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CAP. XXI. BÄUME UND THIERE. 

Da Dach der ansieht des heidentbums die ganze na- 
tur für lebendig galt *), den tbieren spräche und Ver- 
ständnis menschlicher rede, den pflanzen empfindung zu- 
gegeben, unter allen geschöpfen aber vielfacher Wechsel 
und Übergang der gestalten; geglaubt -wurde; so folgt von 
selbst, dafs einzelnen ein höherer werth beigelegt, ja die- 
ser bis zur göttlichen Verehrung gesteigert werden konnte, 
götter und menschen wandelten sich in bäume, pflanzen 
oder thiere, geister und elemente nahmen thierformen an; 
es lag nahe den cultus, dessen sie theilhaft waren, der 
abgeänderten besonderheit ihrer erscheinung nicht zu ent- 
ziehen, unter diesen gesichtspunet gebracht hat eine Ver- 
ehrung der bäume oder thiere nichts befremdliches, roh 
geworden ist sie nur dann, wenn 1m bewustsein der men- 
schen das höhere wesen hinter der angenommenen form 
schwand und diese nun allein es zu vertreten hatte. 

Von göttlich verehrten gewachsen und geschöpfen zu 
unterscheiden sind aber solche, die heilig und hoch ge- 
halten wurden, weil sie in näherem bezug zu göttern oder 
geistern standen, dahin gehören zum Opfer dienende pflan- 
zen oder thiere, bäume, unter denen höhere wesen woh- 
nen, thiere, welche sie begleiten. 



*) am beziehungsvollsten drückt es der eddische mythus von Baldr 
aus: dem geliebten gott alle drohende ßefabr abzuwenden, nahm 
FWgg eide von wasser , feuer, erde, steinen, gewachsen, tbieren, 
vögeln, gewürmen, ja von den persönlich gedachten seuchen , dafs 
sie seiner schonen wollten; einem einzigen strauch erliefs sie den 
schwur, weil er zu jung war. Sn. 64. Um den todten Baldr weinen 
hernach alle geseböpfe , menschen, thiere, pflanzen, steine. Sn. 68. 
Der alts. dichter des Hei. nennt die stumme natur das l unquethamW 
und er drückt sich 168, 32 so aus: that thar waldandes dod un- 
quethandes so filo antkennian scolda, that is endagon ertha bivoda, 
brisidun thia böbun bergos , barda sttnos clubun, felisos after tbem 
felde. zwar sind diese naturereignisse biblisch (Matth. 27, 51. 52), 
doch möglicherweise schwebte dem Verfasser (wie s. 134, 284) eine 
heidnische vorstelllung in gedanken, hier die klage um Balder der 
um den heiland ähnlich. Herbort läfst alles den Hector bejammern: 
hätten , sagt er 68« , steine , zinnen , kalk und sand witz und sinn, 
würden sie auch geklagt haben. Ebenso tief in der menschlichen 
natur gegründet ist, dafs der unglückselige sein leid den fclsen, bäu- 
men und waldern klage; das ist schön ausgesprochen in dem lied 
Ms. 1, 3b und a || C) denen hier geklagt worden war, erbieten sich 
zu hilfe. 
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Beiderlei arten lassen sich kaum trennen, weil unge- 
naue, unvollständige nachrichten nicht zu erkennen geben, 
welche gemeint sei. 

In wie hohem ansehn WÄLDER und BÄUME bei den 
heidnischen Deutschen standen hat schon das vierte cap. 
gezeigt, einzelnen gottheiten, vielleicht allen, waren ha ine, 
in dem hain vermutlich noch besondere bäume geweiht 
ein solcher hain durfte nicht von profanen betreten, ein 
solcher bäum nicht seines läubes, seiner zweige beraubt 
und nie umgehauen werden *). Auch einzelnen dämo- 
nen, einen, wald und hausgeistern sind bäume geheiligt 
(s. 476). 

Nähere Schilderungen, wenn sie auf uns gekommen 
wären, würden manches wissenswerthe von der hegung 
und Unterhaltung heiliger wälder, von den darin begang- 
nen opfern und festen mittheilen. Im indiculus pagania- 
rum heifst es 'de sacris silvarum, quae nimidas vocant'. 
der deutsche ausdruck scheint mir unverderbt, darum nicht 
leichter verständlich: es ist ein plur. masc. vom sg. ni- 
mid **),■ wir müsten von sämtlichen bedeutungen unter- 
richtet sein, deren das einfache verbum neman vor al- 
ters fähig war, um den sinn des Wortes zu treffen, 
ist das deutsche nirau, wie es allen anschein hat, einerlei 
mit vi/im, so mag sich auch nimid dem gr. vt/tiog und 
lat nemus vergleichen: weidetrift, wald mark, sacrum sii- 
vae ***). Urkunden von 1086 und 1150 geben einen orts- 



*) sacrum nemus, nemus castum bei Tacitus. Ovid. amor. HI. 1, 1 : 
slat vetus et mullos incaedua silva per annos, 

credibile est Uli numen inessa Ioco: 
fons sacer in medio , speluncaque pumice pendens, 
et latere ex omni dulce queruntur aves. 
Lucan. phars. 3, 399: lucus erat longo nunquam violatus ab aevo. 
So der seinnonische wald, das nemus der Nerthus, der slavische lu- 
cus Zutihure, der preussische bain Romowe. Bei den Ehsten gilt 
lÜr ruchlos, im heiligen hain auch nur ein hlatt abzubrechen: soweit 
sein schatten reicht (ut umbra pertingit. RA. 57. 105) nehmen sie 
nicht einmal eine erdbeere weg ; manche begraben heimlich ihre tod- 
ten dahin (Petri Ehstland 2, 120). solche wälder nennen sie hio und 
davon heifst die insel Dagdö ehstn. IJiomah , weil neben dem bof 
Hiohof nahe ein geweihter wald liegt. (Thom. Hiärn). 

**) wie helid (beros) gimeinid (communio) frumid jpl. frumidas 
(ags. frymdas, primitiae), barid (clamor, das ich aus Tac. baritus 
folgere). 

***) könnte nimid heidnischer ausdruck sein für opfer? abnemen 
heifst im 13 jh. maclare, schlachten (vom vieh gebraucht) Berthold 
p. 46 wie wir noch heute abthun , abschneiden sagen , Ulf. ufsnei- 
pan; Schmids schwäb. wb.405 abnehmen^ geflügel abschlachten, diese 
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namcn Nhnodon, Nüneden (Mosers osnabr. gesch. uo. 34. 
56), diese analogie kann weiter leiten. 

Unter einzelnen heiligen bäumen hat gewis eine Zeit- 
lang nach der bekehrung das volk fortgefahren lichter an- 
zuzünden und kleine opfer darzubringen, wie es sie noch 
heute bekränzt, und reigen darunter fuhrt (s. 51). das 
hiefs in den kirchlichen verboten: 4 vola ad arbores facere 
aut ibi candelam seu quodlibet munus deferre, arhorem 
colere, votum ad arhorem persolvere, arbores daemoni- 
bus consecratas colere, et in tanta veneratione habere, 
ut vulgus nec ramum nec surculum audeat amputare\ 
das ist das ags. treovveordung (fenltus arborum), das altn. 
hlota lundinn. Landn. 3, 17.- Die acta Bened. scc. 2. 
p. 841 berichten: 'adest quoque ibi (zu Lutosas, heute 
Leuze) non ignoti miraculi fagus, subter quam lumina- 
ria saepe cum accensa absque hominum accessu videmus, 
divini aliquid fore suspicamur'. so nutzte die kirche den 
aberglauben für ihre wunder: an der stelle des baums 
wurde ein kloster gestiftet. Von den heutigen Ehsten 
wird in Rosenplänters beitr. 9, 12 erzählt: noch vor 
einigen jähren opferten sie im kirebspiel Harjel in der 
Georg, Johannis und Michaelisnacht unter einigen bäu- 
men, d. h. sie schlachteten ein schwarzes Wm "). Von 
der heiligen eiche des donnergottes wurde s. 63. 64. 156. 
168 berichtet, und gramm. 2, 997 der ahd. ausdruck 
scaldeih (ilex) den ags. pflanzennamen scaldhyfel, scald- 
t>yfel und dem auch oben s. 83 angeführten scaldo ver- 
glichen, das alles ist noch unsicher und bedarf näheren 
aufschlusses. 

Bei den Langobarden kommt die Verehrung des soge- 
nannten blutbaums oder heiligen baums vor (oben s. 90). 
genaueres davon meldet die vita saneti Barhati in den 

actis sanetor. vom 19 febr. p. 139. Der heilige (geb. um 
. 

bedeutung wird nicht in der partikel liegen, nur im worte selbst beru- 
hen: niman, neman wäre also schneiden, schlachten, iheilen. BlW- 
das wären im heil, hain , unter bäumen geschlachtete opfer? vgl. 
was im text über den langobard. opferbaum gesagt wird. Cellischc 
etymologien scheinen für diesen offenbar sächsischen indiculus we- 
niger gerecht, schon Adelung (Mitbrid. 2, 65. 77) verglich Nenietes 
und nemet (tcmplum), naomh ist ir. sanctus, ncamh (gen. nimhc) 
coelum, neimheadh geweihtes, der kirche gehöriges land. 

*) nach dem aberglauben der lausiuischen Wenden gibt es wäl- 
tler, die jährlich ein menschenopfer fordern (gleich den Aussen, 
oben s. 462): es mufs ein mensch darin sein leben lassen, hobla 
dyrbi kojzde Ijclo jeneho ci'lowcka mieez. (lausil/.. mon sehr. 1797 
p. 748). 
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602, f um 683) lebte zu Benevent, unter den königen 
Grimoald und Romuald, das langobardische volk war ge- 
tauft, bieng aber noeb an abergläubischen gebrauchen: 
quin etiam non longe a Beneventi moenibus devotissime 
sacrilegam colebant arborem, in qua suspenso corio 
cuneti qui aderant terga vertentes arbori celerius equita- 
bant, calcaribus cruentantes equos, ut unus allerum posset 
praeire, atque in eodem cursu retroversis manibus in 
corium jaculabantur. sieque particulam modicam ex eo 
comedendam supersliliose aeeipiebant. et quia stulta illic 
persolvebant vota, ab actione illa nomen loco illi . sicut 
hactenus dicitur, votum imposucrunt. Barbatus predigt 
vergebens dawider: illi ferina coecati dementia nil aliud 
nisi sessorum meditanlcs usus, optimum esse fatebantur 
cultum legis majorum snorum, quos nominal im bellico- 
sissimos asserebant. Als Romuald nach Neapel zieht, re- 
pente beatissimus Barbatus securim aeeipiens et ad votum 
pergens suis manibus nefandam arborem , in qua per tot 
temporis spatia Langobardi cxitiale sacrilegium perficie- 
bant, defossa humo a radieibus incidit ac desuper terrae 
congeriem fecit, ut nec indicium ex ea quis postea va- 
luerit reperire *). Diese nachricht vom niederhauen des 
baums klingt prahlerisch und unwahrscheinlich, die be- 
schreibung des heidnischen gebrauchs mag aber getreu 
sein, ich habe s. 159 gewiesen, dafs von Osseten und 
Circassiern Stangen mit thierhauten zu ehren göttlicher 
wesen aufgerichtet wurden , nach Jornandes bei den Go- 
then dem Mars 'exuuiae truncis suspensae (oben s. 67), 
dafs überhaupt thiere an opferbäumen hiengen (s. 65. 68); 
vermutlich war auch dieser bäum einem gölte durch Opfer 
heilig d. h. durch votivopfer einzelner **) , der ganze ort 



*) eine andere vila Barbati (das. p. 112) ertähll folgcndcrge- 
stalt: nam quid despicabilius credendum est, quam ex mortuis ani- 
malibus non carnem sed corium aeeipere ad esum comestiouis, ut 
pravo errori subjecti Longobardi fecerunt ? qui suarum festa solen- 
nitatum equis praecurrentibus unus allcro praecedente , sicut mos 
erat gentilium , arbori ludificae proeul non satis Bcnevento vota sua 
solvebant. Suspensa itaque putredo corii in hanc arborem Hivam 
cquorum sessorcs versis post tergum braebiis ignominiam corii cer- 
tabant laneeoiis vibrare. cumque laneeolis esse vibrata pellis mortua 
cerneretur, seluli pro remedio animae ex hac illusione corii partis 
mediae factam recisionem gustabant. ecec quali ridiculo vanae men- 
tis homines errori subjacebant peslifero. 

**) oben s. 334; votum nicht blofs das gelübde , auch die obla- 
tio rei votivae. volare puerum bei Peru 2, 93 was sonst offerre. 
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hiefs davon 'ad votum'. Welche bedeulung der speer- 
wurf durch die hängende haut halle, ist noch nicht klar; 
auch im Norden pflegte man durch aufgehängte rohe 
ochsenhäute zu schieisen (fornm. sog. 3, 18. 4, 61), es 
war zeichen von kunst und stärke, dafs es rückwärts ge- 
schah, erhöhte die Schwierigkeit, und ist ganz alterthüm- 
lieh*), warum das herausgeworfne Stückchen haut genos- 
sen wurde? ist schwer zu sagen; sollte dadurch verstat- 
tete theilnahme an dem opfer (s. 41) zu erkennen gege- 
ben werden? 

Nicht blofs häume unter welchen geopfert, an wel- 
chen haupt oder haut des geschlachteten thiers aufgehan- 
gen wurde, galten für heilige; auch Stämme, die auf 
opferthieren erwuchsen, die satzweide auf dem todten 
füllen oder kalb soll nicht versehrt werden (abergl. 838); 
sind das nicht völlig des Adam von Bremen 'arbores ex 
morte vel iaho immolatorum divinae ? (oben s. 66). 

Unter den geheiligten bäumen (im späteren miltelalter 
sind sie gewöhnlich frau angeredet) steht oben an die 
eiche (s. 63. 64. 65. 67). eine eiche oder buche ist die 
arbor frugifera beim loosen (Tac. Germ. 10). Nächst der 
eiche war die esche heilig, wie schon der mylhus von 
erschaflung des menschen lehrt; von der esche Yggdrasill 
wird im verfolg zu handeln sein, der wolf, dessen be- 
gegnung sieg verhelfst, steht unter eschäslen. *the com- 
mon people believe, that tis very dangerous to break a 
bough from the ask, to this very day'. Rob. Plots Staf- 
fordshire s. 207. eine abart der esche ist rountree , ro- 
wantree, den man für zauberhaft hält. (Brockett p. 177)**). 
Auch mit frau Hasel führen unsre Volkslieder gespräche, 
und das alte gericht wie noch heute Saatfelder zu hegen 
dienten haseln. RA. 810. nach Östgötalag (bygdab. 30) 
soll in gemeinem wald jeder hauen dürfen, ohne bufse, 
aufser eichen und haseln, die haben friede, d. h. können 
nicht gefällt werden, abergl. 972 wird gesagt, dafs eiche 
und hasel Widerwillen gegeneinander haben und sich nicht 
vertragen, sowenig als hagen und schiebe (weifsdorn und 
schwarzdorn). Auch der hollunder (sambueus) ahd. ho- 
lantar genofs ausgezeichneter Verehrung, holan für sich 
bedeutet schon einen bäum oder eine staude (ags. cueovho- 



*) so muste das beste haupt hinterrücks angerührt werden, RA. 
369; so wird abgewandtes baupts geopfert (s. 461), rückwärts über 
das haupt geworfen (s. 5D5). 

**) esculus Jovi sacra. Plin. 16, 4. 
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Ion, ruscus), in Niedersachsen heifst die sanibucus nigra 
ellorn, eil hör n *). Arnkiel erzählt 1, 179 unverdächtig: 
'also haben unsere vorfahren den ellhorn auch heilig ge- 
halten, wo sie ahcr denselben unterhauen (die äste stutzen) 
musten, haben sie vorher pflegen dis gebet zu thun: "frau 
Ellhorn, gib mir was von deinem holz, dann will ich dir 
von meinem auch was geben, wann es wächst im walde". 
welches theils mit gebeugten knieen, entblöfstem haupte 
und gefallenen händen zu thun gewohnt, so ich in mei- 
nen jungen jähren zum öftern beides gehört und gesehen. 
Dazu halte man, was von den hollunderstangeu (abergl. 
866), vom pflanzen des hollunders vor Ställen (das. 169) 
vom giefsen des wassers unter den hollunder [das. 864) 
und der hollundermutter fdän. abergl. 162) geradeso ge- 
meldet wird **). Der tvacholder spielt in dem märchen 
von mac/tanrfe/boom eine grofse rolle; im gedieht von 
des spiegeis abenteuer bl. 38 folgende dunkle äufserung: 

fraw VFeekolter ich sich, 

daz du ir ***) swester bist, 

du kund ouch falsche list, 

d6 du daz kind verstalt. 
in Südermannland war ein knecht eben im begrif einen 
schönen, schattenreichen Wacholder abzuhaueu, als eine 
stimme erscholl: 'hau den Wacholder nicht T er kehrte 
sich nicht an die warnung und wollte von neuem hauen, 
da rief es noch einmal : 'ich sage dir hau den bäum nicht 
ab!' erschrocken entfernte sich jetzt der knecht****). Et- 
was ähnliches liegt dem kindermärchen no. 128 zum grund, 
nur dafs es eine scherzhafte wendung empfangen hat; dem 
holzhauenden ruft eine stimme aus dem bäum entgegen, 
'wer haspelholz haut, der stirbt'. Unter solch einem bäum, 
der Klinta tali (Klinta flehte) in Westmanland, hauste eine 
hafsfru und zwar der flehte ra (s. 465); man sah schnee- 



*) ags. eilen, die canones editi sub Eadgaro rege reden cap. 
16 (Thorpe p. 396) von der Zauberei die getrieben werde 'on elle- 
num and eac on odrum mislicum treovum* (in sambucis et in aliis 
variis arboribus). 

**) Puschkait, der golt, wohnt unter dem hollunder, die Letten 
legten ihm brod und bier neben den bäum. Thom. Hiäru p. 43. 
*♦*) meiner untreuen geliebten. 

**♦*) Loccenius antiq. sueog. 1, 3 soll dies erzählen ; in der ausg. 
von 1647 steht es nicht, vielleicht iu einer späteren. Afzelius 2, 147 
hat die sage mit dem zusatz, dafs auf den zweiten hieb blut aus der 
wurzcl flols und nun der hauende mann heimkehrte und bald zu 
siechen begann. 
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weifses vieb ans dem see über die wiesen zu dem bäum 
treiben, niemand wagte seine aste anzurühren. Einzelnen 
eiben, waldgeistern und hausgeistern sind dergleichen 
bäume heilig, man nennt sie schwed. boträd, dän. boeträ 
(oben s. 476). Zumal aber werden den elben nicht blofs 
einzelne bäume beigelegt, sondern ganze baumgärten und 
haine, an deren pflege sie freude haben, wie Laurins 
durch einen seidenfaden gehegter rosengarten zeigt, in 
Schweden heifsen diese gärten elflrädgardar. 

Das leben der griech. dryaden *) und hamadryaden ist 
an bäume gebunden, mit dem verwelken und absterben 
der bäume nehmen sie ab und hören sie selbst auf; jede 
Verletzung der äste und zweige empfinden sie als wun- 
den, und gewaltsames umhauen macht ihnen plötzlich ein 
ende **). naht sich das frevelnde heil, so ertönt ihr weh- 
voller ruf. Eine schöne sage erzählt Ovid (met. 8, 742 ff.) 
von Erisichthon: 

ille etiam cercale nemus vlolasse securi 
dicitur et lucos ferro temerasse vetustos. 
stabat in bis ingens annoso robore quercus, 
saepe sub hac dryades festas duxere choreas. — 
contremuit, gemitumque dedit deoia quercus 
et pariler frondes pariter pallescere glandes 
coepere , ac longi pallorem ducere rami. 
Haut einer die erle, so blutet und weint sie, und hebt 
zu reden an (Meinerts kuhländch. 122). ein östr. mär- 
chen (Ziska 38 — 42) erzählt von der stolzen führe, 
worin eine fee sitzt, welcher zwerge dienen, die unschul- 
dige begabt, schuldige neckt, ein serbisches lied (Vuk 
no. 296) vom mädchen in der flehte, deren rinde der 
knabe mit goldnem und silbernem horn spaltet. Zauber- 
sprüche bannen in frau Fichte das kalle lieber. 

Dieser glaube an geisterbewohnte bäume war nicht 
weniger unter Celten einheimisch. Sulpicius Severus (aus 
dem beginn des 5 jh.) meldet im leben des heil. Murlinus 
ed. Amsterd. 1665 p. 457: dum in vico quodam templum 
antiquissimum diruisset, et arborem pinum, quae fano 
erat proxima, esset aggressus excidere, tum vero antisles 
illius luci ceteraque gentilium turba coepit obsistere. et 
cum iidem illi, dum templum evertitur, imperante domino 
quievissent, succidi arborem non patiebantur. ille eos 
sedulo commoncre, nihil esse religionis in stipilc, deum 



*) wird ags. glossiert: vuduelfenne, waldelbinnen. 
♦♦) 'non sine hamadryadis fato cadit arborea trabs\ Auson. 
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potius cui serviret ipse, sequerentur. arborem illam ex- 
scindi oportere, quia esset daemoni dedicata u. s. w. 

Von der heiligkeit einzelner pflanzen oder blumen 
wäre viel zu schreiben, entweder sind sie bestimmten 
göttern geweiht und nach ihnen benannt (vgl. Donners bart 
s. 167. Baldrs brä s. 203. Forneotes folme s. 220. Lok- 
kes havre s. 222. Freyju här, Friggjär gras s. 280) oder 
aus der Verwandlung bedrängter, sterbender menschen 
entsprungen, fast alle solche gewächse haben kraft zu 
heilen oder zu schaden, sie müssen aber feierlich gebro- 
chen und gesammelt werden; das capitel von der Zaube- 
rei wird beispiele liefern, gleich schützenden , heiligen 
thieren werden sie als zeichen in das wapen der länder, 
städte und helden gesetzt. So scheint den nordwestlichen 
Deutschen, namentlich Friesen und Seeländern von uralter 
zeit her das seeblatt (die nymphaea, nenuphar) gegen- 
ständ der Verehrung, die Holländer nennen es plompe, 
die Friesen pompe, genau gesprochen heifsen die breiten, 
auf der see schwimmenden blätler pompebledden , die 
weifsen, inwendig goldgelben, duftenden blumen swanne- 
blommen (flores cygnei), was an den s. 457 beigebrach- 
ten namen nixblume, näckblad, muhme und mummel 
(d. i. schwanjungfrau) erinnert. Die Friesen setzten sieben 
seeblätter (zeven plompenbladen) in ihren schild und glaub- 
ten unter diesem zeichen zu siegen*); das weifs schon un- 
ser Gudrunlied 1373, worin dem Herwtc von S£wen oder 
Seianden eine wolkenblaue fahne beigelegt wird: 'sebleter 
swebent dar inne'. diese seeblume ist der heilige lotus 
des alten Aegyptens, der auch in Indien verehrt wird und 
vor dem sich Tibetaner und Nepaleser neigen, er wird 
in tempeln aufgestellt, Brahma und Vischnu schwimmen auf 
seinem blatt , und gerade ein mnl. gedieht erwähnt noch 
des auf dem blatt schwimmenden däumlings (oben s. 420). 

Noch reichlicher wird von heiligen THIEREN, die sich 
inniger an menschliche Verhältnisse schliefsen, als die 
stumme natur, zu melden sein, ihr cultus aber auf zwei 
oder drei hauptursachen zurückgebracht werden dürfen, 
entweder standen sie in bezug zu einzelnen göttern, ge- 
wissermafsen in deren dienst, und so gehört der eber zu 



*) J. II. Halberlsma het buddhisme en sijn stichter. Dcvcnter 
1843 s. 3. 10, der hinzufügt , dafs das volk noch beute im brechen 
und tragen der plompen sehr vorsichtig ist: wer diese blume in 
der hand haltend fallt, bekommt die fallende sucht, plompen, nhd. 
plump Ich, alln. pompa bedeutet hinfallen , hinstürzen. 
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Fro, der wolf und rabe zu Wuotan; oder es liegen Ver- 
wandlungen göttlicher wesen in thiergestalt zum gründe, 
derentwegen nun die ganze gattung in höherer ehre bleibt, 
so können einigemal bar, stier, kuh, schlänge zu neh- 
men und uralte incarnationen vorauszusetzen sein, bis zu 
deren vollständiger künde unsere mjthologie längst nicht 
mehr aufsteigt. Nah an solche niederlassung des golles in 
das thier grenzt die zur strafe erfolgende Herabsetzung 
des menschen in ein thier, die alte lehre von der see- 
lenwandrung, worin man eine dritte Ursache der thierhei- 
ligung erblicken kann, obwol sie keinen eigentlichen cul- 
tus begründet diese mjthen, z. b. vou dem kukuk, specht, 
der nachtigall u. s. w. gewähren eine fülle von schönen 
sagen, die oft in den heldencultus eingreift. 

Unter allen thieren nenne ich zuerst die vferde, das 
edelste, klügste , vertrauteste hausthier, mit dem der held 
freundliche gespräche führt (s. 365), das seinen kummer mit- 
fühlt und sich seiner siege miterfreut. Wie beiden nach dem 
pferd heifsen (Hengest, Hors), so erhält auch es vielfache 
eigennamen; in der nord. mythologie ist beinahe jedem gott 
sein besonderes, mit wunderkräften ausgestattetes pferd 
zugewiesen. Odins ros hiefs Sleipnir (s. 140), es war, 
gleich riesen und helden achtfüfsig. Saem. 44* Sn. 18 wer- 
den die übrigen pferde der asen aufgezählt, ohne angäbe, 
welchen sie zustanden, mehrere benennungen sind mit 
faxi (jubatus, comatus, ahd. vabso) gebildet, z. b. Skinfaxi 
(Saem. 32. Sn. 11) Guüfaxi (Sn. 107. 110) Hrtmfaxi (Saem. 
32. 91. Sn. 11) Freyfaxi (Vatnsd. 140. 141). Gullfaxi (das 
goldmähnige) gehörte dem riesen Hrungnir, Skinfaxi (das 
glanzmähnige) war das ros des Tags, Hrlmfaxi (das thau- 
mähnige vgl. oben s. 607) der Nacht. Faxi ist aber auch 
für sich schon name von pferden, z. b. fornald. sog. 2, 
168. 508. Arvakr (der frühwache) und Alsvidr (der all- 
kluge) rosse des sonnenwagens (Saem. 45. Sn. 12); auf 
Arvakrs ohr, auf Aisvinns huf standen runen geschrieben *). 
Svadilfari hiefs das pferd des bauenden riesen (Sn. 46). 
Auch die heldensage überliefert uns viele namen berühm- 
ter rosse (s. 365). Bajart wird klug geschildert (wie Als- 
vidr), er soll noch im Ardennerwald leben, wo man ihn 
alljährlich auf Johannistag wiehern hört (quatre Iiis Ai- 
mon, 180 c ). die spur von Schimmings hufeisen steht im 
fels eingedrückt Vilk. saga cap. 37. 



*) erinnert an die deutsche thierfabel (Heinh. cclxhi). mit un- 
recht, glaube ich, zieht Rafn fornald. sog. 1, 169 die lesart höfdi *or. 
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Jenes Freyfaxi der Vatnsdselasaga war im besitz eines 
mannes namens Brandl*, von dem man sagte, dafs er es 
göttlich verehrte (at hann hefdi atrnnad a Faxa) und der 
darum Faxabrandr hiefs. Hrafnkell, dessen ungedruckte 
saga mir nur aus Müllers bibl. 1, 103 bekannt ist, hatte 
auch ein solches pferd Freyfaxi (Freirfara druckf.), und 
es zum halben theil an Freyr geschenkt, zugleich das ge- 
lübde gethan, den mann umzubringen, der es gegen sei- 
nen willen reiten würde, ich kann die stelle aus Joh. 
Erici de philippia apud priscos boreales, Lips. 1755 p. 122 
mitthcilen: Hrafnkell atti f>ann grip i eigo sinni, er hanom 
J)6tti betri enn annar, f)at var hestr blcikalottr at lit, er 
kann kalladi Freyfaxa , hann gaf Frey viu sinom (oben 
s. 82. 192) ftenna hest hälfann. a {»essom hesti hafdi 
hann sva mikla elsko, at hann strengdi |>ess heit, at hann 
skyldi f)eim manni at bana verda, er j>oim hesti ridi an 
hans vilja. Brands atrunadr J>ezog sich ohne zweifei eben 
darauf, dafs das ros dem gott geheiligt und gelobt war. 
Ein merkwürdiges Zeugnis dafür bietet Olafs Tr. sonar saga *) : 
dem könig war verkündet worden, dafs die Thramdir (Dront- 
heimer) sich wieder zu der Verehrung Freys, dessen bild— 
seule noch bei ihnen stehe, gewendet hätten, auf des kö- 
nigs geheifs dieses bild zu zerbrechen versetzten sie: 'ei 
m un um ver briota likneski Freys, |>vtat vcr höfum leingi 
hönum |>ionat, ok hefr oss vel dügaf. Olafr berief sie 
zu einer versamlung und entschlofs sich den götzen selbst 
zu zerstören, er schifte zu der küste hin, wo der tempel 
(hof) errichtet war; als er landete, weideten da des got- 
tes pferde (|>a säu hans menn stödhross nockr vid vegin, 
er |>eir sögdu at hann Freyr aetti). der könig bestieg den 
hcngst und licfs seine hofleute die Stuten nehmen, so rit- 
ten sie zu dem tempel, Olaf trat vom pferd, gieng hin- 
ein, warf die götzen (godin) um**), nahm aber Freys bild 
mit sich weg. Als die Thraendir ihre götter geschändet, 
Freys bild fortgeführt fanden, merkten sie wol, dafs es 
der könig gethan hätte, und giengen zur versamlung. der 
könig liefs das bild im f>ing aufstellen und fragte das 
volk: kennt ihr diesen mann? es ist Frevr unser gott. 
antworteten sie. wie hat er euch seine macht erwiesen? 
er hat oft mit uns geredet, das zukünftige geweissagt, 



') cd. skalh. 1698. 1690. 2, 190 cap. 49; fornm. sog. 2, 189 ist 
dies cap. weggeblieben. Wenn auch neuerer zusatz hätte es als be- 
deutsame Überlieferung im anhang platz verdient. 

**) es standen also noch andere bilder aufser Freys. 
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frieden und fruchtbarkeit verliehen (veitti oss Ar oc frid). 
der teufe! redete mit euch, sagte der könig, nahm eine 
axt und rief dem hild zu: hilf dir jetzt und wehre dich, 
wenn du kannst. Da Freyr fortwährend schwieg, hieb 
ihm Olafr beide bände ab, und predigte darauf dem volk, 
wie diese abgötterei aufgekommen sei. Die ganze erzäh- 
lung trägt späteres gepräge an sich, ist aber doch aus der 
nord. tradilion hervorgegangen und bestätigt uns, dafs 
dem Frcyr pferde geheiligt wurden, die man in dem ge- 
weihten umkreis seiner tempel unterhielt. Vermutlich 
hatten auch die tempel andrer götter solche pferde? die 
thiere, welche Wilibrort in Fosetes heiligthum weidend 
antraf (s. 210), waren schwerlich pferde, weil er sie 
sonst nicht zur speise hätte schlachten lassen; aber sitte, 
den göttern geweihtes vieh aufzuziehen, wird dadurch 
nichtsdestoweniger bezeugt. Einzelne thiere, scheint es, 
wurden aufserdem von besonderen Verehrern des gottes 
unterhalten. 

Diese zucht reiner und geweihler rosse diente zu hei- 
ligen gebräuchcn, namentlich zu opfern, Weissagungen und 
für den umzug der götterwagen. Ihre mähnen wurden 
sorgsam genährt, gepflegt und geschmückt, wie die be- 
ncnnung Faxi anzeigt; vermutlich wand oder flocht man 
gold, silber und bänder in die locken [Gullfaxi, Skin- 
jaxi) ; mön glöar (juba splendet) Saem. 92 a lysir mön af 
mari (lucet juba ex equo) Saem. 32 b , wie das lat jubar 
an juba erinnert, weil die mähne strahlt, das licht haar- 
artige strahlen wirft *). Gulltoppr, Siljrintoppr hiefsen 
rosse fi deren schweif (toppr) mit gold oder silber bewun- 
den' #ar. Sn. 44. Gyllir und Gier (golden, glänzend) Sn. 
44 können sie davon oder auch von dem goldnen be- 
schlag ihrer hufe, von Vergoldung des zaums und sattels 
genannt sein. Unter allen färben galt die weifse für die 
edelste, auch könige zogen auf weifsen rossen ein und 
belehnten auf weifsen rossen sitzend, des weifsen pfer- 
des gedenken die weisthümer oft (z. b. 3, 857) ; wenn eine 
erbschaft ledig liegt, so soll der vogt auf einem weifsen 

— — ^— — — _ — 

*) einzelne haare aus der mahne oder dem schweif heiliger 
pferde wurden aufbewahrt. Franz Wessel s. 14 erzählt, dafs die 
Johanniter in Städten und dörfern , wo sie predigten , einen schönen 
hengst umreiten liefsen, dem opferte das volk 'afgehowen woppen' 
(haferrispen) ; konnte einer aus des pferdes schwänze ein haar be- 
kommen, so pries er sich glücklich und nähte es mitten in das seihe- 
tuch, dann war die milch gegen zauber gesichert. 
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fohlen sitzen, einen mann vor, den andern hinter sich 
setzen und einen davon auf das erbe herablassen (3, 831 
vgl. 2, 541). das fohlen galt für noch edler und reiner, 
als ein ros *). 

Tacitus (Germ. 9. 10), nachdem er gesagt hat 'lucos 
ac nemora consecrant', fügt hinzu: 'proprium gentis, equo- 
rum quoque praesagia ac monitus experiri. publice 
aluntur, iisdem nemoribus ac Iuris, candidi et nullo 
mortali opere contacti , quos pressos sacro curru sacer- 
dos ac rex vel prineeps civitatis comitantur, hinnitusque 
ac fremitus observant. nec ulli auspicio major Ildes non 
solum apud plebem, sed apud proceres, apud sacerdo— 
tes : se enim ministros deorum , Mos conscios putant, 
diese heiligen thiere sind mitwisser der götter und kön- 
nen deren rathschlage offenbaren. Noch der indiculus 
paganiarum cap. xm redet de auguriis equorum, ohne sie 
näher zu schildern; pjerdegetviener ist heilbringendes zei- 
chen (abergl. no. 239 **). kriegern galt das wiehern (ahd. 
hueiön, mhd. weien, mnl. neien, altn. hneggja, schwed. 
gnägga) ein Vorzeichen des siegs , und wenn sich die 
rosse ihrer freudigen, mutweckenden stimme enthielten, 
der niederlage; ein beispiel gewährt die flandr. reimchro- 
nik ed. Kausler 7152 (vgl. anm. s. 604). bekannt ist die 
persische königswahl nach dem gewieher des hengsts. He- 
rod. 3, 84. In dem norweg. märchen Grimsborken (Asb. 
og Moe no. 38) wird ein fohlen von zwölf stuten aufge- 
säugt und kluger rede theilhaf'tig. 

Und wie in Mlmirs abgehauenem haupte seine klugheit 
fortdauerte (s. 352), scheint das heidenthum mit abge- 
schnittenen, aufgerichteten pferdehäuptern vielfachen zauber 
getrieben zu haben, in einem kindermärchen (no. 89) wird 
des treuen Falada haupt über das thor genagelt und die 
königstochter führt mit ihm gespräch. dieses abschneidens 
und aufstellens der pferdehäupter habe ich schon s. 41. 
42. erwähnt als einer uralten deutschen sitte. Plin. 19, 10 

*) der zahn eines fohlen, scheint es, wurde umgehängt und als 
schutrmittel getragen, ein mhd. dichter sagt: 'gevater unde fulizant 
an gröien ncelen sint ze swach', MS. 2, 169 helfen nur für kleine 
schmerzen, kinder, die man auf schwarzem fohlen reiten läfst, zah- 
nen leicht, abergl. 428. nach Eracl. 1320. 1485 scheinen fülzene die 
gesebohnen ersten zäbne des fohlen, die das pferd später durch an- 
dre erseUt. 

**) was der athem des schvveins verunreinigt bat, stellt der des 
pferds wieder her (abergl. 820. schwed. 92), das pferd ist ein rei- 
nes thier. einer gebährenden hilft, dafs das pferd aus ihrer schürze 
fresse (abergl. 337). 
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gedenkt als eines mittels gegen die raupen: si palo impo- 
nantur in hortis ossa capitis ex equino genere. In Scan- 
dinavien steckte man pferdehaupter auf Stangen and rich- 
tete den mit hölzern aufgesperrten, gähnenden rächen*) 
nach der gegend, woher der angefeindete mann, dem man 
schaden wollte, kommen muste. das hiefs neidstange. 
Saxo gram m. p. 75 : immolati diis egui abscissum caput 
conto excipiens subjectis stipitibus distcntos faucium 
rictus aperuit, sperans se primos Erici conatus atrocis 
spectaculi formidine frustraturum. arbitrabatur enim ineptas 
barbarorum mentes oblatae cervicis terriculamento cessuras ; 
et jam £ricus obvium illis iter agebat. qui prospecto 
eminus capite obscoenitatis apparatum intelligens, silere 
socios cautiusque se gerere jubet, nec quemquam temere 
praecipitare sermonem, ne incanto effamine ullum maleficiis 
instruerent locum, adjiciens si sermone opus incideret verba 
se pro omnibus habiturum. jamque medius illos amnis 
secreverat, cum magi, ut £ricum ponlis aditu deturbarent, 
contum, guo equi caput refixerant, fluvio citimum locant. 
ille nihilominus pontem intrepide aggressus 'in latorem' 
inquit 'gestaminis sui fortuna recidat, nos melior conse- 
quatur eventus. male maleficis cedat, infaustae molis ge- 
r uI um onus obruat, nobis potiora tribuant omina sospitatemT 
Nec secus quam optabatur evenit: continno namque ex- 
cussa cervice ruens ferentem stipes oppressit. Egilssaga 
p. 389: Egill tök t hönd ser hcslis staung, ok geck a 
bergsnaus nockura, {ja er vissi til lands inn. f>a t6k hann 
hrosshöfud, ok setti up ä staungina. sidan veitti hann 
formal a ok maelti sva: «her set ek upp nidstaung ok sn^ 
ek fcessu nidi a hönd Eirtki konüngi ok Gunnhiidi dmi t- 
ningu.' hann sneri hrosshöfdinu inn a land. Andere 
mal wurde ein menschenhaupt (aus holz) geschnitzt, auf 
eine stange befestigt, diese aber in die brüst eines ge- 
schlachteten pferdes gesteckt**)- Vatnsd. p. 142: Iökull 
skar karls höfut a sülu endann ok risti a rünar med öllum 
fceim formala sem fyrr var sagdr, sidan drap Iökull mer 
eina, ok opnudu hana hia briostinu, fwrdu d süluna, ok 
letu borfa heim ä Borg. Es ist aller beachtung werth, 
dafs bis auf den heutigen tag in einem theile Niedersachsens 




ter wurden so mit haselstäben gesperrt und 
in. Iaengrim 645. 647. 648. Reinardus 3, 293. 312. Rein- 
bart" einleitung s. lxix. 

**jLTgl. abergL838 das setzen der weide in das maul des todten 
Hillens. 

■ 

Grimms mythol. 40 
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(Lüneburg, Holstein, Meklenburg) die baucrnhäuser auf 
dem giebel geschnitzte pferdeköpfe baben: man sieht es 
als blofse auszierung des dachgebälks an, die sitte mag 
aber weit hinauf reichen und mit dem heidnischen glauben 
zusammenhängen, dafs durch die auswärts schauenden 
häupter von den häusern unheil abgehalten werde *). nach 
den jb. des mekl. Vereins 2, 118 sind die pferdeköpfe an 
jedem giebel (kühlende) des dachs kreuzweise angenagelt, 
eine erinnerung an die heiligen rosse der alten. Heinr. 
Schreiber (taschenb. f. 1840 s. 240 ff.) hat diese gegen 
einander springenden pferde auch auf den giebeln der 
älteren häuser im romanischen Rhätien (nicht in der deut- 
schen Schweiz noch in Tirol) wahrgenommen ; offenbar zu 
voreilig erklärt er sie für ein celtisches symbol, denn 
wollte man sagen in Niedersacbsen sei dieser brauch von 
früheren Celten her übrig, so verlöre die critik allen halt, 
mir scheint die sitte und der pferdecultus überhaupt auf 
gleiche weise Celten, Deutschen und Slaven eigen, welche 
einzelnen Stämme unter diesen Völkern ihm zumeist er- 
geben waren, wird sich künftigen forschungen allmälich 
enthüllen. Praetorius (weltbeschr. 2, 162. 163) erzählt die 
undeulschen leute (Wenden) pflegten zur abwehrung und 
tilgung der Viehseuchen um ihre Ställe herum häupter von 
tollen pferden und kühen auf zaunstaken zu stecken ; auch 
ihren pferden, welche nachts vom mahr oder leeton matt 
und müde geritten würden, einen pferdekopf unter das 
futter in die krippe zu legen, das hemme die macht des 
geistes über das thier. Wahrscheinlich meint das aber- 
gläubische vergraben des todtenkopfs im stall (no. 815) 
den eines pferdes **). in Holland hängt man einen pferde- 
kopf über schweinställe (Westendop p. 518), in Meklenburg 
wird er dem siechen unters kopfkissen gelegt (jb. 2, 128). 



*) elwa , wie man den köpf des adlers auf dem bause drehte 
und damit den wind tu richten wähnte (s. 600). aus der heidnischen 
sitte des thierhauptaufsleckens deuten sich uralte Ortsnamen in Deutsch- 
land und Frankreich, z. b. Berhaupten , Tierhaupten, lioshaupten 
(Schm. 2, 223). ad locum qui nuneupatur caput caballinum (Pertz 2, 
278). ad locum qui vocatur caput equi (vita s. Magni, bei Canisius 
lect. ant. 1 , 667), bei Goldast (scr. rer. alem. F. 2, 198) mit dem 
zusatz: et ideirco vocatus est ille locus caput equi, quia omnes vena- 
tores reliqucrant ibi suos caballos et pedestres ibant ad venandum 
offenbar eine falsche, spätere deutung, wie denn überhaupt dieses 
leben des heil. Magnus (Magnoald, Mangold) mehrfach interpoliert 
ist, vgl. Mabillon acta Rened. sec. 2. p. 505. 

**) vgl. fornald. sog. 2, 168. 300 was von dem hrosshaus des 
Faxi erzählt wird. 
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Aach das werfen des pferdehaupts in die Johannisflamme 
(s. 585) sollte zauberhaft wirken *). 

Schon des Praetorius nachricht zeigt, dafs die Slaven im 
pferdecultus mit den Deutschen übereinstimmten, es feblt 
aber nicht an merkwürdigeren älteren Zeugnissen. Dietmar 
von Merseburg (6, 17 p. 812) meldet von den Luitizern d. h. 
Wilzen : terram cum tremore infodiunt, quo sortibus emissis 
rerum cerlitudinem dubiarum perquirant. quibus finitis 
cespite viridi eas operiertes, equum, qui maximus inter 
alios habetur, et ut sacer ab his veneratur, super fixas 
in terram duorum cuspides hastilium inter se transmis- 
sorum supplici obsequio ducunt, et praemissis sortibus, 
quibus id explicavere prius, per hunc quasi divinum denuo 
augurantur$ et si in duabus his rebus par omen apparet, 
factis completur; sin autem, a tristibus populis hoc prorsus 
omittitur. Die vita beati Ottonis episcopi bambergensil, 
verfafs>t von einem gleichzeitigen ungenannten (bei Cani- 
sius HI. 2, 70) erzählt lib. 2 cap. 22 umständlicher von 
den Pommern, welche Otto im j. 1124 bekehrte: habebant 
caballum mirae magnitudinis, et pinguem, nigri coloris, 
et acrem valde. iste toto anni tempore vacabat, tantaeque 
fuit sanctitatis, nt nullum dignaretur sessorem; habuitque 
unum de quatuor sacerdotibus templorum custodem dili- 
gentissimum. Quando ergo itinere terrestri contra hostes 
aut praedatum ire cogitabant, eventum rei hoc modo so- 
lebant praediscere. hastae novem disponebantur humo, 
spatio unius cubiti ab invicem separatae. strato ergo 
caballo atque frenato sacerdos, ad quem pertinebat custodia 
illius, tentum freno per jacentes hastas transversum du- 
cebat ter atque reducebat quod si pedibus inoffensis 
hastisque indisturbatis equus transibat, signum habuere 
prosperitatis , et securi pergebant, sin autem, quiescebant. 
Hiernach wurde durch neun ellenweit von einander lie- 
gende speere, nach Dietmars älterer meidung über die 
spitzen zweier verschränkter speere das heilige ros geleitet; 
es kann aber bei den Lutizern damit verschieden gehalten 
worden sein als bei den Pommern. Saxo gramm. p. 321 
erzählt die sache von den rügischen Slaven wieder anders : 

!>raeterea peculiarem albi coloris equum titulo possidebat 
numen), cujus jubae aut caudae pilos convellere nefarium 
ducebatur. hunc soli sacerdoti pascendi insidendique jus 



*) wozu haben die mönche im kloster ein caput caballinum? 
Reinardus 3, 2032. 2153. bei Burcard Waldis 4,2 die redensart 
'aus einem todten roskopf gespunnen', heifsl das gezaubert ? 

40* 
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erat, ne divini animalis usus quo frequentior hoc vilior 
haberetur. In hoc equo, opinione Rugiae, Svantovitus 
(id simulacro vocabulum erat) adversum sacrorum suorum 
ho st es bella gcrere credebatur. cujus rei praecipuum ar- 
gumentum exstabat, quod is nocturno tempore stabulo 
insistens adeo plerumque mane sudore ac luto respersus 
videbatur*), tanquam ab exercitatione veniendo magnorum 
itinerum spacia percurrisset. Auspicia quoque per eundem 
equum hujusmodi sumebantur. cum bellum adversum ali- 
quant provinciam suscipi placnisset, ante fanum triplex 
hastarum ordo ministrorum opera disponi solebat , in 
quorum quolibet binae e traverso junctae, conversis in 
terram cuspidibus figebantur, aequali spaciorum magnitu- 
dine ordines disparante. ad quos equus ductandae expe- 
ditionis tempore solenni precatione praemissa a sacerdote 
e vestibulo cum loramentis productus t si propositos or- 
dines ante dextro quam laevo pede transcenderet, faustum 
gerendi belli omen accipiebatur. sin laevum vel semel 
dextro praetulisset , petendae provinciae propositum mu- 
tabatur. Diese Schilderung ist noch genauer, das heilige 
hier der gottheit selbst, die es zu nacht besteigt, beige- 
legte ros wird dreimal über zwei gekreuzt eingesteckte, 
also über sechs Speere geführt, und mufs jedesmal, wenn 
die bedeutung glücklich sein soll , mit dem rechten fufs 
zuerst vorschreiten: hat es nur in einer reihe den linken 
vor dem rechten erhoben, so steht unheil bevor, die färbe 
des rosses wird weifs, wie bei Tacitus, nicht schwarz, wie 
bei dem lebensbeschreiber Ottos angegeben. 

Nach der chronica augustensis ad a. 1068 (bei Freher 
1, 349) hatte der Halberstädter bischof Burcard (der Buko, 
welchen noch das heutige kinderlied kennt) den Lutizern 
ihr heiliges pferd weggenommen und war selbst darauf 
nach Sachsen heim geritten: Burcardus halberstatensis 
episcopus Luiticiorum provinciam ingressus incendit, vasta- 
vit, avectoque equo, quem pro deo in Rheda **) colebant, 
super eum sedens in Saxoniam rediit. 

Darf man nun folgende Vorstellung fassen: Dietmar 
und der Augsburger annalist meinen des Radigast zu Rhe- 



*) wie da*s vom nachtgeist gerittene pferd frühmorgens staubig 
und sebweifsig dasteht (s. 626). 

**) nicht 'in rbeda* (Wedekinds noten 1, 173). Rbetra, ein haupt- 
or( des slav. heidenthums, nach Adam von Bremen im lande der Hc- 
tharier, wo des Redigost tempel steht; Dietmar gibt der Lutizer- 
stadt, im gau Riedera, selbst den namen Riedegost. 
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tra, Saxo und der autor der vita Ottonis des Svatovit zu 
Arkona heiliges pferd? jedem dieser götter*) waren rosse 
geweiht und vielleicht noch andern. So mögen auch in 
Deutschland mehrern gottheiten rosse geheiligt und Weis- 
sagungen unter ähnlichen gebrauchen damit gepflogen wor- 
den sein, namentlich dem Frouwo (s. 621. 622) und Wuo- 
tan (s. 140. 141). 

Einige nachrichten von Verehrung heiliger pferde in 
Ditmarsen scheinen bedenklich. Der Kieswold oder Rie- 
sumwold an der grenze zwischen Norder und Süderdit- 
marscn soll , der sage nach , ein heiliger wald gewesen 
sein, worin menschenopfer statt fanden, und tveifse, den 
göttem geweihte pferde genährt wurden**), das ist nichts 
als unbefugte anwendung der tacitischen stelle auf eine 
bestimmte gegend. Eigenthümlicher klingt was Bolten 1, 
262 dem verdächtigen Carsten nacherzählt, bei Windber- 
gen habe ein dem Hesus (!) geheiligter hain gestanden, 
noch heute genannt Hese oder Heseholt***). in dem hain 
seien dem gott zwei weijse pferde, ein junges und ein 
altes, gefuttert worden, welche niemand besteigen durfte, 
aus deren gewieher und springen gute oder böse zeichen 
entnommen wurden, einige reden von zehn oder zwanzig 
rossen, ein priester des gottes steckte stäbe in die erde, 
führte das gezäumte ros heran, und liefs es durch ge- 
wisse gänge langsam über die stäbe springen, Joh. Adolfi 
d. i. Neocorus , auf den sich dabei bezogen wird , hat 
nichts von allem dem. auch das verbot des besteigers 
stimmt zu jenen rossen der Slaven. 

Für die heidnischen Liven aber läfst sich die slavische 
gewohnheit beglaubigen, das chronicon livonicum vetus 
meldet ad a. 1192 (bei Gruber p. 7): colligitur populus, 
voluntas deorum de immolatione (fratris Theoderici, cister- 
ciensis) sorte inquiritur. ponitur lancea , calcat eguus i 
pedem vitae deputatum (d. i. den rechten) nutu dei prae- 
poniL orat frater ore, manu benedicit. ariolus deum 
Christianorum equi dorso insidere et pedem equi ad prae- 
ponendum movere asserit, et ob hoc equi dorsum tergen- 



*) Svjatovit oder Svantevil bat man vermengt mit dem heil. Vi- 
tus, sanctus Vitus, vgl. acta sanctor. 15 jun. p. 1018; unmöglich 
aber kann mau aus Vitus den gott Svantevil entspringen lassen. 

**) Falks samlung von abhandlungen. 5, 103. Tondern 1828. 
***) bei diesem Hesewald entsinnt man sich übrigens der silva 
Heist, Hese an der Huhr in Westfalen (Lacombl. no. 6. IT. 64. 260) 
und der silva caesia des Tacitus. 
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dum, quo deus elabatur. quo facto, dum equus vitae 
pedem praeponit, ut prius, frater Theodoricus vitae re- 
servatur. Hier traf heidnisches und christliches wunder 
zusammen. 

Auch altpreufsisch war dieser cultus: Prussorum ali- 
qui equos nigros, quidam albi coloris , propter deos suos 
non audebant aliqualiler equitare. (Dusburg 3, 5) *). 

Der pferdeopfer und des davon unzertrennlichen pfer- 
defleischessens geschah schon s. 41 — 43 erwähnung; Strabo 
berichtet, dafs die Veneter dem Diomed ein weifses pferd 
opferten (V. 1, 9. Siebenk. 2, III). Die Inder bringen 
mit feierlicher zurüstung grofse pferdeopfer. Merkwürdig 
scheint, was von den Kalmüken erzählt wird, bei ihnen 
sieht man eine menge aufgestellter gerüste mit pferdehäu- 
ten und köpfen, Überbleibsel gebrachter opfer. die rivh- 
tung des pferdekopfs nach osten oder westen bestimmt, ob 
das opfer einem guten oder bösen geist gebracht wurde **). 
es gemahnt einmal an jenes opfermäfsige aufstecken der 
pferdehäupter in Deutschland in bestimmter richtung, das 
nach einführung des christenthums für boshaften zauber 
galt, dann an die pira equinis sellis constructa bei Jornandes 
und das orj^a der scythischen konige bei Herodot (RA. 676). 

Von heilighaltung der rinder weifs ich weniger mitzu- 
theilen, wiewol sie schon darum nicht zu bezweifeln ist, 
weil rinder geopfert wurden, stiere den fränkischen königs- 
wagen zogen (RA. 262). noch im spätem mittelaller be- 
hielten die kriegswagen rinder bei: capto ducis (lovaniensis) 
vexillo, dicto gallice standart, opere plumario a regina An- 
gliae ei misso, quod fastu superbiac quadriga boum ferebat. 
Chapcaville 2, 69 (a. 1129). eines mit vier weifsen ochsen 
bespannten wagens in Lothringen gedenkt Sehe Oers Haltaus 
s. 251. Nach Plutarchs bekannter meidung im Marius (ed. 
(franeof. p. 419) schwuren die Cimbern über einem ehernen 
stier, woraus man das stierhaupt im meklenburgischen wapen 
herleitet. (Mascov 1, 13). Zu Hvltabaer verehrten die leute 
ein rind (fornald. sog. 1, 253), zu Upsal eine kuh (das. 1, 
254. 260. 266. 270. 272). 

Während von den pferden der hengst mehr als die 
stute verehrt wird, scheint unter den rindern die kuh den 
Vorzug zu haben, kühe waren vor der Nerthus wagen, 
die edda gedenkt einer kuh namens Audhumla, welche 



*) dafs die Ebsten dem pferd weissagende kraft zuschreiben lehrt 
abergl. no. 35. 

♦*) Ledebour reise nach dem Altai. Berlin 1830. 2, 54. 55. 
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bei dem ersten menschengeschlecht eine grofse rolle spielt 
(s. 526), sieber für ein beiliges tbier galt. Jenem glauben 
an pferde (s. 622) siebt ein 'Ätrimadr a kü' zur seite. kö- 
nig Kv stein ii von Schweden glaubte an eine kuh, die Si- 
bilja hiefs: 'bun var svd miök blotin, at menn mattu eigi 
standast lat hennar', sie wurde mit in die scblacbt ge- 
fuhrt (fornald. sog. 1, 254. 260). könig Ögvaldr führte 
eine solche heilige kuh überall mit sieb , zu wasser und 
zu land, und trank beständig ibre milch (fornm. sog. 2, 
138. 10, 302) *) 

Wie die mahnen der pferde schmückte man die hör- 
ner der kühe mit gold: gullhymdar kyr (Saem. 73* 141*) 
noch heute ziert der alpenbirt die hörner des rinds mit 
bändern und blumen. den opferrindern wird diese aus- 
stattung nicht gemangelt haben. 

Das sanskr. gaus (bos und vacca) , thema go , acc. 
gäm, pers. gbau, gho, entspricht dem lett. gohw, ahd. 
chuoy ags. cu , altn. kyr. noch wichtiger ist, dafs gö 
zugleich terra und plaga bedeutet (Bopp gramm. §. 123 
gloss. p. 108 b ), wodurch es sich an das gr. yd, yij schliefst, 
hierzu das auftreten jener Au&humla in der nord. Schö- 
pfungsgeschichte genommen, läfst sich vielleicht rinta (die 
erde) und Rindr (s. 230) zu rind armentum halten, welches 
freilich in der alten form HR fordert (Graff4, 1171); wer 
weifs ob nicht auch rinde (cortex) ursprünglich aspiriert 
war ? Evodmrj , der name eines theils der erde wird 
zugleich erde (die weite ivgua) ausdrücken, und s. 314 
vermutete ich, dafs Europa, mit der Zeus als stier buhlte, 
selbst als kuh , gleich der Io, gedacht worden sein 
mag; nicht die erde hat von ihr, vielmehr sie nach der 
erde den namen. Über die Verehrung der kühe und 
rinder bei Indern, Aegyptern und Römern verweise ich 
auf A. W. Schlegels gelehrte abhandlung **), auch die 
Israeliten brachten das brandopfer einer rothen kuh (gotb. 
kalbö), auf welche noch kein joch gekommen war. 
Mos. IV, 19. 

Eber und bock waren heilige opferthiere (s. 44. 45), 



*) was bedeutet die schwarze kuh in folgenden redensarlen ? 
'die schwarze kuh drückt ihn* (Hüpels livländ. idiot. 131), 'die 
schwarze kub hat ihn getreten* (Einers apoth. 514). 'van onser goe- 
den blaren coe , van miere blaren coe* ist hör. beiß. 6, 97. 101 (vgl. 
223) die rede, von der blauen kuh ir. elfenm. CXX. schlachten der 
schwarzen kuh bringt gefahr (abergl. 887). unter den benennungen 
des regcnbogens findet sich das sloven. mavra, schwarze kuh. 
•*) ind. hihi. 2, 288—295. 
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der eber *) dem Freyr (s. 194) , bücke und ziegen dem 
Thorr (s. 168) gewidmet, wie noch jetzt bock und ziege 
für teufelsgethier gelten **). Auf jenen göttlichen eber 
glaube ich noch das alte lied beziehen zu dürfen, aus 
dem uns Notker (der so selten vor fremder gelehrsamkeit 
dazu kommt was er vaterländisches wüste aufzuzeichnen) 
eine stelle behalten hat: imo sint fuoze fuodermäze, 

imo sint bürste cbenhö forste, 
unde zene sine zuelifelnige, 
seine borsten ragen hoch wie der wald , seine hauer sind 
zwölf eilen lang. Einen grund der heilighaltung des ebers 
findet man darin, dafs er die erde aufwühlt, und die men- 
schen von ihm das pflügen gelernt haben. Auch die Sla- 
ven scheinen solche eber verehrt zu haben: 'testatur idem 
antiquitas, errore delusa vario, si quando his saeva Ion- 
gae rebellionis asperitas immineat, ut e mari praedicto 
(nahe bei Riedegost) aper tnagnus et candido deute e 
spumis lucescente exeat , seque in volutabro delectatum 
terribili quassatione multis ostendat'. Ditm. merseb. p. 812. 

Nur hausthiere waren opferbar, obgleich nicht alle, na- 
mentlich der hund nicht, der sich sonst oft zu dem herrn 
wie das pferd verhält; er ist treu und klug, daneben aber 
liegt etwas unedles, unreines in ihm, weshalb mit seinem 
namen gescholten wird, bemerkenswerth scheint, dafs 
hunde geistersichtig sind (abergl. 1111) und den nahenden 
gott, wenn er noch menschlichem auge verborgen bleibt, 
erkennen. als Grtmnir bei Geirrödr eintrat, war 'eingi 
hundr sva ölmr, at ä hann mundi hlaupa, der könig liefs 
den schwarzgcman teilen fangen, 'er eigi vildo hundar 
aräda'. Saem. 39. 40. auch wenn Hei umgeht, merken 
sie die hunde. dazu stimmt genau der griech. glaube, 
niemand erschaut die nahende Athene, selbst nicht Tele- 
machos, nur Odysseus und die hunde, Od. 16, 160: 
ovdf dga TyXd/tia%oQ tdev dvviov , ovÖ* ivoyoey, 
ov ydg nta ndvieooi &eol (patvoviai ivagyeig, 
aXX Vovoevs hvveq, xai g ov/ vlaovxo ), 
xvvgy&iiitft (K itegwos diu mu&fioio (poßydev. 



*) doppelt benannt beifst er abd. epur , ags. eofor und abd. per, 
ags. bar, (goth. bäis ?). 

**) wie gott (Wuotan) den wolf schuf (s. 134), brachte der teu- 
fel (Donar?) die geifs hervor, an einigen orten ifst man die geifs- 
füfse nicht (Tobler s. 214). 

*♦*) in einem da'n. Volkslied 1, 207. 209 bellen sie das gcspenst an. 
bellen oder nicbtbelleii ist hier einerlei. 
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geheul der hunde ist vorbedeutsam (abergl. 493) und zeigt 
feuer an. dem Oftinn werden hunde beigelegt, Vidris 
grey Saem. 151 a , auch den nornen (s. 381): norna grey. 
Saun. 273*. worauf gründet sich aber die sage des frü- 
hen mittelalters von dem h. Petrus und dem hund? der 
ags. Saturn und Salomon (bei Thorpe s.98) fragen: 'saga 
me hvilc man erost vaere vid hund sprecende?' und die 
antwort ist: 'ic f>e secge, sanctus Petrus'. Nialssaga cap. 
158 p. 275 wird eine formel mitgetheilt, die aus der ge- 
walt der Wassergeister rette: 'runnit hefr hundr f>inn, 
Petr postoli, til Röms tysvar, ök mundi renna it Jmdju 
sinn, ef |>u leyfdir. 

Unter den wilden waldthieren gab es einige, die der 
mensch mit scheu betrachtete, denen er ehrerbietung 
bezeigte: vor allen bär, wolf und fuchs, ich 
gethan, dafs diesen dreien, nach weit und 
Europa verbreiteter sitte, ehrende namen beige 
den*), und dafs unsern ahnen der bär für den könig 
thiere galt **). Eine urk. von 1290 (Längs reg. 4, 467) 
liefert den beinamen Chuonrat der heiligbär' , wozu man 
den älteren manns und frauennamen altn. Asbibrn, ags. 
Osbeorn, ahd. Anspero und altn. Asbirna, ahd. Anspi- 
rin (im Waith. Ospirn) halte; damals scheinen noch unter 
dem volk sagen von der heiligkeit des thiers im gang 
gewesen. Biöm war ein beiname des Thorr, und nach 
der welschen sage wurde könig Artur als bär und gott 
dargestellt, was man nicht erst aus einer ähnlichkeit des 
namens mit ägxvog zu leiten hat; der bär am himmel 
spielt eine grofse rolle, ein eddischer beiname des ba- 
ren war Fetrlidi (Sn. 179) hiemem sustinens, weil er über 
winter schläft und der winter biarnarnött hiefs, der eigen- 
name gieng auf menschen über, fornm. sog. 2, 202 ein 
Fetrüdi skald und 3, 107 ein Fetrlidi, in welchem sich 
der name seines vaters Asbiöm erneuerte ***). den my- 
thus von dem weiften bär und dem wichtel habe ich s. 
447 nachgewiesen. Es ist nicht zu übersehen, dafs ein- 
zelne thierfabeln in menschliche mythen verwandelt wer- 

~T r 

*> Reinfa. p. lv. CCVii. 446; überraschend ist die in Victor Hu- 
gos notre dame de Paris 2, 272, nach einem buch , oder mündlicher 
Überlieferung mitgetheilte naebriebt, dafs die zigeuner den fuchs 
piedbleui coureur des bois , den wolf piedgris , jrieddore, den ba'ren 
vieux oder grandpere nennen. 
**) das. s. xlviii ff. CCXCV. 

***) auch das necrolog. augiense verzeichnet den namen JVeturlit 
(bei Mone 98b). 
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den oder umgekehrt, z. b. die rolle des hären oder fuch- 
ses auf einen riesen oder den teufel übergeht, so findet 
sich die ehstnische erzählung von dem mann der mit dem 
baren rüben und haber auf dem acker baut (Reinhart 
ccxxxxvm) anderwärts von dem teufel. dies in einander- 
streifen des thiermärchens und der übrigen traditionen 
ist neue gewähr für die epische natur jenes. Zwei wölfe, 
Geri und Freki, waren dem Odinn heilig, ihnen gab er 
zu fressen was ihm von speise vorgesetzt wurde (Sn. 4), 
sie waren gleichsam des gottes hunde (Vidris grey). ich 
möchte wissen, woher H. Sachs den bedeutenden zug 
entnommen hat, dafs gott der herr der wölfe, als seiner 
jagdhunde, sich bediene *) ? Ein söhn des Loki, der Fen- 
risülfr, tritt in wolfsgestalt unter den göttern auf; über- 
haupt kennt unser alterlhum keine häufigere Verwandlung 
als die der menschen in werwölfe. Bär und wolf sind 
sehr oft in wappen aufgenommen, mit ihnen ist eine menge 
von menschlichen eigennamen zusammengesetzt; keins von 
beiden findet statt bei dem fuchs, daher sich auch kaum 
mit dem fuchs mythische Vorstellungen verknüpfen; einige 
spuren sind Reinh. ccxcvi gewiesen**), im kindermärchen 
(no. 38) werden ihm neun schwänze beigelegt, wie dem 
Sleipnir acht füfse, oder helden und göttern vier arme. 

Der Freyja wagen war mit zwei katzen (tveimr köttum) 
bespannt (s. 282) ; da altn. fres nicht blofs kater sondern 
auch bär bedeutet, hat man neulich gar nicht uneben be- 
hauptet, köttum könne aus fressum entprungen, und ein 
bärengespann der göltin gemeint sein, wie Cybeles wagen 
löwen zogen (s. 233). vom stiefelkater s. 471. 476 , das 
norweg. märchen in den folkeeventyr no. 29. katze und 
wiesei gelten für kluge zauberkundige thiere, die man zu 
schonen ursach hat (abergl. 292). 

Mit den vögeln lebte das alterthum noch vertrauter, 
und wegen ihrer gröfseren behendigkeit schienen sie gei- 
sterhafter als vierfüfsige thiere. ich führe hier mehrere 

*) 1, 499<* ed. 1558: 'die wolf er im erwelen gund und hei sie 
bei ihm für jagdhund*. 

**) Klaproth hat aus japanischen bücbern , dafs man in Japan 
den fuchs (inari) als schutzgott verehrt: in vielen häusern, zumal 
geringerer leute, sind ihm kleine tempel gewidmet, sie fragen ihn 
in schwierigen dingen um rath , und stellen ihm abends reis oder 
bohnen hin. fehlt morgens etwas daran, so glauben sie, der fuchs 
habe es verzehrt und ziehen gute Vorbedeutung daraus; das gegen- 
iheil ist ein übles zeichen, (nouv. annales des voyagcs. ddeembre 
1833 p. 298). Sie halten ihn für einen kami, d. h. für die secle 
eines verstorbnen guten menschen (das.) 
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beispiele an, dafs man die wilden vögel futterte. Dietmar 
von Merseb. erzählt von Mahtildis, Otto 1 mutter (Pertz 
5, 740) : 'non solum pauperibus verum etiam avibus victum 
subministrabat', und ebenso heifst es in der vita Mahtild. 
(Pertz 6, 294): 'nec etiam oblita est volucrum aestivo tem- 
pore in arboribus resonantium, praccipiens ministris sub 
arbores proicere micas panis'. In Norwegen setzte man 
julabends den Sperlingen kornbüschel aus: juleaften at 
sette trende kornbaand paa stöer under aaben bimmel ved 
laden og fäehuset til spurrens föde, at de näste aar ikke 
skal giöre skade paa ageren Hiorlhöi Guibrands dalen. 
Kb. 1785. 1, 130, es war ein den vögeln gebrachtes opfer, 
damit sie den Auren nicht schadeten, man entsinnt sich 
dabei des Vermächtnisses für die vögel auf Walthers von 
der vogelweide grabstein, jiessen name schon pascua 
avium ausdrückt. 

Götter und göttinnen pflegen sich in vögel zu verwan- 
deln, aber auch den riesen war diese gäbe eigen. Tara- 
pita, der ehstnische gott, fliegt von einer statte zu der 
andern (s. 67), die griechische Vorstellung hat geflügelte 
götter , die jüdische geflügelte engel, die altdeutsche jung- 
frauen mit schwanflügeln. Nordische götter und riesen 
legen ein adlerkleid, arnarham an (s. 599), göttinnen ein 
falkenkleid, valsham (s. 279). Der wind wird als riese 
und adler dargestellt (s. 600) , und heilige adler schreien 
auf den bergen: örn göl arla, arar gullo. Saem. 142 a 149 a . 
Wolfram denkt sich die erde als einen vogel , wenn er 
sagt Wh. 308, 27: s6 diu erde ir gevidere r&rt 

unde si der meie Mrt 
ir müze alsus volrecken. 
Von opferdiensamen hausvögeln, namentlich dem hahn 
und der gans, sind mir wenig mythische bezüge bekannt. 
Das feuer wird als rother hahn geschildert (s. 568), H. 
Sachs sagt: den roten han aufs stadel setzen': ein däni- 
sches Sprichwort: 'den röde hane galer over taget* (der 
rothe hahn kräht auf dem dach, d. h. die flamme prasselt), 
rothe hähne musten vorzugsweise gezinst (vielleicht frü- 
her geopfert) werden (RA. 376). Völuspä 54 wird Fialarr 
aufgeführt, tfagurrauar haiu , im walde singend, gold- 
kammiger hahn erweckt die helden, dunkelfarbiger kräht 
in der unterweit, bedeutsam krähen im dän. lied (1, 212) 
der rothe hahn und der schwarze hahn hinterein- 
ander ; # din anderes lied (1, 208) fügt noch einen tveifsen 
dritten hinzu. Vidofnir, ein andrer eddischer hahn sitzt 
auf Mimameidr (Sajm. 109'); Finn Magnusen (lex. m\th. 
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824. 1090) vergleicht ihm den hahn, der auf maibäume 
gesteckt zu werden pflegt. Die Wenden errichteten kreuz- 
bäume, brachten aber, heimlich noch heidnisch gesinnt, zu 
oberst auf der stange einen wetterhahn an *). In einem 
märchen (no. 108) sitzt Hansmeinigels hahn auf einem 
bäum des waldes. Ich weifs nicht, wann die goldnen 
höhne auf kirchthürmen eingeführt wurden, blofse Wetter- 
fahnen sollten sie ursprünglich kaum sein. Guibertus in 
vita sua, lib. 1, cap. 22, gedenkt eines gallus super tum} 
im beginn des 12 jh. herschte also die sitle in Frank- 
reich, aber schon zwei jahrhunderte vorher im südlichen 
Deutschland. Eckehard erzählt vom einbruch der Ungern : 
duo ex illis accenduut campanarium, cujus cacuminis 
gallum aureum putantes, deumque loci sie vocatum, non 
esse nisi carioris metalli materia fusum, lancea dum unus 
ut eum revellat, se validus protendit, in atrium de alto 
cecidit et periit (Pertz 2, 105). den Ungern erscheint dieser 
hahn als gottheit des orts, worin vielleicht noch das 
zusammentreffen der namen des heiligen Gallus mit dem 
des vogels bestärkte; sie verlassen sogar aus scheu vor 
ihm hernach das kloster: monasterio, eo quod Gallus, 
deus ejus, ignipotens sit, tandem omisso (ibid. 106) **). 
Tit. 407 : 'ur golde ein ar geroetet, gefiuret unde gefunkelt 
uf ieglich kriuze geloetet' Zwar ist der hahn symbol der 
Wachsamkeit, und dem Wächter, damit er alles überschaue, 
gebührt der höchste Standpunkt***); möglich aber wäre, 
dafs die bekehrer einen heidnischen brauch, hähne auf 
gipfeln heiliger bäume zu befestigen, schonend ihnen auch 
eine stelle auf kirchthürmen einräumten, und dem zeichen 
hernach nur allgemeinere deutung unterlegten. 

An der spitze des wilden gevögeis steht der adler als 
kbnig, und er ist des Zeus böte. In unsern thierfabeln 



*) annalen der churbr. bannöv. lande 8 jabrg. p. 284. einige 
bezieben den bahn auf Petrus Verleugnung. 

*♦) alles sagenhaft; denn vom einbrueb der Ungern ins kloster 
Herzfeld (Hirutfeld) an der Lippe wird in der vita s. Idae ähnlich 
erzählt, sie seien auf den nolarius gestiegen , aber die glocken loszu- 
machen unvermögend gewesen und nun plötzlich geflohen, aliquid 
ibi esse divalis nutninis suspicati sunt (Pertz 2, 573). hier kommt 
der hahn nicht in betraebt, die glocken thun es allein. 

♦♦♦) Münters Sinnbilder der alten Christen p. 55. Da Gregor der 
grofse gallus durch praedicator auslegt (opp. Paris 1705. 1, 959. 
961) und auch den speculator auf den praedicator bezieht*s$ könnte 
er in folgender stelle an den hahn gedacht haben , obgleich er ibn 
nicht nennt: speculator semper in altitudine stat, ut cjuidquid ven- 
turum sit longe prospiciat (ibid. 1, 1283). 



V 
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scheint der rabe die rolle beider, des wolfs und fuchses 
zu übernehmen, er besitzt die frefsgier jenes neben der 
klugbeit dieses. Gleich den zwei wölfen sind auch zwei 
raben, Huginn und Muninn, Odins beständige begleiter 
(s. 134) ; ihre namen drücken denkkraft und erinnerung aus : 
sie tragen ihm nachricht von allen ereignissen zu*), ver- 
schiedentlich scheinen diese odinischen vögel in den sagen 
erwähnt, z.b. Olaf Tryggv. cap.28 bezeugen schreiende raben, 
dafs Odinn das dargebrachte opfer annimmt, zwei raben 
fliegen mit einem mann den ganzen tag. Nialss. 119. ebenso 
geleiten den heil. Gregor drei fliegende raben (Paul. Diac. 1, 
26). In den schönen mythus von könig Oswald greift der 
rabe, dem sein gefieder mit gold bewunden wird (vgl. den 
falken Ms. 1, 36 b ) wesentlich ein; er hat nichts von der 
bösen teuflischen natur, die hernach diesem vogel beigelegt 
wird. Characteristisch ist auch, dafs der von Noah aus 
der arche gesandte rabe, von welchem es gen. 8, 7 blofs 
heifst %al i&X&wv ovx dveorgtips, in der deutschen wie- 
dererzählung sich auf einem as niederläfst. Caedm. 87, 11. 
Diu t. 3, 60. König Artus, den wir vorhin als bären fanden, 
soll in einen raben verwandelt worden sein: <que anda 
hasla ahora convertido en cuervo, y le esperan en su 
reyno por momentos'. don Quixote 1, 49. In Volksliedern 
versehen vögel gewöhnlich botendienst, sie bringen künde 
von dem was vorgegangen ist und werden mit meidungen 
entsendet böhm. sagt man: etwas vom vogel erfahren 
(dowedeti se po ptacku). 

In den sagen reden vögel untereinander von dem ge- 
schick der menschen und weissagen, raben verkündigen 
dem blinden das mittel, wodurch er wieder zu seinen äugen 
gelangt (KM. no. 107), hausvögel besprechen sich von dem 
bevorstehenden Untergang der bürg (deutsche sag. 1, 202). 
Ein weiser vogel (fugl frödhugadr) wird in der Helgaqvida 
(Saem. 140. 141) redend und weissagend eingeführt und er 
fordert, wenn er mehr aussagen solle, von dem menschen 
opfer und tempel. nach einer deutschen sage erwirbt sich 
der mensch das Verständnis der vbgelsprache durch den 
genufs einer weifsen schlänge (KM. no. 17). Sigurdr ver- 
steht sie, sobald des drachen Fafnir berzblut von den 
fingerspitzen auf seine zunge kommt: es sind schwalben 
(igdor), die ihm rathschlag ertheilen (Saem. 190. 191). 



*) in einem slowenischen raärchen besitzt jemand einen raben 
(vrana), der allwissend (vedesh) war und ihm, wenn er heimkehrte, 
alles erzählte. Murkos sloven. deutsches wb. Grätz 1833. p. 696. 
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Schwalben zu tödten bringt unheil , nach abergl. 378 ver- 
ursacht es yierwochenlangen regen; ihre nester an den 
Lausern wagt niemand auszustoßen, aus Saxos (p. 327) 
bericht von der eichnen bildseuie des Rugivit darf man 
schliefsen, dafs die Slaven ruhig daran die schwalben 
nisten liefsen. 

Die mythische eigenheit des schwans bekundet die 
sage von den schwanfrauen (s. 398) und von des sterbenden 
thiers gesang. Auch der storch galt für unverletzbar, 
gleich den schwalben ist er frühlingsbote; sein dichterischer 
name mufs ins heidenthum zurückreichen, widerstrebt aber 

■ w 

noch den deutungen. die ahd. glossen geben odebero 
(GrafF 3, 155) udebero (sumerl. 12, 16) otivaro, odebore 
(fundgr. 1 , 386) odeboro (gl. Trofs) ; mhd. adebar (nur 
Diut. 3, 453) ; mnd. edebere (Bruns beitr. 47) adebar (Reinke 
1777. 2207); mnl. odevare, hodevare (Rein. 2316. Clignett 
191); nnl. oyevär; nnd. eber, aber, atjebar; im ags. und 
nord. nichts ähnliches, bero oder boro ist träger, aber 
das erste wort, solange man der quantität des vocals un- 
sicher bleibt, läfst sich schwer erklären, zwischen glück— 
bringer (von 6t opes) und kindbringer wäre die wähl, doch 
das letzte stimmt zu dem noch allgemein herschenden 
Volksglauben, dafs der storch die neugebornen kinder zu- 
trage, neben dem alts. partic. 6dan genitus, ags. eäden, 
altn. audinn müste sich ein subst 6d, eäd (proles) erweisen 
und alles wäre in Ordnung, der prosaische ausdruck ahd. 
storah, ags. storc, altn. storkr mag gleich alt sein, nach 
fries. Volksglauben treten Wandlungen des storchs in mensch 
und des menschen in storch ein. ein lied Wolframs 5, 21 
versichert, der storch schade den saaten nicht. 

Altlat Völkern war der specht heilig, er galt für den 
vogel des Mars, "dgeog ogvig; den Sabinern weissagte ein 
auf hölzerner seule (inl niovog IvXtvov) stehender specht 
im hain bei Matiena (oder Maliera Dion. hal. 1, 14. Reiske 
p. 40), einst hatte er sie den weg geführt, wg^vTat ol 
flr/.fvTlvoi dgvoxoXamov typ odov yyeoa/udvov (Strabo V 
p. 240). für Romulus und Remus, als der wölfin milch 
nicht genügte, trug er andere nahrung herbei (Ovid. fast. 3, 
37. 54 vgl. Niebuhr 1, 245). Nach Virg. Aen. 7, 189. 
Ovid. metam. 14, 321 war Picus söhn des Saturn, vater 
des Faunus*), und wurde in den vogel verwandelt. Wie 

*) wenn in der Schweix der schwarzspecht merzafülli (merzfohlen) 
heifst (Stald. 2, 199. TobIer316 a ), erklärt sich das am einfachsten 
aus dem picus martius; fiilli könnte aber auch vögeli sein, also merz- 
vogel oder Martinsvogel, worüber mehr im cap. von dem angang. 



Digitized by Google 



SPECHT 



639 



unsere dichtung von Beovnlf (bienenwolf, d. i. specht) 
diesem Picus verwandt scheine ist s. 342 angedeutet. In 
Norwegen heifst der rothhaubichte schwarzspecht Gertruds- 
vogel und ein märchen bei Asbiörnsen und Moe (no. 2) 
erläutert seinen Ursprung: als unser herrgott mit Petrus 
auf der erde wandelte, kamen sie zu einer frau, welche 
safs und buk, sie hiefs Gertrud und trug eine rothe haube 
auf dem köpf, müde und hungrig von dem langen weg 
bat sie unser herr um ein stück kuchen. sie nahm ein 
wenig teig und setzte ihn auf, er wuchs so hoch, dafs er 
die ganze pfanne füllte, da meinte sie, der kuchen sei 
für ein almosen zu grofs, nahm weniger teig und begann 
zu backen, doch auch dieser kuchen erlangte dieselbe 
gröfse und sie weigerte ihn wiederum zu geben, nahm 
zum drittenmal noch weniger teig und da der kuchen 
dennoch ebenso grofs aufschofs, sagte Gertrud, 'ihr müfst 
ohne almosen gehn, all mein gebäck wird zu grofs für 
euch*. Da zürnte unser herr und sprach: 'weil du mir 
nichts gönnst, sollst du zur strafe ein kleiner vogel werden, 
dein dürres futter zwischen holz und rinde suchen und 
nicht öfter trinken, als wann es regnet\ kaum waren diese 
worte ausgesprochen, so wandelte die frau sich in den 
Gertrudsvogel und flog den küchenschornstein hinaus,Vund 
noch heute sieht man sie mit ihrer rothen haube, ganz 
schwarz am übrigen leib, weil die Ofenröhre sie schwärzte ; 
beständig hackt sie in die baumrinde nach futter und pfeift 
gegen das regenwettter , denn sie dürstet immer und hoft 
zu trinken *). In unsern thierfabeln bleibt sonst der specht 
ohne rolle, nur in einer alles Zusammenhangs entbehrenden 
erzählung (Reinh. 419) wird er mit dem wolf sich unter- 
redend aufgeführt. Die Wotjaken erzeigen dem baum- 
hackenden specht göttliche ehre, damit er ihren Wäldern 
nicht schade **). den Serben heifst das geschrei des baum- 
hackenden spechls (zhunja)***) klitschi, kliknuti, kliktali, 
gleich dem der vila (oben s. 407). baumkiopfende spechte 
zeigen den weg zum flufs (Igorlied 79) ; die alte sage vom 
specht und der springwurzel wird später erörterung finden. 
Die elster (pica) ist ein dem specht (picus) nahstehender 
vogel. ihr altn. name lautet skadi, schwed. skata, dän. 



*) Gertrud wurde s. 54. 282 mit Freyja verglichen , und dieser 
konnte der vogel , wenn schon hier als verwandelter mensch darge- 
stellt« heilig gewesen sein. 

*♦) Rytschkows reise durch das russ. reich, übers, von Hase. 
Riga 1774 p. 124. 

*♦*) krain. auna, poln. böhm. Jluwa, böhm. auch wlha, sonst wolga. 
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skade was mit der abstracten bedeutung damnum zusam- 
mengenommen werden darf, ahd scado; zu eingang der 
Völsunga saga begegnet ein mann namens Skadi; weicben 
F. Magnusen (lex. 699) für die göttin Skadi erklärt In 
der flandrischen thiersage hiefs die elster 'ver Ave', frau 
Ave. In Poitou dauert noch eine spur des elstercultus 
fort, auf den gipfel eines hohen baums wird ein straufs 
von heide und lorbeer der elster zu ehren angebunden, weil 
sie den einwohnern durch ihr geschrei den nahenden wolf 
anzeigt : porter la crepe ä la pie. (me'm. des antiq. 8, 451.} 

In altböhmischen Hedem ist der sperber (krahui, krahug) 
ein heiliger vogel und wird im götlerhain gehegt (königinh. 
hs. 72. 80. 160). auf den ästen der eiche, die aus dem 
grabe des erschlagenen spriefst, sitzen heilige sperber, und 
verkünden geschehnen mord. 

Keinem andern vogel wird aber allgemeiner die gäbe 
der Weissagung beigelegt als dem kukuk*), dessen laute, 
gemessene stimme im neubelaubten hain erschallt. Den 
beginn des lenzes drückt im altdeutschen recht die formel 
aus 'wann der gauch gukeV (RA. 36), wie nach Hesiods 
hauslehren der rufende kukuk die zeit des fallenden saat- 
regens verkündet. Zwei alte lieder schildern des frühlings 
und winters Wettstreit über den kukuk, und der hirten 
klage um ihn: der frühling preist, die tarda hiems schilt 
den vogel, hirten stellen ihn als geraubt oder ersäuft dar, 
merkwürdig ist die zeile: 

tempus adest veris, cuculus modo rumpe soporem**). 
Er kündigt durch seinen ruf die lieblichste zeit des jahres 
an, dafs er den menschen weissage wird hier nicht gesagt, 
das jähr verkünden (jähr bieten) schreibt auch der ags. 
cod. exon. 146, 27 diesem vogel zu: 'geäcas gedr budon', 



*) goth. gauks? ahd. goub (Hoffm. 5, 6) ags. geac, alln. gaukr, 
mbd. gouch MS. 2, 132 l >, daneben reduplicierend (wie cuculus) guc- 
gouch MS. 1, 132 a , guggoucb MS. 1, 166 a , nbd. gukuk, kukuk, ober- 
deutsch guggaueb, gutzgouch. 

**) beide eclogen in Dornavii ampbitbeatrum 456. 457, wo sie 
dem Beda zugelegt sind, ein gleiches geschiebt bei Leyser p. 207, 
nach welchem sie zuerst in der frankf. ausg. der ovidischen amatorien 
von 1610 p. 190 gedruckt worden sein sollen, indessen tbeilt Oudin 
(de Script, eccles. 2, 327. 328 ed. lips. 1722) den conflictus veris et 
hiemis mit unter dem namen des Milo saneti Amandi elnonensis mo- 
nachus (aus der ersten hälfte des 9 jh.) und das zweite gedieht de 
morte cueuli findet sich in MabÜlons anal. 1, 369 als Alcuini versus 
de cueulo. Immerhin fallen beide in das 8 oder 9 jh. ; in correption 
der penultima von cuculus stimmen sie zu Reinardus 3, 528. den 
conflictus haben auch Hoffm. horae belg. 6, 236 wieder aufgenommen. 



Digitized by Google 



KUKUK 



641 



cnculi annom nuntiavere. Noch jetzt aber dauert der Volks- 
glaube, wer im frühling zum erstenmal das schreien des 
kukuks vernehme, könne von ihm die zahl seiner übrigen 
lebensjahre erfragen (abergl. 197. schwed. 119. dän. 128. 
146). in der Schweiz rufen die kinder: 'gugger, wie lang 
lebi no?' in Niedersachsen: 

kukuk vam häven, 

wo lange sali ik leven? 
und dann gibt man acht und zählt: wie vielmal der vogel 
nach der anfrage ruft, soviel jähre sind dem fragenden 
übrig zu leben (Schütze holst, idiot. 2, 363). In andern 
gegenden*) lautet der sprueb: 

kukuk, beckenknecht, 

sag mir recht, 

wie viel jähr ich leben soll? 
der vogel, wird erzählt, sei ein verwünschter becker oder 
müllerknecht, und trage darum fahles, mehlbestaubtes ge- 
linder, in theurer zeit habe er armen leuten von ihrem 
teig gestolen, und wenn gott den teig im ofen segnete, 
ihn herausgezogen, bezupft und jedesmal dabei gerufen 
'gukukP (ei sieh!), darum strafte ihn gott der herr und 
verwandelte ihn in einen raubvogel, der unaufhörlich dieses 
geschrei wiederholt **). Gewis wurde die sage , die uralt 
sein mag und der vom specht (s. 639) gleicht, früher ganz 
anders erzählt, mit jener theuerung kann zusammenhän- 
gen, dafs des kukuks ruf, wenn er noch nach Johannis 
vernommen wird, theuerung bedeute (abergl. 228). 

In Schweden weissagt er ledigen mädchen, wie viel 
jähre sie unverheiratet bleiben sollen: 

gök, gök, sitt pä quist, 

säg mig vist, 

hur mänga är 

jag ogift gär? 

ruft er öfter als zehnmal, so sprechen sie, er sitze 'p* 
galen quisf, auf einem närrischen (verzauberten) zweige, 
und achten seiner Prophezeiungen nicht. Auch soll auf die 
himmelsgegend viel ankommen, aus welcher man den kukuk 
zuerst hört, man mufs im frühling genau acht geben: hört 
man ihn von norden (d. h. der unglücklichen seile), so 
wird man des jahrs trauer haben, von osten und westen 

*) Aegid. Albertini narrenhat*, Augsb. 1617 p. 95: inmassen 
jenem alten weib beschehen , welche einen guguck fragte, wie vil 
jar sie noch zu leben hette? der guguck fieng an fünfmal guguck m 
singen, da vermainte sie dafs sie noch fünf jar zu leben hette u. s. w. 

♦♦) vgl. Praelorius weltbeschr. i, 656. 2, 491. 

Grimms mythoL 41 
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bedeutet sein ruf glück, von Süden her ist er der butter- 
ausrufer: 'östcrgbk är tröstegök, vestergbk är bästagök, 
norrgök är sorggök, sörgök är smörgök' *). 

In Göthes frühlingsorakel verkündet der prophetische 
vogel einem verliebten paar nabende hocbzeit und zabl 
der kinder. 

Auffallend genug, dafs unsere liederdicbter des 13 jh. 
den kukuk nicht wahrsagend einführen, die sache war 
ohne zweifei damals allgemein bekannt, denn auch im 
Renner heilst es 11340 

daz weiz der gouch, der im für wAr 

hat gegutzet hundert jär. 
Caesarius heisterbac. 5, 17: narravit nobis anno praeterito 
(? 1221) Theobaldus abbas eberbacensis, quod quidam con- 
versus, cum nescio quo tenderet et avem, quae cuculus 
dicitur a voce nomen habens, crebrius cantantem audiret, 
vices interruptionis numeravit, et viginti duas inveniens, 
easque quasi pro omine accipiens pro annis totidem vices 
easdem sibi computavit: via' inquit 'certe viginti duobus 
annis adhuc vivam, ut quid tanto tempore morlificem me 
in ordine? redibo ad seculum, et seculo deditus viginti 
annis fruar deliciis ejus, duobus annis, qui supersunt, 
poenitebo'. Im couronnemens Renart vernimmt der fuchs 
des vogels stimme und legt ihm die frage vor: 

a cest mot Renart le cucu 

entent, si jeta un faus ris, 

'jou te conjur, fait il 'de cris, 
215 cucus, que me dies le voir, 

ijuans ans jai ä vivre? savoir 

le veiF**), cucu, en preu cucu, 

et deus cucu, et trois cucu, 

quatre cucu, et eine cucu, 
220 et sis cucu, et set cucu, 

et uit cucu, et nuef cucu, 

et dis cucu, onze cucu, 

duze cucu, treize cucu. 

atant se taist, que plus ne fu 
225 Ii oisiaus illuec, ains s'envolle; 
erfreut bringt Renart seiner frau die nachricht, dafs ihm 
der vogel noch Hreize ans d'a£' zugesprochen habe. 

*) Arndts reise durch Schweden 4, 5 — 7. die schnepfe heifst 
schwed. horsgjok, altti. hrossagoukr (rossekukuk) und auch sie hat 
die gäbe des weissagens (oben s. 168). 

**) hier scheint eine »eile zu mangeln, worin gesagt ist, dafs der vogel 
seinen schrei beginne, en preu cucu, als kluger kukuk, fugl frdtfhugadr. 
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Vielleicht ist der kukuk nnter dem zttvogel gemeint, 
von dem es Ms. 1, 88* heifst: 'diu vröide vlogzet geltch 
dem zitvogel in dem neste'. wenigstens fuhrt mich darauf 
eine stelle des Plinius , die überhaupt hieher gehört, im 
aequinoctium yernum soll der landmann alle verspäteten 
arbeiten schnell vornehmen : 'dum sciat inde na tarn expro- 
brationem foedam putantium vites per imitationem cantus 
alitis temporarii, quem cuculum vocant. dedecus enim 
habetur opprobriumque meritum, falcem ab illa volucre 
in vite deprehendi, ut ob id petulantiae sales etiara cum 
primo vere ludantur'. 

Die freude über des kukuks ersten ruf drückt ein 
schweizerischer spruch (Tobler 245 b ) so aus: 

wenn der gugger chond ge gugga ond s merzaföli lacht, 
denn wötti gad goh lo, 'swit i koh möcht, 
man wähnt, dafs er nie vor dem dritten april und nie 
nach Johannis rufe : 

am dretta abarella 

mofs der gugger grüena haber schnella; 
er könne aber nicht rufen, eh er ein vogelei gefressen 
habe, hat man, wenn sein ruf zuerst erschallt, geld im 
sack, so reicht man das ganze jähr gut aus, hat man aber 
keins im sack, so mangelt es das ganze jähr (abergl. 374), 
und war man nüchtern, mufs man das ganze jähr hungern, 
wenn der kukuk dreimal satt kirschen gegessen hat, hört 
er auf zu singen. 

Den Polen heifst der vogel zez'ula, den Böhmen ze- 
zhule (beidemal fem.), in der altpoln. chronik des Prokosz *), 
p. 113 der lat. ausg., findet sich folgende merkwürdige 
erzählung von dem cultus des slav. gottesZywie: divinitati 
Zywie fanum exstruetum erat in monte ab ejusdem nomine 
Zjwiec dicto, ubi primis diebus mensis maji innumerus 
populus pie conveniens precabatur ab ea, quae vi tue**) 
auetor habebatur, longam et prosperam valetudinem. Prae- 
eipue tarnen ei litabatur ab iis, qui primum cantum cueuli 
audivissent, ominantes superstitiose, tot annos se victuros, 
quoties vocem repetiisset. Opinabantur enim supremum 
hunc universi moderatorem transfigurari in cuculum, ut 

— 

*) kronika polska przez Prokosza. Warn. 1825 und lateinisch 
chronicon slavosarmaticum Procosii. Varsav. 1821; angeblich aus dem 
10 jh. Ein so hohes alter kommt ihr nicht zu, aber Dobrowsky 
(wien. jb. 32, 77 — 80) geht zu weit, wenn er sie ganz für er- 
dichtung ausgiebt; es liegen ihr auf jeden fall alte Überlieferungen 
zum gründe. 

**) »ywy lebendig, zywie' das leben erhalten, nähren. 

41* 



Digitized by Google 



644 



KUKUK 



ipsis annuntiaret vitae tempora: unde crimini ducebatur, 
capitalique poena a magistratibus afficiebatur qui cuculum 
occidisset. Hier ist der weissagende vogel ein verwan- 
delter gott, wie er in jenem sächsischen reim kukuk 
*vam h'dven biefs. 

Den serbischen baidnken bedeutet es unheil, wenn 
die kukavitza früh erscheint und aus dem schwarzen walde 
ruft; aber glück, wenn sie aus grünem walde schreit 
{Vuk. s. v.). 

Im eddischen Grottasang wird den malmägden nicht 
länger ruhe und schlaf gestattet, als während der kukuk 
schweigt (enn gaukrinn f)agdi). 

Er kann glück und unglück weissagen ; man soll sich 
gegen ihn (wie gegen andere zaubervögel, eule und elster) 
mit worten und fragen hüten, dafs man sich nicht ver- 
stricke *). Ihn ohne ursach zu tödten bringt gefahr, sein 
anhang könnte es rächen. Er vermag die menschen zu 
necken, zu bethören, das nennt der schwedische aber- 
glaube d*ra, der dänische gante. In einem mhd. gedieht 
(fragm. 38 b ) : peterlln und louch 

hat begucket mir der gouch. 
Sein erscheinen ist oft böser Vorbedeutung. Paulus Diac. 6, 
55 meldet von dem langobardischen könig Hildeprand : 
cui dum contum, sicut moris est, traderent, in ejus conti 
summitate euculus avis volitando veniens insedit. tunc 
aliquibus prudentibus hoc porlento visum est significari 
ejus prineipatum inutilem fore. 

Wie jene slavische allernährende lebensgottheit gestall 
des kukuks an sich nimmt, hat sich auch der griech. Zeus 
in ihn verwandelt, als er zuerst der Here naht. Der 
göttin sitzendes bild zeigt einen kukuk auf dem stab, ein 
die hochzeitsprocession des Zeus und der Here vorstel- 
lendes basrelief läfst auf des Zeus (wie auf jenes lango- 
bardischen königs) zepter einen kukuk sitzen**); dieser 
vogel ist also in die Vorstellung der heiligsten ehefeier 
verflochten, man begreift, warum er Verheiratung und 
ehesegen weissagt. Der berg aber, auf welchem Zeus und 
Here zusammenkamen, früher Qgovul; (von &qovoq, sitz 
des donnerers? vgl. oben s. 167) oder Qcovai; geheifsen, 



*) Arndt a. a. o. 3 , 18. 

**) Welcker xu Schwenk 269. 270; sonst sitzt da ein adler. 
Kann die gestalt des kukuks und adlers nicht deutlich geschieden 
werden, so nennt auch noch heute das volk in Baiern den preufsi- 
schen adler scherzweise gukezer (Nehm. 2, 27). 
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erhielt nachher den namen oqoq xoxxvytov *). Kukuks- 
berge haben wir nun auch in Deutschland, z. b. unweit 
Kreuznach liegt ein Gauchsberg (Widders Pfalz 4, 36), 
ebenso bei Durlach und Weinsberg (Mones anz. 6, 350), 
in der Schweiz ein Guggisberg (Job. Müller 1, 347. 2, 82 
Tschachtlan p. 2), Göckerliberg (Km. no. 95); die benen- 
nung würde sich ganz natürlich aus dem rufen des vogels, 
das vom berg her vernommen wird, erklären, wenn nicht 
auch noch andere Überlieferungen damit zusammenhiengen. 
Freidank 82, 8 und fast ebenso Bonerius 65, 55 

wisiu wort unt tumbiu werc 

diu babent die von Gouchesberc$ 
hier werden die leute vom Gauchsberg als weise redend 
aber einfaltig handelnd dargestellt, Gauchsberg ist gleich- 
viel mit Narrenberg **). schon im zehnten jh. hat youh die 
nebenbedeutung von narr (N. ps. 48, 11. 93, 8. urheizkouh 
N. Btb. 175, kriegsnarr), und so überall im dreizehnten 
(Waith. 22, 31. Trist. 8631. 18215), obgleich gewöhnlich 
noch ein adj. oder ein gen.pl. beigefügt steht: ich tumber 
gouch MS. 1 , 65 a tumber denn ein gouch Troj. 8126 
tumber gouch Barl. 319, 25 gouch unwise Barl. 228, 32 
sinneloser gouch 319, 38. der treit gouches houbet MsH. 3, 
468 e, rehter witze ein gouch MS. 2, 124 b , der maere ein 
göichelln Ben. 209, wo auch das augmentativ gouchgouolt. 
Altn. gaukr zugleich arrogans mono. H. Sachs verwendet 
einigemal Gauchberg***) in gleichem sinn, U. 4, 110 d 
(Kempten II. 4, 220 a ) ausz. von Göz 1, 52. Dennoch mag 
bei Gaucbsberg ursprünglich an den vogel selbst in einer 
uns jetzt verdunkelten ominösen bedeutuug gedacht wor- 
den sein*"*). 

Der kukuk steht auch sonst in üblem ruf, er gilt für 

*) Pausanias II. 36, 2. 

**) daher auch ein andermal dafür gesetzt wird Affenberc (Do- 
cens misc. 2, 187), Jffenberc und Narrental MsH. 3, 20(>b; Affental 
das. 213» und Renner 16469. Apenberg und Narrenberg in der 
platld. Narragonia 77l>, 137^; Eselsberc Diut. 2, 77. Thiere, welchen 
schon die alte spräche dummheit beimifst, sind ochs, esel, äffe, bock, 
gans, gauch und heber. N. ps. 57, 11 hat ruoh (stullus) d. i. hruoh, 
ags. In oc (graculus, grarnm. 3, 361). 

•**) weit häufiger Schalksberg , in der redensart 'in den schalks- 
perg hawen' I. 5, 524 a . III. 3, 28<*. 54b. \\, 3, 21)4- 31c. 40«, deren 
Ursprung ich nicht kenne, in Franken wächst Schalksberger wein. 
Ilenricus dictus de Scalkesbergh. Spiiker 2, 148 (a. 1268). 

****) wen nach anderer auslegung verlangt, der findet sie reichlich 
in Mones anz. 6, 350 ff. : Gouchsberg ist Kaukasus, wie Elberich 
geist des Albordscb, diabolus der pers. div. 



Digitized by Google 



> 



646 KUKUK 

einen ehbrecher, der seine eier in fremde nester lege, 
weshalb den Römern cuculus gleichviel mit moechus war 
(Plautus, schlufsscene der Asinaria, zweimal) und in unserer 
spräche vor alters gouch, göuchelin unechtes kind, bastard 
ausdrückt (Nib. 810, 1. Aw. 1, 46). in der Schweiz heifst 
gugsch ein ungebetener nebenbuhler bei der liebsten. Ja 
er erscheint als teuflisches thier oder als teufel selbst in 
den allgemein hergebrachten redensarten: das weifs der 
kukuk! des kukuks werden, der kukuk hat ihn herge- 
bracht, und ähnlichen, wo überall, mit gleicher bedeutung, 
teufel gesetzt werden konnte. Dies scheint mir auf alte, 
heidnische traditionen hinzuweisen, denen allmal ich erst 
der teuflische anstrich gegeben wurde; dahin zähle ich 
auch die in Niedersachsen verbreitete formet ( der kukuk 
und sein küster, unter diesem küster wird, nach brem. 
wb. 2, 858, der wiedhopf gemeint, ein vogei, der gleich- 
falls durch Verwandlung seine gestall erhalten haben soll, 
näher vermag ich die fabel vom kukuk und wiedhopf 
nicht anzugeben, singt dieser jenem vor? Von dem kibitz 
gehen ähnliche sagen und redensarten. 

Der schäum auf weiden, den die cicada spumaria her- 
vorbringt, heifst kukuksspeichel, Schweiz, guggerspeu, engl, 
cuckowspit, cuckoospittle, dän. giögespyt, anderwärts hexen- 
speichel, norweg. troldkiäringspye*), also auch hierberüh- 
rung des vogels mit zauberischen wesen, man entsinnt sich 
dabei des vogelspeichels (fugls hräki), der nach Sn. 34 
mit zum band Gleipnir gebraucht wurde. Einige pflanzen- 
namen versichern uns seiner mythischen natur. acetosa: 
ahd. gouchesampfera , Schweiz, guggersauer, ags. geaces- 
sure, dän. giögemad, giögesyre, man glaubte, dafs er sie 
gern fresse; nhd. kukuksbrot, gauchlauch, franz. pain de 
coucou, panis cuculi. wiesenkresse : kukuksblume, gauch- 
blume, flos cuculi. anagallis: gauchheil u. s. w. guck- 
gauchdorn Fischart geschichtskl. 269*. 

Den Slaven hat der vogel, den sie stets weiblich vor- 
stellen, nichts böses, nichts teuflisches, zezhulice klagt 
auf der eiche über des frühlings Vergänglichkeit (königinh. 
hs. 174). die serbische kukavilza war eine jungfrau, 
welche ihres bruders tod so lange beweinte, bis sie in 
den vogel verwandelt wurde; 'sinja kukavitza' (die graue) 
Vuk 3, 66; drei frauen in kukavitzen gewandelt, Yuk 1, 
no. 321. auch in kleinrussischen liedern vogel der trauer 



*) Sommersprossen, Itairisch gugkerschegken , kukuksflecken. 
Scbm. 2, 27, vgl. Höfer 1, 337. 
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und Schwermut, und russische volkssagen lassen wiederum 
ein junges mädchen durch eine Zauberin verwandelt werden 
( Gütz os serb. lieder s. 212). 

Von den kleinen vögeln wurde der schwalbe schon 
gedacht, an frau nachtigull erinnern die minnesänger oft, 
aber der mythus, dafs sie ihre todlgebornen kinder lebendig 
singe, scheint nicht deutschen Ursprungs, lerche und ga- 
lander werden in der thiersage öfter aufgetreten sein, als 
wir jetzt wissen, vom Zaunkönig, ags. vrenna, engl, wren, 
gehn schöne märchen. doch sind noch zwei vöglein an- 
zuführen, die mir vor alters in hoher heiligkeit gestanden 
zu haben scheinen: rothkehlchen und meise. 

Dem rothkehlchen (engl. Utile Robin redbreast) soll 
niemand sein nest stören, sonst schlägt das wetter ins 
haus; den blitz zieht das nest des rothschwänzchens heran, 
letzteres heilst in der Schweiz husrbtheli, plagt oder nimmt 
man es aus, so geben die kühe rothe milch (Tobler 281). 
waren sie dem Donar heilig, dem rothbärtigen? und geht 
darauf die rothe färbe der kehle und des Schweifs? man 
sagt, das rothkehlchen trage blumen und blätter auf das 
gesteht eines erschlagenen, den es im walde finde, that 
es das im dienste eines gottes, der nicht litt, dafs man 
ihm schaden zufüge? 

Von der kleinen meise*), die er gevatterin nennt, 
mufs sogar Reinhart sich überlisten lassen, in welchem 
ansehu dieses waldvöglein stand lehren die weisthümer, 
welche auf seinen fang die höchste bufse setzen: item si 
quis sibilando vel alio modo volucrem illum ceperit, qui 
vulgo meise nuneupatur, banni reus erit. jura archiep. 
trever. in Lacombl. arch. 326; si quis aueeps hanc silvam 
intraverit, pro nullo genere volucrum componet, nisi capial 
metsam, que dicitur banmeisa, et pro illa componat 60 sol. 
tanquam pro cervo. ibid. 367; wer da fehet ein hermeisen, 
der sal geben ein koppechte hennen und zwelf hunkeln 
und sechzig Schilling pfenning und einen helbeling. Drei- 
eicher wildbann (weisth. 1, 499); wer eine kolmeise fienge 
mit limen ader mit slagegarn, der sal unserme herrn geben 
eine falbe henne mit sieben hunkeln. Rheingauer w. (1, 535); 
wer ein slerzmeise fahet, der ist umb leib u. guet und in 
unsers herrn ungnad. Greuznacher w. (2, 153). Der grund 
dieser gesetze entgeht uns, offenbar achtete man den vogel 
für heilig und unverletzlich, dazu stimmt aber vollkommen, 

♦) abd. meisä, ags. inase , nnl. meie, fran*. mesange, allfraiu. 
mesenge, engl, (ilmouse (f. titmose). 
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dafs noch die heutigen Letten dies von ihnen sihle*) 
genannte vöglein für weissagend und glückbringend halten, 
und selbst ein Wahrsager ihnen sihlneeks heilst**), auch 
die span. benennung der m eise cid (d. i. herr) oder cid 
paxaro (herr sperling) ist zu erwägen, meise, Zaunkönig 
und specht (bienenwolf) mengen sich im Volksglauben, es 
gilt dem allerkleinsten, zierlichsten vogel. 

Schlangen scheinen durch die Schönheit ihrer form, 
die gefahr ihres bisses vor andern thieren scheu und ehr- 
furcht zu gebieten; eine menge sagen erzählt von ver- 
tauschung der gestalt zwischen menschen und schlangen: 
hierin liegt fast untriegliches zeichen des cultus. wesen, 
die aus menschlicher in thierische bildung übergegangen 
sind und den umständen nach in jene zurückkehren können, 
ist das heidenthum heilig zu halten geneigt, es verehrte 
gütige, wolthätige schlangen, während in der christlichen 
ansieht der begrif böser und teuflischer schlangen vorwaltet. 

Dieselbe vita Barbati, der wir künde des langobar- 
dischen baumcullus verdanken (s. 615), meldet zugleich 
von einer Schlangenverehrung: his Ycro diebus quamvis 
sacra baptismatis unda Langobardi abluerenlur, tarnen 
priscum gentilitatis ritum tenentes, sive bestiali mente 
degebant, bestiae simulachro, quae vulgo vipera nomina- 
tur, ßectehant colla, quae debite suo debebant flectere 

creatori.. praeterea Romuald ejusque sodales, prisco 

coecati errore, palam se solum deum colere fatebantur, 
et in abditis viperae simulachrum ad suam perniciem 
adorabant. Barbatus in des königs abwesenheit ersucht 
Theodorada, Romualds gemahlin, ihm das schlangenbild zu 
verschaffen, illaque respondit: *si hoc perpetravero, pater, 
veraciter scio me morituram'. er läfst aber nicht ab und 
bewegt sie endlich; sobald das bild in seinen händen ist, 
schmelzt er es ein und übergibt die masse goldschmieden, 
um sehüssel und kelch daraus zu fertigen *"*). Aus diesen 
goldgefäfsen wird dem könig nach seiner heimkehr das 
christliche sacrament gereicht, und Barbatus gesteht ihm, 
dafs das kirchengeräth aus dem eingeschmolznen bild ge- 
schmiedet sei. repente unus ex circumstantibus ait: 'si 



*) Hub. z'yle, z'yle'le; poln. siltora, böbm. sykora, russ. zinika, 
alov. seniza. vielleicht ist der lett. name von sinnaht, der littb. von 
zVnoti scire zu leiten, und die volle form wäre sinnele, z'ynle , der 
kluge wissende vogel ? auch der heher heifst lett. sibls. 
♦♦) mag. der lett. lit. gesellscb. Mitau 1838. 6, 151. 
*♦♦) wie aus dem gold der sebwanringe näpfe geschmiedet werden, 
und das gold dem schmiede wächst, dafs er über behält. 
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mea uxor talia perpetrasset, nullo interposito momento 
abscinderem capnt ejus'. Aus der andern vita gehört noch 
diese stelle hierher: quin etiam viperam auri metallo 
formalam summi pro magnitudine dei supplici devotione 
venerari videbantur. unde usque hu die, sicut pro voto 
arboris votum, ita et locus ille census, devotiones*) ubi 
viperae reddebantur, dignoscitur appellari. Über votum 
habe ich mich s. 616 erklärt, census drückt das goth. gild, 
qilstr, ahd. hell, k'elstar aus (oben s. 34 und RA. 358). 
beide Wörter votum und census zeugen nicht wenig für 
die echtheit und das alter der lebensbeschreibung. Hier 
haben wir nun ein merkwürdiges heispiel eines aus gold 
geschmiedeten götzenbilds und wiederum das hestreben 
des bekehrers , den heiligen stof beizubehalten, aber in 
christliche form umzugestalten. Welches höhere wesen 
die Langobarden sich unter der schlänge vorstellten? ist 
kaum sicher zu bestimmen, nicht die alles umschlingende 
weltschlange, den midgaretsormr, iörmungandr der nor- 
dischen mythologie, denn keine spur verräth, dafs dieser 
im Norden selbst, geschweige anderswo, bildlich dargestellt 
und verehrt wurde. Ofnir und Svufnir sind altn. schlan- 
geneigennamen und Odins beinamen (vgl. s. 131) , unter 
dem summus deus der Langobarden wäre also an \Vuotan 
zu denken? doch die eigenlhümlichen Verhältnisse ihres 
schlangencultus entgehn uns gänzlich. Wenn der ausdruck 
vipera, wie ich nicht zweifle, mit bedacht gewählt ist, kann 
nur eine kleinere schlagenart (coluber berus), ahd. natara, 
ags. nddre, altn. nadra (aber goth. nadrs, altn. nadr auch 
masc.) verstanden werden, wiewol das simulacrum, aus 
dessen gold sich Schüssel und kelch schmieden liefsen, 
falls es nicht wuchs, auf bedeutendere gröfse hinweist. 

Die langobardische sage erzählt aber sonst noch von 
schlangen, und gerade von kleinen, im heldenbuch wird 
der kämpf eines feuerspeienden thierleins am Gartensee 
(lago di Garda) mit einem löwen und Wolfdieterich, denen 
beiden es zu schaffen macht, geschildert: 

nun hörent durch ein wunder, wie das tierlein ist genant: 
es heifst zu welsch ein zunder, zu teusch ein saribant, 
in Sittcnland nach eren ist es ein vipper genant, 

und weiter folgt, dafs immer nur zwei solcher vipern 
leben, indem die jungen bald nach der geburt ihre eitern 
autfressen, dies stimmt nahe zu den angaben im physio- 



locus illc census devotionis, uhi viperae red- 



j 
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logus Dil lt. 3, 29. 30. Hoffm. fundgr. 28). zunder weifs ich 
aus keiner italienischen mundart zu erklären, saribant ist 
das mhd. serpant Trist. 8984, Sittelenland halte ich für Wal- 
liserland, dessen hauptstadt Sitten, hier konnte leicht das ro- 
manische vipera im gebrauch bleiben (graubündn. vipra, vivra). 
Im Jura heifst eine geflügelte unsterbliche schlänge mit dia- 
mantuem auge vouivre (vipera). mem. des antiq. 6, 217. 

Von hausschlangen und unken *) gehen noch jetzt viel 
Überlieferungen. Auf wiesen und weiden, auch in häusern 
kommen schlangen zu einsamen kindern, saufen mit ihnen 
milch aus der schüssel, tragen goldkronen, die sie beim 
milchtrinken vom haupt auf die erde niedersetzen, und 
manchmal beim weggehn vergessen; sie bewachen die kinder 
in der wiege und den gröfseren weisen sie schätze: sie 
zu tödten bringt unglück. jedes dorf weifs von eignen 
schlangen. So wird in Schwaben erzählt, hessische sagen 
sind kinderm. no. 105 gesammelt, eine östreichische steht 
in Ziskas Volksmärchen (Wien 1822 p. 51), fast alle haben**) 
den zug des milchtrinkens und der goldkrone. Über- 
raschen nun die eitern die schlänge bei dem kind und 
tödten sie, so beginnt das kind abzunehmen und bald zu 
sterben (Temmes pomm. sagen no. 257). Einmal war einer 
schlafenden schwangern frau die schlänge in den ofnen 
mund gekrochen, als sie kindes genas, lag diesem die 
schlänge fest um den hals und muste durch ein milchbad 
losgebracht werden; sie wich aber nicht von des kindes 
seite, lag bei ihm im bett und frafs aus seiner schüssel 
ohne ihm ein leid zu thun (Mones anz. 8, 530). Noch 
andere berichte erwähnen einer haus und hof anfüllenden 
menge von schlangen, deren könig sich durch eine schim- 
mernde kröne auf dem haupt auszeichnete, wenn er den 
hof verliefs, begleiteten ihn alle übrigen, im stall, wo er 
wohnte, hausten sie so zahlreich, dafs die fütternden mägde 
sie oft armvollweis aus der krippe nahmen, sie waren 
aber dem vieh und deu leuten befreundet; als ein neuer 
hofbauer ihren könig erschofs, wichen sie alle und mit 



♦) mhd. unk % unke*, MS. 2, 200 b . 206 a : von Lupfer scheidet 
man daz golt mit eines unLen eschen (cincre); darum biefs ein al- 
chymist unkenbrenner (Felix Malleolus de nobilitate et rusticitate 
cap. 30). Unter unke wird eigentlich die rana portentosa , oft aber 
auch schlänge allgemein verstanden, das volk nennt sie (gleich der 
wiesei) schmeichelnd müemelein, müemel. Schm. 2, 576. 

**) bis auf die wiederkehrende formel : 'ding, ifs auch brocLen 
*frifs auch mocken, nicht lauler schlappes!" Mones ans. 8, 530; Tri 1 s 
auch brocken, nicht lauter brühe!' daselbst 6, 175. 
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ihnen schwand gegen und reichtham von dem gut (da- 
selbst 6, 174)*). Hierher gehört auch die schlangen- 
königin (deutsche sagen no. 220) und eine merkwürdige 
erzählung in den gestis Romanorum cap. 68. zu einem 
viehmädchen in Immeneich kam jeden morgen und abend 
zur melkzeit eine grofse schlänge in den stall, auf dem % 
köpf trug sie eine grofse kröne, allemal gab ihr das 
mädchen warme kuhmilch zu saufen, als es wegen eines 
Verdrusses plötzlich aus dem haus gekommen war, und 
die neue viehmagd das erstemal melken wollte, fand sie 
auf dem melkslul die goldkrone liegen, in der geschrieben 
stand: 'aus dankbarkeit'. Sie brachte die kröne der her- 
schaft, welche sie dem abgekommnen mädchen gab, für 
das sie bestimmt war, und seitdem ist die schlänge nicht 
wieder gesehen worden. Mones anz. 8, 537. das attem- 
krönlein macht jeden der es trägt unsichtbar (Schm. 2, 
388) und dazu steinreich. Man erzählt auch in einigen 
gegenden, jedes haus habe zwei schlangen, ein männchen 
und weibchen, die sich aber nicht eher sehen lassen, als 
bis der hausvater oder die hausmutter stirbt, und dann 
ein gleiches loofs erfahren. Dieser zug und noch andere, 
wie das hinstellen der milch, nähern die hausschlangen 
dem begrif guter hilfreicher hausgeister. 

Die schlänge erscheint als ein heilbringendes, unver- 
letzliches thier, und vollkommen für den heidnischen cultus 
geeignet, den stab des Asklepios umwand die schlänge, 
und an heilbrunnen lagen schlangen (s. 554). Ihrem Po- 
trimpos unterhielten die alten Preufsen eine grofse schlänge 
und die priester hüteten sie sorgsam, sie lag unter ge- 
traideähren und wurde mit mikh genährt**). Den Letten 
heifsen die schlangen milchmütier (peena mahtes); sie 
standen unter dem schütz einer höheren göttin Brehkina 
(die schreiende) genannt, welche den eintretenden zuschrie, 
man solle ihre peena mahtes ungestört im hause lassen***), 
es wird ihnen milch, in näpfen hingestellt. Auch die Lit- 
thauer verehrten schlangen, hegten sie im haus, und 
brachten ihnen opferf). ägyptischen Schlangendienst be- 
zeugt Herodot 2, 74. Nullus locus sine genio, qui per 
anguem plerumque ostenditur. Serv. ad Aen. 5, 85. 

*) ähnliche sage vom Schlangenkönig aus Lübbenau im lausiui- 
scbcti Spreewald (Büschings wöch. nachr. 3, 342). 
**) Voigt gescb. Preufsens 1, 584. 
***) mag. der Jett, gesellsch. 6, 144. 
f) Seb. Frankes weltbuch 55". Mones heitlenth. 1, 98. Adam. 
Wem. de situ Daniae cap. 24. von den Lillbauern : dravones adorant 
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Man brachte schlangen als zauber in Schwertern und 
auf helmen an: 

liggr med eggjo ormr dreyrfädr, 
enn ä valbösto verpr nadr hala. Saem. 142 b . 
aus dem haft (heiz, hialt) des schwerts, nahm man an, 
renne der ormr oder yrmltngr in die spitze und wieder 
zurück (Kormakssaga s. 82. 84. Vilk. saga s. 101). Vitege 
hiefs 'mit dem slangen' von seinem helmzeichen (helden- 
sage p. 148). die helme erhielten dadurch Festigkeit, die 
klingen kraft. Nicht unähnlich scheint, dafs fuhrleute in 
ihre peitsche otterzungen flechten (abergl. 174). 

Die schlänge kriecht oder ringelt sich auf dem boden, 
stehn ihr flügel zu gebot, so heifst sie drucke , was ein 
undeutsches, aus dem lat. draco, gr. &gdx<ov stammendes, 
schon früh eingeführtes wort ist, ahd. traccho, ags. draca, 
altn. dreki. die Saem. edda hat nur einmal dreki, im 
jüngern Sölarl. 127 b , sonst steht dafür ormr, ags. vyrm, 
ahd. wurm, goth. vaürms, welches allgemeiner auch die 
schlänge mitbegreift Als geflügelte schlänge (serpens aia- 
tus) erscheint zumal die von Beovulf bestandne: nihtes 
fleoged 4541, sie fliegt nachts aus und heifst darum uht- 
sceada 4536, nocturnus hostis, aggressor. lyjlsceada (ae- 
reus hostis) cod. exon. 329, 24. auch der drache, welcher 
Krimhild auf dem drachenstein gefangen hält, kommt durch 
die luft gefahren oder geflogen. Doch der andere, den 
Siegfried vom schmid ausgesandt früher tödtete, lag im 
wald bei einer linde, unfliegend, dies war der eddische 
Fdfnir, ein mensch, der wurmsgestalt an sich genommen 
hatte, von ihm braucht die edda skrida (repere, schreiten) 
Sarni. 186. Sn. 138; es ist der vyrm oder draca, den nach 
Beov. 1765. 1779 Sigemund und Fitela schlugen. Nib. 101, 
2. 842, 2 heifst er lintrache, lintdrache, im Siegfriedslied 
8, 2 lintwurm, welcher ausdruck auch Mar. 148, 28. 
En. 2947. Troj. 25199 zu lesen, und nicht aus linde (tilia), 
wie die spätere sage es misverstand, sondern aus dem 
ahd. lint zu erklären ist. mit diesem lint (goth. linf>s, 
ags. lid, altn. linn?) sind viele frauennamen gebildet (Gramm. 
2, 505) z. b. Sigilint, altn. Sigrlinn (oben s. 399), und es 
könnte den begrif von glänz oder Schönheit enthalten, wie 
es für frauen oder schlangen gerecht ist, die abgeleitete 
altn. schwache form linni (masc.) bedeutet wiederum 



cum polucribus , nuibus eliam vivos lilant homines, quos a merca- 
toribus cm unl, diligentcr omnino probatos , ne maculam in corpore 
babeant. 
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coluber, serpens. der häufige ortsname Limburg = Lint- 
burg ist richtiger auf schlänge als auf linde zu beziehen. 

Von den drachen war nun die herschende Vorstellung 
des alt it 'il Linns : sie liegen auf dem gold und leuchten 
davon, das gold selbst hiefs dichterisch wurmbett, altn. 
ormbedr oder ormbedseldr, wurmbettsfeuer, und daran 
knüpft sich weiter, dafs sie schätze bewachen und nachts 
durch die lüfte tragen, jener wurm, den Sigemund erlegte, 
heifst hordes hyrde Beov. 1767; den andern, mit welchem 
Beovulf kämpfte, bezeichnet das epithet: se hord beveo- 
tode 4420. Fafnir, ein alter riese, lag als wurm mit dem 
Oegishialm über ererbtem gold (Sa?m. 188 b . 189 b ), es heifst 
'1 lyngvi* (von lyng, heide) und der ort wird als Gnlta- 
heidi bezeichnet; davon findet sich auch sonst der name 
tyngvi, lyngormr, heidewurm für drache. noch heute 
setzt der Volksglaube glühende schätze auf einsame beiden, 
wo sie von drachen gehütet werden, hm&en gold Beov. 
kann beides ausdrücken aurum tesquorum oder ethnicorum, 
denn die drachen galten gleich den riesen für alt und 
hochbejahrt, vgl. eald uhtsceada Beov. 4536; vintrum fröd 
4548; f)reo hund vintra heold on hrusan 4550, zugleich 
aber sind sie geizig, neidisch, giftig und flammenspeiend: 
niddraca Beov. 4540, ätlorsceada 5673, fyre befongen 
4541; ongan gledum spivan 4619; deorcum nihtum rtcsian 
4417. von Fäfnir wird Saem. 186 gesagt: screid af gulli 
Lies eitri, hristi sik ok bardi höfdi ok spordi, schüttelte 
sich und schlug mit haupt und schwänz; dafs die begriffe 
eit (feuer) und eiter (gift) einander berühren wurde s. 528 
bemerkt. Hierzu halte man die Schilderungen mhd. dichter, 
der trache hat seine heimwist in einem tal, wirft rauch, 
flamme und wind aus dem rächen (Trist. 8944. 8974); er 
hat fittiche und flügel, speit feuer und eiter (Troj.9764. 9817). 

Amt der beiden war es nun, wie die riesen so die 
gewiss ermafsen damit identischen drachen *) auf der weit 
auszutilgen, Thorr selbst bekämpfte den ungeheuren mid- 
gardsorm, und Siegmund, Siegfried, Beovulf stehen als 
tapferste drachenüberwinder da; ihnen gesellt sich eine 
menge anderer, wie sie nach zeit und ort allenthalben 
aus dem schofse lebensvoller sage erstehen. Frotho, ein 
andrer Siegfried überwältigt einen giftigen auf schätzen 
ruhenden drachen. Saxo gramm. s. 20. Der schönen Thora 



*) die analogie bewährt sich auch darin, dafs gleich dem riesen- 
gcbein (s. 522) der besiegle drache über das sladuhor befestigt 
wurde, z. b. Pulci 4, 76. 
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Borgarhiörtr wurde ein kleiner tyngormr geschenkt, den 
sie in ein kästchen, gold unter ihn legte: wie er wuchs, 
wuchs auch das gold, so dafs die kiste zu eng wurde und 
der wurm sich im kreis um die kiste legte; bald war 
kein räum mehr in dem zimmer, er legte sich um das 
ziramer und nahm den schwänz in den mund, niemand 
liefs er in das gemach als den der ihm futter brachte, und 
zu jeder mahlzeit bedurfte er einen ochsen, nun wurde 
bekannt gemacht, wer ihn erlege, solle die Jungfrau zur 
braut und soviel gold, als unter dem drachen lag, zur 
aussteuer empfangen, diesen drachen überwand Ragnar 
Lodbrok (fornald. sog. 1, 237. 238). auffallend gemahnt 
der steigende wachsthum des wurms an den des fisches 
s. 544. Aufser dem goideshort aber, den die helden als 
beute davon tragen, entspringen noch andere vortheile: 
der genufs des drachenherzens bringt künde der thier- 
sprache zuwege und das bestreichen mit dem blut härtet 
die haut gegen alle Verletzung, tief greift beides in Sieg- 
frieds sage *) ein. 

Fast allem diesem begegnen die ansichten anderer 
Völker. Wie die Römer gigas, so entlehnten sie auch 
draco von den Griechen, da für den begrif weder serpens 
noch vermis (wie bei uns slango und wurm) nicht aus- 
reichten. dQcwwv leitet sich aber ab von digaetv blicken, 
leuchten, sprühen, yaog didoQv.e gilt vom leuchtenden licht, 
daher möchte ich die versuchte deutung unseres lint und 
linni bestätigen. Ein grabender fuchs stiefs endlich auf 
die hole eines goldhütenden drachen, ad draconis spelun- 
camultimam, custodiebat qui thesauros abditos. Phaedr.4, 19. 
Die sage von den goldhegenden greifen schliefst sich aber 
an, da sie gleich den drachen geflügelte ungeheuer sind. 

Altslav. bezeichnen zmij (masc.) und zmija (fem.) schlänge, 
jenes mehr den drachen, dieses die natter. böhm. ist zmek 
der feurige, geldhütende drache, zmije die natter; serb. 
zmaj drache, zmija natter. glimmer, den der zmaj von 
sich abschüttelt, heifst otresine zmajeve (abschüttelung des 
lindwurms) Vuk s. 534. alles führt wieder auf glänz, gold 
und feuer. das litth. zmakas scheint den Slaven entliehen, 
ob das ags. snaca coluber verwandt sei ? fragt sich. Nach 
Jungmann ist zmek aufser drache auch ein geist, der sich 
in gestalt eines nassen vogels **), meist eines luinleins 

*) sie erinnert Albrecht im Titurel 3313 — 17 an eine ähnliche 
von Rodolz. 

**) zmokly ist benetzt, zmoknuli benetzen; 'mokry gako zmok* 
triefend wie ein erdgeist. 
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darstellt und den leuten geld zuträgt; abergl. 143 heifst 
es, man dürfe erdhünchen oder hausotter nicht schä- 
digen; Schni. 1, 104 erklärt erdhünlein von einem run- 
den, hellen schein, in dessen mitte etwas dunkles liegt 

Das finnische mammelainen beschreibt Renvall: femina 
maligna, matrix serpentis, divitiarum subterranearum custos. 
Hier wird der hört einer weiblichen schlänge überwie- 
sen , während in unsern deutschen , und auch den slavi- 
schen sagen characteristisch der böse, teuflische drache 
den schätz hütet, die otter oder unke mehr die rolle eines 
gutmütigen hausgeistes spielt *), und wie der drache aus 
einem menschen gewandelt war, erscheint sie als krone- 
tragende jungfrau mit Schlangenschweif (d. sagen no 13) 
oder als fee. aber die goldkrone wird ihr so wenig 
erlassen, als dem drachen der bezug aufs gold, und der 
böhm. zmek ist zugleich drache und otter. sage vom 
otterkönig in Bechsteins Franken s. 290. 

Bei so manigfachen berührungen mufs das von den 
Langobarden gefeierte wesen zweifelhaft dahin gestellt 
und nur das darf angenommen werden, dafs sie ihm eine 
heilsame, gütige natur beilegten. 

Ich vermag spuren von käfercultus aufzudecken. 

Es gibt zwei alte allgemeinere benennungen. ahd. 
chevor, cheviro, mhd. kcver, kevere, nhd. käfer, nnl. 
kever, ags. ceajor, engl, chafcr $ man hat ohne fug das 
lat. caper (= ags. häfer, altn. hafr) verglichen, wurzel 
scheint das ags. ceaf , caf alacer, weil der käfer ein rüh- 
riges, munteres thier, noch jetzt heifst in Schwaben käfer- 
mäfsig agilis, vivax (gramm. 2, 571. 1013). die Angelsach- 
sen haben ceafortün, cafertün für atrium, vestibulum, 
gleichsam scarabaeorum oppidum, weil da käfer schwir- 
ren? Der andre ausdruck ahd. wibil, webil, mhd. wibel, 
nhd. webel, tviebel , ags. vifel, vefel, engl, weevil stimmt 
zum litth. wabalas, wabalis, lett wabbols , und ich führe 
ihn auf weben, im sinn von leben und weben, vigere, 
moveri zurück, wiebeln wird mit knebeln verbunden und 
gilt von dem gewimmel der käfer **). 

Den Aegyptern war der käfer (scarabaeus , xat&agoe, 
u&Qctßos) geheiligt, ein bild des innersten lebens und ge- 
heimnisvoller selbsterzeugung. sie glaubten, er gehe aus 



*) also auch hier fa'hrt das weibliche wesen besser als das 
männliche. 

*•) slav. namen sind böhm. chraust, poln. chras/c/.; böhm. brauk, 
bruk, bruk , wol nach bruchus, /fyoi"*o«. 
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küglein hervor, die er zusammen balle und im mist ver- 
grabe. 

Die altn. spräche bietet uns keinen prosaischen, son- 
dern gleich den dichterischen ausdruck iötunox , iötunoxi 
(riesenochs) ; wie jenem riesenmädchen pflüger, pflugrind 
und pflüg knebelnde käfer schienen (s. 507), Ann. sontiai- 
nen , sondiainen (mistkafer , von sonda fimus) , kann um- 
gedreht der wirkliche käfer die Vorstellung eines iötunox 
erregen, das kleine dem grofsen thier zu vergleichen war 
natürlich. 

Unsern gröfsten käfer, den stattlichen horntragenden 
Schröter nannten die Römer lucanus (Nigidius bei Plin. 
11, 28), ich sollte meinen, damit hänge das bekannte luca 
bos, lucanus oder lucana bos zusammen, das vom ge- 
hörnten thier auf das gezähnte, den elephant, übertragen 
wurde (Varro 7, 39. 40. O. Müll. p. 135). der käfer aber 
heifst uns hirsch (franz. cerf volant), wol auch ochs und 
bock, die sämtlich hörner tragen, poln. ielonek (hirsch— 
lein) altslav. elenetz , böhm. rohac (corniger) , östreich. 
hörnler, schwed. horntroll, lat. war taurus zugleich sca- 
rabaeus terrester (Plin. 30, 5. 12), was den lucanus bos 
oder cervus wieder bestätigt, das weibchen führt böhm. 
auch den namen babka (grofsmutter). 

Einen bedeutsameren lernten wir s. 167 kennen: don- 
nerguegi, donnerpuppe, in unverkennbarem bezug auf 
Donar, dessen heiligen bäum der käfer am liebsten be- 
wohnt, und damit scheint der in Scandinavien verbreitete 
ausdruck, westergötl. torbagge, schwed. tordyfoel, nor- 
weg. tordivel, jütländ. torr, torre für käfer überhaupt zu 
stimmen, zwar ist keine isl. geschweige altn. form, welche 
Thörr darböte, aufzuzeigen, doch tor kann sich wie in 
torsdag (s. 115) und tordön (s. 151) verhalten; bagge be- 
deutet nach Ihre s. 122 juvenis , puer, des gottes diener, 
was sich später in dyfvel = diefvul, teufel wandelte. Af- 
zelius (sagohäfder 1, 12. 13) versichert, dem Thor sei der 
torbagge heilig gewesen, seine larve heifse in Norrland 
mulloxe (erdochse, jenes Schweiz, donnerpuppe? vgl. iö- 
tunoxi) und wer einen auf dem rücken (ofvältes) liegen- 
den mistkafer, der sich selbst nicht zu helfen vermag, 
wieder auf die fi'tfse legt, solle nach norrländischem 
Volksglauben damit sieben Sünden sühnen. 

Das klingt seht allerthümlich, und ich verwerfe die 
vorgetragne deulung von tordyfvel nicht vorschnell, so 
falsch sie scheint denn das ags. tordvifel ist offenbar 
aus tord stercus (engl, turd) und jenem vifel zusammen- 
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gefügt, auch dem dän. skarnbasse, skarntorre , mistkäfcr 
analog, folglich verlangen tordyfvel, torbasse dieselbe deu- 
lung, obgleich allen nord. mundarten das einfache tord 
und vifel gebricht, die islandische hat tordivel in torf- 
dtßll, gleichsam torfteufel (von torf gleba) umgeändert 
auch das nnl. tor, torre käfer, drektorre mistkäfer mufs 
erwogen werden. 

Wer hat aber selbst zappelnde käfer rücklings liegen 
sehn und nicht mitleidig umgestülpt? dem Schröter, den 
es mit donner und feuer in bezug setzt, mag auch das 
deutsche volk besondre ehre angetban haben. 

Gleich andern heiligen frühlingsboten (schwalbe und 
storch) holte man den ersten maikäfer feierlich aus dem 
walde ein, es wird beglaubigt, dafs dies noch im 17 
jh. in schleswigschen gegenden von den spinnenden mäd- 
chen geschah*)« 

Oberdeutsche volkssagen berichten: unerwachsne mäd- 
chen begaben sich sonntags in einen wüsten bergthurm, 
fanden die stiege mit sand bestreut und kamen zu einer 
früher nie gesehnen schönen stube, worin ein bett mit 
einem umhang stand, als sie diesen zurückschlugen, wim- 
melte das bett von goldkäfem und hüpfte von selbst auf 
und nieder, voll erstaunen sahen die mädchen eine weile 
zu, plötzlich überfiel sie schrecken, dafs sie aus der stube 
und die stiege hinabflohen, wäbrend ihnen geheul und 
gepolter nachtönte. (Mones anz. 7, 477). Auf dem schlofs- 
berg bei Wolfartsweiler sah ein kleines mädchen einen 
dreifüfsigen kupferhafen stebn, der funkelneu und voll 
wimmelnder roskäfer war. sie sagte das gleich darauf 
ihren eitern, die wol merkten dafs die käfer ein schätz 
seien und mit ihr auf den berg eilten, allein weder den 
hafen noch die käfer mebr fauden (daselbst 8, 305). Hier 
erscheinen die käfer als heilige, das gold bewachende, 
selbst goldne thiere. 

In Schweden nennen sie den kleinen goldkäfer (skal- 
kräk) jungfrau Mariens schlüsselmagd (jungfru Marie nyckel- 
piga); im frühjahr lassen ihn die mädchen auf der 
band umkriechen und sagen: 'hon märker mig brud- 
handskar* (er bezeichnet mir die brautbandschuhe) , fliegt 



*) eine alle besebreibung des maygraven festes von Ulr. Peter- 
sen (in Falcks neuem staatsb. mag. bd. 1. Schlcsw#1832 s. 655) drückt 
sieb darüber so aus: 'ein sonderbarer auftug der vormaligen schles- 
wigschen Spinnradsamazonen einen cantharidem oder mit grünen 
zweigen maykafer einzuholen wobei denn hiesiges rathhaus mit grü- 
nem husche ausgezieret'. das fest war noch zwischen 1630 — 164U. 

Grimms mythol. 42 
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er weg, so achten sie nach welcher seite hin, denn von 
da kommt der bräutigam. Der käfer scheint also böte der 
liebesgöttin; aber auch die zahl der schwarzen puncle auf 
seinen flügeln kommt in betracht: sind ihrer mehr als 
sieben, so wird das korn im jähr theuer, sind ihrer we- 
niger, so ist eine reiche ernte zu erwarten *). 

Diese kleine coccinella septempunctata wird fast in al- 
len unsern dialecten mythisch benannt: nhd. gottesküh- 
lein, gotteskalb, herrgottskalb , herrgottsthierchen, /ierr- 
(jottsvöglein , Marienvöglein , Marienkäfer, Marienkälb- 
lein; engl, ladycow, ladybird, ladyfly; dän. Marihöne, in 
Oberdeutschland versteht man den kleinen goldkäfer (chry- 
somela vulg.) unter frauachüeli (Tobler 204 b ) , der liebe 
froue henje (Alb. Schott Deutsche in Piemont 297), im 
gegensatz zu herrachüeli, der coccinella (Tobler 265«), 
doch mag die benennung zwischen beiden käfern schwan- 
ken. Nach den Übergängen bei andern pflanzen oder stern- 
namen scheint Maria für Freyja eingetreten, und Marihöne 
war vor alters Freyjuhcena, was noch wörtlich in Frauen- 
henne, Frauenkühlein liegt, und nur im franz. (wo die ge- 
meinschaft mit der deutschen ansieht mehr durchdrang) 
finde ich bete ä dieu, vache a dien; span. und ital. nichts 
ähnliches. Auf allen fall mufs das kinderlied: 'Marien- 
käferchen flieg aus ! dein häuschen brennt, dein mütterchen 
flennt, dein Väterchen sitzt auf der schwelle; flieg in him- 
mel aus der hülle !' alt sein, da auch in England gesungen 
wird: 'ladybird, ladybird, fly away home, your house is 
on Are, your children will burn !' Die kinder setzen 
auch bei uns Marienkäferchen oder einen sonnenkäfer auf 
den finger und fragen ihn wie den kukuk: 'sunnekiekeu 
(sonnenküchlein, junges) ik frage di, wi lange schall ik le- 
ven?' 'een jaar, twee jaar u. s. w., bis der käfer entfliegt, 
dessen heimat in der sonne oder im himmel ist. In der 
Schweiz halten die kinder den goldkäfer auf der hand 
und sprechen: 'cheferli, cheferli fliig us, i getter milech 
ond brocka ond e silberigs löffeli dezue. hier wird dem 
käfer, wie der schlänge, milch und brocken geboten, der 
käfer mufs dem alterthum für einen boten und vertrauten 
des gottes gegolten haben. 

Endlich die biene , das einzige zähmbare, unter den 
menschen w r ohnende insect, dessen verständige lebensart 
ihnen vorleuchtet, läfst alte mythische beziige erwarten, 
die biene soll noch aus dem goldnen Zeitalter, aus dem 



*) Afzelius 3, 112. 113. 
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verlornen paradies übrig geblieben sein, nirgend wird ihre 
tagend und reinheit schöner ausgesprochen als in dem 
serbischen lied vom reichen Gavan, wo gott drei heilige 
engel zur prüfung der menschen anserwählend sie vom 
himmel in die weit gehn heifst, 'wie die biene auf die 
blume', kao ptschela po tzvetu (Vuk 1, 128 ed. 2). der 
lautere, süfse honig, den die bienen aus allen bluten sau- 
gen, ist hauptbestandtheil des göttertrankes (s. 296), heiliger 
honig die erste speise, die des eingebornen Kindes lippc 
berührt (RA. 457). wie nun mit Odraerisdreckr gäbe der 
dichtkunst genau verbunden ist, wird sie dem schlafenden 
Pin dar durch bienen zugetragen: /ttiXiooai avtw nct&ev- 
dovti ngooinhovto %e x«i enXaooov ngog %a ysiXfj 
tov xygov* dgxv Uivdagw nontv uofiwta iyeveto 

lotavir]. (Pausan. IX. 23, 2).' darum heifsen sie auch 
musarura volucres (Varro de re rust 3, 16). ein kinder- 
märchen (no. 62) weifs von der bienenkönigin , die sich 
auf den mund ihres günstlings setzt*); an wen sie im 
schlafe fliegt, der gilt für ein glückskind. 

Es liegt nahe diese geschäftigen geflügelten wesen dem 
stillen volk der elbe oder zwerge an die seite zu setzen, 
das gleich ihnen einer königin gehorcht aus verwesen- 
dem fleisch des urriesen giengen als maden die zwerge 
hervor; gerade so sollen die bienen aus der fäulnis eines 
stierleibs entsprungen sein: apes nascuntur ex bubulo cor- 
pore putrefacto (Varro 1. c), amissas reparari ventribus 
bubulis recentibus cum fimo obrutis (Plin. 11, 20) vgl. Ov. 
met 15, 364. auf solches Verhältnis hat man die gleich- 
faeit zwischen apis biene und Apis stier bezogeu, wiewol 
diesem langes a, jenem kurzes gebührt, wichtiger für uns 
scheint der berühmte fund eines goldnen stierhaupts un- 
ter vielen hundert goldnen bienen im grabe des fränki- 
schen königs Childerich zu Doornik **). 

Die naturgeschichte lehrt, dafs wölken von bienen auf 
den süfsen saft der esche fallen, und von dem heiligen 
Yggdrasil läfst die edda thau triefen, der honigsfall 
heifst und die bienen nährt. Sn. 20 ***). 

Yngl. saga cap. 14 meldet von könig Fiölnir Yngvifreys 
söhn, in ein fafs meth gefallen sei er ertrunken, wie der 



•) seil er e in ore infantis tum etiaut Piatonis, suavitatem illam 
praedulcis eloquii portendentes. Plin. 11, 17. 
**) abgebildet in Eccards Fr. or. 1, 39. 40. 
***) ceram ex floribus, melliginem e lacrimis arborum, quae glu- 
tinum pariunt, Salicis, ulmi, arundinis sueco. 

42* 
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griech. mythus den Glaukos.in einem honigkrug, den leuch- 
tenden im süfscn, ertrinken läfst. Nach einer schweizeri- 
schen alpensagc waren im goldnen Zeitalter häche und 
seen milcherfüllt, ein hirte schlug mit dem nachen um 
und ertrank; seinen lange gesuchten leichnam brachte, 
als man butterte, der schäumende rahm zum Vorschein, 
und er ward in eine hole begraben, welche die bienen 
mit honigwaben grofs wie stadtthore durchwirkt hatten*), 
das gemahnt an das schöne bild im Lohengrin s. 191 von 
Heinrich des zweiten grabstätte im dorn zu Bamberg: 
sus 11t er da in slner stift, 
dier het erbouwen, als diu bin ir wift 
üz maneger blüete würket, daz man honcseim nennet 
In den sprachen wird die arbeitende biene weiblich vor- 
gestellt, ahd. pla, lat. apis, gr. pdXtooa, litth. bitte, im 
gegcnsatz zu dem männlichen fucus , ahd. treno , litth. 
tranas; aber auch das Oberhaupt der bienen ist ein könig, 
weiser, mhd. wtsel, ahd. wiso, dux, bei Plinius rex apium, 
litth. bittinnis , mlat. chosdrus (Ducange s. v.) doch ags. 
beomodor, bienmutter, böhm. malka. das gr. iooqv soll 
ursprünglich bienenkönig bezeichnet haben und gieng her- 
nach in den begrif eines königs oder priesters über, so 
wie ftiXtaaa priesterin, zumal der Demeter und Artemis 
ausdrückte. Ja gütter und göttinnen selbst werden durch 
das heilige thier dargestellt, Zeus (Aristacus) als biene, 
Vischnu als blaue biene. eine römische Mellona (Arnob. 
4, 131) oder Mellonia (August, de civ. dei 4, 24) war 
bienengöttin ; den Litthauern hiefs sie Auslheia, neben 
Rybylus, einem bienengott. männlich gedacht war auch 
der lett. Uhsinsch, d. i. der gehostc in bezug auf die mit 
wachs bedeckten bienenschenkel **). Von diesen gröfsten- 
Iheils ausländischen Vorstellungen gelten Schlüsse auf das 
verschollne deutsche alterthum ; die sage vom Bienemvolf 
(s. 342. 639) und das mythische Verhältnis des spechts 
(litth. melleta) zur biene müste uns genauer bekannt sein. 



*) mcm. de l'acad. celtique 5, 202. 

**) waxen thighs midsiimmcrnights dream 3, 1. 
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CAJP. XXII. HIMMEL UND GESTIRNE. 

Vielseitig greifen die erscheinungen des himmels in 
den heidnischen glauben ein: nicht nur ist die wohnung 
der götter und der ihnen näher stehenden geister im him- 
mel, und sie vermengen sich mit den Sternen, sondern 
auch irdische wesen, nach ihrer auflösung, werden dahin 
erhoben, ausgezeichnete beiden und riesen leuchten als 
gestirne. vom himmel steigen die götter herab zur erde 
nieder, am himmel fahren sie her, und durch den him- 
mel beschauen sie unsichtbar das treiben der menschen. 
Wie sich alle pflanzen nach dem himmlischen licht keh- 
ren, alle seelen zum himmel wenden, so steigt der rauch 
des opfers und das gebet der menschen in die höhe. 

Der himmel deckt die erde und das wort stammt aus 
der wurzel hima (tego , involvo , vestio gramm. 2, 55) *). 
den Gothen und alten Nordländern ist die form himius, 
himinn, allen übrigen Deutschen himil gemein; schwed. 
dän. wieder himmel eigentümlich dem sächsischen volk 
sind daneben zwei andere ausdrücke, alts. h'ebhan, Zie- 
vel*, ags. h'eofon, engl, heaven, noch jetzt in Niedersach- 
sen und Westfalen heben, heven, Hoven , häwen. ich 
habe die grenze zu ermitteln gesucht, bis zu welcher sich 
diese benennung erstreckt (gramm. 1, xiv). unter den Frie- 
sen war sie nicht gangbar, denn noch die heutige wesl 
und nordfriesische Volkssprache kennt nur himmel **). auch 
die niederländische mundart hat sie nicht; sie findet sich 
aber in Westfalen , Niedersachsen , bis nach Holstein und 
über die Elbe hinaus in Meklenburg und Pommern. Den 
Angelsachsen und heuligen Engländern mangelt sogar der 
ausdruck himel völlig; die Altsachsen gleich den jetzigen 
Niedersachsen und Westfalen verwenden himil und hevau 
abwechselnd, wie es scheint so, dafs h'evan mehr den sicht- 
baren, himil den übersinnlichen himmel bezeichnet. Albr. 
von Halberst. (ed. 1545, 145 b ) braucht heben (-.neben) für 
den ort. Reinolt von der Lippe häuft beide Wörter : 'himel 
und heben von vreuden muz irkrachen/ man sagt: 'de he- 
ven steit nümmer to', 'wenn de heven fallt, liggwi der all 
unner, 'de sterren an dem häven , in Westfalen bedeutet 



*) Ii Ith. dangus (coelum) dengiu (lego). ahd. Iiimi!e*i laqucar. 
**) himel, lapekoer fen Gabe scroar. Oimtcr 1834 p. 101. 103. 
hemmet, Hansens geithals. Sonderburg 1833 p. 148. himel, friesebe 
wellen 348. himul , As. 274. 
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'hebenscheer* umzognen himmel ohne regen, ja heben 
drückt wölke aus *]. bei hävenhüne (s. 142), bei kukuk 
vam häven (s. 64]] berscht der sinnlicbe begrif, dagegen 
würde man kaum anders sagen als: 'in den himel komen', 
oder himelrik. Diese Unterscheidung mag sich gleichwol 
erst später festgesetzt haben, und wie das ags. heofon 
ganz abslract steht, wechselt auch der dichter des Hei. 
ab zwischen himilriki 149, 8 und hebanriki 143, 24, 7u- 
milfader 145, 12 und h'ebancuning 143, 20. himil hat 
auch ursprünglich, und überall im bochd., zugleich die 
sinnliche bedeutung, daher üphimil Hei. 88, 15, wie upheo- 
fon Ccedm. 270, 24. würzet von hebhan , hevan , heofon 
scheint ein verlornes goth. hiba, haf, das ich dem lat. 
capio vergleiche, also: der fassende, allumfassende him- 
mel, altn. vidfedmir, der weitumfahende **). 

Ein andrer sächs. ausdruck läfst sich dem begrif des 
gr. ai&tjQ an die seite setzen, während himil und hevan 
dem ovgavog entsprechen: alts. radur, ags. rodor. Caedm. 
bietet dar rodor 183, 19. 207, 8. uprodor 179, 10. 182, 
15. 205, 2; rodortungol 100, 21. rodorbeorht 239, 10. 
In den späteren dialecten fehlt dieses wort, dessen Wur- 
zel (rad) noch im dunkel liegt, völlig, ich möchte altn. 
rödull (sol) hinzuhalten, das nichts mit raudr (ruber) zu 
thun hat. Daraus dafs bei ags. dichtem gleichbedeutig 
gesagt werden kann vuldres gim und heofones gim (Beov. 
4142. Andr. 1269), heofonbeorht, rodorbeorht, vuldor- 
beorht, heofonlorht, si/e<jjZtorht, vuWortorht wäre fast für 
vuldor die ursprüngliche bedeutung coelum zu folgern, 
was auch den ahd. eigennamen IJ'oldarhWi beleuchtet; 
ebenso für svegel (aether, coelum) , vgl. svegles begong 
Beov. 1713. under svegle (sub coelo) Beov. 2149. sveglräd 
(coeli currus) cod. exon. 355, 47; alts. suiglL 

Hervorzuheben ist das ags. sceldbyrig Cxdm. 283, 23, 
das man nicht refugium oder sheltering city übersetzen 
darf, es bedeutet schildburg, aula clypeis tecta, und ist 
ein entschlüpfender heidnischer ausdruck, wie in der edda 



*) sanskr. nabas, slav. nebo (coelum) gr. vig>os, lat. nubes, nc- 
bula; ir. neamb, welsch nev, armor. nef. lett. debbes (coelum) 
debbefs (nubes). litth. dangus, von dengiu tego. 

**) himmelberge sind hohe, in die wölken reichende , oft als eigen- 
namen : himinfiöll Saem. 148» Yngl. saga cap. 39; HiminbiÖrg Saern.41b 
92>> ein göttlicher wohnsitz; H imili nberg (mons coelius), auf dem gei- 
ster hausen (PerU 2, 10); Himilesberg in Hessen (Kucbenbeclter anal. 
11, 137); Himmelsberg in Vestgötland und (angeblich der heimdali- 
sche) in Halland. Himelberc frauendienst 199, 10. 
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Valbüll 'skiöldum fiökt , lagt gyltum skiöldum, sva sem 
spänf)ak' beifst (Sn. 2), mit goldnen Schilden, wie mit 
schindeln gedeckt 

Eddische benennungcn Saem. 49 b Sn. 177; alle männ- 
lich, einige unverkennbar auf personification gegründet, 
der himmel wird als mann, die weibliche erde umfassend, 
gedacht; in die reihe der götter ist er aber, gleich Ov- 
gar 6g 9 nicht aufgenommen, während die Erde unter den 
göttinnen steht himmel bezeichnet uns den blofsen räum 
und aufenthalt der gölter. Auf jenes räthselhaftc wesen 
Mimir (s. 352) bezüglich sind zwei dichterische namen des 
himmels hreggmimir (der regengiefsende , von hregg im- 
ber) und vetmimir (der anfeuchtende? vgl. vaeta humor). 

Für den begrif des gestirns (sidus) ist unserer älteren 
spräche, aufser stairnö , sterno, steorra, stiarna (gramm. 
3, 392) und ahd. himilzeichan (hymn. 4, 2), der sinnliche 
ausdruck ahd. himilzungä Diut. 1, 526» gl. Doc. 249. alts. 
himiltungal Uel. 18, 2, ags. heofontungol , rodorlungol, 
altn. himintüngl eigen, ags. steht auch das einfache tun- 
gol mit gleichem sinn, und ebenso bietet eine golh. glosse 
zu Gal. 4, 3 tuggl astrum; altn. bezeichnet tüngl den 
mond. dies neutr. tungal, tungol, tüngl ist von tunga 
(lingua) abzuleiten, wie das unabgeleitete ahd. himilzungä 
(Graff 5, 682) zeigt: der mond und einige planeten in ihrer 
theilweisen erleuchtung erscheinen sichel oder zungför- 
mig und wol mag dabei eine cosmogonische Vorstellung *) 
obwalten; ich kenne aus andern sprachen nichts ähnliches. 

Allen gestirnen werden bestimmte statten, platze und 
$tüle beigelegt, auf denen sie sitz und wohnung nehmen; 
sie haben ihr gestell und gerüste (sterr6no girusti O. I. 
17, 10). zumal gilt das von der sonne, die jeden tag zu 
ihrem sitz, oder sessel niedergeht (s. cap. XXUI), aber 
auch den übrigen steinen wird ein solcher stul (Km. 25) und 
sedelgang zugeschrieben. N. Bth. 210. 223 sagt, dafs Boo- 
tes Hrägo ze sedele gange' und Hiu zeichen negänt nicht in 
scdel* . Da die begriffe stul und tisch sich verknüpfen, könn- 
ten auch den Sternen tische zustehn, oder sie, was das- 
selbe ist, für tische des himmels angesehn werden, wo- 
bei ich nicht an den ägyptischen sonnentisch, sondern 
näher an das 'biodum yppa*, sidera extollere der Voluspä 
(Saem. l b ) denke, die schaffenden Börs synir richteten 



*) eine Versetzung der r.unge an himmel ; oder ist das glimmern, 
die nickende Bewegung der gestiruc gleichsam ein züngeln? dam 
stimmt nicht das ruhige mundlicht, noch die ahd. form ohne L. 



Digitized by Google 



664 



SONNE. MOND 



gleichsam die tische des firmaments auf, biodr ist das goth. 
biuds, ahd. piot (oben s. 34. 59). Einzelne sterne sind am 
bimmel gehende wagen, und voraus die sonne hat, gleich 
andern gottheiten, ihren wagen. 

Die beiden hauptsterne sind sonne und mond, über 
deren geschlecht und benennung ich mich gramm. 3, 349. 
350 geäufsert habe, die sonne, als das gröfscre gestirn, 
heifst einem mhd. dichter 'daz merere lieht 1 (fundgr. 2, 
12). Es ist der anführung werth, dafs unter den ed- 
dischen namen des mondes einige noch in oberdeutschen 
volksmundarten fortleben, die zwerge heifsen den mond 
skin (jubar), nicht anders die östlichen Franken schein 
(Reinwald henneb. id. 2, 159) *). in der unterweit führt 
der mond den namen hverfandi hvel, drehendes rad, in 
Steiermark (zumal dem Brucker kreis) gmoarat (Sartori 
Steiermark p. 82) , wenn ich dies rota communis über- 
setzen darf; es könnte auch gemeiner, allen menschen 
zustehender rath, d. i. vorrath ausdrücken ? dafs man die 
sonne einem feuevrad verglich und das ihr entflammende 
dement in gestalt eines rades darstellte, ist s. 586. 587 
ausgeführt, in der edda heifst die sonne ausdrücklich fa- 
grahvel (das schöne , lichte rad) Sa3m. 50 a Sn. 177. 223. 
die nord. rune für S wird sol, die ags. ahd. sigil , sugil 
benannt, wofür ich (zu Andr. s. 96) segil , sagil, sahil 
mutmafse und nun auch das goth. säuil, griech. TjXioe 
vergleichen darf, aber der das sonnenzeichen 0 führende 
goth. buchstab HV seigt offenbar die gestalt des rades, 
welchem die gleichanlautende goth. benennung hvil = 
ags. hveol , altn. hvel zugetraut werden mufs ; aus hvel 
entwickelte sich das isl. hiol , schwed. dän. hjul, alt- 
schwed. hiughl , aus ags. hveol , hveohl das engl, wheel, 
nnl. wiel und mit Übergang in den labiailaut das fries. 
fial (Hichth. 737). bei so vielfaltigen abweichungen wagt 
man schon, das altn. jol f schwed. dän. ju/, die benen- 
nung der Wintersonnenwende heranzuziehen und auch ihr 
den begrif des rades zu eignen; die trennung beider for- 
men müsle aber sehr alt sein, falls der goth. monalsname 
jiuleis = november verwandt wäre **). hvel und hveol 



*) gerade so neugriech. iptyyuQt, (glänz) , welches ausdrucks auf- 
fallende cinstimmung zum alln. fengari (Sn. 177) ich sonsl schon 
angemerkt habe. 

**) das nord. H. fallt im anlaut zuweilen ab, wie man gerade 
fiir das lallen der kinder isl. hiula und jula braucht, wirklich zeigt 
uns der saterlandischfrtcs. dialect jule, jole (rota). 
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scheinen einer wurzel mit goth. hveila, ahd. huila, der 
sich drehenden zeit (vgl. goth. hveilahvai'rbs , ahd. hull- 
huerblc, volubilis). 

Auch einer andern sinnlichen verglcichung der sonne 
scheint hohes alter zuzustehn, sie galt dem kriegerischen 
sinn der vorzeit für einen runden, leuchtenden schild, und 
wir sahen vorhin (s. 662) dafs der himmel selbst eine 
schildburg bildete. Notker, der Cap. 71 in seinem text die 
worte vorfand: sinistra clypeum coruscantem praeferebat 
(Apollo) verdeutscht: 'an dero winsterun truog er einen 
roten skilt' und fügt dann die eigne bemerkung hinzu: 
'wanda selbiu diu sunna einemo skilte gelih ist', in dem 
deutschen recht und der deutschen poesie blinken die 
rothen Schilde, aber noch Opitz 2, 286 nennt die sonne 
'den schönen himmclsschild'. 

Unter allen die älteste und verbreiteteste Vorstellung, 
welche man mit der sonne und den übrigen gestirnen ver- 
band, mag glcichwol die des auges gewesen sein, die 
cosmogonien der vorzeit liefsen sie aus äugen erschaffen 
werden. Den Parsen war die sonne auge des Aburömaz- 
dao (Ormuzd) , den Aegyptiern rechtes auge des demiur- 
gen , den Griechen auge des Zeus , unsern vorfahren auge 
Wuotans, und nach einer fabel der edda muste Odinn 
sein eines auge dem Mimir zu pfand setzen oder in des- 
sen brunnen bergen und darum wird er einäugig darge- 
stellt, mit diesem auge überschaut die gottheit die ge- 
samte weit und nichts kann der spähenden verborgen blei- 
ben, sie durchdringt alles*); alle gestirne blicken auf die 
menschen hernieder **). Die altn. dichter gestatten aber 
nicht nur sonne , mond und Sterne äugen des himmels, 
sondern auch, nach jener Umdrehung des macrocosmus, 
das menschliche auge die sonne, den mond oder das ge- 
stirn des schädels , der stirne , brauen und wimperu zu 
nennen; ja das auge darf ein schild der stirne heifsen, 
was jenen namen der sonne bestätigt, die sonne ist den 
alln. dichtem 'gimsteinn himins' (gemma coeli) und ebenso 
den ags. 'heofones gim Beov. 4142. 'vuldres gim Andr.1289. 



) wenn 11. 14, 344 gesagt wird: 



so gleicht das dem liede Wolframs 8, 28: 

obe der sunnen dri mit blicke wseren 
sin inöhlcn zwischen si gcliuhlen. 
♦♦) nQioßiOTov uotqwv wxroq o<f>&a\fAoq. Acsch. sept. c. Th. 3tM)- 
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Wie aber die sonne als blofses auge, wurde sie auch 
als volles gesteht und antlitz des niedersebauenden got- 
tes dargestellt und so bildet man sie noch heute ab. 
schon Otfried drückt sich von der beim tode des heilands 
verfinsterten sonne aus (IV. 33, 5): 

in ni liaz si nuzzi thaz sconaz annuzzi, 

ni liaz in setnan thuruh thaz ira gisiuni blldaz. 

In der edda treten sonne und mond als geschwister 
und kinder eines mythischen Mundil fori auf. Noch an- 
dere Völker aufser den Litthauern und Arabern (gramm. 3, 
351) stellen, gleich uns, den mond männlich, die sonne 
weiblich vor. so ist der mexican. Meztli (luna) ein mann; 
der grönländ. mond Anningat verfolgt Mallina, die sonne, 
seine Schwester, in einem ital. märchen (pentam. 5, 5) 
sind die geschwister Sole und Luna kinder der Tu Ha 
(bei Perrault heifsen sie Jour und Aurore). Den Slaven 
ist der mond männlich, der stern weiblich, die sonne 
neutral, daher z. b. in einem serb. lied (Vuk 1, 134) gott 
die sonne (suntze) sein kind (tschedo) nennt, und der mond 
(mesetz) ihr bruder, der stern (zvezda) ihre Schwester heifst. 
sterne sich als kinder oder junge sonnen zu denken liegt 
nicht fern. Wolfram sagt Wh. 254, 5: jungiu sünneliu 
mühten wahsen'. 

Das volk pflegte sich bis auf die spätere zeit, von 
sonne und mond redend, gern auszudrücken l frau sonne , 
'Herr mono" *). Aventin 19 b : frauw Sonne geht zu rast 
und gnaden, auf dem land zwischen Inn und Salzach 
heifst es 'der her Man' ganz einfach für mond (Schm. 2, 
230. 582). Gesner im Mithridates Tur. 1555 p. 28: audio 
veteres Germanos Lunum quoque deum coluisse et appel- 
lasse hermon , id est dominum Lunum, quod forte pa- 
rum animadvertentes aliqui ad Hermann i. e. Mcrcurium 
transtulerunt, die letzte Vermutung schlägt fehl. Hulderic. 
Eyben de titulo nobilis, Heimst. 1677. 4 p. 136: qua etiam 
ratione in veteri idololatrico luna non domina, dominus 
appcllatur: 

bis gottwillkommen neuer mon y holder herr, 

mach mir meines geldes mehr/**) 
So auch bei Nicolaus Magni de Gawe (anhang xliv): ve- 
lulam novi, quae credidit solem esse deam, vocans eam 



t) frau Sumte (Görres mcislerl. 184). daher altfranz. Solaus, 
ohne artilcel. ßckker zu Ferabras p. 163. 

**) er beruft sich dabei auf Dynkelspuhl Iracl. 1. pracc. 1. p. 29. 
ist dies Nicolaus de Diukelspuel bei Jöcher? 
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sanctam dominant; und noch früher hei Eligius (anhang 
xxx) nullus dominos solem aut lunam vocei *). 

In diesen anreden haftet die letzte spur einer heidni- 
schen Verehrung; vielleicht auch im sonnenlehn (RA. 278)? - 
des neigens vor der sonne habe ich s. 28, des fluchs 
'der sunnen haz varn' s. 17 gedacht, wo sie einer gott- 



abziehen geschah vor dem neumond (anhang p. xiiv). 
beim eidschwur pflegt man die finger gegen die sonne zu 
recken (weisth. 3, 349) und schon Tacitus meldet ann. 13, 
55 von Bojocalus: 'sofern respiciens, et cetera sidera vo- 
cans, quasi coram interrognbat , velletne intueri inane 
solum\ 

Für das höhere alterthum darf das göttliche wesen 
der gestirne, zumal der sonne und des monds keinem 
zweifei unterliegen, nicht nur jene sinnlichen ausdrücke 
von antlitz, auge, zunge, rad, schild, tisch und wagen 
führen auf lebendige personification ; wir sahen auch dafs 
Caesar Sol, Vulcanus und Luna bedeutsam neben ein- 
ander stellte (s. 92 vgl. s. 568). da Sol in der edda unter 
den asinnen aufgezählt erscheint (Sn. 39) und sie Schwester 
des Mdni ist (Sn. 12), hat dieser anspruch auf gleichen 
rang. Sajm. l b heilst aber Söl sinni Mana, gefahrte des 
monds , sinni ist das goth. gasin|>ja, ahd. kasindeo, sindo, 
und im Merseburger lied wird der göttlichen Sünna statt 
des begleitenden bruders merkwürdig eine Schwester Sind- 
gund, deren namen wiederum das geleit ***) ausdrückt, 
gegeben (oben s. 285); vielleicht war sie ein morgen oder 
abendstern ? Man müste wissen, wie die frühere und ver- 
borgne vorzeit zwischen sduil und sunnö dem geschlecht 
und der mythischen anwendung nach unterschied; war 
sauil, sagil gleich dem laL sol, gr. jjXiog männlich, so 
dürften Sünna und Sindgund als weibliche monde gedacht 
werden, wie Luna und SeXtjvy, doch das altn. söl er- 
scheint altn. nur weiblich, sunne schwankt noch im mhd. 



♦) vgl. s. 598. die anrede herr für den wind, und dobropan 



allg. arch. 14, 370. Temme Altmark s. 29) , da doch die erste silbe 
offenbar sali ausdrückt; wcdel soll nacbher beim mond erklärt 
werden. 

***) vgl. snnnagatits , sungiht (solis itcr) oben s. 584 und sunnan 
sidfät (iter) Caedm. 182, 25. 
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auffallend zwischen männlichem und weiblichem genus 
(gramm. 3, 350). 

Wie es auch hierum stehe, auf die göttlichkeit der 
* sonne darf ich ferner beziehen , dafs sie gleich den an- 
dern göltern (s. 15. 23. 300. 301) als froh, lieb und gnä- 
dig dargestellt wird. O. IV. 33, 6 nennt ihr 'gisiuni bli- 
daz, thes sih ioh worolt frewita', und ein gedieht des 13 
jh. (zeitschr. f. d. a. 2, 493) drückt sich so aus: 

wol dir frouwe Sunne 

du bist al der werlt wunne! 

so ir die Sunnen vrö sehet 

schecnes tages ir ir iehet 

der eren ir der Sunnen jehet 

swenn ir si in liehtem schtne sehet, 
im folgenden cap. werde ich noch andere belege anzu- 
führen haben. 

Die persönliche natur der sonne und des monds zeigt 
sich ausserdem in einer fast durch die ganze weit ver- 
breiteten Vorstellung, beide in ihrem unablässigen, unauf- 
haltsamen lauf durch den räum des himmels scheinen zu 
fliehen und einem Verfolger zu weichen, zwei wölfe sind 
es, die ihnen nachstellen, Skull fahrt hinter der sonne, 
Hati hinter dem mond her; sie stammen aus einem rie- 
scngeschlecht , und Mänagarmr (mondhund) der mäch- 
tigste unter ihnen, wie es scheint, nur ein andrer name 
für Hati', wird einmal den mond erreichen und ver- 
schlingen, wie ausgebreitet diese Überlieferung herschte 
ist schon s. 224. 225 dargethan worden *). Eine neben- 
sonne (vädersol) heifst sclrwed. solvarg , solulf (sonnen- 
w uli". Ihre dial. lex. 165. 

Nichts war den Heiden fürchterlicher als die nahende 
Verfinsterung der sonne oder des monds, womit sie Zer- 
störung aller dinge und Weltuntergang in Verbindung brach- 
ten; sie wähnten, das ungeheuer habe schon einen theil 
des leuchtenden gestirns in seinen rächen gefafst und such- 
ten es durch lauten zuruf wegzuschrecken. Daher eifert 
Eligius (anh. \\\ : nullus, si quando luna obscuratur, 
voeiferare praesumat, dieses geschrei 'vlnce luna f **) 



♦) aus Fischarts Garg. 130 b trage ich nach : 'sah den wolf des 
mons\ Habelais 1, 11 hat: la lune des loups. in allen kalendcrn 
werden die finsternisse so dargestellt, dafs zwei drachen sonne und 
mond im rächen haben. Mones untersuch, s. 183. 

**) das wäre ahd. karih mäno! goth. jiukai mena! aber auch 
spater wird nie so etwas angerührt. 
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meint der indicu). paganiar. cap. 21 de lunac defectione, 
und Burchard (anh. xxxvi) durch das clamoribus aut ;mxi— 
lio splendorem lunae dcficientis restaurare. in den nord. 
denkmalern, die doch das drohende verschlingen am aus- 
führlichsten erzählen, geschieht des geschreis keine mei- 
dung ; vielleicht war es unter Celten und Römern gebräuch- 
licher als unter Deutschen. S. Maximus von Turin, kir- 
chenvater des 5 jh. , predigt in einer homilia de defectn 
lunae: cum ante dies plerosque de vestrae avaritiae cu- 
piditate pulsaverim, ipsa die circa vesperam tanta voci- 
fe ratio populi exstilit, ut irreligiositas ejus penetraret ad 
coelum. quod cum requirerem, quid sibi clamor hic ve- 
Iii , dixerunt mihi, quod laboranti lunae vestra vocifera- 
tio subveniret, et defectum ejus suis clamoribus adju- 
vant *). laborare verwendet auch Juvcnal 6, 442 
jam nemo tubas, nemo aera fatiget, 
una laboranti poterit succurrere lunae **). 
Mit Sicherheit darf ich annehmen, dafs ähnliche abergläu- 
bische Vorstellungen und gebrauche bei finsternissen unter 
alten und neuen Völkern ***) vorkommen. Der indische 
glaube ist, eine schlänge fresse sonne und mond, wann 
sie verfinstert werden (Bopps glossar 148 a ) oder ein dac- 
mon (rahus) schlinge sie (Bopps Nalas s. 153. 272). noch 
heute halten die Hindus dafür, ein riese greife dann die 
gestirne an und wolle sie verschlingen (Broughton popu- 
lär poetry of the Hindoos p. 131). die Chinesen nennen 
die Sonnenfinsternis shischi (solis devoratio), die monds- 
ÜDsternis jueschi (lunae devoratio) und beziehen beide auf 
einen nachstellenden drachen. fast bei allen Völkerschaf- 
ten des nördlichen Asiens gilt diese meinung, die Tschu- 
waschen bedienen sich des ausdrucks wubur sijat (dac- 
mon comedit). (Guil. Schott de lingua Tschuwaschorum 
p. 5). die europäischen Finnen glauben ähnliches, bei den 
Ehsten heifst es: 'sonne, mond, wird gefressen*, und vor- 
zeiten suchte man das durch beschwörende formein zu 
bindern. (Thum. Hiärn. Mitau 1794 s. 39). Die Lilthauer 
lassen einen daemon (Tiknis oder Tiklis) den wagen der 
sonne anfallen, dann entspringt iinsternis und allen ge- 



*) die stelle hebt Ducange 6, 1618 s. v. vinceluna aus; hn Ab- 
druck der homilia Maximi taut in. 'de defectu lunae* bei Mabillon 
mus. ital. torn. I. pars 2. p. 19. 20 steht sie nicht. 

**) vgl. Tac. annal. 1, 28 und Boetb. de consol. 4 melr. 5: 'las- 
sant cn bris pulsibus aera 1 . 

**♦) blofs bei Griechen und Slaven bin ich ihnen nicht begegnet. 
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schöpfen bangt, dafs die liebo sonne unterliege; es ist 
lange verhindert worden, mufs aber doch am weitende 
erfolgen (Narbntt 1, 127. 142). Bei mondsfinsternissen 
tragen die Grönländer kisten und kessel auf die haus- 
dächer und beginnen heftig darauf zu schlagen (Cranz 
Grönland 3, 294). Ein reisender Engländer erzählt von 
den africanischen Mauren: als die Sonnenfinsternis ihren 
höchsten grad erreicht hatte, sahen wir das volk wie un- 
sinnig hin und her laufen , und Hinten nach der sonne 
abfeuern, um das ungeheuer zu schrecken, welches das 
gestirn des iages ihrer meinung nach verzehren wollte. 
in den ebenen und auf den höhen von Tripolis ertönte 
todesgesang (ein geschrei 'wulliali wu!) und so längs der 
ganzen küste. die weiber schlugen hupjergeräth anein- 
ander und machten damit einen lernt, der stundenweit 
gehört wurde *). 

Nach einem mongolischen mythus wollten die götter 
den Aracho für seine unthaten strafen, er hatte sich aber 
so gut versteckt, dafs niemand seinen Schlupfwinkel aus- 
findig machen konnte, man fragte daher die sonne, sie 
gab unbefriedigende antwort, als man den mond fragte, 
entdeckte er Arachos aufenthalL Aracho wurde nun her- 
vorgezogen und gezüchtigt; zur räche dafür verfolgt er 
sonne und mond, und so oft er mit der einen oder 
dem andern in handgemenge geräth, entstehen Verfinste- 
rungen, um die himmelslichter aus ihrer noth zu retten 
wird mit musikalischen und andern instrumenten formen- 
des getbse gemacht, wodurch sich Aracho zurückschrecken 
läfst **). Ein merkwürdiger zug ist auch hier die nach- 
frage bei sonne und mond, welche die weit überschauen, 
denen nichts verheimlicht werden kann, ebenso wird in 
unsern deutschen märchen von dem suchenden gefragt 
bei sonne, mond und Sternen (KM. no. 25. 88 vgl. 3, 
218. 219) , bald erscheinen sie hilfreich und mitleidig, 
bald aber grausam und menschenfressend. In den serbi- 
schen liedern unterhalten sich mond und morgensteru 
(danitza) von den begebenheiten der menschen (Vuk 3, 3). 

Während einer Verfinsterung der sonne (ich weifs nicht, 



*) morgenblatt 1817 p. 159a. vgl. Niebuhrs Losch r. Arab. 119. 120. 

**) Benj. Bergmanns nomad. streifereien 3, 41. Nach Georgii 
alphab. tibetan. p. 189 sind es ungeheuer namens Tracehn, oben wie 
menschen, unten wie schlangen gestaltet, die sonne und mond nach- 
stellend ihre Verfinsterung veranlassen. 
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ob auch des roonds) pflegt man die brannen zu verdecken, 
weil sonst ihr wasser unrein werden würde (abergl. 589). 

Darf eine spur von heidnischem mondcultus darin ge- 
sucht werden, dafs man zur grenzbezeichnung auf felsen 
und steine das bild des monds einbauen liefs? RA. 542 
ist die alamannische Urkunde von 1155 angegeben, welche 
diesen brauch sogar auf könig Dagobert zurückleitet noch 
in westfälischen Urkunden des 17 jh. finde ich halfmond- 
schnadsteine *) , falls hier der ausdruck halfmond nicht 
etwas anders aussagt 

In Baiern gibt es einen Mondsee, ahd. Maninseo (lu- 
nae lacus), in Ostreich einen Mänhart (luna silva, bei 
Plolemaeus tj Aovva ihnen beiden dürfen mythische 

bezüge zugetraut werden. 

Da sich nach dem mondwechsel, der augenfällige 
wochen (s. 115) darbietet, die zeit leichter als nach der 
sonne berechnen läfst, so scheinen unsere ahnen neben 
dem sonnenjahr für den gemeinen gebrauch ein mondjahr 
gekannt zu haben, dessen dreizehn monate den zwölfen 
des sonnenjahrs entsprachen. Die wiederkehrende periode 
von 28 tagen hiefs darum minofrs, mänöd von mena, 
manu, aus gleichem grund war es natürlich nach nach- 
ten zu zählen, nicht nach tagen: 'nec dierum numerum 
sed noelium computant, sie constituunt, sie condicunt, nox 
ducere diem videtur'. etwa wie man auch das jähr nach 
dem rvinter nannte, der sich zum sommer gleich der 
nacht zum tag verhält Alle fristen wurden nach sieben 
nachten, vierzehn nächten , monaten und wintern anbe- 
raumt 

Hiervon hängt nun weiter ab, dafs die erscheinungen 
des mondes entschiednen einflufs auf bedeutende Unter- 
nehmungen hatten, das ist es was Jornandes cap. 11 lu- 
nae commoda incommodaqne nennt zwar alle arbeilen 
und Verrichtungen waren durch tag und sonnenzeit be- 
dingt, sowol der krieger (RA. 297) als der knechte (das. 
353), vorzüglich auch der gerichte (das. 814 — 816). Sollte 
hingegen neues und wichtiges gepflogen werden, so rich- 
tete man sich nach dem mond; das hat nicht den sinn, 
dafs die berathung bei nacht gehalten, die handlung bei 
nacht begonnen wurde, sondern es geschah an tagen, de- 
ren nächte günstiges mondlicht hatten; 'coeunt, nisi quid 



♦) Verteidigung der bürg Wulften. Wien 1766. beilagen s. 71 
72. 162. 
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forluitum et subitum inciderit, cerlis diehus , quum aut 
inchoatur luna aut impletur. nara agendis rebus boc 
auspicatissimum initium credunt' Tac. Germ. 11. 

Der mond gewährt nun zwei bestimmte vierzehntäglicb 
eintretende erscheinungen , die in der angeführten stelle 
bezeichnet sind: er beginnt seinen lauf, oder er hat die 
fülle seines lichts erreicht, von jenem punet an nimmt 
er unaufhörlich zu , von diesem an unaufhörlich ab. alle 
in der mitte liegenden gestalten sind für die sinnliche 
Wahrnehmung minder verlässig. 

Unsichtbarkeit des monds ist nur in der einen nacht 
zwischen dem verschwinden des letzten und dem aufgehn 
des ersten vierteis, im neumond (der conjunetion von sonne 
und mond); ebenso besteht der vollmond nur von dem 
augenblick an, wo die reine kugelgestalt sich aus der des 
gewachsnen ersten vierteis entwickelt, bis zu dem Zeit- 
punkt, in welchem sie wieder aufhört. Die gemeine an- 
sieht rechnet aber jene nox illunis schon zu dem neuen 
licht und umgekehrt läfst sie die abnähme gleich mit dem 
vollmond beginnen. 

Gothisch hiefs das navoelrjvov jullifrs (gen. pl. fullif>e), 
woraus man auch niujijts für die vovfxr,via folgern darf; 
seltsam aber wird diese Col. 2, 16 durch fulli{)s übertra- 
gen, was mir ein blofses versehn und nicht daraus erklär- 
bar scheint, dafs den Gothen der vollmond festlicher ge- 
wesen wäre. Auch ags. mufs dieser fylled genannt wor- 
den sein, wie aus dem monatsnamen vinterfyllid folgt, 
der nach Beda (de temp. rat. 13) ab hieme et plenilunio 
so hiefs. doch die späteren quellen geben nive mona 
und füll mona. vielleicht galt ein ahd. niuwid und fullid ? 
zu belegen sind nur die neutra niumäni und jblmäni *), 
( i i all 2, 222 führt aufserdem niwilune auf ; mhd. daz niumwne 
und volmame, letzteres steht Trist. 9464. 11086. 11513. 

Altn. finden wir für beide perioden die neutra ny ok 
ni<f, formelhaft alliterierend; ny stimmt zu novilunium, 
und bedeutet das neue licht, nid das niedergehende, ab- 
nehmende, von dem verlornen stamm nida, nad, dem 
auch die partikel nidr (deorsum) und nad (quies, ahd. 
ginäda) angehört, ny ist also das beginnende erste vier- 
tel bis zur fülle, nid die zeit, wo die fülle anhebt zu 
schwinden bis zum erlöschen des lichts im letzten viertel, 



*) niuwer mano N. ps. 80, 4. foller mano ps. 88, 38. vol und 
wan (leer) werden Cap. 107. 108 gebraucht, und Cap. 147 hornukt % 
halbscaftig und fol ; vgl. Hei. 111, 8 wanod obtho wahsid. 
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beide n£ und nid stofsen an der grenze zusammen, zwi- 
schen den spitzesten Zünglein des wachsenden und schwin- 
denden Scheins, vorzugsweise verstand man aber nid von 
dem ruhenden mondlicht (interlunium) und nidamyrkr 
bezeichnet völlige dunkelheit (luna silens). Beide schufen 
gütige götter den menschen zur jahrzählung: n$ ok nid 
skApo n£t regin öldura at artali' , Saem. 34» *), *Mäni 
stjrir göngu tungls oc raedr n$jum oc nidum , Sn. 12, 
Mäni lenkt des mondes lauf und waltet über die neu- 
monde und Vollmonde. . wahrscheinlich tritt auch hier per- 
so n ification ins spiel , denn JNfji und Nidi sind nach Vö- 
luspa 11 (Saem. 2 b ) zwerge, d. h. himmlische geister, die 
mit jenen mondsveränderungen ny ok nid t wir wissen nicht 
näher wie, zusammenhängen **). man sagt 'jmt gengr eptir 
nyum ok nidum', res alternatur, et subit lunae vices. alt- 
schwed. gesetze haben die formel 'ny oc nidar' für all- 
zeit, unter jedem mondwechsel, Gutalagh p. 108. 'i ny 
ok nida Sudh. bygn. 32. Upl. vidh. 28, 1. Vestg. thiuv. 
22, 1, hier scheint im zweiten wort das neulr. aufgege- 
ben und ein persönliches masc. eingetreten, neu schwed. 
'ny och nedan\ dän. 'ny og nat\ 'det gaaer efler nye 
og nwe\ 'hverken i nye eller nw\ d. i. niemals, 'naar 
nyet tändes', quando nova luna incenditur, altdän. sagte 
man für nae noch ned, need. jenem nidamyrkr entspricht 
aber ein schwed. nedmörk = stockfinster. Der nord. 
Sprachgebrauch weicht insofern von dem hochdeutschen 
ab, dafs er die gänzliche Verdunklung durch nid ausdrückt, 
während wir sie mit neumond (d. i. n£) bezeichnen; uns 
steht neumond dem vollmond gegenüber, den Scandina- 
ven nid dem ny, und jedes derselben gilt für die hälfle 
des mondlaufs. seitdem die angäbe des ersten und letz- 
ten Viertels üblich ward, dienen vollmond und neumond 
blofs für die dazwischen liegende fülle und leere, jetzt 
hat man auch schwed. fullmane, dän. fuldmaane als ge- 
gensatz zu nymäne, nymaane eingeführt, wodurch das alte 
ned, nae entbehrlich und ny etwas anders bestimmt wird ***), 



*) nach Alvismal nennen die älfar darum den mond ärtali (abd. 
järzalo?) Saem. 49b. 

**) man balle zu nid ok ny das gr. i'vif xai Wo. 

***) spätere isländische benennungen sind : blany (schwarzes neu, 
interlunium) prim (nova luna) auch nyqveikt tüngl ; hdlfuaxid tüngl 
(erstes viertel); fällt tdngl (plenilunium) ; hdljprotid tungl (letztes 
viertel), auch hier sind die alten namen unnüta geworden , blän^ 
vertritt nid und prim ny. 

Grimms mythoL 43 
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Obschon ahd. Sprachdenkmale kein ncutrum 
mhd. kein niuwe darbieten, so kann eine solche dem 
nord. nf ähnliche form bestanden haben, da Mart. von 
Amberg beichtspiegel 'das vol und das neu und noch 
Dasypodius 'das newe> interlunium' auch Tobler 331 b 'das 
neu, der wachsende mond' angibt für den abnehmenden 
hat dieser letztere 404 b 'nid si gehender, was an nid 
erinnert, sonst auch der schxvined mo, ahd. diu suinenta 
mänin N. ps. 88, 38, und im gegensatz diu folla. Allein es ist 
noch ein andrer weit verbreiteter und vermutlich alter aus- 
druck beizubringen, der schwankend für die wechselnden 
phasen des mondlichts, meistens für plenilunium , zuwei- 
len aber auch für interlunium gebraucht wird: mhd. we- 
delt 'des mänen wedeV Martina 181°, nhd. wadel, wädel, 
aber mehr unter dem volk und bei den jagern, als in der 
Schriftsprache. Pictorius 480, Stald. 2, 456, Tobler 44 l b 
haben wedel , wädel vollmond, wädeln Vollmond werden, 
wann seine hörner zusammenslofsen , d. h. die runde sich 
ausfüllt. Keiserspergs postille 138 b : 'ietz so ist er nüw, 
ietz fol, ietz alt, ietz die erst qvart, ietz die ander qvart, 
ietz ist es wedel , hier werden vollmond und wedel aber 
unsicher unterschieden, deutlich in einer andern stelle 
Keiserspergs (Oberlin 1957) vom merz: 'wan es ist sein 
wedel , sein volmon'. Dasypodius 'plenilunium , der vol- 
mon, w'ddel **). in Deutschböhmen ist wädel für voll- 
mond gemeinüblich, andere merkwürdige belege gewährt 
Schm. 4, 22. Aber auch in Niederdeutschland ist das 
wort bekannt, Böhmers Kantzow s. 266 schreibt wadel **'), 
das brem. wb. 5, 166 waal vollmond (wie aal f. adel, 
sumpf); Kilian: waedel, Senium lunae. nach der aus- 
drucksweise abergl. 973 sollte man wädel für eine allge- 
meine bcnennung des monds halten, sei er wachsend oder 
abnehmend, weil dem bösen wädel nothwendig ein guter, 
im geschäft günstiger entgegensteht, wadel, wedel bc- 



*) N. Cap* 100 sieht mänen niwi (fem.). 
**) s. v. lun a hat er aber: 'plenilunium vollmon oder bruch\ eben- 
so s. v. brück; das bedeutet abbruch, defectus und bestätigt, dafs 
wir vom vollmond an die abnähme rechnen. Nach Muchars Nori- 
kum 2, 36 heifst der auf und abnehmende mond der gesunde und 
der kranke mann. 

***) hier heifst es nach Tacitus: 'seilte keinen tag an anders wan 
auff den newen mon oder au ff den vollen mon , dan nach dem wa- 
del hielten sie es vnglucklich'. wadel begreift also beide phasen des 
neuen und vollen monds, scheint aber die des ersten und letzten 
vierteis ausruschliefsen. 
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deutet nun das wedelnde, hin und her bewegte nnd gilt 
vom schweif der thiere, flabrum, flabellnm, cauda , es 
wird entweder wie zungä, tüngl auf die spitze des strah- 
lenden lichts zu beziehen oder der mond das am himmel 
schweifende gestirn sein, zu dieser letzten auslegung fügt 
sich eine stelle des ags. gedichts von der Finnesburger 
Schlacht z. 14 : 'nu sclned fies möna vadol under volcnum', 
der unter den wölken wandelnde mond , vadol für das 
adj. vagus, vagabundus genommen. Wahrscheinlich wurde 
schon das ahd. wadal auf den mond angewandt, als adj. 
vagus (Graff 1, 776) oder als subst. flabellum (Graft 1, 662). 
Da nun dieses subst. nicht blofs flabellum, sondern auch 
fasciculus bedeutet, so liefse sich die benennung endlich 
mit dem bündel reisholz verknüpfen, welches eine nach- 
her vorzutragende sage in die flecken des Vollmonds ver- 
setzt. 

Litth. jdunas menu novilunium, pilnatis plenilunium, 
puspilis (erstes v.) , pusdylis (letztes v.) , delczia (luna de- 
crescens), tarpijos (interlunium) von tarp (inter), puspilis 
bedeutet halbvoll, pusdylis halbstumpf und gehört zu 
delczia, abstumpfung, abnähme; ich finde auch menu 
tusczias (der leere, ledige mond). lett. jauns mehnes no- 
vilnnium, pilna mehnes plenilunium, mehnes punte luna 
accrescens, wezza mehnes *), luna senescens. Finn. uusikuu 
novilunium, läysikuu plenilunium , ylikuu luna accrescens, 
alakuu decrescens, gebildet mit uusi novus, täysi plenus, 
v Ii superus, ala inferus, wodurch die erklärung des altn. 
nid bestätigt wird. Die Serben unterscheiden von mijena 
(novilunium) mladina (luna accrescens, das erste viertel), 
puna (plenilunium) , uschtap (luna decrescens). sloven. 
mlaj, mlad (junges licht, novilunium), polna (plenilunium) 
ship (plenilunium, wol auch luna decrescens und einerlei 
mit dem serb. uschtap?); poln. now, böhm. nowy (novi- 
lunium) poln. pelnia , böhm. auplnek (plenilunium). Auch 
hier ist wieder wahrzunehmen, dafs unter roheren Stäm- 
men mehrfache, lebendigere ausdrücke der naturerschei- 
nongen bestehen , unter den gebildeten aber abstracle, 
einförmige an deren stelle treten, ohne zweifei besafs 
die deutsche spräche in ihren verschiednen zweigen vor 
alters noch andere benennungen als nid und wadel. 

Tacitus sagt blofs dafs die Germanen ihre versamlungen 



*) wezza mehnes der alte mond. in einer schottischen ballade: 
M saw the new moon late yestreen wi* the ould moon in her arm 1 . 
Jamieson 1, 159. Percy 1, 78. Halliwell p. 167. 168. 

43 * 
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zur zeit des neuen oder vollen inonds hielten, nicht ob 
diese beiden perioden für alle Unternehmungen ohne unter- 
schied gleich günstig erachtet wurden. Vermutlich eigneten 
gewisse dinge sich für den neumond, andere für den Voll- 
mond, der neumond regte durch seine frische, der Voll- 
mond durch seine fülle an*). 

Caesar 1 , 50 hinterbringt uns den aussprueb weiser 
frauen zu Ariovists zeit: 'nun esse fas Germanos superare, 
si ante novam lunam proelio contendissent'. den aus- 
gang der schlacht vermutete man, wenigstens in diesem 
besondern fall, nur dann günstig, wenn sie im neumond 
gefochten werde. 

Soviel ich aus den späteren Überresten des aberglau- 
bens scbliefse ist der neumond, der auch vorzugsweise 
'holder herr' genannt wurde (s. 666), für eigentliche beginne 
eine beilbringende zeit, ehen sollen in ihm geschlossen, 
häuser in ihm auferbaut werden, 'novam lunam obser- 
vasti pro domo facienda aut conjugiis sociandis' (anb. xxxvi), 
letzteres ganz so im ehstn. abergl. no. 1. bei neumond 
soll man in ein neues baus ziehen (abergl. 429) nicht bei 
abnehmendem (498); im neumond geld zählen (223), er 
mehrt den vorrath (vgl. s. 666), dagegen schadet, wenn er 
in leeren beutel scheint (107). Überall herscht die Vor- 
stellung, da Ts geld, eheglück und haussegen, gleich dem 
licht des himmels wachsen und zunehmen werden. Nicht 
anders geschieht haar und nägelschnitt im neumond (franz. 
abergl. no. 5, Schütze holst, id. 3, 68) damit sie wieder 
nachwachsen; vieh wird im zunehmenden licht entwöhnt 
(no. 757), im schwindenden würde es abmagern; nach littb. 
abergl. no. 11 sollen mädchen in abnehmendem, knaben 
in vollem licht entwöhnt werden, wahrscheinlich um jenen 
schlanke, zierliche, diesen aber starke gestalt zu verschaffen. 
Heilsame kräuter, reiner thau sind im neumond zu sammeln: 
'tou an des mdnen niwi gelesen', N. Cap. 100 (vgl. 25), weil 
sie dann frisch und lauter sind. Wenn es no. 764 heifst, 
dafs trauungen im vollmond erfolgen sollen, 238, dafs man 
im zunehmenden oder vollen mond neue wohnung bezieben 



*) der neumond war alten volkern besonders heilig, so den Grie- 
chen die i'rij xai via , was auch allein i'vrj = sanskr. ama (neumond) 
ausdrückte, des Odysseus rückkehr wurde iu dieser zeit erwartet, 
Od. 14, 162: 

rov ftlv qi&ivovxoq fiqvög, rov 6'larafthoio, 
auf neumond nach frühlingsnachtgleicbe ist Ilamas geburt ange- 
setzt (Schlegel zu Rämäj. I. 19, 2). wahrscheinlich zündete man 
beaiteine in diesem frühlingsneumond. 
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müsse, so scheint dann vollmond fülle des wachsenden 
lichts, ohne nebenbegrif der beginnenden abnähme zu be- 
deuten. Galt das liefern der schlacht im neumond als 
regel, so mufs dabei das wachsen und steigen des siegs, 
nicht das abnehmen, erliegen des feindes ins auge gefafst 
worden sein *). 

Bei vollmond (im gegensatz zu neumond) d. b. bei ab- 
nehmendem licht sind geschäfte zu verrichten, die trennung 
oder auflösung, fallen oder erlegen beabsichtigen« so würde 
z. b. eine ehe geschieden, ein haus abgebrochen, eine seuche 
vertrieben werden müssen im abnehmenden mond, falls ich 
recht vermute. Hierher gehört die Vorschrift holz im wald 
zu fallen wenn wadel ist, gleichsam damit das gefällte holz 
trockne, in einem Strafsb. 1511 bei Hupfufr gedruckten 
calender: ( es ist gut holz anheben abzuhauen mit des 
mondes wedel'. so wird noch in vielen neueren forst- 
hü ehern gelehrt, der vollmond heifst darum holzwadel} 
bei zunehmendem mond (im bösen wädel) soll man kein 
holz schlagen (abergl. no. 973). Keisersperg menschl. bäum 
Strafsb. 1521. 19: 'es ist alwegen im wedel bäum ab/u- 
hauwen und gewild zu schiefsen' **). gras im neulicht nicht 
zu mähen , sondern im vollmond (litth. abergl. 7) , damit 
das heu schnell dürre? auch schätze sind im vollmond 
zu heben. Wenn man bei wachsendem mond federn in 
ein bett füllt, so haften sie nicht (no. 372. 914); auch dies 
geschäft fordert abnehmendes licht, gleichsam um die ge- 
rupften federn vollends zu ertödten und zur rast zu bringen. 
Würfe man bei wachsendem monde graben auf, so würden 
sie bald wieder zuwachsen, gräbt man sie aber bei ab- 
nehmendem, so werden sie immer tiefer und gröfser. 
aderlafs bei schwindendem monde macht, dafs das blut 
abwärts dringt und die beine beschwert (Tobler 404 l> ), 
man nehme ihn also bei wachsendem oder steigendem 
licht vor. Vuk s. v. mijena erzählt, dafs Serbinnen im 
neumond kein hemd waschen, die ganze leinwand, be- 
haupten sie, würde sich im wasser vermonden (omijenili), 
d. i. aufbauschen und schnell zerreifsen; man könnte auch 



*) zum neumond sprechen die Ebsten: sei gegrüfset mond, dafs 
du alt werdest und ich jung bleibe ! Thom. Hiärne s. 40. 

♦*) in Demerara wächst ein dem mahagoni ähnlicher bäum wa- 
lala genannt; fällt man ihn im neumond, so ist sein holz hart und 
schwerspal tig, im vollmond aber weich und leichtspaltig. schneidet 
man barabusbretter im neumond, so dauern sie zehn jähre, im voll- 
mond, so faulen sie binnen eiuem jähr. 
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dafür, da Ts im abnehmenden mond wasche zu hallen sei, 
den grund geltend machen, gleich dem schwindenden licht 
solle flecken und Unreinheit weggenommen werden. 

Ich habe versucht hinter abergläubischen gebräueben 
einen sinn zu entdecken, der vielleicht nahe an ihre ur- 
sprüngliche bedeutung tritt, solche analogien zwischen 
absieht und mittel waren wenigstens dem alterthum überall 
nicht fremd; das heilige wasser schwemmt alles unheil 
mit sich fort (s. 556), der absprang sprengt alle krankheit 
ab (s. 559). So stellt sich der leidende gegen den ab- 
nehmenden mond und fleht : wie du abnimmst mögen meine 
schmerzen abnehmen (no. 245), es kann aber auch, in 
andrer wendung, dem neumond zugerufen werden: du 
magst zunehmen, mein übel mag abnehmen ! (no. 492.) Das 
kehren des antlilzes gegen das gestirn halte ich für eine 
spur heidnischer mondsverehrung *). 

Diese art des aberglaubens ist längst schon in die en- 
geren schranken des ackerbaus und der Viehzucht zurück- 
gewiesen; wir würden sie deutlicher erkennen, wenn uns 
ihre anwendung auf das öffentliche leben aus dem alter- 
thum gemeldet wäre, auf opfer, loose, kriegführung wird 
damals die beachtung der mondwechsel manigfach einge- 
flossen haben. Manches erscheint verwirrt, weil wir nicht 
alle umstände überschauen, manches wird auch nach den 
Völkern verschieden gewesen sein. Des hausvaters tod im 
abnehmenden mond gilt nach deutschem abergl. (856) für 
ein unheil, man wähnt, dafs nun das ganze geschlecht 
abnehmen werde; die ehstnische ansieht (41) hält sterb- 
fälle im neumond für unglückbringend, etwa weil noch 
mehrere folgen? Früchte, die über der erde wachsen, 
sind in zunehmendem, die unter der erde, in abnehmen- 
dem licht zu säen (Jul. Schmidt p. 122); bei Westendorp 
p. 129 aber: dal boven den grond wast, by afnemendc 
maan, dat onder den grond wast, by toenemende maan 
le zaaien. Gutslaf (Wöhbanda s. 49 vgl. das erratum) be- 
merkt, wenn der mond in der faulzeit (im dritten viertel, 
kus se kuh mäal) stehe, solle man keine Wintersaat säen. 
Der satz in des Eligius predigt (s. xxx): nec luna nova 
quisquam timeat aliquid operis arripere, ist unverständ- 
lich, solange man nicht weifs, welche art von Verrichtun- 
gen darunter gemeint wird. 



*) wer den mond im spiel den rücken zukehrt hat unglück (no. 
801). der seemann aber hütet sich im schlaf sein gesicht dem Voll- 
mond zuwenden, er würde mit blindheit geschlagen werden. 
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Die flecken und schattigen Vertiefungen im licht des 
Vollmonds haben bei mehrern Völkern seltsame aber ähn- 
liche mythische Vorstellungen hervorgebracht, dem indi- 
schen Volksglauben erscheinen sie wie ein hase, nemlich 
Chandras, der gott des monds, trägt einen hasen (sasa) 
und der mond heifst darum sasin oder sasanka (hasen- 
mahl , flecken) *). Auch nach mongolischer lehre zeigen 
die mondschalten eines hasen gestalt **). Bokdo Dschagd- 
schamuni (andere nennen ihn Schigemuni), der oberste re- 
gent des himmels , hatte sich einst in einen hasen ver- 
wandelt , blofs um einem verhungernden wandersmann zur 
speise zu dienen; zu ehren dieser tugendhaften handlung 
setzte Ghurmusta, den die Mongolen als mächtigen tängäri 
verehren, die figur eines hasen in den mond. Folgendes 
erzählen die einwohner von Ceilon: während Buddha, der 
grofse gott, als einsiedler auf erden weilte, verirrte er 
sich eines tags im wald. nach langem umherwandern be- 
gegnete er einem hasen, der ihn anredete: 'kann ich dir 
nicht helfen, schlag den pfad zur rechten hand ein, ich 
will dich aus der wildnis geleiten', 'dank dir , versetzte 
Buddha, 'aber ich hin arm und hungrig, ich vermag deine 
gefälligkeit nicht zu belohnen, 'bist du hungrig', sagte 
der hase, 'so zünde ein feuer an, tödte, brat und ifs 
mich'. Buddha machte feuer; gleich hüpfte der hase hin- 
ein. Nun bewies Buddha seine göttliche kraft, rifs das 
Ihier aus den flammen und versetzte es in den mond. 
seitdem ist in dem mond immer ein hase zu sehn ***). 
Der phantasie des Grönländers sind diese flecken spuren 
der finger Malinas, womit sie den schönen rennthierpelz 
des Anninga berührte (Majers myth. taschenb. 1811 p. 15). 

Eine altn. fabel erzählt: Mäni (der mond) nahm zwei 
kinder, Bii und Hiuki von der erde weg, als sie eben 
aus dem brunnen Byrgir wasser schöpften und den eimer 
Saegr an der Stange Simul auf ihren achseln trugen. Diese 
kinder gehn hinter dem Mani her, wie man noch von der 
erde aus sehen kann (sva sem siä mä af iördu). Sn. 12. 
Dafs hierunter nicht die phasen des monds sondern seine 
flecken verstanden wurden, folgt schon aus dem bilde 
selbst, der mondwechsel kann nicht die Vorstellung zweier 



*) Schlegels ind. bibl. 1, 217. 

**) Bergmanns streifereien 3, 40. 204. Majers mylh. wb. 1, 540. 
***) Douce illustr. of Shakspeare 1, 16 aus dem mund eines fran- 
zösischen reisenden , dem auf Ceilon die einwohner oft sein Fernrohr 
abgefordert hatten , um damit den hasen im mond *u betrachten. 
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hinder mit dem wassereimer auf ihren schultern erzeu- 
gen, dazu kommt, dafs das schwedische volk bis auf 
heute zwei leute, die einen grofsen eimer auf der Stange 
zusammen tragen, in den mondsflecken erblickt *). Bil 
war vermutlich ein mädchen, Hiuki ein knabe, und jene 
mag mit der Sn. 39 neben Sol genannten äsynja dieselbe 
sein ; hier wird zwar Bil geschrieben , aber ohne zurei- 
chenden grund; das neutr. bil bedeutet momcntum , inter- 
stitium, und ein ähnlicher begrif würde für irgend eine 
erscheinung des monds schicklich sein (vgl. s. 347 über 
ahd. pil). Was uns das wichtigste scheint, aus dieser heid- 
nischen einbildung vom kinderstehlenden mondsmann, 
welche auch aufserhalb dem Norden in ganz Deutschland 
und vielleicht weiter im schwang gewesen sein wird, hat 
sich hernach eine christliche modificalion ergeben. Man 
erzählt, der mann im mond sei ein hohditb, der am heiligen 
sonntag unter der kirche waidfrevel verübt habe und nun 
zur strafe in den mond verwünscht worden sei: da erscheint 
er mit axt auf dem rücken und reishohhündel (dorn- 
welle) An der hand. ganz deutlich hat sich die wasser- 
stange des heidnischen märchens in den axtstiel, der ge- 
tragene eimer in den dorubusch umgewandelt; die idee 
des diebstals wurde beibehalten, vorzüglich aber heilig- 
haltung des christlichen feiertags eingeschärft; der mann 
leidet weniger strafe darum, weil er brennholz gehauen, 
als dafs er es sonntags gethan hat,**), die untergeschobne 
geschichte stützte sich auf iv Mos. 15, 32 — 36, wo von 
einem mann erzählt ist, der am sabbat holz gelesen und 
den die israelitische gemeinde zu tod steinigte, alles ohne 
erwähnung des monds und seiner flecken. Wann diese 
fabel in Deutschland zuerst erschien vermag ich nicht nach- 
zuweisen, jetzt ist sie fast allgemein herschend ***); wäre 
die benennung des Vollmonds wadel, wedel, im sinn von 


*) Dalin 1,158: men ännu fins den meningen bland vaValmoge. 
Ling eddornas sinnebüdslä'ra 1, 78: ännu säger allmänheten i Södra- 
swerge, alt mänens fläckar a'ro tvenne va reise r, som bära en bryggsä 
(brückeneimer). 

**) nach einer westfälischen sage verdornte der mann am sonn- 
tag die kirche, und wurde darum mit dem busch in den mond 
versetzt. 

***) ein schönes lied davon hat Hebel gedichtet, ausg. 5. p. 86 — 
89: 'nie het em gsait der Qieterle*, wobei Schm. 2, 583 fragt: ist 
hier Dieterich von Bern auf classisebe weise in den himmel versetzt? 
man müsle nur erst versichert sein, dafs der dichter den na men aus 
der tradition empfieng. 
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reiserbündel*), selbst aus ihr zu erklären (s. 675), so ge- 
bührte ihr schon ein hohes alter. Tobler im Appenz. 
sprachseh. 20 b erzählt folgender gestalt: 'an arma ma het 
alawil am sonnli holz ufglesa. do hedem der lieb gott 
dwahl gloh, ob er lieber wött ider sonn verbrenna oder 
im mo verfrüra, (andre sagen: inn kalta mo ihi, oder i 
dhöll abi,) do willer lieber inn mo ihi. dromm siedma no 
ietz an ma im mo inna, wenns wedel ist er hed a pü- 
scheli uffem roggaY Kuhns märk. sagen no. 27. 104. 130 
liefern drei verschiedene erzählungen, nach der einen soll 
ein besenbinder am sonntag reiser gebunden oder eine 
Spinnerin gesponnen, nach der andern ein mann mist ge- 
breitet, nach der dritten kohlstauden gestolen haben und 
die gestalt mit dem reisbündel, der spindel, mistgabel und 
kohlstaude die mondflecken bilden. Das erste mir be- 
kannte Zeugnis liefert Fischart Garg. 130 b : 'sah im mon 
ein männlin, das holz gestohlen hell 9 , und noch be- 
stimmter sagt Praetorius weltbeschr. 1, 447: die abergläu- 
bischen leute gaben vor, die schwarzen flecken im mond- 
licht seien der mann, der am sabbat holz gelesen und 
darüber ist gesteinigt worden. Die holländische volks- 
sage läfst den mann gemüse stehlen, mit dem 'bundel 
moes' auf den schultern zeigt er sich im mond (Westen- 
dorp p. 129). Ziemlich alt scheint die englische Überlie- 
ferung. Chaucer im testament of Creseide 260 — 64 schil- 
dert den mond als lady Cynthia: 

ber gile was gray and ful of spottis blake, 

and on her brest a chorle paintid ful even 

bering a bush of thornis on his bake, 

whiche for his theft mighl clime no ner ihe heven, 

der dornbuschträger wird seines diebstals wegen nicht in 
den himmel gelassen und mufs im mond bleiben. Ritsons 
ancient songs (Lond. 1790) p. 35 enthalten 'a song upon 
the man in the moon', welcher beginnt: 

mon in the mone stond and slrit, 

on is bot forke is burthen he ber ei 'A, 

hit is muche wonder, that he na doun slyt, 

for doutelesse he valle, he sboddreth and sherelb, 

when the forst fresetb, muche chele he byd, 

the thornes belh kene, is hattren to tereth, 

auf einer traggabel schleppt er, zitternd vor kälte, eine 
last dörner, die ihm das gewand zerreifsen, er hat sie ge- 

*) im Hennebergischen bedeutet wadel reisig, gebundne reis- 
welle, tumal von tannenzweigen , wadeln reishoL machen (Reinwald 
2, 137), was freilich auch daher rühren kann, dafs man im Voll- 
mond holz haut. 
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hauen und ist vom flurhüter gepfändet worden ; das schwere, 
oft unverständliche lied stellt ihn als faulen allen dar, der 
bald stille steht, bald fortschreitet (strit) und dazu betrun- 
ken ist: der sonntagsentweihung wird nicht gedacht Shak- 
speare redet einigemal von dem mann im mond, seinem 
bund und seinem dorn husch: tempest 2, 2. I was theman 
in th' moon , when time was .... I have seen thee in 
her, and I do adore thee, my mistrefs shewd me thee and 
thy dog and thy bush. midsummern. 3, 1 : one must come 
in with a iush of thorns and a lanthorn and say he 
come to present the person of moonshine. auch bei 
Gryphius bindet der den mond vorstellende Schauspieler 
einen busch um den leib*). 

Zwei andere abweichende deutungen der mondsflecken 
haben gleichfalls biblische anknüpfung. Einmal soll es 
Isaac sein, der ein bündel holz selbst zu seiner Opferung 
auf den berg Moria trägt**), dann aber Kain, mit einer 
bürde dornen auf den schultern, um gott dem heim die 
geringste gäbe seines feldes darzubringen ***). hierfür zeugt 
schon Dante, parad. 2, 50: 

che sono i sequi bui 
di questo corpo, che laggiuso in terra 
fan di Cain favoleggiare altrui? 
und inferno 20, 126: Caino e le spine. 
Landino sagt zu dieser stelle: 'cioe la luna, nella quäle i 
volgari vedendo una certa ombra, credono che sia Caino, 
c'babbia in spalla una forcata di pruni.' ein andrer 
commentator : 'accomodandosi alla favola del volgo , che 
sieno quelle macchie Caino, che inahi una forcata di spine.* 

Alle diese auslegungen treffen darin überein, dafs sie 
eine menschengestalt in den mondsflecken annehmen , die 
etwas auf der Schulter trägt, sei es den hasen, die stange 
mit dem eimcr, die axt mit den dornen oder die bloße 
dornenlast 

Es mufs noch andere Überlieferungen gegeben haben. 



*) vgl. das irische elfenmärchen no. 20. 
**) Praetorius weltbeschr. 1, 447. 

*** > auf die bekehrten Heiden scheint die sage von dem ersten 
brudermörder vorzüglich tiefen eindruck gemacht zu haben ; sie den- 
ken sich ihn als einen bösen riesen, vgl. Beov. 213 ff. und oben s. 492. 

♦***) das dem nord. mythus wesentliche wasser fehlt in der sage 
vom mann mit dem dornbusch, findet sich aber wieder in einer krai- 
nerischen (s. 1. statt kramerischen), welche Brentanos Libussa s. 421 
anführt: der mann im monde heifst Kolhar und macht ihn durch 
wassergiefsen wachsen. 
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ein niederländ. dichter des 14 jh. redet von den dunkeln 
streifen, welche stehen 

recht int midden van der mane, 
dat men in duitsche heet luder gheer$ 
an einer andern stelle heilst es lendegher) (leudegher?), und 
Willems (messager de Gand 1 ? 195) liest nach einer hs. von 
1351 'dat men in dietsch heet lodegeer ; mir ist keine dieser 
formen verständlich, vielleicht liegt der eigenname Ludger 
(ahd. Liutker) Leodegarius im spiel und eine jetzt ver- 
schollene sage des mittel alters. Eine schöne geistliche, 
gewis nicht von ihm ersonnene deutung überliefert uns 
Berthold 145: der mond sei Maria Magdalena, die flecken 
seien ihre reuig vergossenen zähren. 

Geringeren einflufs auf abergläubische Vorstellungen und 
gebrauche als der mond hat die sonne, zauberkräftige 
kraut er müssen, wo nicht bei mondschein, wenigstens vor 
Sonnenaufgang gebrochen werden (s. 588), heilbringende 
wasser vor Sonnenaufgang geschöpft (s. 553). Die auf- 
steigende sonne verscheucht allen zauber, und zwingt die 
geister in ihre unterirdische wohnung. 

Zweimal des jahrs wendet die sonne ihren lauf, im 
sommer um zu sinken, im winter um zu steigen, diese 
sonnwenden begieng das heidenthum feierlichst, von dem 
sommerlichen fest sind noch jetzt die Johannisfeuer übrig 
(s. 583 ff.). Je höher in Norden hinauf, desto stärkeren ein- 
druck muste jedes solstitium hervorbringen, zur zeit des 
sommerlichen herscht fast beständiger tag, zu der zeit des 
winterlichen beständige nacht. Schon Procop (ed. bonn. 
2, 206) beschreibt es , wie nach ihren 35 tagen nacht die 
Thuliten berggipfel erklimmen und die nahende sonne er- 
spähen, dann feiern sie ihr heiligstes fest. 

Tacitus meldet (cap. 45), über die Suionen hinaufwärls 
lasse die untergegangene sonne so lichten glänz hinter 
sich, dafs er bis zum morgen die sterne bleiche, sonum 
insuper audiri , Jormas deorum et radios capitis aspici, 
persuasio adjicit. Diese stelle hätte ich cap. 6 für das da- 
sein germanischer götter geltend gemacht, wenn mir nicht 
glaublich schiene, dafs dergleichen nachrichten zu den Rö- 



') van Wyn avondstondcn 1, 306. Bilderdijk verklärende ge- 
slachtlijst der naamwoorden 2,198 hat ludegeer t ludegaar und deutet, 
sicher falsch, luikenaar (leodiensis). ührigens berichtet er die be- 
kannte fabel : *t mannetjen in de maan, dat gexegd werd cendoorn- 
bosch op iijn rüg le hehben, en om dat hy't geslolen had, niet hoo- 
ger ten hemel te mögen opklimmen, maar daar iugebannen te uju. 
das letzte wie bei Chaucer. 
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mern weniger aus Deutschland selbst gedrungen, als durch 
allgemeinere reisesagen unter ihnen verbreitet -waren. 
Slrabo 3, 1 (Tsch. ], 368) führt aus Posidonius eine sehr 
ähnliche erzählung von dem rauschen der untergehenden 
sonne in dem meer zwischen Spanien und Africa an : 
/«e/fw dvvetv %6v yfoov iv %ij naoaxeavfotdi (Atta iporpov 
naoanXrjoiwQ, luoavt} ai&VTog iov neXayovs xara oßioiv 
avtov did to i/ttninjstv eig rov ßv&ov. aber auch un- 
ter den Deutschen kann schon damals die meinung ver- 
breitet gewesen sein; die strahlenden häupter, gleichsam 
ein heiligenschein, wurden s. 300 erörtert, im folgenden 
cap. will ich diesen wunderbaren klang der auf und Unter- 
gehenden sonne weiter besprechen. Merkwürdig ist auch 
in dem alten ags. Zwiegespräch zwischen Saturn und 8a- 
lomon (Thorpes anal. p. 100) die deutung der abend und 
morgenröthe: 'saga me forhvan byd seo sunne read on 
iefenV 'ic }>e secge, for|>on heo locad on helle', 'saga 
me, hvl scined heo sva redde on morgeneT 'ic Jjo secge, 
forj)on hyre tvynad hväder heo mag |>e ne mag })isne 
middaneard eondsctnan sva hyre beboden is'. abends ist 
sie roth, weil sie zur hölle blickt, morgens in der unge- 
wisheit, ob sie ihren lauf vollführen möge. 

Nicht blofs von sonne und mond, auch von den übri- 
gen sternen hatte das heidnische alterthum vielfache künde 
und sage. Jornandes äufserung (cap. 11) ist doch merk- 
würdig, dafs den Gothen schon zu Syllas zeit unter Dice- 
naeus aufser den planeten und himmelszeichen 344 Sterne, 
die von aufgang nach Untergang rennen, bekannt gewesen 
seien, wie wenige wissen wir heute mit deutschen namen 
zu nennen l 

Der Volksglaube denkt sich die gestirne in beziehung 
auf den einzelnen menschen hold oder feindlich*), wel- 
che constellation ihm bei der geburt leuchtete, die nimmt 
ihn sein ganzes leben hindurch unter ihren schütz; das 
heifst: unter einem guten, glücklichen stern geboren wer- 
den, aus dieser richtung und diesem einverständnis wal- 
tender gestirne wird das Schicksal geweissagt. Umgekehrt, 
doch schwerlich aus heimischer quelle, wird Renner 10984 
gesagt, jeder stern habe einen engel, der ihn an die Stätte 
weise, da er hingehen solle. 

Es ist fromme gewohnheit abends beim Schlafengehen 
die leuchtenden gestirne zu grüfsen (abergl. 112), oder 



swem die sternen werdent gram, 

dem wirt der mäne übte alsam. Frid. 108, 3. 
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wenn der abendstern aufgeht ein gebet zu verrichten (neu- 
griechische sitte). 

Nach der edda waren alle gestirne feuerfunken aus 
Muspellsheim, die in dem luflraum herumflogen, bis ihnen 
die götter sitz und gang anwiesen. Sn. 9. Saem. 1. 

Entzündete dünste, welche bei gestirntem himmel, feu- 
rigen faden gleich, schnell durch die luft niederfallen, lat. 
trajectio stellae, Stella transvolans, itai. Stella cadente, 
franz. etoile filante, span. estrella vaga, schwed. stjernfall, 
dän. stiernskud, was die Griechen dtdystv (überführen, tra- 
jicere) nennen, werden bei uns von dem volk einem rei- 
nigen des slernlichts zugeschrieben : sie gleichen dem feuer- 
funken, den man von einem geputzten licht niederwirft, 
schon Wolfram sagt Wh. 322, 18 

dehein sterne ist sö lieht, 
ern fürbe sich etswcnne.*) 
daher noch heute: die sterne putzen, schneutzen sich, im 
sabst. sternputze , Sternschnuppe. Diese fallenden sterne 
sind vorbedeutsam**), wer sie erblickt, soll ein gebet spre- 
chen (abergl. 595) ; dem armen mädchen fallen geldstücke 
damit herunter (KM. no. 153), ja was man wünscht, wäh- 
rend die schnuppe sinkt, wird erfüllt (Tobler 408 b ). Schön 
vereinigt der litth. mythus die fallenden sterne mit der 
sage vom Schicksal: die werpeja (spinnerin) beginnt den 
faden der neugebornen menschen am himmel zu spinnen 
und jeder faden endet in einen stern. naht nun der tod 
des menschen, so reifst sein faden und der stern lallt er- 
bleichend nieder. Narbutt 1, 71. 

Der comet heilst schweifstern, haarstern, auch pfauen- 
schwanz (Schm. 1, 327). sein schweif bei Detraar 1, 242 
schinschovey von schof strohbündel, sein erscheinen kündet 
gefahrvolle ereignisse, zumal königs tod (Greg. tur. 4, 9): 
'man siht an der ztt einen sterren, sam einen pfawen zagel 
wtt, sö müezen siben sachen in der werlt ergän', MsH. 3, 468 b . 

Die Überlieferung unseres heidenthums von einzelnen 
gestirnen ist gröfstentheils verschollen und selbst die na- 
men sind durch gelehrtastronomische benennungen fast 
verdrängt worden: nur wenige haben sich in altn. sage, 
oder unter dem gemeinen volk erhalten können. 

Ob die planetcn nach den grofsen göttern genannt wa- 



") n. liest 'sübere sich', schon ahd. furban (mundare, expiare). 

M j bei den Griechen (Reinh. fuchs p. lxxii) ; in einem gedieht 

von Beranger: *mon enfant, un mortel expire, son dtoile tombe a 
rinstant*. 
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ren, wissen wir nicht; es ist keine spur davon anzutreffen, 
selbst nicht im Norden, planetarische tagnamen scheinen, 
wiewohl sehr frühe, aus der fremde eingeführt (s. III ff}. 
An sich ist es kaum denkbar, dafs die Heiden, wenn 
sie einzelne fixsterne durch eigentümliche benennun- 
gen hervorhoben, nicht auch die wandelsterne , deren 
erscheinung und Wechsel weit mehr ins auge fiel, hätten 
unterscheiden und benennen sollen. Die abendliche und 
morgenliche Venus heifst abendstern, morgenstern , ahd. 
äpantsterno, tagasterno, wie im lat. vesper und lucifer*). 
tunkelsterne Ms. 1, 38 b scheint vesperugo, der in der 
dämmerung aufleuchtende abendstern , vgl. gramm. 2, 526. 
ahd. uhtosterno morgenstern N. Bth. 223 von uhtä, goth. 
nhtvo crepusculum. gl. trev. 22 b haben stelböm hesperus, 
das ist stellbaum, die stange des Vogelstellers? doch gilt 
Rol. 240, 27 *di urmären stalboume 1 von den Sternen über- 
haupt, und da allem gestirn stul und gestell beigelegt wird 
(s. 663), so darf man stelboum , stalboum mit diesem all- 
gemeinen begrif verbinden, mythischer gemeint ist viel- 
leicht der name nahtfare für abendstern (Heumanni opusc. 
453.460), wie sonst die nachts ausfahrende weise frau oder 
hexe heifst. Den Angelsachsen hiefs der abendstern sväna 
steorra (bubulcorum Stella), weil die hirten , sobald er 
aufgieng, heimtrieben, übrigens wird O. iv. 9, 24 Christus 
der sonne, die apostel den eilf tagesternen verglichen; 
hier sind dagasterron nicht sowohl luciferi als die him- 
melszeichen. Für den polarstem gibt es keine einheimi- 
sche namen. 

Zweier gestirne Ursprung wird in der edda gemeldet, 
aber niemand weifs jetzt, welche constellation darunter 
gemeint ist. die sage von Orvandilstd und das ags. Ea- 
rendel, ahd. Orentil wurde s. 348 angeführt; vielleicht 
meinte dies helle licht den morgenstern. Dann hatten die 
asen den riesen Thiassi getödtet und musten ihn seiner 
lochtcr Skadi büfsen. Odinn nahm des Thiassi äugen und 
warf sie an den himmel, wo sie zwei sterne bildeten. Sn. 
82. 83. diese augu Thiassa mögen zwei dicht nebenein- 
ander stehende sterne sein, an licht und gröfse gleich, et- 
wa die Zwillinge? zugleich bestätigt sich hier jener Zu- 
sammenhang der sterne mit den äugen, und die gen him- 
mel versetzte zehe ist den zungen und dem bezug der 



*) In einem alten Kirchenlied wird dem Lucifer ein wagen bei- 
gelegt: currus jam poscit phosphorus (reita giu fergot tagaslern) 
bymn. 2, 3. 
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leibsglieder auf den macrocosmus (s. 534) völlig ange- 
messen. 

Von der milchstrafse nnd ihrer beziehung auf Irmin 
habe ich s. 330—332 gehandelt 

Unter allen fixsternen unseres himmels treten in der 
anschauung des volks drei hervor: ursa major, Orion und 
die Plejaden. für sie sämtlich gibt es auch noch einheimi- 
sche namen, ich werde zugleich die slavischen T litthauischen 
und finnischen benennungen anführen, da diese Völker ge- 
radeso dieselben sterne auszeichnen. 

Der grofse bär hiefs wol schon vor der bekehrung 
unsern vorfahren wagen; ein name, der ihnen unentlehnt 
mit urverwandten Völkern gemein war, darum dauert er 
noch bis heute als der volksmäfsige fort; man erzahlt mit- 
ternachts zwölf uhr drehe sich der wagen mit grofsem ge- 
räusch um. in der Schweiz der aberglaube (Tobler 264 a ): 
wenn der herrawaga nieder steht, so gibts wolfeil brot, 
steht er hoch, theures. 0. V. 17, 29 setzt den pl. waya- 
nö gistelli , weil er den grofsen und kleinen wagen zu- 
gleich ausdrücken will, letztem (die ursa minor) nennt 
Berthold das wegelin). 'des wagenes gerihte' Wackern. Ib. 
608, 10. das bild gründet sich auf lebendige betrach- 
tung der constellation, deren drehung überall vier rüder und 
eine abstehende deichsei (temo) erkennen läfst, weshalb auch 
die Angelsachsen zuweilen blofs fiisl setzen, veenes frtsla 
Boeth. Rawlins. 192 b . belege sind s. 138, und gründe 
angegeben für die Vermutung , dafs Wuotans , des höch- 
sten gottes wagen , gemeint sei. zwar bezieht eine a li- 
sch wed. chronik den schwed. namen karlwagen auf Thorr, 
der seinen wagen besteigend die sieben sterne in der 
hand halle (Thor satt naken som ett barn , siu stjernor i 
handen och Karlewagn), und ich will dies nicht entschie- 
den leugnen; doch werden gerade wuotanische sagen auf 
den fränkischen Karl angewandt (s. 139). Wenn gl. Jun. 
188 Arturus wag an verdeutscht wird (gl. Urab. 951 b aber 
aretus: wagan in himile), so erklärt sich das aus naher 
berührung jenes sterns mit dem schwänz des grofsen ba- 
ren, wie sie schon der name dgitTOVQog zeigt**). Übri- 



*) ich hän den glänzen himelwagen und daz gcstirne besehen. 
Troj. 139b. übrigens kann es mehrere himelwagen geben , wie es 
viele götler mit wagen gibt, so sagt auch Cervantes in einem liede 
der gitanilla (p. m. 11): si eo el cielo hay estrellas , que lucientes 
carros forma n. 

**) uQxxo(pvXu$ , wagenhüter; von ihm erzählte die griech. fahel 
mancherlei. Arcturus steht im zeichen des Bootes und wird mwei- 
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gens haben niederländische Städte (Antwerpen und Gro- 
ningen) die Sterne des grofsen oder kleinen hären anf ih- 
ren siegeln*), und in England malt man das Siebengestirn 
auf das bild der weinhäuser. 

Den Griechen waren beide benennungen geläufig, 
ccqhtoq (ursa) und a/iuga, den Römern ursa und plau- 
strum, daneben noch septentrio (von trio, pflugochs) oder 
septentriones. Franz. char , charriot , ital. span. carro. 
Poln. woz (plaustrum) woz niebieski (himmelwagen), böhm. 
ivos und daneben ogka (deichsei, sonst og, wog) für Boo- 
tes; den illyrischen Slaven kola y pl. von kolo, rad, also 
räder, d. h. wagen, ich finde aber auch kola rodina und 
rodokola**), worin mir der beisatz rodina und rodo un- 
deutlich ist; litth. gryzulio rats, gryzdo rats, von ratas 
(rota), das erste, von Mielcke unerklärte wort mufs den be- 
grif wagen oder himmel enthalten ***); lctt. raiti, d. h. rä- 
der; ehstn. wankri tähhed, d. i. wagensterne, von wan- 
ker (currus); ungr. göntzöl szekere, von szeker (currus), 
das erste wort erklärt aber die Hungaria in parabolis p. 
48 aus einem mythischen Göntzöl, welcher ihr erster wag- 
ner gewesen sei. Die Finnen abweichend otaxva, was sonst 
lachsnetz bedeutet. 

Niemals, weder in altd. Sprachdenkmälern, noch bei 
Slaven, Litthauern, Finnen die von dem thier (ursa) her- 
rührende benennung, obschon gerade diese Völker den bär 
in sage und vielleicht in cultus auszeichneten (s. 633). 

Den carro menor heifsen die spanischen hirten Lochia 
(hiefhorn.)****) die Isländer aber ßosakonur ä lopti (melk- 
weiber am himmel.) Biörn. s. v. 

Von dem kleinen kaum sichtbaren stern über dem mit- 
telsten in der deichsei des wagens gehn aber noch be- 
sondere ' sagen, er heifst fuhrmann, knecht , in Nieder- 
deutschland dümeke (däumchen, däumlein, zwerg), osnabr. 
dümke, meklenb. duming, in Holstein: 'Hans Dümken, 
Hans Dümkt sitt opm wagn'. man erzählt: ein fuhrmann 
fuhr einmal unsern heiland, der versprach ihm zum lohn 
das himmelreich ; der fuhrmann aber sagte , er wolle He- 
len für ßootes selbst genommen. eine ahd. glosse Diut. 1, 167« 
scheint Bootes durch stuffala tu übersetzen, was unerhört ist. 

*) tnessager de Gand 3, 339. 

**) in der zu Ofen 1831 gedruckten bosnischen bibel 3. 154. 
223. roda heifst bei Vuk storch und davon wird das adj. rodin ge- 
bildet, aber was soll das? roda scheint wiederum rota, rad. 

*•*) die litth. bibel , Königsb. 1816 hat Hiob 9, 9 gryzo wezim- 
mas t und wezimmas ist wagen. 

Don QuUote 1, 20 (ed. Ideler 1, 232 vgl. 5, 261). 
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ber in ewigkeit fahren von aufgang bis zu niedergang (wie 
der wilde jäger in ewigkeit zu jagen wünscht), sein be- 
gehren wurde erfüllt, der wagen steht am himmel und der 
oberste von den drei deichselsternen, der sogenannte reiter ist 
der fuhrmann. wahrscheinlich fabelten schon die Heiden 
ähnliches von einem lenker des Wuotanswagens. Joh. Prae- 
torium de suspecta poli declinatione. Lips. 1675 p. 35: 
'qui hanc stellam non praeteriissent , etiamsi minor quam 
Älcor, das knechtgen, der dümeke, das reuterlein, knecht- 
fink hisset', und derselbe vom diebsdaumen p. 140: Ta- 
bula de pollicari aurißa , dümeke, Juhrman'. die ein- 
stimmende morgenländische Vorstellung von dem fuhr- 
mann in diesem Sternbild ergibt sich aus Niebuhrs Ara- 
bien, und der ungrische Göntzöl scheint ihm ganz ver- 
wandt; auch die griech. sage läfst Zeus den Erichthonius, 
einen wagenlenker [fjvio%og) oder wagenerfinder unter die 
Sterne versetzen; nur steht er nicht in dem grofsen bär 
sondern in der milchstrafse zwischen Perseus und den 
Zwillingen, das böhm. formänek , wozatag (auriga) oder 
fowozny bedeuten nach Jungm. 1, 550. 3, 401 Arcturus, 
Bootes und Erichthonius ; doch sloven. soll hervor (Mur- 
ko 85. Jarnik 229 b ) und burovsh den fuhrmann und po- 
larstem bezeichnen. 

Das band hellglänzender sterne, welches die Griechen 
zu dem bild des Orion *) veranlafste , führte mehrere 
deutsche benennungen, deren grund uns jetzt nicht immer 
klar ist. Einmal heifsen die drei nebeneinander gereih- 
ten, den gürtel Orions bildenden sterne in Scandinavien 
Friggjarrockr, Friggerok (oben s. 248. 279), nach einer 
umdeutung auf Maria zugleich Mariärok , Marirok (bei 
Peler Syv in den danske digtek. middelald. 1, 102); hier 
ist deutlicher Zusammenhang des Sternbilds mit heidnischer 
götterlehre. dieselben drei sterne führen unter dem volk 
in Oberdeutschland bis auf heute den namen der drei 
mader, weil sie drei auf der wiese neben einander ste- 
henden mädern gleichen, eine einfache benennung, wie 
die des wagens, in der kindlichen phantasie eines hirten- 
volks entsprungen. Ahd. glossen nennen den Orion pfluoc 
(aratrum), in rheinischen gegenden heifst er auch rechen 
(rastrum), er ist ein geräth der ackerer und mäder. dna 
schottische pleuch (engl, plough) soll den wagen aus- 
drücken. Ags., vielleicht mehr alts., glossen übertragen 
Orion durch eburdring, ehurdmng, ebirdring, ebirthiring 



*) unsere mbd. dichter behalten Oridn bei. MS. 1, 37«. 
Grimms mythol. 44 
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(gl. Jun. 369. 371*)), reinags. würde stehen eofordryng, 
efordring; der sinn mufs sein eberbaufe, denn dryng ist 
ags. ein dichter, gedrängter häufe, turba**); warum man 
in der sterngruppe einen Irnpp wilder ebcr sah, und wei- 
che sterne des Orion ihn bildeten? weifs ich nicht, die 
griech. sage von dem wilden jäger kann dabei aus dem 
spiel bleiben, schon weil weder sie, noch das griech. ge- 
stirn gejagte thiere hervorhebt ; die eber des deutschen 
bildes mögen ganz andern bezug haben und etwa blofs 
auf einfacher vergleichung beruhen, ahd. glossen geben 
uns kein epurdrunc, oben s. 333 wurde es aber an Iuwa- 
ring und Iring gehalten. Das spätere mittelalter nennt 
jene drei mäder oder den nord. Mariarocken Jacobsstab, 
böhm. Jakubahül; gleich der heidnischen Irminstrafse 
(s. 331) wurde die heidnische spindel übertragen auf den 
heiligen apostel, der nun mit seinem stab auf der alten 
himmelsbahn einherzicht; auch Petersstab wird gesagt. 
Den Ehsten heifst Orion warda tähhed, sterne des Speers, 
von wardas, spiefs, vielleicht auch stab, an Jacobsstab ge- 
mahnend. Den Litthauern szcnpjuwis , heugestirn?, von 
szen (foenum) , wie szenpjutis august bezeichnet, weil das 
gestirn zur heuernte aufgeht? wahrscheinlich auch in bezug 
auf die drei heumäher? denn gerade so geben meh- 
rere slavische Völker den namen kosi, d. i. sensen, böhm. 
kosy (Jungm. 2, 136), poln. kosy (Linde 1092 a ) sloven. 
koszi (Murko 142) mäher. Andere slav. benennungen des 
Orion sind shtitpka (bosn. bibel 3, 154), wofür aber ge- 
lesen werden mufs shtapka, bei Vuk shtaka , knicke, bi- 
schofsslab, nach unserm Stäbchen, krain. pdlize, stäbe, bei 
Stulli babini setapi, altweiberstäbc ; und kruzilice ***), viel- 
leicht die kreisenden (vagantes) ? von kruziti (vagari). 

Zwischen den schultern des stiers ist eine dicht mit 
sternen besäte stelle sichtbar, in welcher wiederum sieben 
(eigentlich sechs) gröfsere zu erkennen sind ; davon heifst 
sie Siebengestirn, ahd. thaz sibunstirri O. V. 17, 29. Diut. 
1, 520 a gl. Jun. 188 (wo es mit den hyaden verwech- 
selt wird, die nicht weit davon, im haupte des stiers 
stehn). Aufser dieser blofs zählenden benennung gibt es 



*) in der letzten stelle unrichtig eburdnung, aber ein beweis für 
das alter der hs., da im 8. 9 jh. der zug des r sich dem n nähert. 

**) vgl. ags. ärarig, engl, throng, mittellat. drungus. 

***) Dobrowskys Slavin p. 425 ; das poln. kruzlic ist krüglein. 
Hankas altböhm. glossen haben 66, 857 kruzlyk circulea , 99, 164 
krusslyk liz, was ich nicht verstehe, wäre es knicke? 



* 
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andere lebendigere, griecb. ITXadfoc, jon. TlX^iddsc, sie- 
ben töcbter des Atlas und der Pleione, welche Zeas an 
den h im m cl erhob (II. 18, 486. Od. 5, 272) , gleich jenem 
nord. Thiassi und Orvandill, aus dem riesengeschlecbl ; 
einige deuten sie aber aus neXetds (wilde taube) was sonst 
niUict heilst, röm. Fergiliae , wovon Festus eine unge- 
nügende erklärung liefert/) 

Zumeist verbreitet unter dem volk in Deutschland, fast 
in ganz Europa, ist das bild einer henne mit sieben 
küchlein, was schon an jene sieben tauben **) der griech. 
sage erinnert, neugriech. novlta (Fauriel 2, 277). die 
klucke, kluckerin, kluckhenne, bmthenne mit den hün- 
lein$ dän. ajtenhöne (abendhenne) aßenhönne (dansk. 
digtek. middelald. 1, 102); engl, tbe hen with her chi- 
kens$ franz. la poussiniere y in Lothringen poucherosse 
oder covrosse (couveuse, brutbenne, qui conduit des pous- 
sins)***); graubündn. cluotschas oder clusehas die klucken; 
ilal. (ja Hineile $ böhm. slepices kurdtky (henne mit den 
kücblein); ungr. fiaslik, ßastyuk von tik, tvuk gallina und 
fiazom pario. Die Spanier nennen das Siebengestirn las 
stete cabrillas (sieben zicklein) ****); die Polen baby (alle 
weiber), Russen baba (altes weib) Linde 1, 38* Serb. 
vlaschitzi (Vuk 78) via svhuitzi (bosn. bibel, Ofen 1831 
3, 154. 223) ; sloven. vlastovze (die schwalben ?) , doch 
erklärt Jarnik 229 b 'die ramstäbe', was ich nicht verstehe, 
auch der altböhm. name sczyetnycze pleiades (Hankas 
glossen 58 b ) = stelnice ist dunkel, die borstigen? von 
stetina seta? sloven, yostosevzi, gostoshiini , die dichl- 
gesäten ? die letzte benennung hängt zusammen mit der 
litlh. und finnischen ansieht, das gestirn ist ein sieb, das 
eine menge löcher hat oder einen häufen korn aussiebt: 
lilth. s'etas, lett. setinsch, ehst. sööl oder söggel y Ii im. 
seula, seulainen. warum sagt Suchenwirt 4, 326 daz 
her daz tailt sich in daz lant gleich recht als ain siben- 
stirn? dicht ausgestreut? 

Vom Ursprung der plejaden wird erzählt : Christus gieng 
an einem beckerladen vorüber, wo frisches brot duftete 
und sandte seine jünger hin, ein brot zu erbitten, der 
becker schlug es ab, doch von ferne stand die beckers- 



*) ein deutscher dichter schreibt virüie. Amgb. 42b. 
♦*) vgl. pentam. 4, 8 Ii selte palommielle , sieben verwandelte 
kinder. 

***) mem. des antiq. 4, 376. 6, 121. 129. 
♦*♦*) Don Quixote 2, 41 (ldel. 4, 83 vgl. 6, 242). 

44* 



Digitized by Google 



G92 



GESTIRNE 



frau mit ihren sechs töchtern und gab das brot heimlich, 
dafür sind sie als Siebengestirn an den himmel versetzt, 
der becker aber ist zum kukuk geworden (s. 641 becker- 
knecht) und so lange er frühjahrs ruft, von Tiburtii bis Jo- 
hannis, ist das Siebengestirn am himmel sichtbar, hier- 
zu halte man die norweg. sage von dem Gerlrudsvogel 
(s. 639). 

Vielleicht lassen sich noch volksmäfsige namen andrer 
sterne nachweisen *). Litth. heifsen die böcklein artojis 
su jduczeis (pflüger mit den ochsen), die capella neszeja 
walgio (essenträgerin). Hankas altböhm. gl. geben 58 b 
hrusa für den Aldebaran, przyczek für den Arcturus. Auch 
benennungen der Hyaden und der Cassiopea wären zu 
erwarten. Mehrere werden aber oft verwechselt, die Ple- 
jaden mit den Hyaden oder mit Orion, selbst mit dem 
wagen und mit Arctur**); was durch blofse glossen be- 
währt ist, kann nicht für sicher gellen. So betrachte ich 
nicht als ausgemacht, dafs die angeführten namen pflüg 
und eburdrung wirklich dem Sternbild Orion zukommen, 
die irish fairy tales 2, 123 haben plough eher für den 
wagen, als für Orion, und wer weifs, ob unter dem häu- 
fen eber nicht die 'Tddeg (von ig) und die lat. Suculae 
gemeint werden? 

Noch unsicherer und schlüpfriger ist es die Sternbilder 
und namen des Orients zu vergleichen , denen schon eine 
sehr verschiedne anschauung des himmels zum gründe liegt. 
Hiob 9, 9 werden drei gestirne genannt u3? (asch) FflD^S 
(kimeh) b^ÖS (ksil), woraus die LXX machen nXad&eg, 
f;'oii£QOQ und dgxtovQOQ , die vulg. arcturus, Orion und 
hyades, Luther den wagen am himmel, Orion und die 
glucke. Hiob 38, 31 kimeh und ksil, in den LX.X a).u<{~ 
deg und 'Jloiu r . in der vulg. pleiades und arcturus, bei 
Luther Siebenstern und Orion; Jesaias 13, 10 ksil, in den 



*) kymrische und galische bibeln behalten Hiob 9, 9 die lat. na- 
men der vulgata bei; woraus nicht folgt dafs es diesen sprachen an 
eignen sternnamen mangle. Armstrong führt das galische crann- 
arain (brotschieber) für die plejaden, und dragblod (feuerschweif) 
für den kleinen ba'r an. 

**) Keisersperg postil 206 : 'der meerstern, oder der wagen, oder 
die henn mit den hünlin , wie ir es heifsen'. Grobianus 1572 bl. 
93*>: 'wo der wagen steht und wo die gluck mit hünkeln geht*, meh- 
rere Schriftsteller erklären dümke , düming ungenau durch Siebenge- 
stirn, auch wenn Toblcr 370b sagt: 'drei sterne des Siebengestirns 
heifsen die rosse, neben ihnen stehe ein kleines stein lein, das sei der 
fuhrmanri, so scheint das vielmehr auf die Wagendeichsel zu beziehen. 
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LXX 'J2ofW, vulg. durch splendor umschrieben , Luther 
Orion ; Arnos 5, 8 kimeh und ksü, in den LXX umgangen, 
in der vulg. arcturus und Orion, bei Lulh. die glucke und 
Orion. Michaelis stellte über die bedeutung dieser sterne 
seine 86 frage, und Niebuhr erhielt von arabischen Juden 
die verschiedenste auskunft *) : zuletzt ergab sich als das 
wahrscheinlichste: asch sei das arabische Sternbild om en 
nasch, kimeh (chima) das arab. torije, kstl das arab. sheil 
(sihhei) und sie entsprechen dem wagen, den plejaden, 
dem sirius. Sieht man auf den wörtlichen sinn, so drückt 
nasch, das einige Araber auch in asch verändern, aus 
feretrum, bahre**), ein mit wagen nahverwandter begrif; 
kimeh, kima, scheint einen häufen sterne zu bezeichnen, 
was etwa auch in jener benennung sieb liegt; ksil ist 
thöricht, gottlos, ein frevelnder riese, folglich Orion. 

Ihrem Ursprung nach kann man überhaupt zwei arten 
von Sternbildern annehmen, die eine gebraucht mehrere 
sterne, um sie in die gestalt eines dings, eines thiers 
oder menschen einzuschliefsen ; die sterne geben dann 
grund, gleichsam knochen her, um welche die volle von 
der einbildungskraft erschaute figur gezogen wird, so bil- 
den drei nebeneinander erscheinende sterne den Jacobs- 
stab, einen rocken oder gürtel; sieben sterne fügen sich 
in den umrifs eines baren, wieder andere in den eines 
riesen Orion. Die zweite art ist, wie mich dünkt, ein- 
facher, kühner und älter: in einzelnen steinen wird ein 
ganzer mensch ersehn , ohne rücksicht auf eigenthümliche 
gestalt, welche in der ferne ohnehin verschwindet; rückte 
uns der kleine punet näher, so würde sie sich von selbst 
entfalten, so sind die nemlichen drei sterne drei mä- 
hende männer; die sieben sterne der plejaden eine henne 
mit ihren jungen; zwei sterne, die in gleicher entfernung 
zu beiden Seiten um einen mattschimmernden Sternhaufen 
stehn, nach altgriech. Vorstellung, zwei esel an der krippe. 
hierbei erscheint die phantasie viel freier und ungezwung- 
ner, jene umrisse fordern schon mehr abstraction, doch 
mufs auch für sie Buttmanns treffende bemerkung gel- 
ten, dafs man nicht damit anhob, die vollständige gestalt 
am himmel zu entwerfen, dafs es genügte ein stück da- 



♦) beschr. von Arabien p. 114. bier findet man p. 112 — 116 
noch andere arab. sternnamen gesammelt. 

**) Bocharli hieroz. ed. Rosenmüller 2, 680. 
***) entstehung der Sternbilder auf der gricch. sfäre (abh. der 
bcrl. academie. 1826 p. 19-63). 
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von herauszufinden: das übrige blieb unbestimmt oder 
wurde später willkürlich ergänzt. Auf diescj weise ist 
der bär vielleicht zuerst an den drei Sternen des Schwan- 
zes gefunden worden, die vier andern gaben dann den 
leib her. unser wagen gewährt die Vereinigung beider 
arten: die deichsei entstand, gleich jenem schwänz, durch 
umrifs, die vier räder waren aber in einzelnen Sternen 
bestimmt. Wichtig ist die einstimmung, dafs die griech. 
gütter menschen in sterne versetzen, wie es Thörr und 
Odinn thun (s. 348. 686.) 

Die erscheinung des regenbogens am himmel erzeugte 
mehrfache mythische Vorstellungen, den gewölbten bogen 
nimmt die edda für eine himmlische btiieke, über welche 
die götter wandeln: sie heifst daher Asbrü (Saem. 44 a ), 
gewöhnlich Bi/röst (das wäre ahd. piparasta), die be- 
bende, zitternde strecke, denn röst, goth. ahd. rasla 
drückt eine bestimmte ferne aus, unser stunde oder meile; 
sie ist die beste aller brücken (Sajm. 46"), aus drei fär- 
ben stark gezimmert, aber doch wird sie dereinst beim 
Weltuntergang, wenn Muspells söhne darüber fahren, zu- 
sammenbrechen (Sn. 14. 72). der schweif dieser brücke *) 
reicht an Himinbiörg, Heimdalls wohnung (Sn. 21) und 
Heimdallr ist zum Wächter der brücke gesetzt: er hütet 
sie **) vor hrlmthursen und bergriesen, damit diese nicht 
über die brücke in den himmel dringen (Sn. 18. 30). Die 
ganze ansieht stimmt zu den wagen, auf welchen die göt- 
ter am himmel fahren und den strafsen, die sich durch 
ihn hinziehen vgl. oben s. 335. 336. Das christenthum 
verbreitete die Vorstellung des A. T., zufolge welcher der 
himmlische bogen ein zeichen des bundes, den gott mit 
den menschen nach dem regen der grofsen wasserflijt ge- 
schlossen hatte, war: ahd. reganpogo , ags. scürboga 
Ca>dm. 93, 5. Indessen haften noch abergläubische Über- 
lieferungen, das volk wähnt, an der stelle, wo der re-« 



*) bruarspordr , wie wir noch jetzt der brücke einen köpf zu- 
schreiben (tete de pont), gleich als hätte sich ein ihier über den 
flufs gelegt, köpf und schwänz auf beide ufer stützend, aber auch 
der name spordr (eigentl. cauda piscis) ist nicht zu übersehn, wie 
röst, rasta ein gewisses Stadium, so drückt das goth. spaürds , ahd. 
spurt den Zwischenraum aus, ganz im abstracten sinn unseres mal. 
daher fragm. theot. 15, 19 dhrim spurlim (tribus vieibus) was auch 
rastom heifsen dürfte. Meinen die rünar ä bruarspordi Secm. 196 a 
den regenbogen? 

**) oft werden sonst riesen zu brückenhülern bestellt (s. 522) 
Mödgudr die jungfrau hütet giallarbru (Sn. 67). 
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genbogen aufsteht, sei eine goldne Schüssel, oder liege 
ein schätz verborgen ; aus dem regenbogen fallen gold- 
münzen oder pfenninge nieder, gefundne goldblcche heifsen 
regenbogenschüsselein, patellae Iridis, die sonne verzettle 
sie im regenbogen. In Baiern nennt man den regenbogen 
himmelring, sonnenring, jene münzen himmelringschüs- 
seln (Schm. 2, 196. 3, 109), vgl. oben s. 333. Die Rö- 
mer meinten, der aufstehende bogen trinke wasser aus 
der erde: bibit arcus, pluet hodic\ Plut. curcul. 1, 2; 
'purpureus pluvias cur bibit arcus aquas?' Propert. III. 
5, 32. Tibull.1. 4,44. Virg. Georg. 1, 380. Ov. met. 1, 271. 
Auf den regenbogen darf man nicht mit fingern deu- 
ten *) , so wenig als auf geslirne. zimmern oder hauen 
auf dem regenbogen bezeichnet eitle, vergängliche un- 
ternehmen (anm. zu Freidank p. 319. 320), setzen auf 
den regenbogen (Bit. 2016) einen grofser gefahr preisge- 
ben? 'behüsen unebene uf regenbogen (Tit. Hahn 4061) 
ungleich sitzen? sollten ähnliches nicht schon die Heiden 
von der piparasta gesagt und geglaubt haben ? sehr merk- 
würdig ist folgende Übereinkunft mit den Chinesen : Hunc et 
etiamnum viget superstitio, qua iridem orientalem digito 
monstrare nefas esse credunt; qui hanc monstraverit, huic 
subito ulcus in manu futurum, iridem habebant Sinae pro 
signo libidinis eflrenatae quae regnat' **). Die Slaven nen- 
nen den regenbogen poln. serb. russ. duga, nebeskja duga f 
böhm. duha, d. h. eigentlich daube (tabula, wie an fäs- 
sern) ; in Serbien sagt man, alles männliche, das unter 
dem regenbogen durchgehe, wandle sich in weibliches, 
und was von weiblichem geschlecht durchgehe , wandle 
sieb in männliches (Vuk s. v.) '**). Ein paar slovenische 
benennungen liefert Murko: mdvra , mdvriza, was sonst 
eine schwärzlich gestreifte kuh bedeutet, und boshji sto- 
lez> das göllliche stühlchen, gerade wie der regenbogen 
. auch ein stuhl der welschen göltin Ceridwen heifst (Da- 
vies brit. mvth. 204) vgl. oben s. 125 die Vorstellung von 
dem stuhl gottes. Lett. warrawihksne , dem sinn nach: 
die mächtige buche? Lilth. Laumes josta, gürtel der 
Lauma oder Laima (oben s. 387), aufserdem dangaus josta 
(himmelsgürlel) küpinnis dangaus (himmelsbogen) , ü>o- 
rykszte (wetterruthe) ; bedeutsamer ist die s. 545 angezogne 



*) BrauitMilmeiger anzeigen 1754 p. 1063. 
**) Cki-king ex Tai. P. Lacbarme interpr. Jul. Mobl, p. 242. 
•♦♦) abergl. 167 derselbe unigekebrte einflufe der constellation auf 
beide geschlechter. 



Digitized by Google 



696 REGENBOGEN 

sage aus dem polnischen Litthauen, welche den regenbo- 
gen als boten nach der Hut und als ratgeber erscheinen 
läfst. finn. taiwancaari (arcus coelestis). In einigen ge- 
genden Lothringens courroie de S. Lienard, couronne 
de S. Bernard. Nach esthn. abergl. no. 65 ist der re- 
genbogen des donnergotts sichel , eine besonders merk- 
würdige vorstellungsart. 

Den Griechen war die lote, wie im A. T M zeichen der 
götler (IL 11, 27), zugleich eine halbgütlin y Igic, die 
vom himmel als botin entsendet wird. Die Inder erkann- 
ten den farbigen bogen des himmels ihrem gotte Indras 
zu. Auch nach unserm Volksglauben werden die seelen 
der gerechten von ihren Schutzengeln über den regenbo- 
gen in den himmel geführt (Ziska östr. volksm. 49. 110). 

Aber jene eddische lehre, dafs vor dem Weltunter- 
gang Bifröst brechen werde, finde ich noch in dem glau- 
ben unsers mittelalters, eine reihe von jähren vor dem 
jüngsten gericht werde der regenbogen nicht mehr er- 
scheinen: 'ouch hört ich sagen, daz man sin (des regen- 
pogen) nieht ensehe drlzich jär vor deme suontage'. Diut. 
3, 61. Hugo von Trimberg nimmt 40 jähre an: 
so man den regenbogen siht, 
so enzaget diu werlt niht 
dan darnach über vierzich jar. Renn. 19937. 
unter den zeichen, die die kirche von dem nahen des 
jüngsten tages angibt, findet sich dieses nicht. 
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CAP. XXIII. TAG UND NACHT. 

Lebendigere Vorstellungen des alterthums von dem 
tag und der nacht greifen in die von den gestirnen, beide 
sind heilige, göttliche wesen, den göttern nah verwandt 
die edda läfst den tag erst aus der nacht erzeugt werden. 

Nörvi ein iötunn hatte eine tochter namens N6tt t 
schwarz und dunkel, wie ihr geschlecht (sYört oc dock 
sem hon ätti aett Iii) *); mehrere männer wurden ihr zu 
theiJ, Naglfari, dannAnar (Onar)**) ein zwerg, mit dem sie 
eine tochter Iörd zeugte, die hernach Odins gemahlin und 
Thürs mutter wurde, ihr letzter mann war asischer lich- 
ter abkunft und hiefs Delllngr, dem sie einen söhn Dagr, 
licht und schön wie sein väterliches geschlecht, gebar. 
Da nahm Allvater die Nacht und ihren söhn Tag, setzte 
sie an den himmel, und gab jedem ein ros und einen 
wagen , mit welchen sie in gemessner zeit die erde um- 
fahren sollten, die rosse hiefsen das thaumähnige und 
glanzmähnige (s. 621). 

Im namen Delllngr, assimiliert aus Deglingr, liegt 
auch der des sohns Dagr, und weil -llng gerade ab- 
stammung ausdrückt, mufs entweder schon ein früherer 
ahne Dagr angenommen werden, oder die reihefolge hat 
sich, wie oft in alten genealogien, umgedreht 

Für das wort dags, dagr, tac habe ich gramra. 2, 44 
eine wurzel gesucht und mufs noch immer die verglei- 
chung des lat. dies abweisen, da lautverschiebung fehlt, 
der deutsche ausdruck g entwickelt und sein a in o (uo) 
ablautet. Dagegen licfs sich an dem lat. dies, und allem 
was ihm in andern sprachen gleicht, das ineinandergreifen 
der begriffe tag, himmel, gott nicht verkennen (s. 177). 
Wie tag und Donar beide von der Nacht abstammen, so 
fallen Dies und Dcus (Zeus) der nemlicben wurzel zu; 
selbst Douar, ags. Thunor wird man versucht, dem lusk. 
Tina zu vergleichen, da der begrif des tags, wie wir sehn 
werden, den des schalls mit sich führt; dann brauchte 
Tina nicht für Dina zu stehn, sondern würde zum lat. 



*) diese steile ist s. 494. 4!>5 nicht erwogen; dafs die Nacht und die 
Halja schwarz sind, versieht sich von selbst, und es kann daraus noch 
kein schlufs für -die riesen überhaupt gezogen werden, bemerkens- 
weith auch die Verbindung i svört ok docL\ vgl. 413. 414. offenbar 
spielen hier riesen und zwerggenealogien in einander über. 
»♦) vgl. Haupts zeitschr. 3, 144. 
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tonus und tonitrus gehören. Deus ist unser Tiv, Ziu, denn 
die einzelnen götler ziehen wechselseitig gleiche namen an 
sich; auch dieses Ziu bestätigt, wie fern hier unser Tag 
steht; selbst für coelum besitzen wir nur abliegende 
Wörter (s. 661. 662). Die ind. und lat. spräche hat aus 
der wurzel div manigfache namen für götter, tag und him- 
mel gewonnen, die griech. für götter und himmel, nicht 
für tag, die litth. für gott und tag, nicht himmel, die 
slav. nur für tag, weder für gott noch himmel, endlich 
unsere nur für einen gott, weder für himmel noch tag. 
auch hier zeigt sich eine vorzügliche berührung des sans- 
krit mit dem latein , in deren reichthum sich die übrigen 
sprachen auf verschiedne weise theilten. das gr. fjfiaQ 
und ij/tuga halte ich für nahbeschlechtet dem deutschen 
himins, himil, und auch 'Hjuiga ist eine tagesgöttin. 

Ebenso einstimmend in den verglichnen sprachen zeigt 
sich der name der nacht: goth. nahts, ahd. naht, ags. 
nikt, altn. nött (f; natt) , lat. nox, noctis, gr. pyf, vvxzog, 
litth. naktis, lett. nakts, altslav. noschti, poln. böhm. noc 
(spr. notz) sloven. nos/t, serb. notj, sanskr. nakta, beson- 
ders in Zusammensetzungen, der gewöhnliche ausdruck ist 
nis oder nisa (beide weiblich), man hat vielfache etymo- 
logieu vorgebracht, keine befriedigende *). da der tag der 
leuchtende heifst, sollte in nacht der entgegengesetzte be- 
grif des dunklen liegen? doch lichtlos ist nur die vom 
mond unerhellte nacht, unsrer spräche ist ein uraltes ano- 
males verband nahan eigen , aus dessen prät. nahta **) das 
subst. nahts, wie aus magan mahta, aus lisan lista das 
subst. mahts und lists hervorzugehn scheint, goth. gana- 
hau, ahd. kinahan bedeutet nun sufllcere, folglich wäre 
nahts die genügende, friedliche, ruhige zugleich aber ver- 
mögende und starke , aQxta , was mir den sinn ganz zu 
treuen scheint, es kommt dazu, dafs das ahd. duruhnaht 
nicht allein pernox, totam noctem durans bedeutet, son- 



*) Pott 1, 160 deutet nisa niederlegen, Benfey 2, 369 nakla 
nichtwachen , anderes hat er 2, 57. 

**) zu dem guth. ganah und hinab enlgchn uns die pluralfor- 
men, ich hatte erst ganahum, binahum , dann aber ganaühum auf- 
gestellt, weil 1 Cor. 10, 23 binauht ist üftrr« und verschiedentlich 
ganaüha uvruQxaa vorkommt, das u (und vor h aü) verhält sich wie 
in skal, skulum , man, munum , und abd. rnac, mugum , obschon 
ahd. maht (vis) statt findet, das goth. mag, magum bestätigt aber 
den Vorrang des a und so wird auch nahts (nox) ein älteres nab, 
uahum, nahta , fordern, wenn gleich schon UHilas nab, naübum, 
naühta gesagt hätte. 
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dem gewöhnlich perfectus, consummatus, vollkräftig, mhd. 
darnebte, durnehtec, wobei man gar nicht mehr an nacht 
dachte, woher weifs Stieler 1322 sein 'durchnacht nox 
illunis' ? jenes nid (s. 673) , der nacht gipfel. 

Beide, tag und nacht, sind hehre wesen. der tag 
heifst der heilige, wie den Griechen ttgov Vf ttt Q' 'sam 
mir der heilic tacV Ls. 2, 311 wie 'sa mir daz heilige 
lieht? Roth. ll b . 'die lieben tage Ms. 1, 165*. 'der liebe 
tag'. Simplic. 1, 5. Beide werden darum grüfsend an- 
geredet: 'heill Dagr, heilir Dags synir , heil JSott ok 
nipt! öreidom augom lilit ockr f>innig ok geht siljpndom 
sigurl', sie sollen mit gnädigen äugen auf die menschen 
niederschaun und sieg verleihen. Sa?m. 194 a . Auch Mar- 
tins von Amberg heichtspiegel erwähnt noch das anbeten 
des tags, 'diu edele naht Ms. 2, 196b; diu heilige naht. 
Gerh. 354 1 ; frau Naht. MsH. 3, 428 a . 

Nach jener nord. Vorstellung fahren Nacht und Tag, 
gleich andern göttern in wagen, aber auch die Sonne hat 
ihren wagen, dem mond wird, meines wissens , keiner zu- 
geschrieben. Nacht und Tag spannen jeder nur ein pferd 
vor, die Sonne hat zwei pferde. man dachte sich folglich 
den tag als etwas von der sonne unabhängiges, so wie der 
mond gerade die dunkle nacht erleuchtet, wahrscheinlich 
liefs man den wagen des Tags dem der Sonne vorausge- 
hen *) , hinter der Nacht her den Mond folgen. Nicht be- 
deutungslos mag der Wechsel des geschlechts sein , dem 
männlichen Tag zur seile steht die weibliche Sonne, der 
weiblichen Nacht der männliche Mond. Der griech. my- 
Ihus verleiht dem Helios und der Selene wagen, keine 
den gottheiten des tags und der nacht; doch gebraucht 
Äschylus in den Persern 386 vom tag levxonwXog rjiioa 
er läfst ihn mit tveifsen rossen reiten. Das räthsel bei 
Keinmar von Zweier Ms. 2, 136 läfst den wagen des jahrs 
von sieben weifsen und sieben schwarzen rossen gezogen 
werden (den tagen und nachten der woche). auch hier 
bricht die Vorstellung fahrender und reitender gottheiten 
des heidenthums durch, noch ein in Mones anz. 6, 459 
beigebrachter segen beginnt: 'grüefs dich gott du heiliger 
sonntag, ich sich dich dort herkommen reiten f das ist 
allerdings der heidnische gott Tag, wie er auf Scinfahso 
(altn. Skinfaxi Su. 11) mit der leuchtenden mahne einher 



*) d. h. tag oder morgen sind da vor der sonne , die sonne un- 
terstützt sie gleichsam: unz daz diu sunue ir liebtez schinen bot dem 
morgen über berge. Nib. 1564. 2. 
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reitet; wer aber an den lichten gott Paltar (s. 202) aaf 
seinem fohlen dächte, würde auch nicht gerade fehlschla- 
gen, von der personification des tags soll gleich hernach 
noch weiteres vorkommen; jene formel verdient alle auf- 
merksamkeit. 

Gleichwol wird von unsern dichtem tagesanhruch durch 
aufgang der sonne, vorzüglich gern nachtsanbruch durch 
ihren Untergang ausgedrückt; nicht beginn und ende der 
nacht durch den mond, dessen auf und niedergang nur 
selten damit zusammentrift. Die ältesten formein will ich 
hier raUtheilen. 

Die sonne geht auf, steigt: goth. sunna urrinnip 
Marc. 4, 6. 16, 2. ahd. arrinnit} daranäh irran diu 
sunna N. ps. 103, 22; mhd. si was üf errunnen. Mar. 

189. altn. |>ä rann dagr upp. Ol. helg. cap. 220. r hi- 
nan bedeutet eigentlich laufen und fliefsen, hier zeigt sich 
entschiedne analogie des altröm. Sprachgebrauchs, der 
ebenso manare von der aufsteigenden sonne verwendet : 
diei principium matte , quod tum manat dies ab Oriente. 
Varro 6, 4 (O. Müller p. 74). manare so lern antiqui di- 
cebant, cum solis orientis radii splendorem jacere coe- 
pissent. (Festus s. v.) urreisan (surgere) sagt Ullilas nicht 
Yon der sonne. Spanisch wird der aufgehenden sonne eiu 
stechen (apuntar) beigelegt: yxie el sol, dios, que fermoso 
apuntaba. Cid. 461; quando viniere la manana, que 
apuntare el sol. Cid 2190. Nach dem aufgang ist die 
sonne erwacht und 'mit wachsender sonnen' (weisth. 2, 
169. 173. 183) heifst so viel als bei hellem tag, 'wenn der 
Sonnenschein auf ist' (weisth. 2, 250). ags. 'hädor heo- 
fonleoma com blican Andr. 838. 

Die sonne sinkt, fallt: goth. gasagq säuil Marc. 1, 32. 
sagq sunno Luc. 4, 40. dissigqdi (occidat) Eph. 4, 26; 
ahd. sunnä pifeal (ruit) pisluac (occidit) gl. Ker. 254. Diut. 
1, 274* *); mhd. siget, diu sunne slget hin Trist. 2402. diu 
sunne was ze tal gesigen Wh. 447, 8. nu begund diu sunne 
slgen Aw. 1, 41; altn. solarfall, sölsetr; engl, sunset. der 
letzte ausdruck sagt, dafs sie sich niedersetzt, es wird ihr 
daher sitz oder stul beigelegt, in welchen sie sich nach 
beendigter fahrt begibt, ihr Untergang heifst ahd. sedal- 
kanc hymn. 18, 1. ags. setelgona **) , setlräd Caßdm. 184, 
19; 'oddät sunne gevät to sete glidan 1 Andr. 1305 ; 'oddät 

niederschlagen, zu boden schlagen (inIrans.). 
**) die altn. und ags. spräche unterscheidet zwischen zwei abend- 
zeiten einer früheren (aplan , tefen) und späteren (qveld, evild), jene 
ist vespera , diese conticiaium. at qveldi (Sam. 20a 73*>) heifst am 
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beorht gevät sunne svcgeltorht tö sete glidan\ Andr. 1248; 
sedal ira kät (occasum suum graditur) hyron. 14, 2. alte. 
seg sunne tu sedle Hei. 86, 12. sunne ward an sedle Hei. 
89, 10. geng thar äband tuo, sunna ti sedle Hei. 105, 6. 
scred wester dag, sunne le sedle Hei. 137, 20. so thuo gisegid 
warth sedle n&hor hcdra sunna mid hebantunglon. Hei. 
170, 1; dän. for vesten gaaer solen til säde. Üv. 1, 90; 
Westen (occasus) steht dem Osten (oriens) gegenüber, und 
da das ahd. kibil den pol, Nordkibel, Suntkibel den Nord- 
pol, Südpol bezeichnen (N. Bth. 208), so hat eine in den 
weisth. überlieferte fonnel auf hohes alter anspruch: 'bis 
die sonne unter den Westergibel geht' (1, 836); 'bis die 
sonne an den Weslergibel scheint' (2, 159); 'so lange 
dat die sonne in den VVestergevel schint (2, 159); in der 
ersten dieser drei stellen wird die seltsame erklärung bei- 
gefügt: 'bis um 12 uhr? Ovids axe sub hesperio (met. 
4, 214) gibt Albrecht: in den liehten westernangen. be- 
deutend scheint mir die Übereinkunft der altn. Gragäs 1,26: 
fara til lögbergs , at s61 se ä giähamri enum vestra (gia- 
hamarr ist chasmalis rupes occidentalis) , ich werde hier- 
von bei anderem anlafs weiter zu handeln haben, man 
vgl. noch in Landnama b6k 215 die ausdrücke: s61 1 austri 
ok vestri. mhd. diu sunne gie ze sedele. Diut. 3, 57, als 
diu sunne in ir gesedel solde gan. Morolt 38 a , was ist das 
aber für ein ort, der in demselben gedieht 14 b hinzuge- 
nannt wird; ze Geilät, dä diu sunne ir gesedel hat? 
die hauptstadt von Indien? (man sehe s. 705 die anm.) 
Gleichviel mit sedal wäre kadatn , mhd. gaden (eubicu- 
lum) Mor. 15 a , wenn nicht ze gnäden gelesen werden 
mufs. Die sonne war wegemüd, begierig nach ruhe: dö 
bete diu müede sunne ir liehten blic hinz ir gelesen. Parz. 
32,21, sie geht in ihr bett und schlafgemach, dän. solen 



vollen abend i wo schon nacht angebrochen, nächtliche stille einge- 
treten ist. ich leite epild, yveld von cvellan, qvelja (necare, occidere) 
und es bedeutet sonst internus, occisio, nex , was man aus dem Un- 
tergang des tages (wie cadere mit caedere verwandt ist) , noch bes- 
ser aus der lodesstille der nacht deuten kann, vgJ. das engl, tbe dead 
of night, deadtime of night, die stockstillc , todstille , schweigende 
nacht, das conticinium, ags. evildtid. Wenn chuiltiwereb in einer urk. 
von 817 arbeit des späten abends bedeutet , die den mägden nicht 
aufgelegt werden soll, so entsprach auch ein ahd. chuilt dem ags. 
evild, altn. qveld und qvÖld. Caedm. 188, 11 schlage ich iu lesen 
tor: cvüdrofu eodon on ladra last, (belluae) vespeii famosae ibant in 
vestigia malorum. 

•) bei grembestimmungen ist JFestergibel auch örtlich (weisth. 
*, 464. 465. 485. 498. 550. 556). 
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ganger Iii senge, Dv. 1, 107. solen gik tii hvile. Dv. 1, 
170; nihil, diu sunnc gcrtc läzen sich zuo reste. Ernst 
132' diu sunne d6 ze reste gie. Ecke (Hag.) 110, nu 
wolte diu sunne zc reste u. ouch ze gemache nider gan. 
Dielr. 14 d ; Opilz 2, 286: 'mufs doch zu rüste gehen, so 
oft es abend wird , der schöne himmelsschild.' altengl. 
until the sun was gon to rest Iwan 3612» Unser heutiges 
subst. gnade, mhd. gcnAde, ahd. kinada bedeutet eigentlich 
neigung, Senkung, herablassung, ruhe (s. 672), daraus er- 
klärt sich die redensart: diu sunne gienc ze gnaden (dat. 
pl.) Mor. 37*. Wolfdietr. 1402; schon Agricola Verstandes 
(sprich w. 737) nicht vollkommen, wenn er sagt : 'es werete 
bifs die sonne wolt zu gnaden gen, d. i. undergehn und 
der weit ire gnade u. schein versagen (!) und zu ruhe ge- 
hen'. Aventin (ed. 1580 p. 19 b ) macht davon eine an- 
wendung sogar auf unser frühstes heidenthum, die sonne 
sei als königin des himmels verehrt worden: 'dorft keiner 
sagen sie gienge unter , must sprechen , sie gieng zu röst 
u. gnaden, wie dann noch etwan das närrisch gemein volk 
meint', blofs die letzten worte sind zu beachten; der 
aberglaube kann weit hinaufreichen, dafs es frömmer sei, 
hier wie in andern fällen den geraden ausdruck zu mei- 
den und einen alten, halbverständlichen euphemistisch zu 
brauchen. Auch Vuk 775 hat darüber merkenswerlh.es: 
man solle sagen smirilo se suntze (die sonne ist zu ruhe, 
conquievit), nicht aber zadje (sie ist hingegangen) oder sjede 
(sie sitzt); denn sagt man zadje, so spricht sie «zaschao 
pa ne izischao' (hingegangen, nicht ausgegangen) ; sagt man 
sjede, so spricht sie 'sjeo pa ne ustao' (gesessen nicht 
aufgestanden); sagt man smirise, so spricht sie 'smirjose i 
ti' (zur ruhe auch dir oder du?)*) Hiermit verbinde ich 
noch den eddischen spruch von besondrer heiligkeit der 
untergehenden sonne: 'engi skal gumna 1 gögn vega sid- 
shtnandi systor Mana' Saem. 184 b , keiner kämpfe, wenn 
die sonne niederscheint. 

Lye bringt eine ags. redensart bei: aer sun go to 
glade, und übersetzt: priusquam sol vergat ad occasum, 
lapsum. dann wäre zu schreiben glad, und wirklich wird 
glidan (labi) von der wandelnden sonne gesagt: heofones 
gim glad ofer grundas. Beov. 4140. allein gongan tö glade 
befremdet; vielleicht darf man ein ags. subst. gläde an- 

*) die neugriechischen lieder sagen: o tjXiog Ißaaiktvt , lßaoLkni>t 
(Fauriel 1, 56. 2, 300. 432) d. h. sie hat geherscht, herscht nicht 
mehr am himmel, ist untergegangen ; ebenso heifst es vom unterge- 
henden mond (2, 176). 
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nehmen mit der doppelten bedeutnng splendor und gau- 
dium. nicht nur das altn. gladr, auch das ahd. klat drückt 
aus einmal splendidus, dann hilaris, wie diese begrifle in 
einander Übergehn*), klat gilt von Sternen, äugen, strah- 
len (Graff 4, 288.) O. II. 1, 13 er wurti sunna so glat 
(eh sie so leuchtend würde), ein mhd. dichter sagt (war- 
nung 2037): 

s6 ir die sunnen vru sehet, 
schames tages irir jehet, 
des dankt ir ir, und gote niht. 
in der Schweiz finde ich den merkwürdigen eigennamen 
Sunnenfroh (Anshelm 3, 89. 286). nun reichen aber 
auch die Vorstellungen freude, wonnc, ruhe, gemach an- 
einander, folglich glänz, wonne. die untergehende sonne 
strahlt in erhöhtem glänz, sie geht zu ihrer wonne ein, 
das könnte gongan to glade sagen wollen, altn. habe ich 
nur ein einzigesmal gelesen sölargladi (occasus) fornald. 
sog. 1, 518. Ihres dialectlex. p. 57 a 165* lehrt, dafs in 
Vestgölland gladas vom untergehen der sonne gilt: solen 
gladas, glaas (sol occidil) soleglanding, solglädjen (occa- 
sus), das kann bedeuten: die untergehende sonne freut sich 
oder glänzt. Hiernach lege ich aus, was Stald. 1, 463. 2,520 
anführt: dio sonne yeht vergoldet, für geht unter, d. i. glänzt 
vor freude. 'sunne zgold gange' Km. n° 165. auch in einem 
liede (Eschenburgs denkm. 240) heifst es: 'de sunne ging to 
golde\ und öfter in den weisthümern: «so die sun für gold 
gat' (1, 197) ; «als die sonne in golt gef (1, 501). Weil aber 
die aufgehende den gleichen schein des lichts darbietet, so 
läfst sich nunmehr deuten, warum dieser das volk an feierli- 
chen tagen freudensprünge und tanz beilegt (s. 268) ; die 
sonne heifst «der paschen spielmann' (Haupts zeilschr. 1, 547). 
ja auch dabei möchte ich noch nicht stehen bleiben, son- 
dern aus einem tiefen Zusammenhang der begriffe des 
lichts und schalls, der färbe und des tons (gramm. 2, 86. 
87) jenes gerdusch, jenen klang verstehen, welchen man 
der auf und untergehenden sonne zuschrieb (s. 684.) Ge- 
nauer beschreibt es eine strophe in Albrechts Titurel: 

darnach kund sich diu sunne 

wol an ir zirkel rtden (drehen): 

der süeze ein Überwunne, 

ich waen die süeze nieman möht erliden; 

mit döne dö diu sunn ir zirkel ruorte; 

seitenklanc und vogelsanc 

ist als am glich der golt gen kupfer fuorte. 

*) vgl. z. b. unser heiter, (serenus und hilaris). 
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die süfsen töne der aufgehenden sonne übertreffen saiten- 
klang und vogelgesang wie gold das kupfer. Wer denkt 
hier nicht an die uralte Überlieferung von der Memnons- 
seule , die beim aufgang der sonne einen laut ertönen 
liefs, gleich als springe eine saite, nach einigen beim auf- 
gang einen fröhlichen, beim Untergang der sonne einen 
traurigen*). Wir werden hernach noch andere Vorstel- 
lungen des anbrechenden tags, der einbrechenden nacht 
auf licht und ton zurückführen können. 

Wohin aber wendet sich die abendsonne zur ruhe, 
wo ist ihr gemach gelegen? nach dem ältesten ausdruck 
taucht sie ins meer, in den kühlen wogen ihre glut zu löschen. 
Im ags. Bth. (Ilawl 193*) 'and f>eäh monnum {>yncd, thät 
hio on mere gange, uuder soe svlfe, f)onne hio on seil 
glidcd\ So sagten auch die alten von der sonne und den 
geslirnen dvvai und mergere, Boelh. 4 melr. 5 von Boo- 
tes: cur mergat seras aetjuore flammas und metr. 6: nec 
cetera cernens sidera mergi cupit oceano tingere flammas, 
was N. 223 verdeutscht: alliu zeichen sehende in sedel 
gän niomer sih ne geröt kebadon in demo merexvazere. 
'sol petit oceanum Rudlieb 4, 9. Der ausdruck liegt aber 
allen bewohnern der seeküste zu nahe, als dafs er entlehnt 
zu sein brauchte, altn. hiefs es: söl gengr t cegi, z. b. 
fornm. sog. 2, 302. mhd. der sS, da diu sunne üf gel ze 
reste. MS. 2, 66 b . Und wie andere göttinnen nach ihrem 
zug durch das land im see gebadet werden (Nerthus s. 230. 
Holda s. 246), bezeugt das eben die göttlichkeit der Sonne, 
dafs sie zu bade geht, eine auch bei den Slaven allge- 
mein verbreitete Vorstellung: abends sinkt die sonne ins 
bad, sich zu reinigen, morgens entsteigt sie rein in frischer 
pracht dem bade, das meer galt für der sonne mutter, 
der sie nachts in die arme sinke**). 

Einwohnern des inneren lands säumte ein wald den ho- 
rizont, davon hiefs es: söl gengr til vidar (Biörn s. v. vidr), 
solen gär under vide (Ihre s. v.)***). doch die ags. re- 
densart: 'hador sägl vuldortorht gevät under vädu scrl- 
dan' Andr. 1456 scheint etwas anders, das ahd. weidi (vgl. 
anm. s. 116). Wir sagen: die sonne geht hinter die berge ; 



*) Pausan. 1, 42. Philostr. vit. Apoll. 6,4. heroic. 4. Plin. 36, 11. 
Tac. ann. 2, 61. Juvenal. 15, 5. 

**) Hanusch. slav. mylh. s. 201 , der damit das wasserbegiefsen 
beim Kupalofest verbindet, und diesen naraen von kupel, kapiel her- 
leitet. 

***) ebstn. pääw kalsub melsa ladwa, die sonne gebt am wipfel 
des waldes. 



Digitized by Google 



TAGESANBRUCH 



705 



dazu stimmt wol das ags. 'sunne gevAt under niflan n'ds 
(sub terrae crepidinem) Andr. 1306 (vgl. El. 831 und er 
neolum nässe); ein dän. Volkslied: solcn gik til iorde J>\. 
1, 170, nieder zur erde; Ecke (Hagen) 129: diu sunne uz 
dem himet gie. auch: die sonne ist hinunter, mhd. der 
sunne (hier männlich) hinder gegdt. MS. 2, 192 b *). 

Nun wollen wir andere formein betrachten, welche den 
anbruch des tags oder der nacht ohne bcziehung auf die 
sonne ausdrücken. 

Vor allem merkwürdig ist, dafs man sich den tag in 
thiers gestalt dachte, das gegen den morgen an dem him- 
mel vorrückt. Wolfram hebt ein schönes wächterlied mit 
den worten an: *sme kldxven durch die wölken sint 
geslcigen, er stlgct üf mit grözer kraft, ich sih in grawen 
den tac'; und im dritten theil von Wh. (cass. 317 a ) heifst 
es: *daz diu wölken waren grä und der tac sine cid hete 
geslagen durch die naht***). Ist ein vogel gemeint oder 
ein vierfüfsiges thicr? denn beiden gibt unsere spräche 
klauen, ags. findet sich der eigenname Däghrefn (Beov. 
4998) was ahd. Takahraban wäre , und Beov. 3599 wird 
der tagesanbruch durch die worte geschildert: hr'djn blaca 
heofones vynne bltdhcort bodode (niger corvus coeli gau- 
dium laeto cordc nuntiavit) ***). jene sturmregende klaucn- 
senkung (s. 600) liefse einen adler, die überraschende gleich- 
heit eines morgenländischen bilds aber den könig der 
thiere, bei uns den hären vermuten ****). Ali Dschelebi 
schildert in seinem humajunnamch (Diez p. 153) den be- 
ginn des tags mit folgenden schwülstigen, aber ohne Zwei- 
fel überlieferte Vorstellungen wiedergebenden worten: 'als 
der falke des nestes des firmaments die nachtvögcl der 
flatternden sterne von der wiese des himmels zerstreut 
hatte , und vor dem anblick der klauen des löwen des 
tags das reh der bisamduftenden nacht vom fehle des da- 
seins in die wüste des nichtseins entflohen war', die nacht, 
ein schüchternes reh , entweicht vor dem starken, mächti- 
gen thiere des tags; gewis ein schönes , lebendiges bild. 
Auch in einem andern liede läfst Wolfram den tag mit 
unwiderstehlicher gewalt vordringen. 

*) Gudr. 1164, 2: 'der sunne schin gelac verborgen hinder den 
wölken ze Gust rette verre 1 verstehe ich so wenig als Geildte (s. 701), 
doch beide scheinen dasselbe. 

**) auch ein weisthum (3, 90) hat: «de sunne uppe dem hogesten 
gewest clawendicK '. 

***) vgl. volucris dies. Hör. Ut. od. 28, 6. IV. od. 13, 16. 
****) die Araber nennen den ersten morgenschimmer schweif des 
wolfs. Rückcrts Hann 1, 215. 

Grimms mythoi. 45 
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Der tag wird aber auch menschlich gebildet, in geslalt 
eines schönen jünglings , der gleich Wuotans raben als 
böte den tag verkündet: 'däg byd dryhlnes sond' heifst es 
im runenlied. hierbei ist dann die bildung der namen 
Baldag, S\i\)däg und ähnlicher für gölter und heroen zu 
erwägen, dieser götterbote stellt sich am gipfei des ber- 
ges noch auf die zelten, wie das thier auf die klaue, um 
schnell ins land zu schauen: 'jocund day Stands tiptoe on 
the misty raountain tops', Romeo 3, 5, gewis ein volks- 
mäfsiges bild, das auch Hebel von der sonntagsfrühe ge- 
braucht: 'und lisli uf de zeche yoht und heiter uf de 
berge stoht de sunntig'. er steigt und dringt eilends, un- 
aufhaltsam vor: 'der tac sügende wart*, Trist 8942; 'der 
tac begund herdringen'. Wolfd. 124. ags. j>ä väs morgen 
1 roht seofen and seynded (praeeipitatus et festinatus, ge- 
schoben und geschundet) Beov. 1828. darum heifst er 
unsern dichtem der riche (gewaltige), wie gott selbst (s. 18) : 
riche alsö der tac MS. 1, 163* riche muotes alsam der tac 
Wigal. 5222 der tac wil geriehen (siegen, walten, herschen) 
MS. 1, 27 b 2, 23 b , er ist nicht zurückzuhalten und vertreibt 
die nacht: der tac wil niht erwinden MS. 1, 147 b , morge 
fruo , als der tac erstarket Eracl. 587 , d6 die naht der 
tac vertreip. Frauend. 47. 58. Er stürzt sie vom thron 
und nimmt ihn selbst ein: 'ez taget, diu naht muoz ab ir 
tröne, den sie ze Kriechen hielt mit ganzer vrdne, der tac 
wil in besitzen. MS. 1, 2 b ; vgl. jenes ßaotUveiv von 
der sonne. 

Einigemal scheint es, als sei der tag, denke man ihn 
in gestalt eines menschen oder thiers, angebunden und 
zu anbrechen gehindert: ligata, fune ligata dies (Reinh. 
lxiv), er kann nur langsam nahen, weil ihn die bände hem- 
men, gehört hierher aus Fergut 1534: 'quam die dach 
ghestrict in die sale'? in einem ungrischen märchen 
(Mailath 2, 137) werden mitternacht und morgendämmrung 
angebunden, dafs sie nicht weiter können und nun bei den 
leuten nicht anlangen, ein mhd. gedieht stellt den tag als 
feil und käuflich dar (z. f. d. a. 1, 27), wie ein knecht, 
den das seil fesselt? 

Die romanischen sprachen (nicht unsere) pflegen den 
anbruch des tags durch ein wort zu bezeichnen, das ste- 
chen bedeutet, franz. poindre, span. puntar, apuntar 
(welches auch von der sonne gilt, vorhin s. 700), ital. 
spuntare. ä la pointe du jour, mit tagesanbruch. das 
läfst sich freilich von dem ersten vordringen, gleichsam 
spitze darbieten verstehen, vielleicht aber auch auf den 
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reitenden tag , der sein pferd spornt , beziehen , oder auf 
ein thierisches rennen und traben, poindre. Reinh. s. xxxix. 

Noch bedeutsamer und eingreifender sind aber die re- 
densarten, welche mit tagesanbruch, mit morgenröthe wie- 
derum die idee einer erschütterung, eines geräusches ver- 
binden, das den schwingen des nahenden tagboten beigemes- 
sen werden darf, aber uns sogar zu dem höchsten gott 
fuhrt, dessen walten die luft erschüttert. Wuotan als 
Wuomo, Vöma gedacht ist ein schauern der natur (s. 131. 
. 132), wie es sich auch beim anbruch des tags erzeigt, wo 
frisches wehen durch die wölken dringt, beziehungsvoll 
sind die ags. ausdrücke ddgvöma C&dm. 199, 26. cod. 
exon. 175, 4 dägridvdma Andr. 125, 8 cod. exon. 179, 
24 morgensveg Beov. 257, dyne on dägräd Ca;dm. 289, 
27. ser dägrede J)ät se dyne becom Cacdm. 294, 4; vgl. 
einl. z. Andr. und El. xxx. xxxi., auch an Donar wurde vorhin 
(s. 697) gemahnt. Hieraus nehme ich nun jenen klang, den das 
licht der auf und niedergehenden sonne von sich gibt, 
diesen sinn wage ich einer altfranz. formcl, die blofs in 
kerlingischen dichtungen vorkommt, unterzulegen: Gerard 
de Viane 1241 *lou matin par son Vaube esclarcie'; cod. 
reg. 7183, 3 a *un malin par son Vaube, quant el fu apa- 
rue'; das. 5 a 'un matin par son Vaube, quant Ii jor cs- 
claira; das. 161 c 'au matin par son Vaube, si con chante 
Ii gaus' (gallus); cod. 7535, 69° 'a matin par son Vaube ; 
folgende bcispiele sind aus Charlemagne (herausg. von 
Michel) 239 <al matin sun la (?) lalbe'; 248. 468. 727 <al 
matin par sun lalbe ; 564 'le matin par sun lalbe\ hiefs 
das ursprünglich nicht per sonum (sonitum) albael frei- 
lich später scheint man es anders zu nehmen, son z= sum- 
mum, summitas, franz. sommet, Michel im gloss. zu Char- 
tern. 133 bringt eine stelle bei, wo geschrieben steht 'par 
som laube', und anderwärts heifst es: par son leve (oben 
auf dem wasser) , en sun cel pin (oben auf dieser tanne) 
Charlem. 594. 760, en son (oben auf) Renart 2617; und im 
provenz. Ferabras 3484 : lo matinet sus lalba, im ilal. Buovo 
(p.m. 84. 99. 155): una matlina su l'alba, d. i. sur Taube, 
was doch einen gezwungnen sinn gibt; man müste es fas- 
sen: morgens als die alba auf dem gipfel des berges stand? 

Die Engländer verwenden ein verbum peep, welches 
sonst gucken, hervorschauen bedeutet, für den anbruch 
des tags, the peep of day; *the sun began to peep heifst 
es in einem schott. lied (minstrclsy 2, 430); auf gleiche 
weise die Dänen pipe frem: 'hist piper solen frem, giv 
gud en lyksom dag!' sagt Thom. Kingo , ein dichter des 

45* 
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17 jh. (Nycrup danske diglekunsts middelalder 1, 235.) 
beide sprachen unterscheiden davon engl, pipe, dan. pibe 
= pfeifen. Wie aber in jenem 'par son der schall zu ei- 
nem hervortreten wurde, scheint gerade auch die alte be- 
deulung des pfeifens späterhin verwischt zu werden, und 
ein unterschied zwischen peep und pipe, dan. pipe und 
pibe zu entslehn, der anfangs nicht vorhanden war. un- 
ser Gryphius (p. m. 740) sagt daher richtig: 'der mond 
pfeift sein licht auf. es ist das bei der naturerscheinung 
zusammenausbrechende rauschen und leuchten. Nicht un- # 
ähnlich ist 'skreik of day\ Hunters Hallamshire glossary 
p. 81, was doch dem engl, shriek, schrei gleichkommt, und 
das nnl. kriek, krieken van den dag, plattd. de krik vam 
dage, diemorgendämmerung, gleichsam das schrillen des tags, 
wie das zirpende, schrillende thierchen kriek, krikel krekel 
(cicada) heifst. Das überraschendste eintreffen beider bedeu- 
tungen bietet aber das goth. svigla [etvXog) ahd. suekala 
(Gstula) neben dem ags. sv'egel (lux, aether) alts. suigli (lux). 

Selbst unser anbrechen verkündigt getöse und er- 
schütlerung. mhd. sa d6 der ander tac üf brach, Frauend. 
53. 109*); engl, the break of day, wie sonst the rush das 
rauschen), the blush (das blinken) of day. span. el alva 
rompe. altspan. 'apriessa cantan los gallos e quicren que- 
brar albores'. Cid 235; 'ya quiebran los albores, e vinie 
la manana'. Cid 460; trocida es la noche, ya quiebran 
los albores. Cid 3558; altfranz. Taube crieve Ren. 1186. 
'ja estoit Taube crevee' Ren. 1175. Hantost con Taube se 
crevd Ren. 16057; prov. 'can lalba fo crevada Ferabr. 
3977. Dieses romper, quebrar, crevar (lat. crepare) ist das 
dem Sonnenaufgang vorausgehende zittern und erschüttern 
der luft, von einer empfindlichen kühle begleitet; im lat. 
crepusculum liegt derselbe sinn, die Spanier sagen auch: 
el alva se rie (lacht) und die Araber: der morgen niest**). 

Doch den begrif der dämmerung und alte dafür zu 
gebot stehende ausdrücke erörtere ich hier näher. 

Die allerfrühste morgendämmerung, eigentlich noch die 
ihr vorausgehende letzte nachtzeit drückt das goth. uhtvo 

*) vgl. Bon. 48, 68; aus Ls.3, 259 mufs ich ausheben : 'do brach der 
tac da herfür, diu naht von dem tac wart kinent (sich spaltend ? vgl. 
oben s. 525), diu sunne wart wol schinent*. in der guten frau steht 
zweimal 1539. 2451 : *dö der tac durch daz fach lu/ite unde brach*. 

**) Rücken Hariri 1, 357. In den novelas der Maria de. Zayas 
1, 3 beginnt ein lied : si se rie el alva, und anderwärts sagt sie: 
quando el alva mueslra su alegre risa; vgl. oben 470 über das schlit- 
ternde lachen, ital. heifst 'fare ridere una botta' sehr bezeichnend ein 
fafs so schütteln, dafs es überlauft. 
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Marc. 1, 35 Air Svvvvpp aus, alid. tihtä nach Ns. Schrei- 
bung uohta, alts. uhta, ags. uhte (gewöhnlich steht 'on 
uhtan' Ca-dm. 20,26. 289, 31. 294, 2. cod. exon. 443, 24. 
459, 17. 460, 14. on uhtan mid acrdage Beov. 251), altn. 
6lta (nach Biörn von 3 — 6 uhr nachts), die würzet noch 
unaufgehellt , vermutlich heifst nach uhta auch das schwei- 
zerische Uchtland und westfälische Uchte. Nah daran 
stöfst das ags. terdäg (primum tempus) Beov. 251. 2623. 
5880, altn. ärdagi (vgl. ärdegis, mane), kein ahd. erlac oder 
ertago kenne ich. Nun folgt der begrif von diluculum, 
wofür altn. dagsbrthi, dagsbiarmi, dagsbirta, von brun 
ora, margo, gleichsam supercilium, biarmi, birta lux; ahd. 
aber tagarod, tagaröt ((iraff 2, 486. 487), ags. dägred 
Ca?dm.289, 27. 294, 4, mud. dagerät En. 1408, mnl. daghe- 
raet (Huyd. op St. 2, 496), eine Zusammensetzung deren 
zweiter theil nicht bestimmt auf rot (ruber) hinzuleiten und 
vielleicht jenem rodur, rödull (coelum vgl. s. 662) verwandt 
ist. auch das genus schwankt zwischen masc. und fem.*), 
es scheint mythisches und persönliches hindurch, denn N. 
Cap. 102 verdeutscht Leucothea (die weifse, leuchtende 
göttin, eine Perahta) 'der tagerod' und in urk. begegnet 
der mannsname Dagharot (Falke trad. corb. p. 5) , auch 
ein ortsname Wirintagaroth (Höfers zeitschr. 2, 170). wenn 
ahd. glossen crepusculum durch tagarod übersetzen, so 
beruht das auf Unkenntnis des lat Sprachgebrauchs, es ist 
nothwendig nur diluculum, aurora. altn. findet sich kein 
dagsrod , wol abw sölarrod aurora (forum, sog. 8, 346). 
Man sagte mnl. auch dachgrake, dagherake (fem.) und 

Cken vom grauen des tags, dies grauen ist von der 
le hergenommen, wenn sich die schwärze der nacht in 
grau erhellt: mhd. der gräwe tac , das gräive licht MS. 
% 49 a , der tac wil gräiven Wolfr. 4, 11; *si k6s den al- 
ten jungen grdwen grtsen (tac)', *junc unde grä der mor- 
gen üf gät'. MsH. 3, 427 b . 

Auf die aurora folgt nun der volle morgen, goth. 
maürgins, ahd. morkan, alts. morgan, altn. morgun, ei- 
gentlich uvniov. ich vermute einen mit anbruch und bre- 
chen des tags verwandten begrif, weil das goth. gamaur- 
gjan schneiden und kürzen (jenes ginnen, secare) ausdrückt. 

Dem aufsteigenden tag stehn nun beneuuungen des sin- 
kenden gegenüber, für otpi und oxpia hat Ulfilas anda- 



*) vgl. indessen ahd. morgan rot , morganrolo und morganrota 
(Graff, 2,486); mhd. üfgender morgenrot (oder morgen rot?) Waith, 
4, 6; dai morgenrot Trist. 8285. 9462. 
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nahti, die zeit gegen nacht, doch auch seif>u (serum), wie 
den Neugriechen der abend das langsame, späte %6 ßQadv, 



kurze ist (vgl. gamatirgjan). das ahd. äpant, alts. äband, 
ags. a?fen, altn. aptan berührt sich mit aba, aftar, aptr, 
wodurch die fallende, rückgängige bewegung bezeichnet 
wird, das ahd. demar, nhd. ddmmerung gilt vorzugsweise 
von crepusculum, und gehört zum ags. dim (obscurus), litth. 
tamsus, siav. temni. ags. (efenrim, csftnglom crepusculum. 
zumal wichtig wird uns, dafs jenem ahd. Tagaröd auch 
ein persönlicher Apantröd in einem riesen der heldensage 
zur seite steht, Abentröt ist Eckes und Fasolts bruder, die 
wir beide als erscheinungen des meers und der luft ken- 
nen lernten (s. 218. 602). war der tag ein göttlicher 
jüngling, so kann die dämmrung des morgens und des 
abends als riesenhafter Tagaröd und Apantröd erfafst 
worden sein*). 

Den Römern und Griechen war Aurora und % HJiq göttin. 
diese wird höchst lebendig geschildert, sie ersteigt aus 
dem bett [in A«x«W, wie unsre sonne zu bette geht, s. 701) 
des Tithonos, ihres gemahls (Od. 5, 1), heifst die frübge- 
borne (ygtyiveta), rosenßngrige (gofioddxivXog, 11.1,477): 
ihre röthlichen finger greifen in die wölken gleich jenen klauen 
des tags (s. 705); auch xqvoo&qovos wird sie genannt, 
wie Here und Artemis. Die Slaven scheinen , statt der 
göttin, einen gott der morgenröthe gehabt zu haben, 
Jutribog. 

Hier aber darf eine andre slavische und ungrische Vor- 
stellung, weil sie zu uns übergreift, nicht verschwiegen 
bleiben, ungrisch heifst die morgenröthe hajnal] (eslhnisch 
haggo) und die dortigen tagewächter rufen sich zu: hajnal 
vagyon szep piros, hajnal, hajnal vagyon! d. i. aurora 
est (erumpit) pulchra purpurea, aurora, aurora est! dieser 
name heynal, eynal ist auch den Polen geläußg und man 
ruft aus: heynal s'wila l aurora lucet! (Linde 1, 623). Nun 
meldet Dilmar von Merseburg unterm jähr 1017 (7, 50 
p. 858): 'audivi de quodam baculo, in cujus summitate 
manus erat, unum in sc ferreum tenens circulum, quod 
cum pastore illius villae (unweit Merseburg), in quo (I. 
qua) is fuerat, per omnes domos has singulariler duetus, 
in primo inlroilu a porlitore suo sie salularetur: vigila, 
Hennil, vigila !, sie enim ruslica vocabatur lingua, et epu- 



*) mhd. der dbentrdl. Waith. 30, 15; Mo diu dlentrot wtten ir 
liebl der erden bof. Uolricb 73*. 



der morgen das rasche, frühe 
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lantes ibi delicate de ejusdcm se tuen custodia slulti au- 
tumabant'. und noch aus Adalb. Kuhns märk. sagen s. 
330 entnehme ich: 'ein alter förster aus Seeben bei Salz- 
wedel erzählte, dafs man an diesen orten früher die ge- 
wohnheit gehabt habe an einem bestimmten tage des jahrs 
einen bäum aus dem gemeindewalde zu holen, im dorfe 
aufzurichten und darum tanzend zu rufen: Hennil, Hennil 
«racheT stammt das aus Dilmar her? und sollte Hennil 
wache! Hennil vigila schon im eilften jh. aus dem ungr. 
Hajnal vagyon (denn vagyon bedeutet est) misverstanden 
worden sein? aber der dorfwächter oder hirt, der mit 
dem stab, woran band und reif angebracht war, wahr- 
scheinlich an gewissem tag im jähr, zu allen häusern trat 
und jene worte rief, scheint damit doch ein göttliches 
wesen zu meinen. ein slowackisches lied bei Kollar 
(zpiewanky p. 247. vgl. 447) lautet: 

llainal switä, giz den biely, 

stawagte welky i maly, 

dosti sme giz dluho spali, 
morgenröthe leuchtet, schon ist der tag hell, steht auf 
grofs und klein, lange haben wir geschlafen, böhmische 
Schriftsteller wollen diesen Hajnal, Heynal, Hennil ei- 
nem serbischen, böhmischen hirtengott Honidlo gleich- 
setzen*); ich weifs aber nicht, wie es um diesen stehe, 
honidlo ist seiner bildung nach neutrum und ein Werk- 
zeug, es würde poln. gonidlo lauten und ganz verschieden 
von eynal, heynal sein. 

Wir sahen, dafs die aufgehende sonne freudig ertönte 
(s. 703), die rauschende morgenröthe lachte (708); hierzu 
stimmt eine vielfach wiederholte Vorstellung, der tag bringe 
wonne, die nacht Iraner, 'froh wie der lag' heifst es, 
und Shakespeare sagt freund day' (s. 706); Ueinolt von 
der Lippe: 'er verbilde als der dag, MS. 2, 192 von 
dem scheidenden tag: der tac sin xvunne vcrlät'. Zumal 
aber drücken die vögel ihre freude über den nahenden 
tag aus. 'gast inne sväf o{> f)at hräfn bläca heofenes 
vynne blidheort bodode'. Beov. 3598, die himmelswonnc 
die der frohe rabc verkündigt ist der anbrechende tag. 
ich bin so froh, wie die habichtc, wenn sie thaubenetzt 
den lag anbrechen sehen, 'dögglitir dagsbrun sia\ Sa?m. 
167 b ; 'nu verdr bann sva feginn, sem fugl degi\ Vilk. saga 
cap. 39 p. 94; 'Horn was as fain o iight, as is the foule 
of the light, when it ginneth dawe, Horn and Birnen. 64 

*) Juogmann 1, 670. 724. Ilanuscb, s. 369. S70. 



Digitized 



712 



NACHTEINBRUCH 



p. 307; 'ich warte der frouwen min reht als des tages diu 
kleinen vogellin BIS. 1,51»; fröit sich min gemüete sam diu 
kleinen vogellin, sö si sehent den mor genschin. MS. 2, 102 b . 
Eine menge epischer formein schildert darum den anbre- 
chenden tag durch geschrei der hähne (hankrat) oder nach- 
tigallen. Biarkamäl imanfang: 'dagr er uppkominn, dynja 
hanar fiadra', die hähne schwingen ihre Hügel zum gesang. 
ä la manana, quando los gallos cantaran, Cid 317. 'Ii coc 
cantoient, pres fu del esclairier. Taube est percie, ses- 
clere la jornee, eil oisellon chantent en la ramee', 'biz 
des morgens vruo, daz diu nahtigal rief En. 12545. 

Die nacht wird vorgestellt als schnell und unversehens 
einbrechend, überfallend, dorj vv$ (II. 10, 394), denn sie 
fährt ja mit rossen , sie fällt oder sinkt vom himmel nie- 
der, la nuit tombe, ä la tombee de la nuit, sie bricht ein, 
während der tag anbricht, sie rückt auf einmal nahe, sie 
überfällt. Matth. 14, 15, wo die vulg. hat : hora jam prae- 
teriit schreibt Luther deutsch : die nacht füllt daher, schon 
in der alten spräche gilt von nacht und abend das ver- 
bum ana gän oder Jallan: äband unsih ana geit, ther 
dag ist slnes sindes, O. V. 10, 8; in ane gäenda naht, 
N. Bth. 31; der äbent begunde ane gän, Mar. 171; schiere 
viel dö diu naht an, Roth. 2653 ; do diu naht ane gie, 
Er. 3108; unz daz der abent ane gie, Er. 172; uns gel 
diu naht vaste zuo , Karl 39 a $ unz der äbent ane gie, 
Flore 3468. Ls. 1, 314. Wigal. 1927. 6693; als der äbent 
ane get, Wigal. 4763; biz daz der abent ane lac. Ls. 1, 
243; diu naht diu gut mich an, Wolfd. 1174; diu naht 
get uns vaste zuo , livl. chron. 62 a . Ebenso aber auch 
sigen : d6 der abent zuo seic, DiuL 3, 68; als6 iz zuo 
deme äbande seic, das. 3, 70; nü seig ouch der äbent 
zuo, Frauend. 22. 44; diu naht begunde zuo sigen, Räb. 
102; begunde sigen an, Räb. 367; do diu naht zuo seic, 
Dicitr. 62 1 '; diu naht siget an, Ecke 106; der äbent seic 
ie näher, Gudr. 878, 1 ; ze tal diu sunne was genigen u. 
der äbent zuo gesigen, Diut. 1, 351; diu naht begunde 
sigen an, Mor.* 1620. 3963*); diu tageweide diu wü hin, 
der äbent siget vaste zuo, Amgb. 2 a ; der tach is ouch 
an uns gewant, uns siget der ävent in die haut, Ssp. von*. 
193; in der sinkenden nacht, Cornelius relcgatus, Magd. 
1605 F. 5 a ; in sinklichter nacht, Schoch slud. D 4* ; und 
noch heute: bis in die sinkende nacht, gleichviel ist: nü 
der äbent zuo gefioz, Troj. 13665. ags. 'aifen com sigcl- 

♦) beidemal sieht segen ; >vare es sigen au (vincere), so liefsc 
sich kaum der daliv dem läge entbehren. 
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lorht svungeri (kam glänzend geschwungen) Andr. 1246. 
Dies einbrechen und niedersinken erfolgt aber auch leise 
und heimlich, wie eines diebes: diu naht begunde slichen 
an, Dietr. 68 b ; nü was diu naht gestielten gar über daz 
gevilde, Christoph 413; do nu diu naht her sleich und diu 
vinster in begreif, das. 376; s6 Ikiu naht bif eng, Hei. 129, 
16. do begreif in die nacht, Flörsheimer chron. b. Münch 
3, 188; wie mich die nacht begrif, Simplic. 1, 18. hett 
mich die nacht schon begriffen, Götz v. Berl. p. m. 164. 
nihil, steht von der nacht 'ez benemen' , gleichsam das 
licht, oder den sieg : unz inz diu naht benam, Gudr. 879, 
1; ne bete iz in diu naht benomen, Diut. 3, 81 (vgl. 
gramm. 4, 334). Hroswitha sagt in fides et spes: 'dies 
abiit, nox ineumbit'. 

Offenbar ist in vielen diesen zügen die nacht aufge- 
fafst als feindliche, böse gewalt, im gegensatz zu dem 
gütigen wesen des tags, der in gemächlicher ruhe langsam 
über die berge emporsteigt; so schnell daher die nacht 
niederfallt, so allmälich endet sie: 'diu naht gemechlich 
ende nam'. Frauend. 46. 'die nacht ist keines menschen 
freund' heifst es im sprüchwort, wie von einem dämon. 

Beide tag und nacht stehen im streit miteinander, die 
nacht herscht erst, wenn der tag seinen kämpf aufgegeben 
hat: 'unz der tac liez sinen striC Parz. 423, 15. 'der lag 
nara ein ende, die naebt den sieg gewan. Wolfd. 2025. 
*d6 der tac verquam, und diu naht daz lieht nam\ En. 
7S66. 'nu begunde ouch slruchen der tac, daz sin schln 
vil nach gelac, unt daz man durch diu wölken sach des 
man der naht ze boten jach , manegen stem der balde 
gienc, wand er der naht herberge vienc. näch der naht 
baniere kom sie selbe schiere'. Parz. 638, 1 — 8. in die- 
ser anmutigen beschreib ung gehn die abendsterne als an- 
sagende, fahnentragende herolde der nacht selbst voraus, 
wie umgekehrt der morgenstern des tages böte war*). 

Vorhin s. 703 ist ein Sonnenaufgang aus Titurel ent- 
lehnt worden, auch die unmittelbar vorher gegebne Schil- 
derung des erliegenden tags verdient hier zu stehn: 

do diu naht zuö slichen 

durch nieman wolte läzen, 

und ir der tac entwichen 

muoste, er fuor sä wester hin die strdzen, 

also daz man die erd in sach verslinden, 

unz er ir möht empfliehen, 

*) Lucifcr inlcrea praeco scandebat olympo. Wallbar. 1188. Lu- 
eifer ducebat diem. Acn. 2, 801. 



Digitized by Google 



714 



NACHT 



d6 kunder sich von 6rlent üf winden, 
die erde verschlingt den weichenden tag. 

Bei den älteren dichtem linde ich mehr die vortellung 
der dunkelheit. 'th6 warth aband cuman, naht mid neflu. 
Hei. 170, 25. 'die finstere ragende nacht,. Schreckensgast 
Ingoist. 1590 p. 114; 'die eitele und finstere nacht'. Korn- 
manns mons Ven. 329; 'nipende niht\ Beov. 1088. 1291, 
vgl. genip (caligo); 'scaduhelm Beov. 1293; 'nihthelm 
ges vearc deorc ofer dryntguman'. Beov. 3576; 'nihthelm 
tö gläd', Andr. 123. El. 78; als einer göttin wird ihr ganz 
im sinn unsres alterthums ein schreckender, schauerlicher 
heim, gleichsam finstere nebelkappe beigelegt, 4 niht hei- 
made (die nacht setzte den heim auf) heifst es Andr. 1306. 
fast noch schöner ist der schwarzen nacht äuge, xeXai- 
vfiQ vvkzoq 6/i/ta bei Äschylus (Pers. 428) für dichte dun- 
kelheit, jenem leuchtenden auge der nacht, dem mond 
(s. 665) entgegengesetzt*). 

Alle dichterischen bilder, die ich zusammengestellt habe, 
lassen keinen zweifei, dafs in ältester vorzeit Tag und 
Nacht lebendig und göttlich auftraten, aber schon sehr 
frühe mufs unter den Deutschen diese vorstellungsweise 
geschwächt worden sein, seit sie dem namen des tags ent- 
sagten, der seine gemeinschaft mit den göttern in sich trug. 

Dafs man nach nächten, nicht tagen rechnete beruht 
freilich auf beachtung der mondzeit (s. 671), hat aber viel- 
leicht noch einen andern grund, vermöge dessen auch nach 
wintern, nicht sommern gezählt wurde. Die Heiden pfleg- 
ten ihre heiligen feste in die nacht zu verlegen oder zu 
erstrecken, namentlich die feier der Sonnenwende zu mitt- 
sommer und mittwinter, wie das Johannis und weihnaebts- 
feuer lehrt; auch die osterfeuer und maifeuer bezeugen 
festnächte. die Angelsachsen feierten eine härfestniht 
(altn. haustn6tt, haustgrtma), die Scandinaven eine höku- 
nött (F. Magn. lex. 1021). Beda de temp. rat. cap. 13 be- 
wahrt eine merkwürdige künde , deren volles Verständnis 
uns aber abgeht: 'ineipiebant annum (antiqui Anglorum po- 
puli) ab oclavo cal. Jan. die, ubi nunc natale domini ce- 
lebramus. et ipsam noctem, nunc nobis sacrosanetam, tunc 
gcntili vocabulo modranecht (mödra nihl) i. e. matrum 
noctem appeilabant ob causam, ut suspicamur, ceremonia- 
rum, quas in ea pervigiles agebant'. wer waren diese mültor? 

*) bilder die uns jetzt geläufig sind vom auslöschen der liebter des 
tags habe icb bei den alten dichtem nicht gelesen ; aber die nacht brennt 
auch ihre kerzen. Shakespeare bezeichnet das ende der nacht durch 
'nighls candles are burut'. Romeo 3, 5. 
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CAJP. XXIV. SOMMER UND WINTER. 

Ungleich frischer und erkennbarer hat sich die per- 
sönlichkeit der jahrszeiten, welche wie tag und nacht von 
nähe oder ferne der sonne abhängen, erhallen, ihr lang- 
samer Wechsel erfolgte feierlich, während der häufige des 
tags und der nacht bald das andenken an die alten göttcr 
verwischte. 

Tag und nacht gleichen dem sommer und wintcr auch 
darin , dafs den anbruch des tags und den eintritt des 
sommers die vögel mit freudigem gesang begrüfsen, nachts 
und winters aber still trauern, daher- die eddischen ken- 
ningar gledi fugla (laetilia volucrum) für sommer, süt ok 
strid fugla (dolor et angor avium) für winter. dies natur- 
gefühl spricht sich in den Hedem unsrer minnesänger un- 
zähligemal aus. 

Das alterthum scheint anfänglich nur zwei Zeiten im 
jähr, dann aber drei, endlich vier unterschieden zu haben, 
davon zeugen schon die namen. unser jähr, goth. jVr, 
ahd. jär, mnl. jaer t alts. ger, ags. gear, engl, year, altn. 
ar ist deutlich das poln. iar, iaro, böhm. gar, garo, die 
frühling bezeichnen *). ebenso ist das slav. leto, lato, Ijeto 
eigentlich sommer, und wie mir scheint unserm lenz, ahd. 
lenzo, lengiz, mhd. lenze, lengez, ags. lenclen, lengien 
verwandt, allmälich auf das ganze jähr erstreckt worden, 
beide also, jär und leto, drücken die warme zeit (frühjahr 
oder sommer) und nach ihnen rechneten südliche Völker, 
nördliche nach wintern. 

Ullilas verdeutscht eioq durch jer, ivtavrog durch aftn 
Gal. 4, 10 oder atapni Joh. 18, 13; in den gotb. eigen- 
namen Athanagildus , Athanaricus (Afmagilds , AJmareiks) 
baftet noch das sonst in unsrer spräche verschollne wort, 
dessen wurzel an etog gemahnt, vielleicht an das slav. god, 
godina, welches Russen und Serben annus bedeutet, wäh- 
rend poln. god, böhm. hod> hodine allgemeiner zeit aus- 
drückt, das Verhältnis zwischen ttog und ivtavtog bleibt 
unsicher, denn nach Od. i, 16 i'tog jjX&s neQtnXofUvoiv 



*) dem poln. iar scheint *uq zu gleichen, doch dieses nimmt man 
für peuQ, fiauQ, das lat. ver für vercr, veser, dem das litth. wasara 
(aestas) und skr. vasanta nah slehn. Benfey 1, 309. auch die slav. 
wesna, wiosna (s. eine der f. anm.) mag dazu gehören, kaum der 
altn. väsadr, der den herben wintcr bedeutet. 
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ivtavtütv sind die huivxoi abschnitte des jahrs, aber nach 
andern angaben soll ein tviuvxog drei extj enthalten, in 
iviaviog liegt das einfache trog =z lat. annus*). 

Dem jähr wird ein kreis, ring (orbis, circulus) beige- 
legt: jares umbihring , järhring , umbihunrß; mhd. j&res 
umbeganc, umberinc, umbevart, umbetrit; und die Wieder- 
kehr oder erneuerung dieses kreises veranlasste schon im 
hohen alterthum feierliche feste. Eligius predigte : 'nullus 
in kal. jan. nefanda aut ridiculosa, vetulos aut cervulos 
aut jolicos faciat , neque raensas super noctem componat 
neque strenas aut bibitiones superfluas exerceat'. das mag 
celtischer und römischer brauch gewesen sein, die strenae 
ineunte anno werden von Sueton (Cal. 42. Aug. 57) er- 
wähnt, und bekannt ist das aguilanneuf, ein freudenschrei, 
zum pflücken der heiligen mislel auffordernd, dergleichen 
scheint in Deutschland unerhört, bemerkenswerth sind aber 
die neujahrslieder und wünsche, wie sie noch das buch 
der Clara Hätzlerin aus dem 14 jh. mittheilt (57 b 77«, zu- 
mal 196 — 205 der ausg. von Haltaus): das jähr wird hier 
als neugebornes kind, neugeborner gott dargestellt, der 
die wünsche der sterblichen erfülle; das mufs zunächst auf 
Weihnachten und die geburt des heilands bezogen werden, 
an den orten, wo man neujahr mit diesem tag begann, es 
mögen sich aber noch heidnische sitten darunter gemengt 
haben, und ich übersehe nicht, dafs das blofse adj. neu, 
ohne beifügung von jar oder kind in diesen liedern ge- 
braucht steht, wie in der bezeichnung des ueulichts bei 
dem mond (nj% niuwi s. 672). 

Den begrif des ganzen jahrs (vgl. das räthsel s. 699) 
finde ich sonst kaum persönlich hervorgehoben, aufser in 
betheuerungen, segen und Verwünschungen, 'sam mir daz 
heilec järV Ls. 1, 287. die beiden folgenden meinen aber 
wieder das anhebende, neue: 'ein soelec jar gang dich an!' 
Ls. 3, 111. und 'daz dich ein veigez jar müez ane komen V 
Ls. 1,317. ags. od |)ät oder com gear in geardas. Beov. 2260. 

Aber bereits in frühster zeit sonderten sich hälflen des 
jahrs, wofür uns die ags. und altn. spräche den ausdruck 
missere, misseri darbietet und die ags. gedichle scheinen 
vorzugsweise danach zu rechnen, es heifst missera vorn 
Csedm. 71, 10; fela missera Csedm. 180, 23. Beov. 306; 
hund missera Beov. 2996; inisserutn fröd, missarum fröd 
Csedm. 104, 30. 141,16 (wie sonst gearum, dägrime, fyrn- 



*) für aninus nach Bopps gloss. skr. 16b ; Bcnfey 1 , 310 deulct 
hutvioq aus skr. amavat, ziemlich tVjy = amä, neumond. 
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dagum frod, gramm. 4, 750). in der edda lese ich nur 
212*. b *ein missen' (per unum annum) und 'sams misseris' 
(eodem anno), aber auch die GrägÄs hat missen (scmeslrium). 
die ableitung dieses wortes ist nicht leicht, man sollte 
darin die begriffe halb (medius, dimidius) und jähr erwar- 
ten, doch der kurze vocal der penultima widerstreitet dem 
altn. ar und dem ags. gear; auch scheint es masc. (einn 
misseri, nicht eitt misseri) und das altn. misairi (misjahr, 
annonae Caritas, neutr.) ist ganz etwas anderes, warum 
wäre auch hier das d des ags. midde (goth. midja, ahd. 
mitti) in ss übergetreten? doch ist einzugestehn , dafs im 
Verhältnis des lat. medius zum goth. midja schon Stö- 
rung der lautverschiebung kund wird, misseri könnte aus 
so hohem alter übernommen und fortgeführt worden sein, 
dafs es jene Verwandtschaften scheinbar verleugnend, den- 
noch benennen müsle, und das miss sich verhielte wie im 
gr. fiioog , fiiooog, vgl. sanskr. madhjas und ßvooos = 
fivd-oQ. Ahd. denkmäler gewähren kein misseri, missiri, 
die verlornen heldcnlieder mögen es gekannt haben, weil 
noch spätere fassungen nach semestern rechnen; wenn es 
im Hild. heifst: 'in wallöta sumaro enti tvintro sehstic 
ur lante', so sind nur 60 misseri (30 sommer und 30 win- 
ter) gemeint, die den 30 ganzen jähren des jüngeren Volks- 
lieds entsprechen; ja man dürfte mulmafsen, dafs Nib. 
1082, 2 und 1327, 2 die dreizehn und sieben jähre, wel- 
che Chriemhild allzu alt machen, im älteren epos von se- 
mestern gemeint sind, aber im Norden, wo der winter 
überwog, zählte man nach wintern als ganzen jähren, und 
tölf vetra gamall bezeichuet einen zwölfjährigen. Dafs ahd. 
und noch mhd. sommer und winter die wesentliche jahrs- 
eintheilung abgeben, folgre ich selbst aus den üblichen 
adverbien sumerlanc und winterlanc, woneben kein lengez- 
lanc noch herbcstlanc gehört wird; dem altn. sumarlängr, 
vetrIAngr steht auch ein hausllängr zur seile. 

Nachdem Tacilus gesagt hat, dafs die Germanen blofs 
gelraide bauen, weder wiesen noch gärten hegen, fügt er 
hinzu : unde annum quoque ipsum non in totidem digerunt 
species: Atem* , et ver, et aestas intellectum ac vocabula 
huben t; aitclumni perinde nomen ac bona ignoranlur. 
Deutlich wird hier auetumnus auf obst und nachheu (grum- 
met) bezogen, der kornschnitt in den sommer, die aussät 
in den frühling verlegt. Erwägt man aber, dafs das nörd- 
liche Deutschland noch jetzt, bei gemildertem clima, ge- 
traide erst im august und september, wenn schon die sonne 
niedriger steht, einerntet, und dafs august zwar der eigent- 
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liehe erntemonat *) , September der herbstmonat , zuweilen 
aber septeraber die augstin, october der herbstmonat ge- 
nannt ist; so kann jene ansieht schon in ältester zeit 
nicht allgemein gültig gewesen sein. Auch scheint das 
ahd. herpist, herbist, ags. hearfest nicht gerade jünger als 
andere sehr alte Wörter. Richtiger ist also das vorhin 
entwickelte Verhältnis, dafs je weiter nach Norden hin in 
Europa überhaupt zwei jahrszeiten, sommer und winter, 
vortreten, je weiter nach Süden drei, vier oder fünf*) un- 
terschieden werden können. Auch für mythische bezüge 
gelten nur jene zwei , obwol sie zuweilen durch frühling 
und winter, oder durch frühling und herbst ausgedrückt 
werden ***)• 

Neben dem goth. vintrus (hiems) ist ein ganz ähnliches 
masc. sumrus anzunehmen, wiewol &tgog Marc. 13, 28 
(und vermutlich auch Matth. 24, 32. Luc. 21, 30) durch 
asans (erntezeit) übertragen wurde, die declination folgt 
aus dem ahd. sumar = sumaru (weil goth. sumrs nach 
erster ein ahd. somar nach sich zöge) und aus dem dat. 
des ags. sumor, der sumera, nicht sumere lautet, das 
altn. neutrum sumar neben dem masc. vetr, ahd. wintar, 
ags. vinter scheint unorganisch, sicher war es früher männ- 
lich, die gramm. 2 , 55 vermutete wurzel führt auf saat 
und ernte. 

In der edda sind beide wesen nun gleich genealogisch 

*) ahd. aranmänot, von aran (messis) goth. asans } die Allsach- 
sen sagten bewdd oder beo. Hei. 78, 14. 79, 14 ; nln. bouw, bouwd. 

*♦) die Spanier unterscheiden das frühjahr in primavera und ve- 
rano (den grofsen frühling) vgl. Don Quixote 2, 53 und Ideler 6, 
305. auf vera no folgt estio f franz. e'td, beide männlich', das ital. esta, 
estate bleibt wie aestas weiblich. 

***) auch der slavischcn volksanschauung treten zwei hauptzeiten, 
sommer und winter vor, sommer und jähr heifsen leto, d. h. das alle 
jähr wird mit dem winter abgethan , das neue mit dem sommer be- 
gonnen, dieses leto ist (gleich unserm jähr) neulrum, folglich unper- 
sönlich, den winter nennen die Slaven zima (fem.), sollen nun Zwi- 
schenzeiten ausgedrückt werden, so sagen sie für frübling podleti^ 
für herbst podzim. Allein es sind aufser garo, iaro andere be- 
nennungen gangbar geworden: russ. böhm. wesna , poln. wiosna ; 
sloven. vigred (egrediens, in Deutschkärnten der auswärt) , mlado 
leto (junger sommer), mladletje, pomlad, spomlad, sprotletje (von sprot, 
gegen) alle zur bezeiebnung des frühiings, vorzüglich fühlten die Süd- 
slaven das bedürfnis frühling und sommer zu trennen. Der herbst 
heifst serb. jesen, sloven. jejen, auch predsima. zima mufs uralt sein, 
litlh. jiema, gr. /«/iwy, Int. hiems, skr. htmanta. Unser frühling oder 
frühjahr ist erst in den letzten jhh. nach printemps oder primavera 
gebildet und weder ahd. noch mhd.; man sagt auch Spätling , spät- 
jahr für herbst, über auswärts und einwärts vgl. Schm. 1, 117. 4, 161. 
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eingeführt Sumar ist ein söhn des Svdsudr (Sa?m. 34 b 
Sn. 23. 127), welcher name von svas (carus, proprius, do- 
meslicus), goth. sv&s, ahd. suäs herstammt: dieser ist ein 
seeliger, freundlicher mann, nach dem alles frohe und 
liebliche heifst (sväslegt, blltt). Der vater des Vetr hin- 
gen fuhrt den namen Vindloni oder Findsvalr (der wind- 
bringende, ^\ in d kühle) und dessen vater hiefs Fäsadr 
(Sacm. 34 b Sn. 23. 127), der feuchte, nasse: ein grimmi- 
ges, kaltbrustiges geschlecht. Beide stellen sich aber, wie 
zu erwarten ist, als riesen dar, Sväsadr und Sumar von 
guter, freundlicher, Fäsadr, Vindsvalr, Vetr von böser 
art, so dafs sich auch hier wieder die doppelte natur der 
riesen (s. 496) einleuchtend erweist, skäldskaparmal ver- 
zeichnet sie unter den alten iötnar : 209 b Somr (al. Somir) 
ok Svdsudr, 210» Vindsvalr und Vidarr (1. Vetr). Noch 
jetzt sind uns Sommer und Winter häufige eigennamen, 
und vermutlich waren sie es von anfang an , eben weil 
sie sich mit ausdrücken urverwandter sprachen nicht be- 
rühren, schon eine urk. bei Neugart no. 373 (a. 858) 
führt uns zwei brüder Wintar und Sumar auf. den ei- 
gennamen Wintarolf mit der augmentativform , hat Graff 
1, 631. 

Nun will ich aber die deutlichen spuren ihres per- 
sönlichen Verhältnisses, wie sie sich in redensarten des 
volks und in dichterischen Wendungen lange erhalten ha- 
ben, aufdecken. Wir sagen täglich: der Sommer, der 
Winter ist vor der thür, tritt ein, kehrt ein. H. Sachs 
IV. 3, 21 a 'bis dafs der Sommer einher tritt' *). Mhd. wird 
jener gewöhnlich lieb, dieser leid genannt: 'der liehe Sumer 
urloup genam' Ben. 344. 'urloup nam der VVinder Ben. 
362. beiden gefolg und dienerschaft zugeschrieben: 1 Sumer, 
dine holden von den huoben sint gevarn Ben. 304 'Su- 
mer dln gesinde Ben. 406. 'min sanc süle des Winters 
wäpen tragen' MS. 1, 178 b . 'Winderist mit stnen vriun- 
den komen Ben. 414, offenbar sind sie mit ihren leuten 
aufgezogen, weil sie sich verjagen und bekriegen wollen, 
'der leide VFinder hat den Sumer hin verjaget' Ben. 381. 
'er (der Winter) ist dir gehaz, er enweiz niht umbe 
waz, selten er des ie vergaz, swenne er dtnen stuol be- 
saz, er enruete in vür baz, sin gewalt wol tusent eilen 



*) alse die Somer quam int laut. Reinaert 2451; alse de Som- 
mer querae int lant. Reineke 2311. do here de Summer trat. Wig- 
gert 2, 48. 
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vtir den dincn gat'. MsH. 3, 258* Ben. 303. 'fVinder*) 
hät ez hie gcrumet' Ben. 437. Weil aber der sommer mit 
dem mai beginnt, steht auch ein Mai als repräsentant des 
Sommers da, ganz auf gleiche weise in lebendiger Per- 
sönlichkeit, alle bekommen den beinamen herr: 'min 
herre Winter!' MsH. 3, 267"; 'her Meie!' 3, 443* ; 'her 
Meige !' Waith. 46, 30. der Mai hält seinen einzug. 'sö 
der Meige in gät' meist. Alex. 144 b . *s6 der vil süeze 
Meige in gät Trist. 537 ; 'Meige ist komen in diu laut' Ms. 
1, 13 b ; 'der Meie sin ingesinde hat' Ms. 1, 14 b ; 'der Meie 
ist in diu lant' Ben. 364. 'des Meien tür ist üf getan. 
MsH. 3, 296 a ; 'der Mei ist in den landen hie' 3, 230»; 
sö der Meie stnen krame schouwen lat unde in gät mit 
vil manigem liehten mAle.' 3, 30 b ; 'vil maneger bände 
varwe hat in sinem krame der Meige'. MS. 1, 59 a . 'der 
Meie hät brieve für gesant, dafs Sie künden in diu lant 
sine kunft den vruoten'. Ben. 433, gleich einem könige, 
der nach langer abwesenheit siegreich heimzieht, kündigt 
er seine ankunft voraus durch briefe an. 'da ist der 31eie 
und al sin kraft, er und sin gesellescbaft diu (s. 1.) rin- 
gent manige swa?re. Meie hat im (dem Winter) angesiget'. 
Ben. 449. 'ich lobe dich Meie dtner kraft, du tuost Su~ 
mer sigehaft'. MS. 2, 57 a ; 'ob der Meige ze velde lac'. Ls. 

1, 199. *s6 der Meige alrerst in gät 1 Frauend. 14. 'der 
Mei hat sin gezelt bestell' MsH. 3, 303 b ; 'des Meten schilt 
3, 307 a ; 'Sumer der hat stn gezelt nu gerihtet überal' Ms. 

2, 57 a ; 'des Meien waldenwre kündet an die sumerzlt'. 
MsH. 3, 230 b ; 'die (waldes ougenweide) hät der Meie für 
gesant , daz si künden in diu lant sin kunft'. 3, 227 b ; 'der 
Meie vüeret den walt an siner hende MS. 2, 81 b , es wer- 
den ihm hände beigelegt (wie dem Wunsch s. 129). er 
wird von den menschen mit dank und neigen , gleich ei- 
nem durchs land fahrenden gott oder einziehenden könig, . 
verehrt, er hat gleich diesen seine strafse: 'des Meigen 
sträze Ben. 42 ; 'üf des Meien sträzen MS. 23* ; '3feie 
ich wii dir ntgen Ben. 398. 'erent den Meien" Ben. 184. 
'der Meie habe des danc!' Ben. 434 **). Mai und Som- 



*) ohne artilcel, also unappellativisch (vgl. s. 666 Solaus). 
**) gramm.4, 725 sind die wiederkehrenden ausdrücke: 'des Nei- 
gen ire t des Meigen güete, des Sumers güete* zusammen gestellt, sie 
scheinen auf alten cultus (era s. 26) zu weisen, hier noch belege: 
des süezcn Meigen güete MsH. 1, 52a ; des Meigen güete Msll. 1, 
60a 305a 3, 222b ; des Sumers güetc. MsH. 1, 61* 348b. merkwür- 
dig: 'got gebe daz der herbest sin ire volbringe\ MS. 2, 180». 
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mer legen ihr grünlaubiges hleid an: 'der Meie ist üf 
sin grüenez zwl gesezzeii'. MS. 2, 75 a . dem Mai wird 
geklagt, er gebietet seinen blumen. MS. 1, 3 b ; 'des Mei- 
ßen vriunt, der griiene wase, der bet uz bluomen ange- 
leit sö wünecliche sumerkleit'. Trist. 562; 'der Sumer 
sneit sin kleit'. Ben. 159. 'der Meie sendet dem walde 
kleider'. Ben. 436. 'der Summer gab diu selben kleit 
Abrelle maz , der Meie sneit'. MS. 2, 94b; <diu (kleider) 
het gegeben in der Meie zeiner niuwen wÄt'. MsH. 3, 
296 b ; <Mei hat enprozzen berg und tal' 3, 188 b ; 'Sumer 
hat gesendet 6z sin wunne, der Meie spreit uf diu lant 
sin wät\ 2, 291 a *). 

Vorzüglich aber mufs man auf den gegensatz achten. 
Im gefolg des } Vinters ziehen Reif und Schnee, wiederum 
persofincationen, und alte riesen (s. 498.) sie künden dem 
Sommer krieg an : 'dir h;U widerseit beidiu Rif und Sne. 
Ben. 398. 'der Meie loste bluomen üz Rifen bände. Ben. 
437. 'manegen tac stark in slnen (des Winters) banden 
lac diu heide. MsH. 3, 232 a und wie der Sommer belaubt, 
entlaubt der Winter: 'über diu ören **) er dem wald sin 
kleider brach' (a. s. o.); 'da das niuwe loup e was ent- 
sprungen, des Mstu nu gevüllet dinen sac 3, 286 b , einem 
feinde oder räuber gleich, der den sack mit beute füllt 
. (saccage). 'bluomen unde loup was des Rifen erster roup, 
den er in die secke schoup, er enspielt in noch enkloup'. 
Ben. 304. doch 'sunder Rtfen danc' (dem riesen zum 
trotz) allez grüene in fröiden 11t' MS. 1, 34 b ; 'unbesungen 
ist der walt, daz ist allez von des Rtfen ungenaden kö- 
rnen'. Ben. 275. Wizlau ruft in einem liede: 'PVinder dich 
vorhöte, der Sumer komt ze möte!' (zieht dir entgegen). 
Amgb. 29 a und Walther 39, 9 : 'weizgot, er (der W inter) 
lat ouch dem Meiern den strlf; umgekehrt: 'der Sumer 
slnen strlt dem Winder lät.' warnung 2386. Das wich- 
tigste ist, dafs sich in einem liede ***) sogar der mythi- 
sche name des reifriesen bewahrt hat: er heifst Aucholf 
ganz mit der ableitung olf gebildet, die gleich dem ölt 



*) hiernach ist 'des Meigen wAt , UeiC MS. 2, 105 » 106» 107* 
eine dichterische Umschreibung des laubes, und 'boten des Stttneres' 
MS. 1, 97 b der blumen. 

♦*) «walt hat ören , velt hät gesiht\ MS. 2, 131a ; «vclt hat oren, 
walt hät ougen*. MS. 2, 135b. 

***) Nitharts, Ben. 384. dieser dichter liefert uns vorzugsweise 
belebte bilder von Sommer und Winter. 

Grimms mythof. 46 
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für ungeheure , geisterhafte wesen dient *) ; die wurzel 
Äuka , ahd. ouhhu drückt ans augeo, es kann also in 
Oucholf die bedeutung des übergrofsen, ricsenmäfsigeu 
liegen **). 

Sommer und Winter stehn im kämpf gegeneinander 
gerade wie Tag und Nacht $ Sommer und Tag erfreuen, 
Nacht und Winter betrüben die weit ***). 

Die ankunft des Sommers, des Mais, oder wie wir 
jetzt sagen des Frühlings , wurde nun vor alters festlich 
begangen, das hiefs im mittelaller: die zit empfdhen. 
MS. 1, 200 a 2, 78 b Ben. 453; die zil mit sänge hegen, 
misc. 2, 198; den Snmer empjdhen MSH. 3, 207 a 
21 l a 232 a ; 1 Snmer wis enpj'angen von mir hundert 
tüsent stunt'. Uen. 328; "vrouwcn und man empßen- 
gen den Meieri. MSH. 3, 185 b ; dä wart der Mei empfaa- 
gen wol'. MSH. 3, 218 b 219* ; 'den Meigen enpfdhen und 
tanzen'. MSH. 1, 47 b ; 'nü wolüf grüezen wir den süezen!' 
MSH. 1, 6ü b ; 'ich wil den Sumer griiezen 3, 446 b ; 'hel- 
fent griiezen mir den Mcien\ MS. 1, 202 b ; si (diu vo- 
gellin) wcllent alle griiezen nu den Meien\ MS. 2, 84 b . 
'willekome her Meigel' MS. 1, 57 b ; 'sU willekome her 
meie!' MS. 1, 59 a ; 'so wol dir lieber Snmer daz du kö- 
rnen bist!' MSH. 2, 316 b . noch ein lied in Eschcnburgs 
denkm. 458 hat den reiensang 'willkommen Maie? 

Das eintreffen des Sommers erfolgte aber nicht auf 
einen bestimmten tag des jahrs, sondern wurde nach zu- 
falligen zeichen wahrgenommen, aufblühenden blumen oder 
anlangenden vögeln, das hiefs den Sommer finden: 'ich 
han den Snmer vunden. MSH. 3, 202 b . 

Wer 'den ersten viol' schaute, zeigte es an; das jjanze 
dorf lief hinzu, die bauern steckten die blume auf eine 
stange und tanzten darum, auch hiervon hat Nithart le- 
bendige lieder gedichtet, MSH. 3, 298 a 299 ab ; vgl. 202* 
(den ersten viol schouwen). dieselbe feier beschreibt H. 
Sachs IV. 3, 49 ff; um die erste sommerblume wird ge- 

*) gramm. 2, 334—340, vgl. Nahtolf, Biterolf, Egisgrimolt (s. 
218) Fasolt (s. 602) Mimerolt (s. 352) kobolt (s. 468). 

**) ein mhd. dichter schildert den kämpf zwischen Mai und 
Herbst in einer artigen erzä'hlung (fragm. 29), die aber von dein 
mythischen gebiet abliegt, vgl. MS. 2, 105. mehr dahin gehört II. 
Sachsens gedieht 1, 420. 421. ein mnl. spei van den vvinter ende 
soiner steht gedr. in Hoffin. hör. belg. 6, 125—146. 

***) auch die frics. gesetze stellen nacht und uinter zusammen : 
**i illa tenebrosa nebula et frigidissima hiems in hortos et in sepes 
descendif. Richth. 46 (huersa tbiu thiuslera nacht and tbi nedkalda 
wintcr ur tha tüncr hleth). 
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tanzt and gesungen, «den ersten bluomen vlehlen MS. 
1, 46 b . 

Dafs man auch den ersten maikdfer feierlich einholte 
wurde s. 657 dargethan, und noch heule wurzelt unver- 
wüstlich unter den knaben die lust auf diese käfer jagd 
zu inachen und mit ihnen zu spielen. 

Ebenso wird die erste schwalbe , der erste storch als 
ßiihlingsbote {uyysXos eagoc) begrüfst und empfangen, 
der schwalbe rückkehr feierten schon Griechen und Kö- 
rner. Athenaeus 8, 15. p. 360 theilt ein yeXtdovtofia mit*), 
das auf Rhodos die kindcr absangen , eine schwalbe her- 
umtragend und efswaren sammelnd. Noch heute lebt der 
gebrauch in Griechenland, am ersten merz lauft die ju- 
gend zusammen , durchzieht alle straften und singt ein 
lieblicbes frühlingslied: die sänger tragen eine aus holz 
geschnitzte schwalbe, die auf einem c) linder stehend da- 
bei umgedreht wird "*). 'hirundine prima' sagt Horat. 
epist. 1. 7, 13. Dafs man auch bei uns schon im mitlel- 
alter auf die erste schwalbe achtete, lehrt die abergläu- 
bische gewohnheit (anh. s. liii, abergl. no. 217) bei ihrer 
erblickung kohlen aus der erde zu graben. Das schwedi- 
sene landvolk bewillkommt sie mit dreimaligem jubel- 
ruf ***). Beide schwalbe und storch gelten für heilige, 
unverletzliche thiere. Wer den Griechen die einkehr des 
Storchs zuerst ansagte empfieng botenlohn, Noch im vo- 
rigen jh. waren die thürmer mancher städle Deutschlands 
angewiesen , den nahenden ftiihlingsherold anzublasen, 
wofür ihnen ein ehrentrunk aus dem rathskeller verab- 
reicht wurde ****). Ein epigramm von Joach. Olearius beginnt: 
ver lactum rediit, rediilque ciconia grata, 
aspera dum pulso frigore cessat hiems -\). 
auch der kukuk kann als ansager des frühlings betrachtet 
werden (s. 640) , wie ihn das altengl. lied auffordert : su- 
mer is icumen in Ihude sing cueu l 

Diese sommerverkiindigiing durch gesänge der jugend 
findet noch jetzt oder fand wenigstens in den letzten jhh. 



*) Ilgen opusc. philo!. 1, 165. Zells ferienschr. 1, 53. 88. Schnei- 
dewins delectus 2, 465. 466. 

**) Fauriel 2, 256. disc. prelim. xxvni; vollständiger bei Theod. 
Kind p. 12. 

***) Weslerdahl p. 55. 
**♦*) alpenrosen. Bern 1817 p. 49. vgl. Hebels lied der slorcb. 
f) Rostock 1610, vgl. Joh. Praelorii slorchs und schwalbenwin- 
tenjuarticr. Francf. 1676 p. 185. 

46* 
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in deutschen und slavischen Hindern fast allgemein statt 
und deutet auf uralten grund. was die minnesinger noch 
in zierlichen Wendungen von dem alten stuhl und einzug, 
der strafse, gute und ehre des königlichen oder göttlichen 
Sommers ahnen lassen , das wird in den haftenden sitten 
des volks, die auf die hauptsache gehn, roh und naiv 
vervollständigt und erläutert, die gebräuche und lieder 
sind manigfalt *). Oft wird blofs ein kränz , eine puppe, 
ein thier im korb herumgetragen und von haus zu haus 
die gäbe eingefordert **). Hier tragen kinder einen hahn, 
dort eine krähe oder einen fuchs umher ***), wie man 
in Polen zur zeit der col^da d. h. neujahrs einen ausge- 
stopften wolf geschenke sammelnd umträgt (Linde s. v. 
kol^da). das sind keine wanderthiere, und ich lasse un- 
entschieden, mit welchem fug sie die schwalbe oder den 
storch vertreten, oder ob sie überhaupt etwas anders be- 
deuten sollen, des angehenden sommers ist nur in eini- 
gen Worten und Wendungen des lieds oder gar nicht 
gedacht. 

Oft aber bildet die einsamlung der gaben nur den 
schlufs einer vorausgehenden sinnvolleren handlung, woran 
auch jünglinge und jungfrauen theil nehmen. Ein ver- 
mumter Sommer und ^Vinter, jener in epheu oder Sin- 
grün , dieser in stroh oder moos gekleidet , treten auf 
und kämpfen solange mit einander , bis der Sommer siegt 
dann wird dem zu boden geworfnen Winter seine hülle 
abgerissen, zerstreut, und ein sommerlicher kränz oder 
zweig umhergetragen. Hier ist also wieder die uralte idee 



*) am fleifsigsten wicwol sehr zerstreut und unordentlich , bat 
sie gesammelt Christ. Ucinr. Schtnid zu Giefscn : im journal von 
und für D. 1787. 1, 186-198. 480—485. 1788. 1, 566-571. 2, 
409—411. 1790. i, 310—314. 1791, 1002; in der deutschen mo- 
natschrift 1798 2, 58—67; dahei werden eine menge älterer und 
neuerer Schriftsteller zur bewährung angegeben. Auch ist noch ein 
früherer aufsatz im journal von un d für D. 1784. 1, 282 zu verglei- 
chen. Einzelnes findet sich in Krünitz encyclop- 58, 681 it. , Gräters 
Idunna 1812 p. 41, in Büschings wöch. nachr. 1, 183 — 186. 3, 166 
und an andern orten, die ich, wo es darauf ankommt* weiter an- 
führe. Die beiden frühsten abhandlungen sind von Paul Christ. Wi- 
scher de ritu dominicae laetare, quem vulgo appellant den tod aus- 
treiben. Lips. 1690 (deutsch 1710) und Joh. Casp. Zeumer de domi- 
nica laetare. Jena 1706. 

**) es ist heilsam den Sommerlinde rn den Sommer abzukaufen. 
abergt. 1097. 

***) Reinhart einleit. p. ccxix. einer umgetragnen krähe (statt der 
schwalbe) gedenkt auch Athenaeus a. a. o. 
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eines kriegs oder Streits zwischen beiden jahrsgcwalten, 
aus dem der Sommer siegreich hervorgeht , in dem der 
f Vinter unterliegt: das volk gibt gleichsam den zu- 
schauenden chorus ab und bricht in den preis des über- 
winders aus. 

Die eben geschilderte sitte lebt hauptsächlich in ge- 
genden des mittleren Rheins, jenseits in der Pfalz, dies- 
seits zwischen Neckar und Main , im Odenwald. Aus den 
gesungenen Hedem theile ich blofs die beziehungsvollcn 
stellen mit: 

trarira, der Sommer der ist da$ 

wir wollen hinaus in garten 

und wollen des Sommers warten. 

wir wollen hinter die hecken 

und wollen den Sommer wecken. 

der Winter hats verloren, 

der IVinter liegt gefangen, 

und wer nicht dazu kommt 

den schlagen wir mit Stangen, 
anderwärts: jajaja, der Sommertag*) ist da, 

er kratzt dem Winter die aiigen aus 

und jagt die bauern zur stube hinaus, 
oder: stab aus! dem IVinter gehn die äugen aus **), 

veilchen , rosenblumen, 

holen wir den Sommer, 

schicken dert ^Vinter übern Rhein, 

bringt uns guten kühlen wein, 
auch: violen und die hlumen 

bringen uns den Sommer, 

der Sommer ist so keck 

und wirft den IVinter in den dreck. 
oder: stab aus, stab aus, 

blas dem f Vinter die äugen aus! 
Solche gesänge sind sicher durch lange jahrhunderle ge- 
gangen ; was ich vorhin aus unsern dichtem des 13 jh. 
angeführt habe, setzt sie ihrem wesentlichen inhalt nach 
voraus, alles ist ganz heidnisch gedacht und gefafst: der 
herbeigeholte, aus seinem schlaf geweckte, tapfere Som- 
mer, der überwundne, in den koth niedergeworfne , in 
bände gelegte, mit Stäben geschlagne, geblendete, ausge- 
triebne Winter sind balbgötter oder ricsen des alterthums. 

*) für Sommer ? vgl. Ballag (s. 202. 209) für Baltar, und Tags. 699. 
**) auch i stain aus* oder 'sta maus*, und '/leib aus, treib au& } , 
dem Winter ist ein aug aus. slabaus vielleicht staubaus = auf und 
davon (Schm. 3, 602). 
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Der veilchen wird erwähnt in deutlichem beziig auf den 
empfang des Sommers. An einigen orten ziehen die kin- 
der mit weifsen , geschälten stäben , hölzernen gabeln 
und degen aus , entweder in der absieht dem Sommer zu 
helfen und mit auf \len feind loszuschlagen, oder es kön- 
nen auch die stabträger des Winters gefolge oder ingesinde 
darstellen sollen, weil nach altem gebrauch besiegte und 
gefangne mit weifsen stäben entlassen werden (RA. 134). Einer 
aus dem häufen der knaben, ein erwachsner an ihrer spitze 
tu stroh gehüllt stellt den Winter, ein andrer mit epheu 
verziert den Sommer vor. erst kämpfen beide mit ihren 
holzstangen, bald werden sie handgemein und ringen so 
lange, bis der Winter niederliegt und ihm das strohhleid 
abgezogen wird, unter dem kämpf singen die übrigen: 
stab aus, slab aus, 
stecht dem J Vinter die äugen ausl 
das ist völlig das rauba birahanen , hrusti giwinnan , cae- 
sos spoliare armis der heldenzeit; das grausame augaus- 
stechen tritt noch tiefer in das alterthum zurück *), das 
wecken des Sommers ist wie das wecken der Sa;lde. 

Nach beendigtem kämpf, wenn der Winter in der 
llucht ist, wird an einigen orten gesungen: 

so treiben wir den JVinter aus 

durch unsre Stadt zum thor hinaus, 
hin und wieder die ganze handlung zusammengedrängt in 
das geschrei: 

Sommer rein, Winter naus ! 
Jemehr man sich über den Odenwald zurück dem in- 
nem Franken, dem Spessart und der tthön nähert, pfle- 
gen schon jene worte zu lauten: 

stab aus, stab aus, 

stecht dem Tod die augen aus! 
und so heifst es: wir haben den Tod hinausgetrieben, 

den lieben Sommer bringen wir wieder, 

den Sommer und den Bleien 

mit blümlein mancherlcien. 
Der Tod tritt an die stelle des Winters, man kann sa- 
gen , weil im winter die natur schlummert und ausgestor- 
ben scheint; vielleicht hat aber auch frühe schon ein 
heidnischer name des Winters der christlichen Vorstellung 
von dem Tod weichen müssen. 



*) die mhd. lieder stimmen: der Meie bat sinen schaft uf den 
Winter zerstochen. MSH. 3, 195 b ; Mai hat den Winter erslageiu 
II i/.lerin 13t, 58; vehten >vil der Winter kalt gegen dem lieben Su- 
mer. MSH. 3, 423*. 
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In tief fränkischen Hedem, z. b. dem Nürnberger, wird 
nun aber des Sommers gar geschwiegen und der gedanke 
des ausgetriebnen Todes desto starker hervorgehoben *). 
landmüdchcn von sieben bis achtzehn jähren in ihrem 
gröfstcn putz durchziehen dort die slrafsen der ganzen 
Stadt und vorstadt; auf oder unter dem linken arm tra- 
gen sie einen kleinen ofnen sarg, aus welchem ein lei- 
chentuch herabhängt, unter dem tuch liegt eine puppe. 
ärmere kinder tragen nichts als eine offene Schachtel, 
worin ein grüner buchenzweig liegt mit in die höhe ge- 
richtetem stiel, woran ein apfel statt des kopfs steckt, 
ihr eintöniges lied beginnt: 
heut ist mitfaslen, 

wir tragen den Tod ins wasser , w ol ist das. 
unter anderm: wir tragen den Tod ins wasser, 
tragen ihn nein und wieder raus **), 
tragen ihn vor des biedermanns haus, 
wollt ihr uns kein schmalz nicht geben, 
lassen wir euch den Tod nicht sehen, 
der Tod der hat ein panzer an. 



*) Seb. Frankes wellbuch 51 a schildert den fränkischen fast- 
naebtsbrauch so: 'halten auch ir vier ein leilach bei den vier sipfeln 
und ein ströinen angemachten Lützen in hosen und wammes mit einer 
larven , wie ein todten man, schwingen si in mit den vier zip/ein 
auf in die höhe und entpfahen in wider in das leilach. das treiben 
sie durch die ganz sladt. Zu mitterfaslen machen si an etlichen or- 
ten ein stroinen man oder butzen, angethon und zugericht wie ein 
tud, den tragen die versandeten jungen in die nahend gelegnen dör- 
fer. dise werden von etlichen schon empfangen und mit dürren 
hutzlen, milch und erbifs gelabet und gespeist, von den andern, die 
es für ein anzeichen zukünftig* tods halten, übel empfangen, und von 
iren hofstatten getriben mit scheltwortcn und elwan mit streichen*. 

**) hierdurch scheint angedeutet, dafs die gotlheit des Todes bei 
der wassertauche nicht vernichtet, sondern ihr nur die unzufrieden- 
heil des volks fühlbar gemacht werden soll, der grausame Tod hat 
das jähr über manche opfer geholt, jetzt wollen sich die menschen 
gleichsam an ihm rächen. Dies greift in die oben s. 18 angedeutete 
idee: wenn ein goit den erwarlungen nicht entsprochen hat, so wird 
ihm gedroht, sein bild ins wasser getaucht. So warfen die Frank- 
länder beim miswachs des weins s. Urbans bild, weil er keinen wein 
gesebaft hat (Fischarls Garg. 11) in den lach oder in den koth (Seb. 
Frank 5H>), oder in den wassertrog, selbst schon, wenn keine reiche 
weinlesc erwartet wird (Agricolas sprichw. no. 498. Gräters ldunna 
1812 p. 87). Nicht anders warfen die Baiern den heil. Leonhard bei 
seinem feierlichen umzug mitunter in den bach (Scbm. 2, 473). Be- 
kannt ist, wie die Neapolitaner noch heutzutag mit ihrem san Gen- 
naro verfahren, oder die Schiffer im stürm s. Jacobs bild mishan- 
deln, anderer bcispiele zu geschweige!!. 
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Ähnliche gebrauche und lieder herschten im übrigen Fran- 
ken, in Thüringen, Meifsen, Vogtland, Schlesien und Lau- 
silz, der eingang des lieds wechselt: 

nun treiben wir den Tod aus *), 

den alten weibern in das haus! 
oder: hinters alte hirlenhaus **). 
hernach: hätten wir den Tod nicht ausgetrieben 

war er das jähr noch inne geblieben ***). 
Gewöhnlich wurde eine puppe, ein strohernes oder höl- 
zernes bild herumgetragen, ins wasser, in einen tümpjel 
geworfen oder verbrannt; war die figur weiblich, so 
trug sie ein knabe, war sie männlich, trug sie ein mäd- 
chen. Man stritt darum, wo sie gemacht und gebunden 
werden sollte, aus welchem haus sie hervorgebracht 
wurde , in dem starb das jähr über niemand. Die den 
Tod weggeworfen hatten, liefen schnell davon, aus furcht, 
dafs er sich wieder aufraffe, und hinter ihnen her komme; 
begegnete den heimkehrenden vieh, so schlugen sie es 
mit Stäben, im glauben, dafs es dadurch fruchtbar werde. 
In Schlesien wurde häufig ein blofser tannenbaum mit 
strohketten, gleichsam gefesselt, umhergeschleppt. Hin 
und wieder trug ein starker mann, mitten unter kindern, 
einen maienbaum ****). In der Altmark haben die Wen- 
dendörfer bei Salzwedel, zumal Seeben (wo auch noch 
jenes Hennil galt, s. 711) folgenden brauch bewahrt: 
knechte und mägde binden auf pfingsten von tannenzwei- 
gen, stroh und heu eine grofse puppe, der sie so viel als 



*) Luther hat das lied auf die austreibung des pabsts parodiert, 
journ. v. u. f. D. 1787. 2, 192. 193. 

**) 'dem alten Juden in seinen bauch, dem jungen in den rücke, 
das ist sein ungelücke, treiben ihn über berg und tiefe thal , dafs er 
nicht wiederkommen soll, treiben ihn über die heide, das thun wir 
den scha'fern zu leide, wir giengen'durch den grünen wald, da sun- 
gen die vögel jung und alt.' Den alten Juden will Finn Magnuscn 
(edda 2, 135) für einen iötunn gehalten haben. 

***) J. F. Herrl über einige in der gegend von Erfurt gefundne 
alterthümer 1787 p. 28 hat die zeile: 'wir tragen den Krodo ins was- 
ser*, gesteht aber nachher (journ. v. u. f. I). 17S7. 483. 484), dies be- 
denkliche wort als eigenmächtige Vermutung in den text aufgenommen 
zu haben. Um so verdächtiger ist in Hellbachs nachtrag tum archiv 
von und für Schwarzburg , Hildburgh. 1789. p. 52 folgende Strophe: 
'wir tragen den alten thor hinaus, hinters alte hirlenhaus, wir haben 
nun den sommer gewonnen und Krodes macht ist weggekommen 1 , 
alle ausdrücke der letzten zeile verrathen erdichtung. 

***♦) zu Leipzig war das fest im 17 jh. so herabgewürdigt, dafs man 
die Strohpuppe durch huren umtragen und ins wasser werfen Iiefs. 
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möglich menschliche gestalt geben, reich mit feldblumen 
bekränzt wird die puppe aufrecht sitzend auf der bunten 
kuh (wovon nachher) befestigt und ibr zuletzt eine aus 
ellernholz geschnitzte pfeife in den mund gesteckt, so 
führt man sie ins dorf, wo alle häuser ein und ausgang 
sperren und jeder die kuh aus seinem bof wegjagt, so- 
lange bis die puppe herabfällt oder in stücke geht *). 

Aus der Schweiz theilt uns Tobler 425. 426 ein volks- 
spiel in reimen mit, die schwäbische berkunft verrathen, 
und ein kampflied zwischen Sommer und Winter enthalten, 
den Sommer stellt ein mann im blofsen hemd dar, in der 
einen band einen mit bändern und fruchten geschmückten 
bauin, in der andern einen vielfach gcspaltnen knütlel hal- 
lend, der Winter trägt warme kleider und einen gleichen 
kn Uttel, beide schlagen einander auf die schultern, dafs es 
laut patscht, jeder rühmt sich und schilt den andern, zu- 
letzt weicht der Winter und erkennt sich für besiegt, sol- . 
ches Wettstreits gedenkt auch Schm. 3 , 248 aus Baiern : 
der ) 1 Vinter ist in pelz gehüllt, der Sommer führt einen 
grünen zweig in der band und der streit endet damit, dafs 
der Sommer den Winter zur thür hinaus wirft. In Ostreich 
finde ich den gebrauch nicht erwähnt, doch scheint er in 
Steier und dem angrenzenden kärntnischen gebirg be- 
kannt: die bursche theilen sich in zwei häufen, einer 
trägt Winterkleider und schneeballen, der andere grüne 
sommerhüte, gabeln und sensen. nachdem sie sich vor 
den häusern eine weile gestritten haben, singen sie zuletzt 
vereint den preis des siegenden sommers**), es geschiebt 
im merz oder auf Maria lichtmesse. 

Einige der angegebnen landschaften haben im letzten 
jh. das alte fest dieser sommerverkündigung durch besie- 
sung des Winters untergehen lassen, einige noch gegen- 
wärtig erhalten. Frühere jhh. mögen es in andern deut- 
schen strichen gesehn haben , in welchen es selbst nicht 
historisch nachzuweisen ist, wahrscheinlich entgehn mir 
auch einzelne nachrichten. In Süddeutschland, Schwaben, 
Schweiz, Baiern, Ostreich, Steier sind die gesänge noch 
länger und förmlicher, doch die sitte selbst weniger naiv 
und lebendig, in Niederbessen, Niedersachsen, Westfalen, 
Niederland, Friesland, also da, wo die osterfeucr im schwang 



*) Ad. Kuhn märk. sagen s. 316..317. 

**) Sartori neueste Reise durch Ostreich. Wien 1811. 2, 348. 
das steirische slreiüied findet man abgedr. in Büschings wöch. nachr. 
1 , 226 — 228. 
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blieben, babe icb die sommerankündigung fast gar nicht 
ermitteln können; dafür werden wir in Norddeutscbland 
den mairitt und das maigrafenfest viel feierlicher entfaltet 
finden, ob die sommerankündigung sich über die Pfalz 
hinaus in das Triersche , Lothringische , nach Frankreich 
erstreckte, weifs ich nicht sicher*). Klar ist, dafs weder die 
protestantische noch die catholisebe ansieht auf die län- 
gere fortdauer oder das frühere erlöschen der sitte ein- 
llofs. Allerdings fällt auf, dafs sie sich am regsten gerade 
durch die mitte Deutschlands zieht und hinten an slavische 
länder lehnt, die ihr gleichfalls huldigen ; daraus darf aber 
nicht gefolgert werden, dafs sie slavischen Ursprungs war 
und von Slaven bis über den Rhein hin eingeführt wurde. 
Wir müssen erst diese slavischen gebrauche näher betrachten. 

In Böhmen ziehen die kinder mit einem Strohmann, 
der den Tod vorstellen soll, ans ende des dorfs, und ver- 
brennen ihn, dazu singen sie 

giz ncsem Smrt ze wsy, 

nowe Leto do wsy; 



♦) C. II. Schmie! hat freilich im journ. v.u. f. D. 1790, 314.315 
ein Verzeichnis der länder und örter aufgestellt, wo Winter oder 
Tod ausgetragen werde, darin sind auch niedersäebsische , meklcn- 
burgische, ja friesische gegenden namhaft gemacht, bewährung dafür 
mangelt aber, und andere ähnliche gebrauche, denen ganz die Indi- 
vidualität des hier abgehandelten fehlt, werden damit vermischt. Aug. 
Pfeiffer (gb. zu Lauenstein 1640, gest. zu Lübek 1698) in den evang. 
crqiiickuugsslunden Leipz. 1698 p. gedenkt des Sommer und Win- 
terstreits, aber ohne den ort zu bestimmen, und er wohnte lange in 
Schlesien und Leipzig. Hcnr. Lubbert (prediger zu Bohlendorf bei 
Lübek, gb. 1640 gest. 1703) schildert in seinem fastnachtsteufel p. 6 
einen merzaufzug, keinen mailichen, hebt aber die wescntiicben züge 
nicht genug hervor, ich setze die stelle (aus Joh. Pet. Sehmidls fa- 
slelah. p. 132) her, weil sie das gewis nicht unwirksame eifern der 
geistlichen gegen die lustharkeiten des volks fast so charakteristisch 
zeigt, wie die s. 237 ff. eingeschaltete, um 560 jähr ältere, declamation. 
* im vorigen jähr duminica quinquagesima (vier wochen vor laetare) 
bat ich abermalen einen jeden öffentlich, man möchte doeb einmal 
solches heidnische wesen einstellen, aber ich muste leider erfahren, 
dafs es die gottlosen weltkinder noch ärger als zuvor machten. Da 
giengen nicht allein die kinder, lange mit grünem laub befundene 
stecken tragend in den häusern herümb, und sungcn allerhand lieder- 
liche possen, sondern sonderlich die knechte, unter welchen einer mit 
einem grünen u>eiberrock behangen war, giengen in zweien -parteien 
mit einem dudelsack durchs dorf von haus zu haus, sungen , soffen, 
tanzeten und raseten in den häusern als unsinnige; nachhin thaten 
sie sich zusammen, soffen, tanzeten, lermcten etliche nachte durch 
und durch, dafs mau kaum davor schlafen kunte. Bei solchem gott- 
losen nachttanze funden sich auch einige leichtfertige mägde, und 
wohnten dem verfluchten haudel bei.' 
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w itcy Leto libczne , 

obiljcko zelene! 
d. h. selioii tragen wir den Tod aus dem dorf , den neuen 
Sommer in das dorf; willkommen lieblicher Sommer, grü- 
nes gelraidelein! Anderwärts singt man: 

Smrt plvne po wode, 

nowe Leto k näm gede, 
der Tod schwimmt auf dem wasser, der neue Sommer 
fährt zu uns.*) oder: 

Smrt gsme warn zanesly, 

nowe Leto prinesly, 
den Tod haben wir euch fortgetragen, den neuen Sommer 
gebracht; in Mähren aber: 

nesem, nesem Marenu , 
wir tragen, tragen Marena. Andere Slaven singen: 

wyneseme, wyncseme Mamuriendu 5 

wyniesli sme Murienu se wsi , 

prineslisme Mag noxvy do wsi, 
wir wollen Mamurienda austragen; wir haben Muriena aus 
dem dorf und den jungen Mai ins dorf getragen **). 

Zu Bielsk in Podlachien ersäufen sie auf todtensonntag 
einen aus hanf oder halm geflochtnen götzen, nachdem 
er durch die sladt getragen ist, in einem nahen sumpf oder 
weiher und singen dazu mit klagender stimme: 

Smierc wieie si*£ po ptotu, 

szukaiac ktopotu, 
der Tod weht am zäun, den Strudel suchend, dann lau- 
fen sie eilends heim, und wer dabei fällt, mufs das jähr 
über sterben"**). Die Sorben in der Oberlausitz fertigen 
das bild aus stroh und hadern; die die letzte leiche ge- 
habt, mufs das hemde , die letzte braut aber den schleier 
und die übrigen lumpen dazu hergeben f ) ; das scheusal 
wird auf eine hohe stange gesteckt und von der gröfsten, 



*) ßelakowsky slowanske narodni pisne. Prag. 1822 s. 209, wo 
noch andere reime angeführt sind. 

**) J. Kollar zpiewanky. 1, 4. 400. 

**•) r I in usch slav. mylh. 413, Jungmann s. v. Marana, der den 
polnischen reim folgendermafsen böhmisch ausdrückt: Smrt wege po 
plotu, sukagjc klopotu. 

■J-) indicul. superstit. 27. de simulacris de pannis facti*, 28, quae 
per campos portant. Die Ehsten pflegen auf neujahr einen götzen 
von slroh in gestalt eines mannes zu machen , dem sie den «amen 
metziko und die kraft beilegen , das vieh vor wilden thieren zu be- 
wahren und ihre grenze zu hüten, alle aus dem dorf begleiten und 
setzen ihu auf den nächsten bäum. Thom. Hiärn s. 40. 
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stärksten dirne, in vollem lauf, fortgetragen, dabei sin- 
gen alle; lecz höre, lecz höre! 

jatabate woko 

pan dele , pan dele ! 
d. i. flieg hoch, flieg hoch, drehe dich um, fall nieder, 
fall nieder! Alle werfen mit steinen und stecken nach 
ihm, wer den Tod trift, stirbt das jähr über nicht, so 
wird das bild zum dorfe hinaus an ein wasser getragen 
und darin ersäuft, oft bringen sie auch den Tod bis zur 
grenze des nächsten dorfs und werfen ihn hinüber, je- 
der bricht sich ein grünes zweiglein, das er auf dem 
heimweg fröhliches mutes trägt, bei erreichung des dorfs 
aber wieder von sich wirft, zuweilen lauft ihnen die ju- 
gend des benachbarten dorfs, über dessen grenze sie den 
Tod gebracht hatten, nach, und wirfl ihn zuriiek , weil 
ihn niemand dulden will; hierum gerathen sie leicht in 
Wortwechsel und schlage *). An andern lausitzischen orten 
sind blofs frauen mit dieser todaustreibung beschäftigt, und 
leiden dabei keine männer. alle gehn des tags in trauer- 
schleiern und binden eine puppe aus stroh , der sie ein 
weifses hemd überziehen, in die eine band einen besen, 
in die andere eine sense geben, diese puppe tragen sie 
singend und von steinwerfenden buben verfolgt, zur 
grenze des nächsten orts, wo sie sie zerreifsen. darauf 
hauen sie im wald einen schönen bäum, hängen das hemd 
daran, und tragen ihn heim unter gesängen**). Dieser 
bäum ist ohne zweifei Sinnbild des eingeführten Sommers 
stall des ausgetragnen Todes. Solch ein geschmückter bäum 
wird auch sonst von knaben, nachdem sie den Tod fort- 
geschaft haben, im dorf herumgetragen und dabei sam- 
meln sie gaben ein. Anderwärts tragen sie die puppe 
herum , geschenke fordernd. Hin und wieder lassen sie 
den Strohmann den leulen in die fensler gucken (wie 
Berhla ins fenster schaut, s. 252.): in einem solchen haus 
wird der Tod das jähr über jemand abholen , doch kann 
man sich mit geld lösen, und die Vorbedeutung zeitig ab- 
wenden. In Königshain bei Görliz zog das ganze dorf, 
jung und alt, mit strohfackeln auf einen nahen berg, der 
todtenstein genannt, wo sonst ein götzenbild gestanden 
haben soll, zündeten oben die fackeln an und kehrten 
singend heim, unter beständiger Wiederholung der worte : 

*) lausilz. mag. von 1770 p. 84. 85 aus einer bs. des Abi ab. 
Frencel. 

**) Christ. Arnolds anbang tu Ale*. Rossens unlerscbiednem gol- 
tesdienst. Heidelb. 1674. p. 135. 
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den Tod haben wir ausgetrieben, den Sommer bringen wir 
wieder *). 

Also nicht überall stellte man sich unter diesem ausge- 
triebnen götzenbild den abstracten Winter oder Tod vor; 
zuweilen ist es noch die heidnische, dem Christenthum 
weichende gottheit, welche das volk, in halber trauer, 
unter angestimmten klageliedern , von sich aussteifst. Dlu- 
gosz **) und nach ihm andere berichten, auf könig Miecis- 
laus geheifs seien alle götzen im land zerbrochen und 
verbrannt worden, zur erinnerung daran pflege man in 
mehrern polnischen örlern jährlich einmal bilder der Mar- 
zana und Zieivonia an Stangen befestigt oder auf schlei- 
fen, traurige lieder singend, feierlich zum sumpf oder 
flufs zu führen und zu ersäufen *"*) $ gleichsam die letzte 
ihnen erwiesne huldigung. Dlugosz erklärung der Marzana 
durch erntegöttin scheint falsch , annehmlicher Frencels 
und Schaffariks todesgötlin ; ich leite den namen vom poln. 
marznac, bühm. mrznauti, russ. merznut' frieren ab, und 
stelle ihr als wintergöttin die sommergöttin Wiosna, bühm. 
Wesna gegenüber, merkwürdig heifst es in der Königin- 
hofer hs. s. 72: 'i iedinu druzu näm imieV po puti z 
PVesny po 3Ioranu, eine gattin sollen wir haben auf der 
fahrt von der Wesna bis zur Morana, von sommer bis zu 
winter =z jederzeit. Das werfen oder tauchen des götter- 
bilds in die flut braucht aber nicht gerade aus Verachtung 
von den Christen geschehn, sondern kann schon im heid- 
nischen cultus selbst begründet gewesen sein , da der ge- 
gensatz zwischen winter und sommer und die erhebung 
dieses das sinken jenes zur folge haben mustef). 

Tag des Todaustragens war die quarta dominica qua- 
dragesimae, d. h. der sonnlag laetare , oder mittfasten y 



*) Antons erster versuch über die alten Slaven p. 73. 74. 
**) bist. Polon. lib. 2 ad a. 965. Matth, de Mecbovia ebron. Po- 
Ion. II. 1, 22. Mart. Cromer lib. 3. ad a. 965. Marl. Hanke de Si- 
lesiorum nominibus p. 122. 123. 

***) auch der russische Wladimir, nach seiner bejeehrung, befiehlt 
Peruns bild an einen pferdeschweif zu binden , zu schlagen und in 
den Dnieper zu werfen. Als man hernach den Nowgoroder Perun 
ebenso in den IVolchow geworfen hatte, begann dieser im ström über 
die Undankbarkeit des Volkes laut zu jammern. 

■}•) die indische Kali wurde am siebenten tag nach dem merzneu- 
mond feierlich umgetragen und dann in den Ganges geworfen, am 
IS mai trugen die römischen veslalinnen binsgejhehtne puppen zum 
* sublicius pons und warfen sie in die Tiber, Ovid. fast. 5, 620: 
tum quoque priscorum virgo simulacra virorum 
mittere roboreo scirpea ponte solet. 
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halbfaslcn, auf welchen es gerade auch in Polen (w nicd- 
zielg s'rodopostna), Böhmen, Schlesien und der Lausilz 
fällt, die Böhmen nennen den tag smrtedlna, samrlnä nc- 
dele , die Sorben fsmertlniza, todtensonntag, er geht ostern 
drei wochen voraus, wird also fast immer im merz ein- 
treten, einige verlegen ihn eine woche früher, auf oculi, 
andere (zumal in Böhmen) eine woche später auf judica, 
ja ein böhm. lied spricht von mag nowy (neuem mai). auch 
in der Rhein und Maingegend ist aber lactare tag der feier 
und heifst dort sommertag. 

Diese Übereinkunft in der zeit des festes ist unabweis- 
bar, den alten Slaven, welche ihr neues jähr im merz 
begannen, bezeichnete sie den anfang des jahrs, zugleich 
des Sommerhalbjahrs, folglich ihres leto. den Deutschen 
die ankunft des sommers oder früh jahrs , im merz kehrt 
ihnen storch und schwalbe heim, blüht das erste veilchen. 
Allein die Slaven kennen keinen kämpf ihres unpersönli- 
chen lelo mit dem Smrt, sondern dieser abgehende, aus- 
getriebene gott hat dabei die hauptrolle. unsern ahnen 
war eben der beiden riesen streit das wesentliche des fe- 
stes, und nur der verlierende Winter gleicht jenem Smrt, 
der siegreiche Sommer steht ungleich lebendiger da. Aufser 
dieser bedeutenden Ungleichheit der slavischen feier mit 
der deutschen, wie sie am Rhein und Neckar statt hat, 
wäre aueh schwer zu begreifen , wie sich eine slavische 
volkssilte bis in den Odenwald und in die überrheinische 
Pfalz hätte verbreiten sollen, so erkärlich sie an dem obe- 
ren Main, im Fuldischcn, in Thüringen und Meifsen sein 
würde. Noch entscheidender ist jedoch die Wahrnehmung, 
dafs sie auch nicht allen Slaven , sondern eben nur deu 
Schlesien», Lausilzern und Böhmen, mit bedeutender ab— 
weichung der Polen , hingegen gar nicht den Südslaven 
bekaunt war, wahrscheinlich auch nicht den in Pommern, 
Meklenburg und Lüneburg ansäfsigen. Wie den Baiern, 
Tirolern geht sie den Krainern, Steiermärkern , Slovaken 
ab ; ebenso den Pommern und Niedersachsen *). Unter Slaven 
und Deutschen hat sie nur ein mittler strich des landes, 
ohne zweifei aus gleicher Ursache, bewahrt. Ich leugne 
nicht, dafs sie im höheren allerlhum allen slavischen 
slämmen, wie allen deutschen gemein gewesen sein könne, 



*) j enes holsteinische umgehn (omgaan) mit dem fuchs (s. 724) 
soll nach Schütze, 3, 1(>5 im sommer , also nicht auf lätare geschehn 
sein, und das gesungne lied bat Iceinen ausdrücklichen bemg auf 
somtner und wiuter. 
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ja für Deutschland ist es mir beinahe unzweifelhaft, ein- 
mal weil Miliaris und anderer ältere lieder schon für Ost- 
reich zeugen, dann aber, weil in Scandinavicn, England 
und stellenweise in Norddeutschland die sitle des Mairitts 
erscheint, die sich vollkommen dem rheinischen sommer- 
tag im merz identifiziert. 

Olaus Magnus 15, 4 meldet: die Schweden und Gothen 
haben einen brauch, dafs in den statten die oberkeit den 
ersten tag meiens zwei geschwader reuter von starken 
jungen gesellen und männern versammeln läfst, nicht an- 
ders als wolt man zu einer gewaltigen Schlacht ziehen, 
das ein geschwader hat einen rittmeister, welcher unter 
dem namen des Winters mit vil pelzen und gefutterten 
hleidern angelhan und mit einem winterspiefs bewapnet 
ist: der reitet holTerliglich hin und wieder, wirft schnee- 
ballen und eisschemel von sich, als wolle er die kelle er- 
längern, macht sich ganz unnütz, hergegen hat das ander 
geschwader auch einen ritlmeister, den hcifst man den 
Blumengraven , der ist von grünem gezweig , laub und 
blumen, bekleidet, auch mit andern Sommerkleidern an- 
gelhan und nicht fast werhaft, reitet mitsampt dem win- 
terhauplmann in die Stadt ein, doch ein jeder an seinem 
besondern ort und Ordnung, halten alsdann ein öffentlich 
stechen und Inrnier, in dem der Sommer den JVinter 
überwindt und zu boden rennet. Der Winter und sein 
gefolge werfen um sich mit asche und funken, das som- 
merliche gesinde wehrt sich mit birkenmaien und ausge- 
schlagnen lindenrutcn ; endlich wird dem Sommer von dem 
umstehenden volk der sieg zugesprochen. 

Hier ist gar keine anspielung auf den Tod, alles wird 
nach deutscher weise biols zwischen Sommer und Win- 
ter abgethan, nur hat sich der einfache aufzug unserer 
landleute mehr in ein turnierarliges gepränge des reicheren 
stadtlebens verwandelt; dafür nimmt sich dieses führen 
des Mais in die stadt (schonisch * före somma i by) rein- 
licher, slatllicher aus, als der ärmliche aufzug bettelnder 
kinder, und ist in der that eine höchst poetische, das ge- 
müt ergreifende Vorstellung. Solcher maispiele gedenken 
altschwedische und dänische Chroniken, Stadtordnungen 
und Urkunden öfter als einmal. Adel und könig nahmen 
nicht selten theil daran, es war eine grofse allgemeine 
volkslustbarkeil. der majgrefve (maigraf) zog blumenbe- 
kränzt unter mächtigem geleit durch strafsen und dörfer, 
gastmale und reihentanz folgten. In Dänemark begann der 
zug auf Walburgistag, man nannte es: den Sommer in 
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das land reiten, at ride Sommer i bye, die jungen raän- 
ner ritten voran , dann der maigrqf (floriger) , mit zwei 
kränzen, über jede schulter, das übrige gefolge nur mit 
einem kränz; in dem ort wurden lieder gesungen, alle 
jungfrauen bilden einen kreis um den maigraf'en und er 
wählt sich eine darunter zur majinde, indem er den kränz 
auf sie wirft, des Winters und seines Streits mit dem Mai 
gedenken die schonischen und dänischen feste nicht mehr, 
in manchen Städten hatten sich förmliche majgrevegilde 
gebildet.*) Wie aber das maifeuer in Dänemark gadeild 
(gassenfeuer) , so hiefs auch der anführer des Maifestes 
yadebasse (gassenbär) und das ihm zugesellte mädchen 
gadelam (gasscnlamm) oder gadinde$ gadebasse und ga- 
dinde sind also gleichviel mit maigreve und maigrevinde **) 
merkwürdig ist die scbilderung in Mundeistrups spec. gen- 
tilismi etiamnum superstitis , Hafn. 1G84: qui ex junioribus 
ruslicis contum stipulis accensis flammatum efficacius versus 
sidera tollere potuerit, praeses (gadebasse) incondito omnium 
clamorc declaratur, nec non eodem tempore sua cuique 
ex ruslicis puellis, quae tunc temporis vernacula appel— 
lantur gadelam, distribuitur, et quae praesidi adjicitur ti tu— 
lum hunc gadinde merebitur. hinc excipiunt convivia per 
Universum illud tempus, quod inter aralionem et foenise— 
cium intercedit, quavis die dominica celebrari sueta, </a- 
delamsgilder dicla, in quibus proceriorem circum arborem 
in anlecessum humo immissam variisque corollis ac signis 
ornatam , corybantum more ad tympanorum stridentes so- 
lutus bene poti saliunt. 

Dieses maireiten , diese maigrafen waren nun auch 
in Niederdeutschland althergebracht; das scheint eben die 
Ursache , warum dort jenes mitteldeutsche sommerankün— 
digen auf laetarc nicht im schwang gieng. in nördlichen 
gegenden konnte das erst mit anfang mais einkehrende 
frühjahr nicht schon im merz gefeiert werden. Vielleicht 
war auch die maifeier in älterer zeit allgemeiner in 



*) Ihre s. v. majgrcfve. skruordning for Knutsgillet i Lund a. 
1586 §. 123-127 n ürings monum. sebnensia p. 207-210! und für 
Malinö ebendas. p. 211. Er. Tegel historia Gustavi I. 1, 119. Nyerup 
danske digtek. 1, 240. 2, 136. 143. Thiele 1, 145—158. vgl. 200; 
von der secländischen sitte handelt Molbechs hist. tidskrift 1840 1,203. 
der maigreven in Ribe gedenkt Terpager in Ripis eimbricis p. 723 
und in Wildas gildewesen p. 285 geschieht des Aalburger maigreven 
aus einem Statut des 15 jh. erwähnung. 

**) Molbechs dial. lex. s. 150. 151 , wo s. 152 die ableitung des 
gade aus ahn. gata, gasse zweifelhaft gemacht wird. 
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Deutschland, oder greift die Unterscheidung bereits in den 
Wechsel der merz und maiversamlungen des volks*)? 
Des maigreven zu Greifswalde im j. 1528, auf ersten mai, 
erwähnt Saslrow in seiner lebensbeschreibung 1 , 65. C6 
beiläufig, einer den schillern zu Pasewalk gestatteten mai- 
gräfenfahrt ein kirchenvisitationsrecess von 1563**); ge- 
nauere nacbrichten über die fortdauer des mairitts zu Hil- 
desheim, wo der schöne brauch erst im 18 jh. erloscb, 
sind neulich gesammelt worden "*). Sobald der maigrevc, 
gegen pfingsten, erwählt war. hatten die holzerben in der 
Ilse aus sieben dörfern den maiwagen zu bauen: alles 
gehauene buschwerk mufs aufgeladen, im walde dürfen 
nicht mehr als vier pferde vorgespannt werden, ein feier- 
licher zug aus der Stadt holt den wagen ab, burgermeisler 
und rath empfängt von den holzen den maikram und 
übergibt ihn dem maigreven. der wagen enthält 60-70 
bunde mai, welche dem maigreven zukommen und dann 
weiter ausgelheilt werden. Klöster und kirchen empfangen 
grofse bunde, auf alle thürme wird davon gesteckt, der 
boden der kirche ist mit geschornem buchsbaum und feld- 
blumen bestreut, der maigreve bewirtet alle holzerben, 
mufs ihnen aber nothwendig krebse vorsetzen. Überall ist 
hier nur von dem einholen des maitvagens aus dem wald 
in die Stadt unter feierlichem geleite des maigrafen, nicht 
mehr die rede von dem kämpf, den er gegen den Winter 
zu bestehn hat. Wie sollte dieser kämpf in älterer zeit 
gemangelt haben? gewis war er da, und erst allmälich 
liefs ihn die sitte weg. ja sie wurde noch genügsamer: in 
holsteinischen kirchspielen begeht man den anfang des mais 
so , dafs man einen bursch und ein mädchen mit laub und 
blumen bekränzt und unter musik in ein wirtshaus geleitet, 
wo gezecht und getanzt wird : sie heifsen maigrev und 
maigrön d. i. maigräfin (Schütze 3, 72). Das scbleswig- 
sche maygravenfest (festum frondicomans) beschreibt die 
schon s. 657 angezogne abhandlung Ulr. Petersens f ). In 
Schwaben gehen die kinder mit Sonnenaufgang in den 



*) vgl. RA. 821-826 über die gerichtszeit. 

**) baltische sludicn 6, 137. 
***) Kokens und Lüntzels miltheilungen 2, 45—61. 

f) er sagt: 'das andenken dieses urallen doch unnützen mayfestes 
ist endlich und zuletzt auf das stadtiieh oder kühe vererbet , welches 
annoch nach a. 1670 alle jähr am 1 mai mit einem grünen kränz 
von buchenlaub umb den hals beleget und also gezieret wieder nach 
hause getrieben ward, davor der kubhirle sein accidens zu erwarten 
halle.' 

Grimms mythoL 47 
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wald, knaben seidne lücher an Stäben, mädchen bander 
an zweigen tragend; ibr führer ist maikönig , der sich 
eine königin wählen darf, in Gelderland pflanzte man 
niaiabends bäume auf, die geschmückt und gleich Weihnachts- 
bäumen mit kerzen behangen werden, dann folgte gesang 
und reihentanz*). Noch jetzt läfst man sich im übrigen 
Deutschland zu pfingsten maibüsche in die häuser tragen: 
man holt sie nicht selbst, noch geht man ihnen entgegen **). 

Auch England hatte bis in das 16. 17 jh. ähnliche may- 
games oder mayings. am ersten roaitag zogen kurz nach 
mitternacht knaben und mädchen, jünglinge und jungfrauen, 
mit musik und hornbläsern, in einen nahen wald, wo sie 
äste von den bäumen brachen und sie mit sträufsen und 
blumenkränzen schmückten, dann kehrten sie heim und 
pflanzten bei Sonnenaufgang diese maibüsche in thüren und 
fenster der häuser. Vor allein aber brachten sie aus dem 
wald einen grofsen gehauenen maibaum, maiepole oder 
maipoll genannt, mit nach haus: zwanzig oder vierzig 
joche ochsen , jeder ochs mit einem blumenstraufs zwi- 
schen den hörnern, zogen ihn; dieser bäum wurde im 
dorf aufgerichtet und um ihn herum getanzt, den Vorsitz 
über das ganze fest führte ein eigens erwählter lord of 
the may, dem dann noch eine lady of the may beigege- 
ben wurde***). Kein Winter und kein* Zweikampf mit dem 
Mai, auch kein aufzug zu pferde; aber der maipole ist 
ganz der niedersächsische maiwagen, der lord of the may 
der maigraf f ). Ohne zweifei kennen auch einzelne ge- 
genden Frankreichs ähnliche maifeste. Champollion (rech, 
sur les patois p. 183) führt aus dem Iseredepartement an: 
'mai'e, f£te que les enfans celebrent aux premiers jours 
du mois de mai, en parant un d'entre eux et lui donnant 
le titre de rou In den franz. und deutschen erzählenden 
gedichten des mittelalters werden die grofsen hoflialtun- 
gen der könige auf pfingsten und in die blühende maizeit 



*) geldersche volksalmanak voor 1835 s. 10 — 18. das gesungne 
Med haben Hoffm. horae belg. 2, 178 — 180. 

*♦) bat der maitrank , den man am Niederrhein und in Westfa- 
len aus wein und bestimmten (heiligen?) kräutern mischt, bezug auf 
alten opferbrauch? namentlich darf darin kein Waldmeister (asperula) 
fehlen. 

***) nähere beschreibung bei Jos. Struth, ed. London 1830. 
p. 351—356. 

i) in den ags. gedichten keine auf den kämpf des Winters und 
Sommers gehende stellen. 4 £ä väs vinter scacen* Beov. 2266 heifst 
blöd, da war der winter vergangen, 1 ei ibierno es exido.' Cid 1621. 
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gelegt, Rein. 41 ff. Iw. 33 ff. und Artus heifst bei Wolfram 
4 der meienbaere man', Parz. 281,16. vgl. pßngestlicher Ati- 
niyes name Ms. 2, 128 a . 

Es sind also überhaupt vier verschiedene weisen des 
sommerempfangs, die wir kennen gelernt haben, in Schwe- 
den und Gothland kämpf des Winters und Sommers, feier- 
licher einzug des letztern. in Schonen, Dänmark, Nieder- 
sachsen und England blofser mairitt oder einholung des 
maiwagens. am Rhein blofser kämpf zwischen Winter 
und Sommer, ohne wassertauche *) , ohne den pomp des 
einreitens. bei Franken, Thüringern, Meifsnern, Schlesiern, 
Böhmen blofses austragen des winterlichen Tods, ohne 
kämpf und feierliche einführung des Sommers "*). Die 
erste und zweite feier fällt in den mai, die dritte und vierte 
in den merz, an beiden ersten nimmt das ganze volk theil, 
in ungeschwächter freude; an beiden letzten nur der ge- 
ringe, arme stand. Die erste und dritte weise halten aber 
noch die volle idee des aufzugs, den Wettstreit der jahrs- 
gewalten fest, während die zweite und vierte des gegen- 
satzes entbehren, dem mairitt geht der Winter, dem tod- 
austragen der Sommer ab, dort ist die feier zu fröhlich, 
hier zu traurig geworden. In allen drei ersten weisen wird 
aber das gefeierte höhere wesen durch lebendige personen, 
in der vierten durch eine puppe repräsentirt , doch gleich 
dieser sind jene fantastisch ausgeputzt. 

Nun kann sich ein blick noch nach andern seiten hin aufthun. 

Des kampfs zwischen Fetr und Sumar geschweigen 
altn. Überlieferungen f), wie manches andern, das unter 
dem volk fortlebte, die älteste mir bekannte spur eines 

*) verschieden ist also, wenn vor alters alljährlich um lichtmesse 
(2 febr.) von den Frankfurter knaben und mädchen ein ausgestopft 
tes Heid in den Main geworfen und dazu gesungen wurde: 'Reuker 
Uder schlug sein mutter, schlug ihr arm und bein entzwei, dafs sie 
mordio schrei.* Lersners ebron. p. 492. das lied lasse ich unerklärt. 

**) wiewol der gegensatz des Sommers in den böhmischen und 
lausitzischen Uedem oder gebräueben einigemal deutlich hervorbricht. 

-J-) Finn Magnusen, überall geneigt mythen naturerscheinungen 
unterzulegen, findet den gegensatz zwischen sommer und winter 
mehr als einmal in der edda versteckt: in Fiölsvinnsmäl und Har- 
bardsliod (th. 2, 135. 3, 44 seiner edda), in der sage von Oller und 
Olhin bei Saso (th. t, 196. lex. 765), in der von Thiassi (lex. 887), 
weil Odinn des getödteten riesen äugen gen himmel setze (s. 686), 
dem Winter aber die äugen ausgestochen werden sollen (s.725); 
gründlicher scheint mir iThland (über Thor s. 117. 120) den Thiassi 
als sturmadler, die geraubte Idunn als das sommergrün (gleichsam 
ingrün) zu betrachten , doch das wesen dieser göttin liegt uns ver- 
schleiert. 

47* 
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wettkampfes der jahrszeiten unter uns ist jener conflictus 
hiemis et veris, der sich um den Kukuk dreht (s. 640). Die 
idee des einziehenden, heilbringenden, alles neubelebenden 
sommergottes ist ganz im geist unseres frühsten alterthums : 
ebenso zieht Nerthus in das land (s. 230), Freyr (s. 193), 
Isis (s. 238) , Hulda (s. 246) , Berhta (s. 250) , Fricg (s. 280) 
und andere gotlheilen mehr, deren wagen, deren schif das 
freudige volk jubelnd einholt, wie den wagen des Mai, 
welchem von alters her, über die blofse personificierung 
hinaus, ere und sträze s.720) beigelegt wurde: es mufs 
im heidenthum ein wirklicher dienst für ihn bestanden 
haben. Alle diese göttcr und göttinnen erschienen zu be- 
stimmten Zeiten des jahrs, eigentümliche gaben verleihend; 
der vergötterte Sommer oder Mai darf mit einer der 
höchsten gottheken, von denen die gäbe der fruchtbarkeit 
abhangt, völlig zusammenfallen, mit Frö , FPuotan, Ner- 
thus. denkt man aber dabei an göttinnen, so mufs aufser 
Nerthus vorzüglich Ostara in betracht kommen, zu dem 
s. 267. 268 von ihr gesagten kann ich jetzt noch einiges 
bedeutsame fügen, die heidnische osterfeier berührt sich 
vielfach mit dem maifest und frühlingsempfang, wie zumal 
die angezündeten freudenfeuer darthun. nun scheinen un- 
term volk lange zeiten hindurch sogenannte osterspiele ge- 
haftet zu haben, die selbst die kirche dulden muste , ich 
meine besonders die silte der Ostereier und des ostermär- 
chens t das die prediger von der kanzel, an christliche er- 
innerungen geknüpft, zu erzählen pflegten, das volk zu er- 
heitern, 'mines herzen österspiV oder 'ostertac' ist den 
mhd. dich Lern schmeicheiwort für die geliebte , um die 
höchste wonne und frcude auszudrücken (Ms. 2, 52 b 37 u 
Iw.8120. Frib. Trist. 804), Conr. Troj. 19802 läfst aus der 
schönen auge den 'österlichen tac mit lebender wunne 
spiln.' Noch später gab es dramatische Vorstellungen 
unter dem namen osterspil (Wackern. Ib. 1014, 30). eine 
hauptstelle gewährt aber das sommer und tanzlied des 
hern Goeli Ms. 2, 57 a : zur zeit als auen und werder grü- 
nen, treten Fridebolt und seine gesellen mit langen Schwer- 
tern auf und erbieten sich zum osterspil, das ein von 
zwölfen aufgeführter schwerttanz gewesen zu sein scheint, 
wobei ein tänzer vortreten und den Sommer vorstellen 
mochte, der den Winter aus dem land schlug: 

Fridebolt setze üf den huot 
wolgefriunt, und gang ez vor, 
bint daz östersahs zer linken silcn, 
bis dur Künzen höchgemuot, 
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leite uns vür daz Tinkuftor, 
lä den tanz al üf den wasen riten! 
das anbinden des ostersahs, des ostermessers, läfst auf bei- 
behalten eines besondern, allerthümlich geformten Schwer- 
tes schliefsen ; wie die osterßaden und osterstuopha (RA. 
298) ein backwcrk, von heidnischem aussehen, andeuten. 
Das schwert kann der Ostara , wie sonst der Fricka (s. 
281) zu ehren geschwungen worden sein. 

Darf nun Ostara der slav. frühlingsgöltin IVesna, dem 
litth. wasara (aestas), lett. wassara und dem laL ver, gr. 
iag , nach der s. 715 erörterten form an die seite ge- 
stellt werden ? freilich mangelt eine gegenüberstehende, 
der Marzana entsprechende göttin. aber schon sehr frühe 
mufs bei unsern vorfahren die auQassung des Widerstreits 
durch zwei männliche wesen, durch die riescn Sommer 
und Winter überwogen haben. 

Griechen und Römern war die sache auch nicht fremd ; 
in einer äsopischen fabel (Cor. 422. Für. 380) hadern 
yje/iwv und coq untereinander*). Das ver der Römer 
begann schon mit dem 7 febr., die erste schwalbe traf ih- 
nen ein den 26 febr., während sie bei uns gegen ende 
merz, in Schweden anfangs mai ankommt* 4 ), die Jlorea- 
Uen wurden vom 28 apr. bis zum 1 mai begangen, es 
waren gesänge , tanze, spiele , man trug blumen und kränze 
auf dem haupt, ein gegcnsatz des Winters scheint aber 
nicht dabei vorgestellt worden zu sein. Ich bin nicht un- 
terrichtet, welche frühlingsgebräuche bis auf beute sich 
in Italien erhalten haben. Polyd. Vergilius (aus Urbino in 
Umbrien) erzählt (de invent. rer. 5, 2): est consuetudinis, 
ut juventus promiscui sexus laetabunda cal. maji exeat in 
agros , et cantitans inde virides reportet arhoruni ratnos, 
eosque ante domorum fores ponat, et denique unusquisque 
eo die aliquid viridis ramusculi vel herbae ferat, quod 
non fecisse poena est, praescrlim apud Italos, ul madefiat. 
also auch wassertauche, ein solches maifest kann dort 
kein einholen des frühlings sein, der früher im merz er- 
scheint. 

Viel merkwürdiger ist der italienische und spanische 
gebrauch , zu mitlfasten , auf jene dominica laelare eine 
puppe zu binden, welche das älteste weih im dorfe vor- 
stellt, von dem volk, zumal den kindern hinausgeführt 



*) Creuzer symb. 2, 429. 494 macht (nach Hermanns namendeu- 
tuug) aus dem riescn Briareus einen kämpfenden winterunhold, 
**) Ticdcmanns zoologie 3, 624* 
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und mitten entzwei gesägt wird, das heifst segare la 
vecchia. In Barcelona laufen an diesem tag die knaben 
zu dreifsig oder vierzig durch alle strafsen, einige mit sä- 
gen, andere mit scheitern , andere mit tüchern in welche 
man ihnen geschenke legt, sie singen in einem Hede, dafs 
sie die allerälteste frau der Stadt suchen, um sie, zu 
ehren der mittfaslen durch den leib entzwei zu sägen; 
sie thun endlich, als hallen sie die alte gefunden, und be- 
ginnen etwas entzweizusägen und hernach zu verbrennen *). 
Die nemliche gewohnheit findet sich aber auch bei Süd- 
slaven. In der fastenzeit erzählen die Croaten ihren kin- 
dern, um die mittagsstunde zersäge man aufsen vor den 
thoren ein altes weib**)$ und in Krain heifst es wiederum, 
zu mittfasten werde ein altes weib aus dem dorf geführt 
und mitten durchsägt ***). Die Nordslaven nennen es bäbu 
rezati, das altmütterchen sägen, d. h. mittfasten feiern 
(Jungm. 1, 56). Dies zersägen und verbrennen der alten frau 
( wie des teufels s.573) scheint nun offenbar identisch mit dem 
austragen und ersäufen des Tods, und wenn unter ihm der Win- 
ter, ein riese verstanden wurde, könnten sich romanische und 
südslavische Völker die hiems, die zima, als göllin oder 
altes weib (slav. baba) gedacht haben f ) ? Dazu kommt, 
dafs auch in meifsnischen , schlesischen dörfern das aus- 
gelragne slrohbild zuweilen die gestalt einer alten frau 
hat (s. 728) und darunter jene Marzana (s. 733) gemeint 
sein könnte? Es sollte mich nicht wundern, wenn in 
bairischen, tirolischen, schweizerischen gegenden ein ähn- 
liches durchsägen der alten frau ff) nachgewiesen würde. 
Die schottischen Hochländer pflegen auf Weihnachten die 
alte frau ins feuer zu werfen f ff). 

Aber auch in Niederdeutschland zeigt sich noch eine 



*) Alex. Laborde itineraire de l'Espagne 1, 57. 58. 

**) Antons versuch über die Slaven 2, 66. 

•**) Linbardts gesch. von Krain 2 , 274. 

f) doch ital. inverno, span. invierno männlich. 

ff) in Schwaben und der Schweiz hat man aus frönfasten (d. i. 
den quatembern, Scbeffers Haltaus p. 53) eine frau Faste y gleichsam 
eine personification der fastenzeit gemacht (Slald. 1, 394. Hebel s. v.). 
sollte jenes entzweischneiden der Mittfaste ein zertheilen der fastenzeit 
bezeichnen? ich glaube nicht. Was bedeutet die redensart und der 
gebrauch , dessen ein aufsatz über den cathol. aberglauben des 16 jh. 
(Förstemanns urk. buch des augsb. reichstags von 1530. Halle 1833 
d. 101) gedenkt: ''der Fasten den hals brechen*? 
fff) Stewarts populär superslilions p. 236 IT. 
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andere, Dicht weniger zu beachtende, annäherung. oben s. 
172 ist der Hildesheimer gewohnheil meidung geschehn, 
auf Sonnabend nach laetare den sieg des christenthutrrs 
über die heidnischen gölter durch ein nietlenverfen höl- 
zerner klotze darzustellen. Schon die einstimmende zeit 
dieser feierlichkeil mufs darauf leiten sie jener altpolnischen, 
und dann auch dem todaustragen an die seite zu setzen ; 
man braucht gar nicht einmal die Verdrängung der alten 
götter mit der Vertreibung des Winters in berührung zu 
bringen. In des Geo. Torquatus (ungedruckten) annal. 
magdeb. et halbersL pari. 3. libr. 1 cap. 9 wird erzählt, 
da ['s man zu Halberstadt, wie dort zu Hildesheim, alljähr- 
lich auf dem markt einen klotz hingestellt und ihm den 
köpf abgeworfen habe, einen besondern namen, Wie der 
Hildesheimer Jupiter, führt der klotz nicht; es ist nicht 
unwahrscheinlich, dafs in der richtung dieser beiden städte 
auch noch an andern orten gleiche sitte herschte. Zu 
Halberstadt dauerte sie bis auf markgrafen Johan Albrecht ; 
die älteste nachricht davon gibt der sogenannte pirnische 
mönch Joh. Lindner (Tilianus, f um 1530) in seinem ono- 
masticon: *an die stet des abgotstempel , der czu Hai b er- 
st ad t czurüddet, wart auch in gots und sant Steffens ehr 
ein thumkirchc erbawet, des czum gedechtnis sollen daselbst 
die tumherren jung und alt auf montag letare alle jar 
einen holzern kegel an stat des abgots aufseezen und dar- 
nach allesamt) werfen; auch soll der tumprobest in öffent- 
licher procession herlichen solenitetcn einen harz (/. baren) 
bei im lassen füren, so nicht, wirt im sein gewonliche 
presenz czu reichen geweigirl; auch tragt im ein knabe 
nach in der procession unterm arme ein schwert in der 
scheiden.' Das umführen des baren und verabreichen ei- 
nes bärenbrots ist ein im mittelalter verbreiteter gebrauch, 
der auch in Mainz (weisth. 1, 533) und Strafsburg (Schilter 
gloss. 102) galt. 

Diese niedersächsische abwerfung, jene polnische ab- 
dankung der alten götter hängt also nicht nothwendig mit 
dem einbringen des sommers zusammen, so passend es 
sein würde, das eingeführte chrislenthum dem milderwär- 
menden sommer zu vergleichen, ich finde in dem polni- 
schen gebrauch wenigstens keinen solchen bezug ausge- 
sprochen. Dagegen war den Polen die Vorstellung des ein- 
gebrachten sommers sonst nicht unbekannt. Eine cracaui- 
sche sage enthält, dafs Lei und Volel , zwei göttliche 
wesen des heidenthums, sich anf dem felde umjagen, 
und den Sommer bringen $ von ihnen komme der /Ke- 
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gende Sommer her*), man mUsle die ganze Überlieferung 
genauer kennen, um ihr die rechte stelle anzuweisen. Lei 
uYid Polel werden gewöhnlich mit Castor und Pollux ver- 
glichen (Linde L 2', 1250 b ), denen sie wenigstens darin 
ahnlich sind, dafs ihre namen, schon in alten Volksliedern, 
eine blofseinterjeclion abgeben**), wie den Römern jene halb- 
götter eine betheuerung. Fliegenden sommer , jlug sommer, 
sommerflug , grasivebe nennen wir die weifsen faden, 
womit im beginn des frühlings , zumal des herbstes die 
felder bedeckt sind ; das frühlingsgewebe heifst auch m'äd- 
chensommer, Mariengarn, Marienfaden (s. 440), das herbst- 
gewebe nachsommer, herbstgarn, alteweibersommer , doch 
gewöhnlich werden beide arten ohne unterschied mit einem 
oder dem andern namen belegt, niederd. slammetje (brem. 
wb. 4, 799) das schleppmädchen ?; engl, gossamer (gotles 
schlepp, schleifendes klcid), auch blofs samar, simar schlepp), 
schwed. dvärgsnät (zwergsnetz) vgl. s. 440.; böhm. wläcka 
(die egge, weil die faden den grund wie eine egge durch- 
streifen?); poln. lato swicto marcinskie, d. h. Mariensom- 
mer, der heiligen jungfrau name scheint auch hier zum 
ersutz oder zur Verdrängung heidnischer begriffe gewählt, 
und man sieht ein, wie die Slaven das gespinst von einem 
ihrer götter über die erde gebreitet glauben konnten. Zu- 
gleich aber heifst das herbstliche poln. bahie lato, aller 
weiber sommer, böhm. babske /e/o, oder blofs babj 9 wo- 
bei man sich wieder jenes gegensatzes des alten weibs 
zum sommer (s. 742) erinnere, im winter herscht die 
alte, im sommer der gott. sollten sich auf das in der 
luft fliegende gewebe vielleicht die worte des s. 732 ange- 
führten wendischen gesangs deuten lassen? 

Ich hoffe, alter und bedeulsamkcit der Vorstellungen 
von Sommer und Winter gewiesen zu haben, und möchte 
nur noch eins näher ausführen. Das einkleiden der bei- 
den Vorkämpfer in laub und blumen , in stroh und 
moos , ihre wahrscheinlich geführten wechselredcn , der 
zuschauende begleitende chor zeigen uns die ersten rohen 
behelfe dramatischer kunst, und von solchen aufzügen 
müste die geschichte des deutschen Schauspiels beginnen. 



♦) hall. allg. h. 1807 no. 256. p. 807. 

**) poln. lelum, polelum ; serb. lele , Icljo , Iclja (Vuk s. v.) 
walach. lerum (vgl. firumlarum , verba cffulitia). Bedenklich scheint 
es mir, sie für söhne der Lada zu erklären, wie Castor und Pollux 
söhne der Leda sind. Tgl. oben s. 33Ü. 
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die laubhülle vertritt den kleiderschmuck und die larvcn 
späterer zeit, schon oben s.560. 561 beim feierlichen umgan^ 
nach dem regen sahen wir solches laubkleid. Die volks- 
sitte bietet eine menge abänderungen dar, hier hat sie ein 
stück, dort ein anderes des älteren ganzen bewahrt. In 
der niederhessischen grafschaft Ziegenhain, bei Willings- 
hausen, wird ein knabe über und über mit laub bedeckt, 
grüne zweige sind ihm an den leib gebunden: andere kna- 
ben haben ihn am seil und lassen ihn als baren tanzen, 
dafür wird eine gäbe gereicht; die mädchen tragen einen 
bügel mit blumen und bändern ausgezierl. merkwürdig, 
dafs auch bei jenem kegelabwerfcn zu Halbersladt (s. 743) 
ein bar und knabe mit sebwert (vgl. oben s. 281) in pro- 
cession erschien, Vildifer, ein held in bärenhaut verkleidet, 
wird von einem spielmann herumgeführt und tanzt zur 
harte *). sicher eine uralte dramatische Vorstellung, die 
wir besser beurlheilen könnten, wäre das mnl. gedieht 
von bere Wislau**) erhalten, der name Vildifer scheint 
sich auf ein alts. Wildefor zu gründen, das aus ahd. 
Wildpero durch misverstand entsprang (pero ursus mit per 
aper verwechselnd) , da hier nur ein tanzender bär , kein 
eber gemeint sein kann, der bär aber stimmt deutlich 
mit dem gadebasse des dän. maifestes (s. 736). Schmid 
(schwäb. wb. 518 b ) gedenkt des Augsburger wasservogels : 
ein junge, von köpf bis auf die füfse mit Schilfrohr um- 
flochten , wird zur pfingstzeit von zwei andern , die bir- 
kenzweige in bänden hallen, durch die Stadt geführt, 
wieder eine feier im mai, nicht im merz, dafs dieser 
wasservogel in den bach oder flufs getaucht werden soll, 
zeigt sein name; ob aber hier der Sommer statt des Win- 
ters stehe, ob der schilfknabe den winter, ein andrer 
laubknabe vielleicht den Sommer bedeute, oder der verkleidete 
regen erwirken solle? lasse ich unentschieden. Auch thü- 
ringische brauche weisen auf die pfingstzeit: dort wählen 
sich die dörfer am dritten festtag den grünen mann oder 
lattichkönig ; ein junger bauer wird in den wald geleitet, 
in grüne büsche und zweige gehüllt , auf ein pferd ge- 



*) Vilk. saga cap. 120. 121; nicht zu übersebn , dafs ihm der 
spielmann den namen 4 vitrleo y (kluger löwe) beilegt, was offenbar 
* vitrbiorn 1 heiTscn sollte, denn ein bär bat zwölf männer verstand 
(Reinh. p. 445), der volksm'äfsige wird mit dem gelehrten tbierkönig 
verwechselt. 

♦*) horae belg. 1 , 51. Mone nl. volkslit. s. 35. 36. vgl. Wcnczlan 
altd. bl. 1 , 333. Wislau ist das slav. Weslav, Wailav (Wenzel). 
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setzt und jubelnd zurückgeführt, im dorf steht die ge- 
meinde versammelt : der schulze mufs dreimal ralhen, 'wer 
in der grünen hülle verborgen sei ? fehlt er, so hat er sich 
mit bier zu lösen *). Anderwärts wird schon am ersten 
pfingstlage der knecht, der sein vieh am spätesten zur 
weide treibt, in tannen und birkenzweige gehüllt und 
unter lautem geschrei * pfingstschl'dfer , pfingstschläfer V 
durch das dorf gepeitscht, abends folgen bierzechen und 
tänze. Im Erzgebirge klatscht der am ersten pfingsttag 
zuerst austreibende hirte mit der peitsche, der zuletzt er- 
scheinende wird verlacht und i pßngstliimmeV gescholten: 
so auch in jedem haus, der zuletzt im bette angetroffene. 
Das verschlafen der hehren festlichen zeit (vgl. s. 557, 
562) und die damit verbundne strafe, den butzen zu agie- 
ren, der ins wasser getaucht wird, scheint mir nur neben- 
sache, welche man, nachdem die hauptfeier untergegangen 
war , zulängst aufrecht hielt. 

Sorgfältige künde von den märkischen pfingstbräuchen 
hat uns neulich Kuhn s. 314 — 29 verschaft. in der Mit- 
telmark werden die häuser mit maien geschmückt, in der 
Altmark ziehen knechte, pferdehirten und ochsenjungen 
auf den höfen um und tragen den bauern maikronen aus 
blumen und birkenzweigen gefertigt zu, die man an den 
häusern aufhieng und bis zum folgenden jähr hängen liefs. 
am pGngstmorgen werden kühe und pferde zuerst auf die 
brachweide ausgetrieben und es gilt, der erste dort zu sein, 
dem thier das zuerst auf der weide anlangt wird ein 
maienbusch an den schwänz gebunden und dieser husch 
heifst dausleipe**) t wessen thier aber zuletzt eintritt, das wird 
mit tannenreis, allerlei grün und feldblumen ausgeputzt, 
und heifst die bunte kuh oder das bunte pferd, der dazu 
gehörige junge der pingstkääm oder pingstkääreL In 
Havelberg wurde die erste kuh abends beim heimtreiben 
mit der blumenkrone geschmückt und die letzte bekam 
die thau schleife , jetzt geschieht nur dieses***), einige alt- 



*) reicbsanz. 1796 no. 90. p. 94T. der hirt , der den 1 Mai am 
frühsten auf die alpe treibt, bat für das ganze jähr ein Vorrecht erlangt. 

**) dieser ausdruck davon hergenommen, dafs der angebundne 
maibusch herab bis auf das thauige gras reichen mufs , rechtfertigt 
meine deutung des alamana. taudragil (RA. 94. 630), vgl. oben 
s. 359 die anm. 

***) an einigen orten wird auf dem köpfe des geschmückten 
pferds ein mit den schönsten blumen reich umwandner dreispaltiger 
stock angebracht; der pferdejunge, der es besteigt, erhält aufser 
vielen kränzen eine aus binsen gejlochtne kopfmutze aufs haupt und 
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märkische dörfer nennen den jungen, dessen pferd zuerst 
auf die weide kommt, thauschlepper , und der sein pferd 
zuletzt austreibende wird zum bunten jungen gemacht, 
d. h. vom köpf bis zu den ßifsen mit feldblumen behan- 
gen, mittags führen sie dann den bunten jungen im dorfe 
von hof zu hof und der thauschlepper spricht die reime. 
Anderwärts wird eine mit blumen und bändern gechmückte 
Stange, die bammel oder der pingskäam geheifsen, umge- 
tragen, doch gewöhnlich bezeichnet letzteres den mit auf- 
tretenden in laub und blumen gehüllten knaben. zuweilen 
führen ihn zwei andere, welche hundebrösel heifsen. in 
einigen theilen der Mittelmark heifst der verhüllte knabe 
das kaudernesL Am Drömling ziehen die jungen mit dem 
pingstkääm, die mädchen mit der maibraut um und 
sammeln gaben. Noch ausgebildeter ist der gebrauch in 
einigen dörfern auf der Südseite des Dromlings. am weifsen 
sonntag (14 tage vor ostern) ziehn die hirlenjungen mit 
weifsen stocken (oben s. 726) zur weide und stecken mit 
diesen einen fleck ab, auf d e n dann niemand bis zum 
pfingstfest sein vieh treiben dar", nachdem dies gesche- 
hen ist, nennen nun die kleinern den gröfsern tVire 
braut9j, und keiner darf den namen verralhen bis auf 
pfingsten, wo die abgesteckte weide wieder frei wird und 
jeder die namen der braute sagen kann, am zweiten 
pfingsttage wird einer von den jungen verkleidet, und zwar so 
dafs ihm zwei weiberrocke umgegeben werden, deren ei- 
nen sie ihm über den köpf nehmen und zubinden, dann 
hüllen sie ihn in maien, hängen ihm blumenkränze um 



er mufs, während der rüg langsam fortschreitet, strengen ernst be- 
haupten, kann ihn einer iura lachen reixen , so hat er verloren. 
Kuhn s. 328. 

*) diesem nennen der braute gleicht das lehnausrufen auf Wal- 
burgisabend in Hessen, am Niederrhein, an der Ahr und in der Eifel. 
zeitschr. f. hess. gesch. 2 , 212 — 77. Diefenbachs Wetterau s. 234. 
Ernst Weyden das Abrlhal, Bonn 1839 s. 216. Wer erinnert sich 
hier nicht des altn. heit streng ja zur julzeit? wobei die helden auch 
ihre geliebten wählten, z. b. Sxm. 146» heifst es: Hedinn strengdi 
heit til Svavo. 

**) beim ausstecken dieser brachweidc müssen an einigen orten 
die neuen jungen (die zum ersten mal hüten) knochen herbeischaffen, 
womit die äste einer aufgerichteten tanne besteckt werden, die 
spitze des baumes ziert ein pferdeschädel und der bäum heifst der 
knochengalgen (Kuhn s. 323. 324). offenbarer Überrest eines heidni- 
schen opferbrauchs, man vgl. das aufrichten der thiere an bäumen s. 
46. 63. 68, zumal der pferdehäupter s. 41. 42 ; auch der knochenberg 
des guten Lübbe kommt in betraebt (s. 492). 
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den hals und setzen ihm eine hlumenkrone aufs haupt. 
dieser heifst der Jüstge mai (der zugerüstele, bereite mai) 
und mit ihm wird vor alle häuser gezogen , zu gleicher 
zeit aber führen die mädchen die maibraut um, die ganz 
bebändert ist, so dafs ihr hinten das brautband zur erde 
herab hängt, auf dem köpfe trägt sie einen grofsen blu- 
menstraufs und singt nun reime so lange bis ihr eine gäbe 
verabreicht wird. 

Andere dörfer halten auf den zweiten plingstlag Wett- 
rennen zu pferde nach einem ausgesteckten kränz, wer 
diesen beidemale herunterreifst wird gekrönt und jubelnd 
als maikönig ins dorf geführt 

In Holland pflegen noch heute zur pfingstzeit arme 
weiber ein mädchen auf einem kleinen wagen sitzend 
umzuführen und geld zu betteln, dies mädchen, mit 1)1 u- 
mcn und bändern geziert, heifst pinxterbloem und ge- 
mahnt an die umziehende alte göttin. pinxterbloem ist 
auch name der um dieselbe zeit blühenden iris pseudaco- 
rus, und die Schwertlilie ist, wie nach der Iris, noch 
sonst nach göttern benannt (perunika s. 168). Den zater- 
dag vor pfingsten gehn frühmorgens die knabcn aus und 
wecken mit grofsem geschrei undlermdie faulen fthläfer, 
denen sie ein gebund nesseln an die thür hängen, sowol 
der tag als der verschlafene heifst luilap oder luilak (fau- 
lenzer}. wecken galt auch vom sommer (s. 725). 

Aus allem geht hervor, dafs der eintritt des sommers 
dem alterthum eine heilige zeit war, die durch opfer, 
feste und tänze bewillkommt wurde , das leben des volks 
manigfach regelte und erheiterte, von den osterfeuern, 
die mit den maifeuern nah zusammenhängen, ist berichtet, 
der feierlichen versamlungen in der mainacht soll n och im 
cap. von den hexen nähere meidung geschehn. bräule 
wurden um diese zeit erkoren und ausgerufen, dienste ge- 
wechselt und gemietete häuser bezogen. 

Hiermit schliefst die abhandlung des sommers und 
winters, d. h. der mythischen bezüge, welche die beiden 
hälften des jahrs gewähren. Auf crörterung der zwölf 
sonnenmonate oder dreizehn mondsmonate kann ich 
jetzt nicht eingehn, sie würde übermäfsig räum kosten 
und ich verspreche sie anderswo nachzuholen, nur das 
sei gesagt, dafs auch ein guter theil unsrer monatsnamcii 
mit den gottheiten des heidenthums in Verbindung steht, 
wie aus der gleichstcllung des ßiai mit dem Sommer folgt 
und in bezug auf Iirede (merz) und Eastre (april) schon 
s. 266 bemerkt wurde. l*hol, der seinen Pholtag halte 
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(s. 581), scheint auch einen Phohnän6t (mai und seplemher) 
zu beherschen, vgl. Diut. 1, 409. 432 und Scheffers Hallaus 
36. die Wochentage mögen unsre vorfahren nach römi- 
schem muster geordnet und genannt haben (s. 115); die 
namen der genannten drei monale sind von lateinischem 
einflufs unabhängig *). merkwürdig ist bei Deutschen und 
Slaven die anwendung eines namens auf zwei nacheinan- 
der folgende monatc, so dafs z. b. bei den Angelsachsen 
von einem serra und äftera geola, aerra und äftera lida 
oder bei uns von einem grofsen und kleinen horn (jan. 
und febr.) die rede ist, ja neben dem ougest erscheint 
eine ougstin, neben dem gott eine göttin; ich traue selbst 
Sprüchen, die sich unter dem volk von einzelnen monaten 
fortgepflanzt haben, mythischen gehalt zu, so heifst es 
von dem februar : * die spörkclsin hat sieben killel an, 
immer einen langer als den andern, die schüttelt sie', 
d. h. erregt wind damit, sporkel wird bekanntlich zurück- 
geführt auf die römischen spurcalien. 



*) Marlius bezieht sich auf Mars und in Aprilis mufs eine früh- 
Iingsgottncit, vergleichbar der Ostara, stecken, Maj us gebort 7.11 Maja, 
einer göttermullcr, gerade diese drei monale hinter einander schliefsen 
sich im lat. calcnder , wie bei uns , an gollheiten. 
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C4P. XXV. ZEIT UND WELT. 

Im vorigen cap. haben wir mythen erwogen, die sich 
auf den Wechsel der zeit, auf erscheinungen des jahrs be- 
ziehen, unsere spräche gibt mehrfache Übergänge aus 
dem begriffe der zeit in den des raums an hand. 

Ullilas verdeutscht ygovog , naigog und wo« abwech- 
selnd durch mSl , hveila , peihs , dergestalt dafs mel ge- 
wöhnlich ygovog oder natoog, selten wpa, hveila meistens 
wo«, seltner ygovog und xatgog , jenes also lieber den 
längeren, dieses den kürzeren Zeitabschnitt auszudrücken 
hat. i»c7, ahd. mal, ags. mo?/, altn. mal, eigentlich zei- 
chen, mafs wird sowol auf gemessene schrift oder rede 
als auf das zeitmafs angewandt, hveila hingegen, ahd. 
huüa, mhd. wile, ags. hvil (oben s. 665) bedeutet ruhe, 
es ist ein blofser zeitbegrif, während mel vom räum auf 
die zeit übertragen wurde, peihs (neutr. gen. {>eihsis) be- 
gegnet nur zweimal, Rom. 13, 11 vitandans f)ata f hm Iis, 
]>atei mel ist, eiäotsg %6v ttatgov , o%i wo« und 1 Thess. 
5, 1 bi J)ö [)eihsa jah m61a, negl twv ygovwv %al twv 
KutQÜv; da in beiden stellen mel daneben steht und für 
%atQog, J)eihs aber für ygovog gesetzt wird, so leuchtet 
ein, dafs sich letzteres noch mehr als m£l für den grösse- 
ren, volleren begrif eigne und genauer zu ordnen sei: 
J)eihs ygovog, mel xatgog, hveila wo«, peihs leite ich 
von |>eihan (crescere, proficere, succedere), wie veihs gen. 
veihsis (propugnaculum) von veihan (pugnare), so dafs es 
profectus, successus, die vorschreitende, fortrückende zeit 
ausdrückt und dem ahd. dihsmo, dchsmo (profectus), 
wahrscheinlich auch dem ahd. dthsila (temo), ags. |>isl, 
nhd. deichsei nahe liegt, man darf ein goth. f>eihsla,|)eihsla 
(temo) vermuten, das geräth scheint eben davon geheifsen, 
dafs an ihm der wagen vorschreitet und fortgezogen wird, 
scharfsichtig vergleicht Schm. 4, 294 tömo mit tempus, 
an der himmlischen deichsei (s. 687) gewahrt sich das 
vorrücken der nächtlichen zeit (Varro 7, 72 — 75) und 
j>eihsla ist ein mafs wie das allgemeinere f>eihs. wäre 
auch die berührung der lat. Wörter noch zweifelhaft, die 
der beiden goth. kann es kaum sein. Da nun aber dem 
goth. peihs in unsern übrigen dialecten nichts entspricht, 
umgekehrt das ahd. zit , ags. ttd, altn. tid der goth. 
spräche fremd schiene, so liegt es, bei Übereinkunft des 
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begrifs, nahe zu mutmafsen, dafs diese letzten formen auf 
einer Vermischung des goth. }>eihan (crescere) und teihan 
(nuntiare) beruhen , folglich das ags. tld für f)td, das ahd. 
ztt für dtt stehe; dazu ist das ahd. ztt, wie f>eibs, meistens 
neutral , das weibliche ztt , ags. ttd würde ein goth. f>ei- 
haf>s begehren, aus goth. f>eihs hätte freilich ahd. dihs 
oder dlh (wie aus veihs wlh) werden müssen, dafs aber 
hier noch andere ableitungen walteten, zeigt uns das altn. 
timi (tempus, hora) , wozu ich jenes ahd. dihsmo, folglich 
ein goth. (>eihsma halte, nach diesem allem würde sich 
das lat. tempus (und temo?) richtig stellen zu goth* f)eihsma 
ahd. dlbsmo *). 

Gleich hveila enthält auch das ahd. Stulln und stunt, 
stunta, ags. altn. stund die Vorstellung der ruhe und gehört 
zu m L i Iii (quietus), standan (stare), umgedreht ist das lat. momen- 
tum (f. movimentum) von dem bewegen hergenommen**), kür- 
zeste Zeitdauer pflegen wir durch augenblick zu bezeich- 
nen, Ulf. überträgt Luc. 4 9 5 iv ottypjj iqovov in stika 
mclis. im stich der zeit, in ictu temporis, 1 Cor. 15, 52 
iv Qint] otp&txXftW in brahva äugins, brahv ist blick, 
blitz, micatus, ags. tvincel, und von bramvan (micare, 
lucere) ahd. prehan, mhd. brehen***) abzuleiten, ags. on 
beorhtmhvile, von bearhtm ictus oculi, on eägan beorhlm. 
Beda 2, 13; altn. t augabragdi (vgl. Sem. ll b 14» 19^. 
ahd. in slago dero bräwo Fi ps. 2, 12, im schlag der 



•) in diban , dibsmo blieb D , in zit entartete es . gerade so 
wurde aus gotb. f)vahan erst organisches abd. duaban, dann aber 
tuaban, nhd. zwagen; ausalts. thuingan erst ahd. duingan, hernach tuin- 
gan , nhd. zwingen, um eine stufe weniger verrückt sind ahd. zi lur 
golb. du, nhd. zwerg für altn. dvergr, mhd. twerc 

••) zahladverbia der Wiederholung drückt unsre spräche sowol 
durch stunt als mdi , aber auch durch andere raumbegrifle aus 
(gramm. 3, 23(1). 

♦**) vom mhd. brehen ist aufser dem inf. Ms. 1 , 47» 185» Gudr. 
1356, 2 nur das part. pra's. sicher : ougebrehender kle Ms. 1, 3 b brehen- 
der scbin 2, 231» , denn das prät. brach Ms. 2, 52a Bon. 48, 68 
könnte aus brechen gedeutet werden, vgl. tagesanbruch (s. 708), 
doch mögen beide verba selbst verwandt sein. abd. erscheint das 
pari. prät. in prehanougi (lippus), einer Zusammensetzung, die wie 
zoranougi (gramm. 2 , 693) gebildet ist. das goth. brahv verbürgt 
uns nun die vollständigen formen brai'hva , brahv, brehvum (wie 
saibva , sahv , seh vum), doch statt des adj. braihts (splendidus) zeigt 
sich schon die gotb. Umstellung bai'rbts, abd. perabt, ags. beorbt, 
altn. biartr; unsre Perabta hiefs aber noch später Prehta , Brehte 
(s. 255. 258) und auch in andern eigennamen s. B. Albrecbt und 
Albert schwanken beide formen. 
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augbrane, vgl. slegipräwa palpebra (G raff 3, 316), 'ante- 
quam supercilium supcrius infcriori jungi possit.' Caesar, 
heisterb. 12, 5; 'mlnre wllen dan ein oucbra zuo der andern 
muge geslahen.' Grieshaber s. 274; 'alsein oucbrA mac uf und 
zuo gegen/ Berth. 239; 'e ich die hant umbkerle oder 
zuo geslüege die (vielleicht besser diu) bra.' Er. 5172; 
*als6 schier sö ein brawe den andern slahen mac' fundgr. 
1, 199/) 

Lange dauer der zeit drücken uns wiederum verschiedne 
Wörter aus. goth. divs (masc.) ahd. ewa (fem.), gr. aitov, 
lat. aevum, mit Übergang in den begrif von seculum, all— 
franz. ae (oben s. 642) , das alts. eo (masc.) bezeichnet 
blofs statutum, lex, wie jenes goth. mel scriptura und 
tempus. goth. alf>s (fem.) bald aiwp (Eph. 2, 2. I Tim. 
1, 17. II Tim. 4, 10) bald ßiog oder yeved; altn. öM$ 
ahd. mit weiterer ableitung allar (aevum, aetas), doch 
dauert, fluch das einfache wort in der Zusammensetzung 
tveralt (assim. worolt), mhd. tverlt, nhd. weit, ags. v'erold, 
engl, world , fries. tvrald, alth. verald, verbld , schwed. 
werld, dan. verd; die geläußgkeit des worls hat seine 
vielfache entstellung herbeigeführt **). die goth. bei Ulf. 
abgehende form würde vairalps oder vafr& al|)s (virorum 
aetas, hominum aetas) lauten, aetas, zeit gehen über in 
den räumlichen gedanken von mundus , gerade wie secu- 
lum, siede glcichbedcutig werden mit mundus, monde. 
Wir sahen s. 541, dafs die gr. mvthologie ein goldnes, 
silbernes , ehernes und eisernes Zeitalter unterscheidet, 
und diese weit verbreitete vorstellungsweise***) scheint 

*) darf man brawe, ahd. prawa, altn. brä aus brühen leiten? 
die im text angeführte formel könnte den grund dam aufschließen, 
dann stände ahd. prawa für präha und goth. wäre brehva zu erwar- 
ten? aber dem sanskr. bhrü, gr. oq^vq gienge die lebendigkeit des 
deutschen worls ah. 

**) als es verdunkelt war suchte man andre deulungen. Maerlant 
im beginn des sp. bist. 4 die de werelt erst werrelt hiet, hine was al 
in dole niet. Adam die werelt al verwerrede? wenn ich nicht irre, 
sind auch mhd. dichter auf diese ableitung von werren (impcdire t 
intricare) gerathen. gleich falsch hat man an wem , währen , durare 
oder ein vorgebliches werlen (sich im kreis drehen) gedacht, wem 
alt (virorum aetas) könnte allerdings als gegensati zu einem voraus- 
gcg.ingnen risöno alt (gigantum aetas) aufgefalst werden, 

***) unser mittelalter , das sonst die Welt gleich dem Tod per- 
souificiert , vereint die versebiednen wcltalter in einer hildseule, deren 
haupt golden, die arme silbern, die brusl ehern und eisern, die füfse 
irden waren, Ms. 2, 175 u ; eine andere fassuug gibt dem bilde Li- 
nes haupt, silberne brüst und arme, ehernen bauch, stählerne hüfle, 
eiserne beine , irdene füfse. Ms. 2, 225a ; eine drille goldnes baupt, 
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auch dem Norden nicht fremd geblieben. Snorri 15 nennt 
gutlaldr die zeit, in welcher die götter alles ihr gerälhe 
aus gold schmiedeten, und läfst sie erst durch ankunft der 
riesinnen aus Iötunheim unterbrochen werden, hätte er 
dieses goldalter der classischen ansieht abgeborgt, so 
würde er auch die übrigen metalle in der nord. sage 
nachzuweisen bemüht gewesen sein *). aus Völuspä (Saem. 
8 a ) ist aber zu ersehn, dafs weiter von einer skegyöld 
(vgl. s. 392), skälmöld, vindöld und vargöld, die dem 
Weltuntergang vorausgehn sollen, geredet wird. 

Ulfilas, um xoofios zu verdeutschen, wechselt und oft 
unmittelbar hintereinander mit den beiden ausdrücken 
fairhvus und manasefts $ sie müssen eins wie das andere 
den Gothen geläufig gewesen sein, manasefts **) bedeutet 
virorum satus (menschensaat) und wird dann wieder für 
XaoQ und noo/iog verwendet, kommt also mit dem entwi- 
ckelten begrif von weralt ganz überein. fairhvus halte 
ich für nahverwandt dem ahd. ferah, ags. feorh, mhd. 
verch, so dafs es wiederum ausdrückte: lebenszeit, jenes 
aevum ; auch gehört dazu der ahd. pl. firaht (homines) ; 
fairhvus wäre coetus hominum viventium, dann der räum, 
in dem sie leben, abseits liegt fai'rguni (erde, berg). 

Wie xoo/lios eigentlich die geordnete, im mafs gehal- 
tene, mundus die reine, geschmückte, glänzende weit aus- 
sagt, und in den fries. geselzen 126, 26 ' t Iii skene wrald' 
gesagt wird; so ist auch den Slaven svjet , svet , siviat 
erst licht, glänz, helle, dann weit, das ofne, öffentliche***), 
gleichsam alles was die sonne bescheint und erleuchtet, 
was ' unter der sonne' f) ist auch im walach. bezeichnet 

silberne arme, eherne brüst, kupfernen bauch, stählerne hüfte, ir- 
dene füfse. Amgb. 27b. diese aus Daniel 2, 31—43 entnommne 
Zusammensetzung erinnert doch an alte götzenbilder , die von ver- 
schiednem metall geschmiedet waren, aber auch an Hrüngnir mit dem 
steinherzen und an Mockrkälfi, der aus lehm gebildet und dem einer 
stute herz eingesetzt war. Sn. 109. Hugo im Renner 13754 redet 
von einer stäblernen, diamantnen, kupfernen, hölzernen und stro- 
hernen weit. 

*) man darf bei goldalter an Frodi denken , der guld und J rie- 
ften malen liefs. (innisch : zu Ukkos zeit wurde gold in den mülen 
gemalen , von den eichen trof honig, in den flüssen flofs milch (vgl. 
oben s. 660). Ganander 98. 

**) stets mit einfachem N, wie auch in manamaür|>rja , mana- 
r 'gg vs » manags , manauli und nicht anders im ahd. manahoupit, 
manaluomi, manac, vgl. mhd. sunewende (s. 584). den grund dieser 
erscheinung wird die grammatik erörtern. 

***) etwas ans licht geben, der weit miltheilen, serb. na svijet izdati. 
f) nach diesem *sub sole* im prediger Salom. 1, 3. 2, 22 

Grimms mythof. 

48 
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lume, im ungr. viläg beides licht und weit, von der slav. 
spräche entlehnt ist das litlh. swietas, altpr. switai, weit, 
gleich dem lat. mundus geht das slav. svjet über in 
den begrif von seculum, vjek (Dobr. inst. 149). Die äl- 
teren Slaven gebrauchten aber für weit mir und ves'mir 
(Dobr. a. a. o.). mir bedeutet sonst friede, ruhe, und 
scheint verwandt mit mira, mera, in als, Ordnung? Den 
Finnen heifst die weit maa'ilma, den Ehsten ma Um, von 
ilma leerer luftraum und maa erde. 

Alln. heimr, mundus, domus, verwandt mit himinn, 
himil (s. 661), wie das lat. mundus auf beides weit und 
himmel geht; heimskringla, orbis terrarum. Ulf. gibt oiaov- 
ftivtj Luc. 2, 1. 4, 5. Rom. 10, 18 durch midjungards, dem das 
ags. middangeard (Caedm. 9, 3. 177, 29. Beov. 150. 1496) 
ahd. mit tin gart Is. 340. 385. 386. 408. fragm. theot. 17, 6. 
mittigart fragm. theot. 17, 3. 20, 20. 25, 9. mitliligart 
gl. Jun. 216. T. 16, 1. mittilgart T. 155, 1. 178, 2. 179, 
1, alts. middilgard entspricht; altn. midgardr Sa?m. l b 
45 b 77 b 90» 114 b 115 b Sn. 9. 10. 13. 45. 61; noch ein 
schwed. Volkslied 1, 140 hat medjegard. altengl. middil- 
erd, medilearth, wie das gr. /leooyai'a. Fischart setzt 
Garg. 66* mittelkreijs. wir sahen (s. 426), dafs midgardr 
nach der nordischen Vorstellung aus Ymirs brauen erschaf- 
fen und den menschen zur wohnung bestimmt wurde. Die 
ganze, gewis uralte, Zusammensetzung ist darum so merk- 
würdig, weil sie unsern frühsten Sprachdenkmälern gemäfs 
und zugleich genau eddisch ist. Aufserdem heifst aber 
auch, in ähnlicher einstimmung, die weit altn. Oegisheimr 
Sajm. 124 b 125\ mhd. mergarte Annolied 444. Kol. 106, 
14. Karl. 38 b , d. i. die vom ocean, vom meer umflossene, 
vgl. goth. marisäivs (ocean) und ahd. merikerti (aetherium) *) 
Diut. 1, 250. Endlich ahd. woroltring O. II. 2, 13. III. 
26, 37. IV. 7, IL V. 1, 33. 19, 1. erdring O. 1. 11, 47. 
mhd. erdrinc Mar. 198. 199. 

Nach der edda windet sich eine ungeheure schlänge, 
der midgards ormr, um den erdkreis; offenbar das Welt- 
meer. Als Alexander, der sage zufolge, von greifen hoch 
in die lüfte getragen wurde, schien ihm das meer gleich 
einer schlänge sich um die erde zu flechten. Jene, allen 
göttern verhafste (Sa?m. 55*] weltschlange war aber kind 
des Loki, bruder des Fenrisülfr und der Hei; sie hiefs 

scheint der lettische name pasaule gebildet. * under disem wölken'' 
Kol. 9, 31. 

*) jenes finnische ilma ? nach Festus war mundus sowol coclum 
als terra, mare , aer. 
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Iormungandr Sn. 32), die grofse, göttliche (vgl. s. 325. 
326) und sperrt, gleich der Hei, ihren rächen (Sn. 63). 

Aus allem erhellt, dafs sich die Vorstellungen zeit, 
Zeitalter, weit, erdkreis, erde, licht, luft, wasser manig- 
fach mischen; ring in erdring weist auf die kugelgestalt 
der erde und auf planetarische drehung. manaseps, fair- 
hvus und weralt zeigen auf räume und zeiten hin, die 
von menschen erfüllt werden*). 

Insofern weit den begrif von seculum und leben ent- 
hält, heifst sie schon dem alts. dichter bedeutsam ein 
träum: liudio dröm Hei. 17, 17. 104, 7. 109, 20. manno 
dröm 23, 7. 103, 4; ags. gumdredm Beov. 4933; la vida 
es sueno. ihre Vergänglichkeit und mühsal hat noch andere 
benennungen eingegeben: 'diz eilende wuoJtaV tod. gehugde 
983, nhd. * dies jammerthaV, 'dies angsthaus'. 

Von ihrer unermefsnen räumlichen ausdehnung her- 
genommen ist der ausdruck 'thius brede werolä" Hei. 50, 
1. 131, 21; mhd. 'diu breite werlt' Mar. 161; nhd. die 
weite, breite weit, ebenso sagte man: 'thiz lant breitä\ 
O. II. 2, 18; daz breite gevilde. Mar. 34. Wigal. 2269; 
diu breite erde Roth. 4857. Wh. 60, 29. Geo. 4770, «t- 
geta yd vir. das gemahnt an den s. 203 besprochnen namen 
der wohnung Haiders breida blik, worin zugleich der be- 
grif der weite und des lichten glanzes enthalten scheint, 
merkwürdig ist hier ein Sprachgebrauch der berglcute : 
blickgold , blicksilber heifst ihnen das reine , auf dem 
treibeheerd blickende metall, und 'der breite blick 1 , wenn 
es in ergibiger fülle zu tage kommt**), die schöne, glän- 
zende well ist gleichsam ein breiter blick. 

Insofern weit oder heim blofs im allgemeinen aufent- 
baltsort bezeichnen, sind versebiedne weiten denkbar. 
Völuspä (Saem. l a ) nimmt neun weiten und neun firma- 



*) wie wir heule weh und erde oft gleichbedeutig braueben, 
geschiebt es auch bei den mhd. dichtem, beginn der zeit wird ab- 
wechselnd ausgedrückt: 'von anegenges zit, daz sich diu werlt erhuop 
und muoter ir kint getruoc*. Hol. 285, 12; 'sit diu werlt erste 
wart*. Ulr. Trist. 3699; 'sit disiu erde geleget wart*. Rol. 18T, T; 
' sit diu erde alrerst begunde bern\ Karl 70*>. 

**) stellen aus Mattbesius predigten: 'diser Cyrus hat nun ein 
silbern reich, darin das wort gottes, welchs wie silber im fewer 
durchleutert, zu breitem plick gepredigt ist 1 . 84 3 . (Christus) 'bat seine 
apostel in die gantze weit ausgesendet , das sie das cuangelion zu 
breitem plick (wie jr bergkleut redet) predigen sollen'. 91 b 'sonst 
bat es (das hlei) seine eigne stocke, wie zu Gofslar , da der gantze 
RameUsberg zu breitem plick fast gantz bley ist'. 101*. 

48* 
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mente (tvidir) an, vgl. Saem. 36 u 49* , wie auch neun 
Himmel (Sn. 222») gelten *). 

Von diesen weiten, die nicht aufenlhalt des lebendi- 
gen menschengeschlechts sind, fordern nähere Untersu- 
chung: die flammenweit, die lodtenwell und das paradies, 
alle aber stehn mit der oberweit, d. h. der menschbe- 
wohnten in gewisser Verbindung, und es finden Übergänge 
statt aus einer in die andere. 

Die altn. lehre nimmt einen weltbaum Yggdrasil an, 
der himmel, erde und hölle verknüpft, der gröfste, hei- 
ligste aller bäume, es ist eine esche (askr), deren äste 
durch die ganze weit treiben und über den himmel hin- 
aus reichen, drei wurzeln breiten sich nach drei enden 
aus, die eine schlägt nach den asen, in den himmel, die 
andere nach den hrlmjmrsen, die dritte nach der unter- 
weit, unter jeder wurzel quillt ein wunderbarer brunne, 
nemlich bei der himmlischen wurzel Urdarbrunnr (s. 379), 
bei der riesischen Mimishrunnr, bei der höllischen Hver- 
gelmir d. i. der rauschende oder der alte kessel, olla 
stridens (s. 530). alle diese brunnen sind heilig: am Urd- 
arbrunnen halten die asen und nornen ihr gericht, des rie- 
senbrunnen hütet ein weiser mann namens Mlmir (s. 352), 
ich weifs nicht ob selbst altkluger riese oder held? aber fast 
ein halbgöttliches wesen. jeden tag schöpfen die nornen 
wasser aus ihrem, brunnen und begiefsen damit der esche 
äste: so heilig ist das wasser, dafs es allen dingen, die in 
den brunnen kommen, eiweifse färbe mittheilt ; von dem 
bäum trieft bienennährender thau, das nennt man hunängs- 
fall (honigfall). Auf den ästen, an den wurzeln des baums 
sitzen und springen thiere: ein adler, ein eichhorn, vier 
Hirsche , schlangen, sämtlich mit eigennamen ausgestattet, 
die der hirsche stehn sonst auch zwergen zu, besonders 
Däinn und Dvalinn. Nidhöggr (male pungens , caedens) 
heifst die schlänge, sie liegt unten bei Hvergelmir und 
nagt die wurzel. zwischen ihr und dem oben sitzenden 
adler sucht Ratatöskr **) , das auf und nieder laufende 



*) neun chöre der engel. fundgr. 1, 101. niu fylkingar engla. 
fornald. sog. 3, 663; vgl. damit die neun böllenstrafen (.Wackernagel 
bas. hss. 24b). 

**) in dem wort liegt rata (elabi , permeare) gotb. uratdn, und 
vielleicht taska , pl. töskur, pera : peram permeans? Wolfram 
sagt Parz. 651, 13 * wenken als ein eichorn*. Noch der heutigen 
volksanscbauung von wäldern tritt das eichhorn wesentlich hervor, 
vgl. RA. 497. und oben s. 582 das einfangen der eicbhörner auf 
ostern, vielleicht tu altheidnischem brauch. 
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eichborn , zw ist zu stiften, des adlers name bleibt unge- 
nannt, er ist ein kluger, vielwissender vogel, inmitten 
seiner äugen sitzt ein habicht, Fedrfolnir *). 

In dieser ganzen Vorstellung ist uraltes gepräge, aber 
lange nicbt vollständig scheint sie uns entfaltet, wir er- 
fahren etwas von feindlichem Verhältnis zwischen adler 
und schlänge und dafs es durch Ralatöskr unterhalten 
wird, nichts von der bestimmung des habichts und der 
hirsche. Versuchte deutungen des Yggdrasil gehen mich 
nichts an; ich habe hier , bevor ich meine eigne ansieht 
mittheile, zwei sehr verschiedenartige ähnlichkeiten anzu- 
führen. Bei dem eddischen bäum ist schon von andern 
an den kreuzesbaum gedacht worden , der im mitlelalter 
vielfache betrachtungen und sagen erweckt hat. nun stellt 
ein lied des Wartburger kriegs (MsH. 3 , 181 b ) folgendes 
räthsel : 

ein edel boum gewabsen ist 

in eime garten, der ist gemacht mit hoher list; 

sin wurzel kan der helle grünt erlangen , 

stn tolde (für: zol der) rüeret an den tr&n 

da der süeze got bescheidet vriunde Ion, 

sin este breit hdnt al die werlt bedangen ; 

der boum an ganzer zierde stät und ist geloubet schoene , 

dar ufe sitzent vogelin 

süezes sanges wise nach ir stimme fin, 

nach maniger kunst so haltents ir gedoene. 

das wird trefTend auf das kreuz und den niedergang in 
die hölle gedeutet; schon O. sagt V. 1 , 19 ff. 

thes kruzes horn thar obana thaz zeigot uf in himila , 

thie arma joh thio henti thie zeigdnt ivoroltenti , 

Iber selbo mittilo boum ther scowot thesan woroltßoum , 

theiz innan erdu stentit, 

mit thiu ist thar bizeinit, theiz imo ist al gimeinit 

in erdu joh im himile inti in abgrunte ouh hiar nidare. 

Rührt auch das von Schilter zu dieser stelle beige- 
brachte cap. 18 de divinis oflieiis nicht von Alcuin, son- 
dern einem späteren her, immer konnte Otfried daher 
seine Vorstellung entnommen haben**); es heifst: 'nam 
ipsa crux. magnum in se myslerium conlinet, cujus positio 
lalis est, ut superior pars coelos pelat, inferior terrae 
inhaereat, fixa infernorum ima contingat, latitudo autem 



*) des adlers freund, denn haukr i horni (habicht im winkel) 
bedeutet einen verborgnen ratbgeber. 

**) hatte Lafontaine Virgils stelle in gedanken , oder folgt er 
eigner eingebung? wenn er von einer eiche sagt: 
celui , de qui la tele au ciel e'tait voisine 
et donl les uieds touebaient ä l'empire des morls. 
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ejus partes mundi appetat. Ich kann unmöglich glauben, 
dafs der mythus von Yggdrasil , in seiner ganzen reiche- 
ren gestalt, aus dieser kirchlichen Vorstellung von dem 
kreuz hervorgegangen sei ; eher möchte statthaft sein zu 
mutmafsen , schwebende heidnische traditionen von dem 
weltbaum seien in Deutschland, Frankreich oder England 
bald nach der bekchrung auf einen gegenständ des christ- 
lichen glaubens angewandt worden, wie man heidnische 
lempel und örter in christliche umänderte. Diese Vermu- 
tung würde fallen , wenn sich dieselbe auslegung der 
kreuzhölzer aus älteren africanischen oder orientalischen 
kirchenvätern nachweisen liefse, woran ich aber zweifle, 
auf die dem nord. adler und eichhorn ähnlichen vögel, 
mit welchen das gedieht des 13 jh. den bäum ausstattet, 
soll kein gewicht gelegt sein. Fast aber verwundert es, 
dafs von Virgil gerade der esche so hohes aufsteigen in 
die luft, als sie in der erde wurzelt, beigelegt wird, 
Georg. 2, 291: 

aesculus in primis, quae quantum vortice ad auras 
aetherias , lau tum radice in tartara tendit , 
wonach Plinius 16, 31 bemerkt, si Virgilio credimus escu- 
lus quantum corpore eminet tantum radice descendil *). 
die nordische fabel ist also tief aus der nalur gegriffen, 
vgl. was s. 659 über die bienen an dieser esche gesagt 
wurde. Eine andere noch seltsamere einstimmung führt 
uns zu morgenländischen Überlieferungen, im arabischen 
Galila und Dimna wird das menschengeschlecht einem 
manne verglichen , der einen elefanten fliehend sich in 
tiefem brunnen birgt: oben hält er sich mit der hand an 
dem zweig eines Strauchs , unten stellt er die füfse auf 
schmalen rasen, in dieser angstvollen Stellung sieht er 
zwei mause, eine schwarze und eine weifse die würzet 
des Strauchs benagen, tief unter seinen fufsen einen 
schrecklichen drachen den Schlund aufsperren, oben am 
rand den elefanten harren , aus der wand vier wurm- 
häupter ragen, die den rasen untergraben; zugleich aber 
trieft aus einem aste der slaude Honigseim, den fangt er 
gierig mit seinem munde auf**). Hieraus wird ein tadel 
des leichtsinns gezogen, wenn der mensch in gröfsler be- 



*) vielleicht enthält auch des Hrabauus Maurus Carmen in laudeiu 
sauclae crucis, das mir jeUt nicht zur hand ist, dergleichen. 

**) Calila et Dimna, ed. Silvestre de Sacy, m6m. bist. p. 28. 
29. ed. Knalchbull p. 80. 8t, vgl. mit der etwas abweichenden Aus- 
führung in den cxempeln der alten weisen p. m. 22. 
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drängnis doch nicht dem reiz eines kleinen genusses zu 
widerstebn vermöge. Die fabei ist nun nicht nur durch 
die hebräische, lateinische und griechische Übertragung 
des ganzen buchs frühe und weit verbreitet worden *), sondern 
hat auch noch andere wege eingeschlagen. Joh. Damasce- 
nus nahm sie (um 740) in seinen BagXdajii xat 'Jwdaarp **) 
auf, welcher bald durch eine lat. bearbeitung allgemein 
bekannt wurde***), nach ihm dichtete unser Rudolf seinen 
Barlaam und Josaphat, worin das beispiel s. 166. 117 zu 
lesen ist; abgesondert Stricker (Ls. 1, 253). Eine so an- 
sprechende Überlieferung konnte unbedenklich sehr früh 
im mittelalter auch nach Scandinavien gelangen, falls nur 
die ähnlichkeit selbst gröfser wäre , um den schlufs auf 
unmittelbaren Zusammenhang beider mylhen zu rechtfertigen. 
Mir scheint gerade die ferne berührung beider das wich- 
tige , eine nahe hat keineswegs stattgefunden. Die allu. 
fabel ist viel bedeutsamer und gründlicher, die morgen- 
ländische aus einem uns verlornen ganzen losgerissen, 
wahrscheinlich entstellt, sogar die hauptidee des welt- 
baums mangelt ibr beinahe , nur das zutreffen einzelner 
nebenumstände überrascht , des triefenden honigs (vgl. 
s. 753 anm. *)) , des wurzelnagens und der vier tbiere. 

Liegt aber in diesen begegnungen des eddischen 
mylhus sowol mit alten ansichten des Orients als mit der 
art und weise, wie die Christen den heidnischen glauben 
an die lehre vom kreuz zu knüpfen trachteten, etwas 
wahres; so thue ich noch einen schritt weiter, mir scheint 
auch die im deutschen alterthum tief gegründete Vorstel- 
lung von der Irnienseule, jener altissima , universalis co- 
lumna, quasi sustinens omnia (s. 104.107) dem weltbaum 
Yggdrasil nah verwandt, wie sich dessen wurzeln und 
äste nach drei enden breiteten (standa a f)ria vega), liefen 
auch von der Irmenseule drei oder vier grofse strafsen 
aus (s. 330. 336), und je weiter man spürt wird sich der 
Zusammenhang dieser heidnischen ideen fruchtbarer ent- 
fallen lassen, die seulen des Hercules (s. 338), des Bavo 
in Hennegau, die Thor und Rolandsseulen (s. 366), hatten 



*) auch im Orient, vgl. divan des Dscbelaleddin , in Hammers 
pers. redek. p. 183. 

**) zuerst herausgegeben in Boissonades aneed. graec. (om. 4. 
Paris 1832 p. 1-365. 

***) hisloria duorum Christi militum (opera, Basil. 1575 p. 815 — 
902) und besonders gedruckt Antv. s. a. (wo das beispiel p. 107.) 
nach einer andern version bei Surius 7 , 858 ff. die parabel p. 889. 
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vielleicht keine andere bestimmung als von ihrem mittel— 
punct aus himmlisch -irdische richtung der weltgegenden 
vorzuzeichnen und der heilige Yggdrasil diente zu einer 
sehr analogen welttheilung. das könnte selbst auf die alte 
landmessung eingeflossen sein und dem römischen cardo, 
der von dem decumanus kreuzweise durchschnitten wird, 
verglichen werden. Für den eschbaum sind auch bezie- 
hungen auf Asciburg (s. 324) und den Stammvater Askr 
(s. 537) einzuräumen, eine andre eschbaumsage bleibt 
für cap. xxxii zurück. 

Niflheimr, wo Ntdhöggr und andere (Sajm. 44b Sn. 
22 genannte) schlangen, um den brunnen Hvergelmir, hau- 
sen, ist der todesgötlin Hei (s. 288) golh. Halia grau- 
senhafter wohnort, (Saem. 94 a bezeichnet *or heljo' Saem. 
19. 50. 51. M heljo' klar das räumliche, unpersönliche), 
dunkel und schwarz wie sie selbst: darum Nebelheim, 
kaltes schatlenland , aufenthalt der abgeschiednen *) , nicht 
aber ort der qual und strafe, nach christlicher ansieht, 
die sich selbst nur allmälich entwickelte (s. 289). Ullilas 
gibt halja blofs für das gr. üd?;g her (Matth. 11, 23. Luc. 
10, 15. 16, 23. 1 Cor. 15, 55) wo die vulg. infemus hat; 
wo aber der text yievva , die vulg. gehenna , bleibt auch 
ein goth. gafanma (Matth. 5, 29. 30. 10, 28); dieser letz- 
ten Vorstellung entsprach kein golh. wort, der ahd. Über- 
setzer T. gibt infemus durch hella (Matth. 11, 23), ge- 
henna ") durch hellaßur (Matth. 5, 29. 30) oder hellaxvtzi 
(Matth. 10, 28) und nur Ii Ii um gehennae hella sun (23, 
15) ; richtiger die neulich aufgefundne ältere Verdeutschung 
(fuälu sunu. bei dem 'nidar steig zi helliu' (descendit 
ad inferna) des glaubensbekenntnisses dachte man sich 
nicht die wohnung der gepeinigten, strafe leidenden, von 
einem kranken heifst es Hei. 72, 4 'fusid an helsid\ 
nahe zu sterben, zur reise in die unterweit gerüstet, ohne 
allen nebengedanken der pein oder strafe. Dafs die ags. 
gediente noch den altpersönlichen begrif von Hei kannten, 
ist s. 291 gelehrt worden , hier füge ich auch eine andere 
stelle aus Beov. 357 bei: Helle gemundon, metod ne cu- 
don (Helam venerabantur, deum verum ignorabant Pagani). 
Vom 4 bis 10 jh. war also halja, hella unterweit, todten- 

*) ein loilter wird niflfarinn genannt (Sam. 249»). der ISibelunge 
Stammvater biefs wol Nebel (fornald. sog. 2 , 9. lt Naefill f. Nefill): 
ein der Unterwelt und frühem tod verfallnes heldengcschlecbt. Nibe- 
lunge: geistrr des todleni eichs. Lachm. zu den Nib. 342. 

**) bekanntlich entspringt aus gehenna das iranz. gehene, genc, 
d. h. supplice, joUt aber mit ganz gemildertem sinn. 
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reich, der begrif von qual und peinigung wurde durch 
ein anderes wort, oder wenigstens eine Zusammensetzung 
ausgedrückt; und dazu stimmt vollkommen, dafs noch bei 
Widekind von Corvei (1, 23} sächsische dichter, einen 
sieg der Sachsen über die Franken besingend, wahrschein- 
lich kein anderes wort als hella vom aufenthaltsort der 
todten brauchten: 'ut a mimis declamaretur, ubi tantus 
ille infernus esset, qui tantum multitudinem caesorum 
capere posset'*)? Ein andres lat. lied auf bischof Heri- 
ger von Mainz, das im 10 jh. verfafst sein mag**), schil- 
dert wie einer in die unterweit entzückt wurde und er- 
zählte, 'totum esse infernum accinctum densis undique 
silvis', womit deutlich nicht derstrafort sondern die Woh- 
nung der todten gemeint ist. noch in einem gedieht des 
12 jh. (Diut. 3, 104) sagt Jacob: *s6 muoz ich iemer cho- 
len, unze ich so vare ze der helle \ d. h. bis ich sterbe. 
Im 13 jh. hatte sich für helle bereits die heutige bedeu- 
tung festgesetzt: aufenthalt der -verdammten, z. b. Iw. 
1472 heifst 'got versperre dir die helle', er nehme dich 
in den himmel auf, nicht, er bewahre dich vor dem tod, 
da diese worte schon an einen todten gerichtet werden. 

Nur in gewissen gegenden , auf dem land , unter dem 
volk, behielt helle zuweilen seinen alten sinn bei. z. b. 
in Westfalen gibt es noch heute viele gemeine fahrwege, 
welche den namen hellweg führen , was gleichviel mit 
heerweg ist, ursprünglich aber todtenweg, den breiten 
weg, auf dem die leiche gefahren wird, bezeichnet, den 
ältesten beleg entnehme ich aus einer urk. bei Kitz 1 , 19 
vom j. 890 : ' hei vi ns sive strata publica \ spätere stellen 
finden sich weisth. 3, 87. 106. Trofs urk. zur ferne s. 61 
und bei Joh. von Soest (Fichards arch. 1, 89) ***). ober- 
deutsche Auren liefern dafür zuweilen die benennung todten- 



*) die trad. corbeiens. p. 465 604 geben den formlichen hexa- 
meter: tantus ubi infernus, caesos qui devoret omnes? diese über- 
füllung der unterweit durch die tonten erinnert mich an Calderons 
fanatischen einfall, der leere des himmeis besorgt, weil sich alles zu 
Luther in die höllenherberge dränge: 

que vive dios, que ha de tener en cielo 
pocos que aposentar, si considero 
que estan ya aposentados con Lutero. 

(sitio de Breda, jorn. primera.) 
♦♦) lat. ged. des X. XI jh. s. 335, vgl. 344. 

***) auch in Niederhessen : hellweg; bei Wettesingen und Ober- 
listingen (wochenbl. 1833, 952. 984. 1023. 1138); hölleieeg bei Cal- 
den (das. 1833, 951. 982. 1022,); höllepfad bei Nothfelden (da- 
selbst 923). 
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weg*). Nach der altn. dichtung reiten oder fahren die 
verstorbnen zur Unterwelt, fara til heljar oder til Heljar, 
zur todesgöttin: nachdem Brynhildr verbrennt ist, fahrt 
sie auf einem geschmückten wagen zur Hei, 'ök med 
reidinni ä helveg\ das ganze lied führt den namen hei- 
reid. Saem. 227. Bei Freidank 105, 9. 151, 12 bezeich- 
net aber 'zer helle varn' und 'drt straze zer helle gant* 
66, 5 den christlichen begrif. Übrigens muste die Vor- 
stellung hellweg von selbst auch die eines helhvagen 
(s. 290) herbeiführen, wieWuotans weg und wagen (s. 138) 
sich begegnen, ja der grofse bär heifst nicht blofs himel- 
wagen , herrenwagen , sondern in den Niederlanden helle- 
wagen (Wolfs Wodana i, hl iv); ein Wolframus dictus 
hellewagen MB. 25, 123 (a. 1314). 

Anfangs behielten die Altsachsen, eben weil ihnen ihr 
hellia noch zu heidnisch vorkam, gern das biblische infem 
gen. infernes bei, z. b. Hei. 44, 21, ja sie kürzten es in 
ein blofses fem Hei. 27, 7. 103, 16. 104, 15. 164, 12 und 
jener von Widekiud angezogne dichter könnte wirklich in- 
fem statt hellia gesagt haben **). 

Die heidnische hellia lag tief unten nach Norden hin ; 
als Herrn mh- zu Baldr gesandt wurde, ritt er neun nächle 
lang durch dunkle , tiefe thäler (dökva dala ok diupa), das 
sind die von den dunkelelben bewohnten örter (s. 414), 
und gelangte zu dem flusse Giöll (strepens), über den eine 
mit leuchtendem gold gedeckte brücke leitet; der brücke 
hütet eine jungfrau, Mödgudr genannt, sie sagte ihm, dafs 
tags zuvor fünf fylki todter männer***) über die brücke 
gekommen wären, und dafs der 'helvegr' von dieser 
brücke an immer noch tiefer und nördlicher ziehe: 'nidr 
ok nordr liggr helvegr\ Das verstehe ich von der ei- 
gentlichen halle und wohnung der göttin, wo sie selbst 
anzutreffen ist, denn die ganze region war schon ihr 
reich, diese halle umgeben grofse gitter (helgrindr) Sn. 
33. 67. der saal heifst Eliudnir (al. Elvldnir), die schwelle 
fallanda forad (al. das gitter fall an da forad, die schwelle 
{>olmödnir), der Vorhang blikjandi böl (Sn. 33). vermutlich 
ist eine thür der unterweit gemeint (nicht der Valhöll, 
welche 540 ungeheure thore hat), wenn Saem. 226 a fornald. 



♦) Mones an*. 1838 s. 225. 316. 
**) gal. i/W/iw, ir. ifcarn y welsch yfer//. 

***) ein fylki beträgt 50 (HA. 207), also Baldr war in begleilung 
von 250 hinabgeritten, welche zahl eine hs. verdoppelt: 'reia Baldr 
her med 500 manna'. 
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sog. 1, 204 Brynhildr dem Sigurd darum in den (od folgen 
will , dafs ihm die thür nicht auf die ferse falle: eine 
übliche formet bei dem eingang in verschlofsne höhlen *). 
Das reich der Hei aber führt den namen JSiflheimr oder 
Niflhel, nebelwelt, nebelhölle **) , es ist die neunte weit 
(der läge nach) und war lange Zeiten vor der erde er- 
schaffen (oben s. 525) : mitten in ihm liegt jener brunne 
Hveryelmir, und aus diesem rinnen zwölf flüsse, unter 
welchen Giöll zunächst an der göttin wohnung reicht. 
Sn. 4. Hieraus folgt klar was ich sagte : wenn Hvergelmir 
die mitte des Niflheimr bildet, wenn Giöll und die übri- 
gen ströme lauter höllische sind , so kann die herschaft 
der Hei nicht erst an den helgrindum beginnen , sondern 
mufs sich über jene dunkeln, liefen thäler, die dichten 
wälder des lat. lieds, ausdehnen. Doch habe ich auch 
nichts wider folgende Vorstellung: diese dunkeln thäler 
sind, gleich dem finstern Erebos der Griechen, ein durch- 
gangsort, um des Aides, der Halja wohnung zu erreichen. 
Wie aus dem persönlichen Hades, dem römischen Orcus 
(ursprünglich uragus, urgus, und noch im mitlelalter einem 
persönlich gedachten ungeheuer, vgl. s. 291. 454), wurde 
aus unsrer Halja, der göttin, allmälich die räumliche Vor- 
stellung eines aufenlhalts der todten entwickelt, anfangs 
dachte man sich die verstorbenen bei ihr, hernach in ihr 
wohnend. In den Zugängen hausten , schwebten die dun- * 
kelelbe. 

JWßheimr, die Nebelwelt, war also ein unterirdischer, 
von ewiger nacht bedeckter kalter räum, welchen zwölf rau- 



*) die altfranz. dichtung von den quatre fils Ai'mon (cod. 7183 
fol. Ulli 1 ') Jäfst den Richart, als er aufgehängt werden soll, ein gebet 
verrichten, worin erzählt wird, wie der heiland alle seelen aus der 
hölle zurückgeführt habe bis auf ein weib, das sich damit aufhielt 
an der thür noch die hölle zu schelten, und nun bis zum jüngsten 
tag daselbst stehn bleiben mufs: alle wurden erlöst, 

ne ines que une dame, qui dist une raison: 
'hai enfer 1 , distele, 4 con vos remanez solz, 
noirs , bisdoz et obscurs, et laiz et tenebrox!' 
a Ventrer de la porte, si con lisant trovon , 
jusquau terme i sera , que jugerois le mont. 
dieser seltsamen sage quelle ist mir unbekannt. 

**) *diu iure helle , wo nebel und ßnsler'. im Lucidarius zehn 
namen der hölle: stagnum ignis, terra tenebrosa , terra oblivionis, 
swarziu ghiunge u. s. w. Mones anz. 1834 , 313. vgl. die ausdrücke 
des alts. dichters: bei endi thiustri y suart sinnahti. He!. 65, 12; 
an dalon thiustrun, an themo alloro ferrosten ferne , 65, 9; under 
ferndulu, 33, 16; dia V dodes dalu , 157, 22. 



Digitized by Google 



764 



HÖLLE 



sehende wasser durchströmen, leuchtendes gold, d. i. 
feuer, nur stellenweise matt erhellte, die ströme, zumal 
Giöll, gemahnen an Lethe und Styx, bei dessen heiligem 
wasser geschworen wurde, mit Hvergelmir läfst sich die 
brabäntische Helleborne, aus der Hellebeke entspringt, 
vergleichen ; mehrere Örter fuhren den namen Helleput *). 
Helvoetsluis wurde s. 292 angeführt, der name Helle- 
voet soll noch heute in den Niederlanden auf schildern 
(uithangborden) vorkommen. 

So traurig und freudenleer Niflheimr gedacht werden 
mufs"*), ist doch von strafen und quälen seiner bewohner 
nie die rede ; eigentlich sind es auch nicht böse menschen, die 
nach ihrem leben dahin versetzt werden, sondern alle und 
jede, selbst die edelsten und treflichsten , wie das beispiel 
der Brynhild und des Baldr lehren "*). Ausgenommen 
scheinen blofs die im kämpf fallenden helden, welche 
Odinn zu sich nach Vallhöll nimmt. 

Hiermit in Widerspruch steht eine andere , ich glaube, 
spätere, bei Sn. 4 vorgetragene ansieht: allvater, der 
höchste gott, hat allen menschen unsterbliche seele ver- 
liehen, obgleich ihr leichnam in der erde fault oder zu 
asche verbrannt wird; alle guten menschen (rett sidadir) 
kommen zu ihm nach Gimill oder Vingölf, alle bösen 
(vändir) nach Niflheimr oder in die holte, vgl. Sn. 21. 75, 
welche stellen noch hernach zu besprechen sind. Das ist 
schon christliche idee, oder eine ihr höchst ähnliche. 

An die stelle der altheidnischen bleichen und düstern 
hölle setzten die Christen einen mit flammen und pech 
erfüllten pfuhl , worin die seelen der verdammten ewig 
brennen, zugleich pechschwarz und gluterhellt, gehenna 
wird erklärt hellafiuri, mhd. hellefiiver Parz. 116, 18; 



*) Wolfs Wodana 1, V und 35. 

**) gerade so sinken alle griech. helden in des Hades haus unter 
die erde, schwer aber ist es von diesem den Tartarus, der noch 
tiefer im abgrund liegt, zu sondern: in ihm sitzen die gebändigten 
riesen gefangen, er bezeichnet also, wenigstens später den (heil der 
Unterwelt, in dem die bösen zu ihrer strafe hausen, was mit der 
christlichen hölle stimmt, an die nordische esebe , deren wurzel in 
Niflheim hinabreicht, gemahnt aber, dal's die wurzeln der erde und 
des meers von oben herab in den Tartaros wachsen. Hes. theog. 728. 
zu vgl. ist auch Ovids beschreibung der Unterwelt (met. 4, 432 IT.), 
wo: 'Styx nebulas exhalat iners' dem begrif von Niflheim begegnet. 

***) noch Csedmon schildert das vitehus (haus der slrafe) deop, 
dreama leas, sinnibte beseald. merkwürdige bilder gibt ein dcnkmal 
des 11 jh. (z. f. d. a. 3, 445): swevilstank, genibeie, tödes svate- 
gruobe , wallente stredema u. s. w. 
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da wo der dichter des Heliand diese schwarze and bren- 
nende hölle lebhaft schildern will, wandelt er das alte 
fem. in ein masc: an thene hetan hei 76, 22. an thene 
suartan hei 103, 9. Erebi fornax. Walther 867. Ja bei 
0. und andern ahd. Schriftstellern wird geradezu b'eh (pix) 
für hölle gesetzt*), 'in dem beche' warnung 547; 'diu 
pechwelle' anegenge 208 b ; eine weit in Europa verbreitete 
Vorstellung; noch heute nennen die Neugriechen die hölle 
niooa , ein Sprichwort des Alex. Negri lautet: $y§t niaoctv 
xul nctQctdeioov, hölle und himmel nebeneinander setzend. 
Diese pechhölle mögen Steven den Griechen zugebracht 
haben, das altslav. peklo bedeutete pech und hölle (Dobr. 
instit. 294) und so ist böhm. peklo hölle, poln. pieklo 
serb. pakao, sloven. pekel, dem geschlecht nach entw. 
neutral oder männlich. Litth. peklä (fem.) altpreufs. 
pickullis (im catechism. p. 10 ist pickullien der acc), und 
der teufel selbst heilst litth. pyculas, altpreufs. pickuls, 
(vgl. Rausch s. 484). von den Slaven borgten die Ungern 
ihr pokol (hölle) , wie von Griechen und Römern unsre 
vorfahren gaiamna und infern, auch das smela (hölle) 
der lüneburgischen Wenden scheint zu dem böhm. smola, 
smüla harz, pech gehörig, mit der heifse des siedenden 
pechs war zugleich unausstehlicher geruch verbunden; 
Reineke 5918: 4 it stank dar alse dat heische pek\ vgl. 
überhaupt En. 2845. 3130. 

Seit der bekehrung zum christenthum hängt also an 
dem begrif der hölle zugleich der von strafe nnd pein. 
kvölheimr (mundus supplicii) im solarl. 53 (Saem. 127 a ) 
ist unverkennbar christliche idee. das ahd. hellawizi, alts. 
helliwtti Hei. 44, 17. ags. helle vi te drückt aus supplicium 
inferni, vgl. Graft" 1, 1117 über wizi, mhd. wize $ danach 
bildete sich das isl. helviti, schwed. helvete, dän. helvede, 
was ganz einfach hölle bezeichnet; von den Schweden 
empfiengen die getauften Finnen ihr helwetli (orcus) , von 
den Raiern die Slovenen in Kraien und Steier ihr vize 
(purgatorium), die kirche hatte zweierlei feucr unterschie- 
den, ein höllisches, und reinigendes (fegefeuer) im mittel- 
zustand zwischen hölle und himmel**). 



*) citate in meiner ausg. der hymn. p. 51. hinzuzufügen Mus- 
pilli 5, wo .Vinn, die zeile des Walafrid anführt: 1 at secum infelix 
piceo spaliatur averno\ Eugenius in Dracont. p. m. 30: *ut possim 
picei poenam vitare barathri\ 

**) die Ehsten sagen von einem im fegfeuer: ta on kahha ilma 
wahhel, er ist zwischen zwei weiten. 
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Gleichwol behielt aber auch die christliche Vorstellung 
bei, dafs die hölle tief im abgrund der erde, die men- 
schenweit also über der hölle liege, die hölle heilst 
darum abyssus (Ducange s. v.) und 'a coelo usque in 
abyssum' steht einander entgegen, aus diesem abyssus, 
span. abisniOy franz. abime ist das mhd. dbis (alld. bl. 1, 
295: 'in äbisses gründe" MsH. 3, 167) und spätere obis, 
nobis (en äbis, en obis, in abyssum) zu erklären, alts. 
heiligrund Hei. 44, 22; in aj gründe gan. Roth. 2343. ir 
verdienet daz aj gründe. Roth. 1978. 'varen ter helle in 
den donkren kelre', Floris 1257*). Ags. se neovla grund 
(imus abyssus) Ca?dm. 267, 1. 270, 16; J>ät neovle genip 
(profunda caligo) Caedm. 271, 7. 275, 31. diesem ags. 
neovel , nivel (profundus) verwandt sein mag ein ausdruck 
des fries. asegeboks (Richth. 130, 10) 'thiu niuent hille', 
wo ein mnl. Lext gibt 'de grundlose helle*. Dem in die 
höhe aufsteigenden himmel steht die zu boden sinkende 
hölle entgegen: 'der himel allez üf get, diu helle siget 
allez ze tal'. warnung 3375. 3381. 

Es scheint, man dachte sich im grund der erde, gleich- 
sam als decke und gitter der unterweit, einen stein, der 
in mhd. gedichten dillestein (von dille, diele, tabula, plu- 
teus, ahd. dil, dili, altn. f)il, {)ili genannt ist: 'grüebe 
ich üf den dillestein', schmiede 33; 'des hoehe vür 
der himele dach und durch der helle bodem vert'. das. 
1252; 'vür der himele dach du blickest und durch der 
helle dillestein' Ms. 2, 199 b ; ' wan ez kumt des tiuvels 
schrei, da von wir stn erschrecket: der dillestein der ist 
enzwei , die toten sint üf gewecket', Dietr. drachenk. 
cod. pal. 226 a . Hierbei erinnere ich mich des lapis ma- 
nalis (Festus s. v.), der die grübe des etruskischen mura- 
dus schlofs und alljährlich an drei heiligen tagen abge- 
nommen wurde, damit die seelen hinauf zur oberweit 
steigen könnten (Festus s. v. mundus). nicht blofs diese 
grübe in der erde, auch der himmel hiefs mundus **}, wie 
Niflheimr dennoch heimr; d. h. eine weit war. Jener 
höllenthür (s. 762) gleicht der descensus Avemi , die 
fauces grave olentis Avemi, die atri janua Ditis, wie sie 



*) was bedeutet eggrunt, eckgrunt? ' daz iuwer sele komen uier 
0ggrunde\ cod. pal. 349, 19d. 

**) vgl. O. Müllers Etrusker 2, 96. 97. den Finnen ist manala 
locus subterraneus , ubi versantur mortui, sepulcrum , orcus, was 
sich von maa (terra, mundus) leitet, also nur tufällig mit jenem 
manalis berührt. 
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von Virgil .(Aen. 6, 126. 201) geschildert ist (vgl. Veldecks 
En. 2878. 2907. der helle Invart); auch slavische märchen 
kennen den eingang in die Unterwelt bei einer tiefen grübe 
(Hanusch s. 412). 

Vom nun id oder rächen der hülle wurde s. 291 ge- 
redet , Hei gähnt gleich ihrem bruder Fenrir und jeder 
abgrund ist gaffend"), os gehennae, Beda 363, 17 heifst 
ein flammenspeiender brunne (puteus)**), einer ags. glosse 
(Moue 887) bedeutet mud (d. i. os) orcus. dieselbe glossen- 
samlung verzeichnet 742 sead (d. i. puteus, baralhrum) 
für hol Je, und 2180 cvis tartarus , 1284 cvishusle, wofür 
ohne zweifei zu lesen cvissusle. cvis kann ich durch 
nichts deuten, als das altn. ijvis (calumnia) , susl scheint 
tormentum , supplicium, die Wörterbücher haben keinen 
grund , ihm den sinn von sulphur (ags. svefel) beizulegen; 
' susle geinnod' Ca 1 dm. 3, 28 verstehe ich: supplicio clausum. 

Die Vorstellung des brtmnens stimmt besonders zu 
der Fabel im Reinhart, wo dieser in den brunnen gefallen 
ist und den wolf in den eimer lockt, er gibt vor da un- 
ten im paradis zu sitzen, in welches aber nur zu gelan- 
gen sei, dafs man ( einen tuk in die helle* thue. 

Christlichheidnische Vorstellungen von den strafen der 
unseligen vermischt finden sich im eddischen solarliod 
(Seem. 128. 129). Schlangen, nattern, drachen wohnen in 
der christlichen hölle (Ca?dm. 270. 271) wie an des Hver- 
gelmir wurzel (s. 756). auffallend wird in dem gedieht 
von Oswald (Haupts zeilschr. 2, 125) eine verstorbne hei- 
din als wölfin dargestellt, der die teufel schwefel und 
pech in den hals giefsen. Dante, in seinem purgatorio 
und inferno mengt was ihm mittelaller und classische Ii- 
teralur überlieferten, man lese den schlufs des Caedmon, 
fundgr. 202, und im Barlaam 310 Rudolfs kurze aber 
dichterische Schilderung der hölle ***). 



*) walacb. iad (biatus), iadul , höllr. 
**) wie der abend mund der nacht. 

***) hier mag zusammengestellt sein, welche lebende in die unter- 
weit gelangten und wieder zurückkehrten : bei den Griechen Orfeus, 
Eurydice aufsuchend ; Odysseus; Aeneas. im Norden Hermodr nach 
Baldr entsandt und Hadding (Saxo gramm. p. 16). sagen des mit- 
telalters von Brandanus und Tundalus; die sage von Tanbäuser und 
was ihr gleicht ist in einem folgenden cap. darzustellen, mönchische 
träume und gesichter von fürsten, die ihre vorfahren in der hölle er- 
blicken, sind D. S. no 46t. 527. 530 554 gesammelt, auch die vision 
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Dafs die heidnische, im Norden liegende Nebelwelt 
nicht von feuer erfüllt war, folgt am deutlichsten aas einer 
ihr entgegengesetzten südlichen flammenweit (s, 525), welche 
in der edda Muspell oder Muspellsheimr genannt wird, 
sie ist licht und heifs , glühend und brennend**) , nur ein- 
geborne können es in ihr aushalten, daher keine menschen 
aus unsrcr weit in sie übergehen, wie in die kalte, nörd- 
liche. Ihrer hütet ein gott namens Surtr, träger des 
leuchtenden schwerts. 

Ein überraschender beweis für das Vorhandensein alt- 
nordischer Vorstellungen in dem übrigen Deutschland liegt 
wieder in jenem namen. nicht allein der sächsische He- 
liand hat 79, 24 mudspelli, 133, 4 mutspelli, auch ein 
hochdeutsches, wahrscheinlich in Baiern verfafstes gedieht 
z. 62 muspilli (dat. muspille). zugleich welch erwünschte 
bestätigung des alters der edda, und ihrer grundlage, aus 
sächsischen, bairischen handschriflen des neunten, achten 
jh. Sonst überall ist der ausdruck erloschen, weder Is- 
länder , noch die übrigen Scandinaven verstehen ihn ; bei 
den Angelsachsen hat er sich noch nicht entdecken lassen, 
alle späteren hoch und niederdeutschen Sprachdenkmäler 
kennen ihn nicht weiter, sicher ein uraltes, heidnisches 
wort"). 

Welchen sinn es im allgemeinen habe, wurde schon 
s. 568 ausgesprochen, kaum einen andern als des feuers, 
der flamme, jene stellen des Hei. besagen: mudspelles 
megin obar man ferid', die gewalt des feuers fahrt über 
die menschen; 'mutspelli cumit an thiustrea naht, al so 
thiof ferid darno mid is dädiun', das feuer kommt in 
der dunkeln nacht heimlich und plötzlich wie ein dieb ge- 
schlichen (Matth. 24, 43. II Petri 3, 10); und der ahd. 
dichter sagt: 'dar ni mac denne mäk andremo helfan vora 
demo muspille, denna daz preita wasal (Graff 1, 1063) 



von dem leeren stul im Annolied 724 (vgl. mit Tundalus 65, 7) ist 
verwandt. 

*) Muspellsheimr ist weder himmel, noch sind Muspellssöhne 
gleichviel mit den im himmel wohnenden lichtelhen (s. 414. 415); 
nachdem Surtr himmel und erde verbrannt hat, liegt über diesem 
himmel ein zweiter, namens Andldngr, über ihm ein dritter himmel, 
namens Vidbldinn, und darin wohnen jetzt allein lichtelbe , sagt 
Snorri 22. 

**) unter den bei Nemnich verzeichneten vielen benennungen 
des rohrdommels (ahd. horotumbil, onoerotalus, ardea stellaris) findet 
sich auch muspel, was auf moos und rnoor bezug haben und unver- 
wandt sein mag. 
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allaz varprennit*\ enti viur enti luft allaz arfurpit', da kann 
kein freund dem andern helfen vor dem feuer, wenn der 
breite glutregen alles verbrennt, feuer und luft alles rei- 
nigen. 

Es mufs ein compositum sein, dessen zweiter theil 
spilli, spei Ii, spell sich etwa dem altn. spiöll (corruptio) spilla 
(corrumpere) ags. spillan (perdere) engl, spill, ahd. spildan, 
alts. spildian (perdere) vergleichen liefse**); altn. bedeutet 
mannspiöll clades hominum, Ia>spiöN(Nialss. cap. 158) viel- 
leicht bellum? was aber in mud, mu (mu?) stecke, ist zu 
rathen , entweder der hegrif von erde, land, oder von holz, 
bäum : im letzten fall ist mndspelli poetische Umschreibung 
des feuers, das holz verderbende, bäum verzehrende darf es 
heifsen, wie sonst eddisch bani vidar (percussor, inimicus 
ligni) grand vidar (perditio ligni) Sn. 126; die lex alam. 
96, 1 gibt medela, medula im sinn von lancwitu, lancwit 
(gramm. 3, 455), die lex Rothar. 305 modula, wie es 
scheint für quercus, robur (GrafT 2, 707), altn. ist meidr 
(vielleicht meydr? wie seidr f. seydr) arbor, litth. medis 
arbor, lignum. im ersten fall wäre es landverderb, welt- 
verheerung, aber ich kenne noch weniger ein deutsches 
wort für land, erde was jenem mud oder mu gliche, 
man ist befugt, darin eine altverdunkelte, entstellte form 
zu finden; finnisch ist maa terra, solum ***). 

Surtx (gen. Surtar) ist der schwarzbraune, von der 
glut gebräunte, verwandt mit svartr (niger) und doch ver- 
schieden davonf); es kommt noch sonst als eigenname 
vor, z. b. fornald. sog. 2, 114. Islend. sog. 1, 66. 88. 106. 
151. 206, merkwürdig Surtr enn hviti, das. 1, 212. Man 



*) so lese ich stalt varprinnit, weil sich wasal anders nichl deu- 
ten la'fst. 

**) ahd. LD salin, ll. vgl. wildi, kold mit villr, gull ; warum 
aber dann nicht muspildi im ahd. und alts. gedieht? 

***) wer diese deutungen verwerfen, vielleicht das alts. mudspelli 
für muthspelli, oris eloquium oder mütspelli mutationis nuntius (wie 
ich gramm. 2, 525 vorschlug) nehmen wollte, hätte schon gegen 
sich, dafs der hair. dichter weder mundspelli noch müzspelli setzt, 
und ebenso wenig ein ahn. munnspiall oder mütspiall erscheint; und 
wie liefse sich damit der altn. begrif von heimr vereinbaren ? zu ge- 
sebweigen, dafs kein christlicher ausdruck für weltende und jüngstes 
gericht auf solche Vorstellungen fuhrt. 

f ) Surtr möchte sich zu Svarlr verhalten , wie ein gotb. name 
Svartus zum adj. svarts. bei Procop de b. gotb. 2, 15. 4, 25 der 
herulische eigenname JZovuqrovaq , Svartva? in der ags. genealogie 
von Deira ein Svearta und Sverting, vgl. Beov. 2406 und hernach 
'sveart racu\ 

Grimms mythol. ^ 
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wird aber auch gesagt haben Surti , gen. Surta ; weil in 
beiden edden das compositum Surtalogi begegnet, Saem. 
37 b Sn. 22. 76. 90. Eine gewisse harzige, verkohlte erde 
heifst im Norden noch heute Surtarbrandr (Biörn s. v. 
F. Magn. lex. 730) Surti titio, diese benennung verkündigt, 
gleich den pflanzennamen nach göttern, ein höheres wesen. 
vulcanische felsenhöhlen in Island heifsen Surtarhellir 
(F. Magn. a. a. o. 729) und landnämabök 3, 10 (isl. sog. 1, 
151) gedenkt eines Tborvaldr, der zu des iötunn Surtr 
hole ein auf ihn gedichtetes lied brachte: 'J>a för hann 
upp til hellisins Surts, oc foerdi {>ar dräpu |>a, er hann 
hafdi ort um iötuninn t hellinum'; auch Sn. 209 b 210* 
werden Surtr und Svartr unter den riesennamen aufge- 
führt, nirgends in beiden edden erscheint Surtr als ein 
gott, er tritt gleich andern riesen nur als feind und be- 
kämpfer der götter auf. Völuspa 48 (Saem. 8 a ) heifst das 
feuer Surta sefi (Surti araicus) und 52 (Saem 8 b ) steht: 

'Surtr fer sunnan med sviga Ieifi, 
skin af sverdi s61 valttva, 
d. i. Surtus tendit ab austro cum vimine gigas, splendet e 
gladio (ejus) sol deorum, leifi ist deutlich wieder ein rie— 
senname (Sn. 209 J ), valttva kann nur gen. pl. sein (vgl. 
Saem. 10* 52*) und zu söl gehören, nicht als gen. sg. 
von valttvi (was nicht vorkommt, oben s. 176) zu sverdi; 
was svigi , sonst gedrehtes band , flechte ? hier bedeute 
weifs ich nicht, man sollte denken, dafs darunter auch 
das geschwungne schwert verstanden sei; ausdrücklich also 
wird Surtr riese, nicht gott genannt Sn. 5 sagt: sä er 
Surtr nefndr, er j>ar sitr a landzenda til landvarnar, hann 



gionis, i. e. Muspellsheims , ad eam tuendam, ensemque 
gestat ardentem). 

Beide Verfasser, des Heljand und des ahd. gedichts, Chri- 
sten, aber noch etwas in heidnische poesie eingeweiht, lassen 
muspilli bei Untergang der weit, bei annäherung des jüngsten 
gerichts eintreten: dann wird die erde und alles, was sie 
enthält, von dem feuer verzehrt werden, gerade so schil- 
dert auch die edda das weltende: Surtr erhebt sich samt 
den muspellssöhnen, überzieht alle götter mit krieg und 
besiegt sie, die ganze weit vergeht von seinem feuer. Sn. 
5. 73. Wann er mit seinem leuchtenden schwert von Sü- 
den herfahrt, wanken die felsen der berge, die riesinnen 
fliehen, die menschen gehen den todtenweg, der himmel 
spaltet sich. Saem. 8 b ; die Asen kämpfen mit Surtr und 




vocatur, qui sedet in fine re- 



Digitized by Google 



MUSPILLI 771 

seinem heer auf einem holm, namens Oskopnir (oben 
s. 131), alle erliegen und die weit geht unter. 

Den Surtr nennt blofs die edda; unsere ahd. poesie 
scheint aber züge von ihm in die kirchliche Vorstellung 
vom Antichrist (ahd. Antichristo) zu weben (s. 158), die 
sich ursprünglich auf das eilfite cap. der apocalypse grün- 
det und hernach in jüdischchristlichen ideen weiter aus- 
gebildet worden ist. den namen haben beide briefe des 
Johannes (I. 2 , 18. 4 , 3. II. 7) ; nicht die Offenbarung, in 
welcher er unter dem vielhäuptigen thier gemeint wird, 
zu seiner zeit sollen zwei weissagende zeugen vom him- 
mel auf die erde gesandt, aber von ihm besiegt und ge- 
tödtet werden, auch ihre namen fehlen; dafs es Elias 
und Enoch sind, folgt schon aus der ihnen beigelegten 
macht, den regen zu verschliefsen , ist auch von den kit- 
chen vätern ausdrücklich anerkannt*), unbeerdigt liegen ihre 
leichen in der strafse: nach diesem sieg erreicht die gewalt 
des Anlichrists ihren gipfel, er steigt endlich auf den öl- 
berg, um gen himmel zu fahren, da erscheint Michael 
der engel, und spaltet ihm das haupt**). 

Unser altbairischer dichter hatte nun durch gelehrte 
männer (weroltrehtwts£) künde von dieser erzählung ge- 
nommen, es schweben ihm aber auch noch bilde r des 
heidnischen Weltuntergangs vor , wenn muspilli herannaht, 
darum hebt er die flammen heraus und läfst von dem 
zur erde triefenden blute des todwunden Elias alle berge 
entzündet werden; in keiner einzigen christlichen tradition 
begegnet dieser zug. der himmel glüht in lohe (suilizöt 
lougiu) die erde brennt (prinnit mittilagart) und jenes: 
'dar ni roac denne mak andremo helfan vora demo mus- 
pille\ zwar begründet in Marc. 13, 12. Luc. 21, 16, klingt 
wie das eddische 



*) Juslinus martyr dial. cum Trypb. ed. Sylb. p. 208 ; Tertullian 
de anima cap. 50., de resurrect. carn. cap. 58; Hippolytus im ICyoq 
ntgl rtjs ovmtkiuq rov hoojhov xul ntQl tov et vrt,xQl<nov ; Dorotbeus 
tyrius de vita prophet. cap. 18 ; Ambrosius in apocal. cap. 11 ; Augu- 
stin. de civ. dei 20, 29; Gregor, magn. in moral. 15, 18. man sehe 
auch die in Hoffm. fundgr. 2, 102 ff. und in Kauslers anl. denkm. 
1, 486 angeführte lileratur. aus späterer zeit sind zu vgl. N. ps. 58, 
7.73, 10; Burcard, wormat. 20, 93—97; Otto frising. 8, 1—8; 
discip. de tempore im sermo 10. 

**) berichte des 12. 13 jb. vom Antichrist findet man im hortus 
deliciarum der Herrat von Landsberg (bei Engelbard p. 48); im cod. 
vind. 653, 121. 122; fundgr. 1, 195. 196 2, 106 — 134; Martina 
191 ff.; Wackernag. bas. bss. 22a; vgl. auch einl. zu Freidank lxxi. 
lxxji. 

49* 



• 
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broedr muno berjaz ok at bönom verda, 
muno systrüngar sifjum spilla, 
man ecki madr ödrum [ivrma. Sa?m. 7 l > 8 4 . 
es heifst 'mano fallit % wie dort: s6l tekr sortna, hverfa 
af himni heidar stiörnur. auch Sn. 71: j» A drepaz broedr 
fyrir agirni sakar, oc engi {»yrmir födr eda syni t mann— 
drapum oc sifjasliti* ). Noch ein mhd . dichter des 12 jh. 
(fundgr. 194): sö ist danne niht triuwe diu frowe der diuwe, 
noch der man dem wtbe: si lebent alle mit ntde: so haz- 
zet der vater den sun u. s. w. Welches heidnische wesen 
den Baiern und Alamannen Antichristo vertrat, möchte 
man wissen , dem nord. Surtr mufs es ähnlich gewesen 
sein. Antichristo erscheint als teuflischer heuchler, Surtr 
wird als Widersacher der Asen, als ein riese geschildert, 
dessen feuer die weit verzehrt, alle muspellssynir bilden 
leuchtende heerschaaren , sie und Surtr bewirken durch 
ihren kämpf eine höhere weltordnung, während der Anti- 
christ nur vorübergehend siegt und zuletzt Yon einer mäch- 
tigeren gewalt gestürzt wird. 

Was der ganzen vergleichung neue stärke verleiht ist 
die s. 157 — 159 erörterte, aus andern gründen gewisse, 
Verwandtschaft zwischen Donar und Julius, dem achten jh. 
konnte Elias noch über den jüdischen prophet hinaus als 
göttlicher held, als gottheit erscheinen. In der edda käm- 
pfen alle Asen, Odinn , Thorr, Freyr und 2yr, mit 
vereinten kräften, wider die flammensöhne und deren ver- 
bündete, ziehen aber gleich Elias und Enoch den kürzern, 
Elias hat einleuchtende ähnlichkeit mit Thor (oder Donar.) 
Michael mit dem besieger des Garmr oder Fenrisülfr, ich 
behaupte nicht, dafs auch Enoch einem bestimmten heid- 
nischen gott vergleichbar sei, es wäre möglich. Surtr mit 
dem leuchtenden schwert kann an den engel gemahnen, 
der des paradises hütet, findet aber auch in der sage von 
Elias und Enoch sein gegenstück, wenigstens läfst die le- 
gende von Brandau (bei Bruns s. 187) neben diesen bei- 
den einen engel mit feurigem Schwerte stehn**). Eine 
ags., von Wheloc zu Beda p. 495 ausgezogne homilie de 



*) keinen stärkern grund kenne ich für die annähme, dafs VÖ- 
luspä auf unsre heilige schrill zurückweise, als das zusammentreffen 
dieses eddischen zugs mit dem biblischen ; wenn das übrige nicht 
abwiche! 

**) die mnl. gedichle bei Blommacrt 1, 105* 2, 12a geben blofs 
einen 'out man' statt Enoch, erwähnen aber den cherubin l med 
enen swerde uiertn*. 
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temporibus Antichrist! (oben s. 147) enthält merkwürdige 
äufserungen. der übermütige Antecrist, heifsl es darin, 
streitet nicht nur wider gott und goltes knechte, er stellt 
sich auch höher als alle heidnischen göller: 'heahefdhine 
silfne ofer ealle J)A pe härene men cvsedon |>ät godas 
beon sceoldon, on härene vtsan. svylc svä väs Erculus 
sa ent, and Apollinis t j>e hi macrne god leton, Dhor eäc 
and Eovden, j>e ha?[>ene men heriad svide. ofer ealle [)äs 
he hine aenne up Ahefd, fordan he lact, pät he dna si 
strengra ponne hi ealle* Wozu sagt das alles der pre- 
diger? hatte auch in sächsischen liedern man die ankunft 
des Antichrists mit heidnischen Überlieferungen zusammen- 
gehalten , und seinen, wie des Surtr, sieg über Foden 
und Thunor anerkannt ? die unsächsischen formen Eovden 
und Dhdr deuten auf dänischen, nordischen einflufs. Eine 
entscheidende beziehung gewährt aber der ags. Salomon 
und Saturn, in dem grofsen kämpf zwischen gott und dem 
Antichrist , heilst es , dafs der Donner mit einer feurigen 
axt losschlage (dresche) : *se Thunor hit J>rysced mid 
}>aere fyrenan dcxe\ dabei wird unverkennbar Thörs Miöl- 
nir, die torrida chalybs (s. 164) verstanden, und der zu- 
sammenflufs heidnischer Vorstellungen mit denen vom An- 
tichrist keinem zweifei unterliegen. 

Wer geneigt ist die eigenthümlichkeit unserer vorzeit 
insgemein auf römische und christliche Überlieferung zu- 
rückzuführen , könnte den anklang beider Schilderungen 
des Weltuntergangs leicht zu der behauptung misbrauchen, 
selbst die eddische lehre sei erst aus jenen traditionen von 
dem Antichrist hervorgegangen, das würde ich für ganz 
verkehrt halten, die nordische erzählung ist einfach, und 
im Zusammenhang mit dem übrigen inhalt der edda ; der 
nullius vom Antichrist verworren, ja künstlich in einander 
gefügt, beide hauptgestalten , Surtr und der Antichrist 
haben völlig abweichenden character. wie hätte man im 
Norden eine menge bedeutsamer nebenvorstellungen, gerade 
die von muspell , hinzuerdacht, wie ein hochdeutscher 
nach zeit und ort wiederum unabhängiger dichter eben 
sie anschlagen lassen ? 

Was die edda von Surtr und seinem kämpf mit den 
Asen meldet ist schlufs einer ausführlicheren Vorstellung 
von dem ende der weit *), dessen eintritt aldar rök (Saim. 



*) es ist bcachtenswertb , dafs Weissagerinnen es verkünden : 
Vala* Hyndla % und noch später meldete Thiota (s. 85) consumma- 
tionis seculi diem. 
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36* aldar lag, aldar rof (Saem. 37 b 167*)*) gewöhnlich 
aber ragna rök (Saem. 7* 38 b 96*» 166b) oder ragna rökr 
(Saem. 65 a Sn. 30. 36. 70. 88. 165) heilst, d. i. dämme- 
rung , Verfinsterung der zeit und der waltenden götter 
(oben s. 24). rök oder rökr bedeutet dunkelheit, roh 
rökra Saem. 113* in gesteigertem ausdruck die gröfste fin— 
sternis; Biörn erklärt röckur (neutr.) crepusculum und 
röckva vesperascere. nahe liegt das goth. rigis oxotog, 
rigizeins oxotuvoe, rigizjan oxoTt&o&at , doch ist hier 
ableitendes -is zugetreten, und auch der wurzelvocal ent- 
fernt sich von dem nord. ö, das umgelautetes a sein mufs, 
so dafs rök = raku wäre, dies wird durch das jütische 
rag nebula, noch mehr das ags. racu bestätigt: 'f>onne 
sveart racu sttgan onginned' Caedm. 81, 34 ist zu über- 
setzen: cum atra caligo surgere incipit. rökstolar (Ssem. 
I vgl. oben s. 125) sind die nebelstüle, worauf die göt- 
ter in den wölken sitzen, zu diesem rök, racu nehme ich 
den s. 714 beigebrachten nhd. ausdruck 'die finstere ra- 
gende nacht', der sich kaum aus ragen (starren, rigere) 
deuten läfst **). ragnarök ist also götternacht, welche über 
alle, auch die höchsten wesen (s. 293) herannaht. 

Alsdann brechen die bis dahin in bann und zwang 
gehaltnen bösen wesen los und streiten wider die götter: 
ein wolf verschlingt die sonne, ein andrer den mond 
(s. 668), die sterne fallen vom himmel, die erde bebt, die 
ungeheure weltschlange, iörmungandr, ergriffen von riesen- 
wut (iötunmödr s. 496) hebt sich aus dem gewässer ans 
land, Fenrisülfr wird los (s. 224), Naglfar flott, ein aus 



*) ro fi ruplura, wie man sagt regia riufaz, dit rumpuntur, die 
well vergeht. 

**) pers. soll räche vapor bedeuten, darf das sanskr. radschani 
(nox) verglichen werden? auch an das slav. rok tempus, annus, ter- 
minus, fatum, litt Ii. rakus wäre zu denken, dessen abstracte bedeu- 
tung aus einer alteren sinnlichen entsprungen sein könnte und ganz 
an die s. 750. entwickelten begriffe von zeit und weit sich anscbliefst. 
mit rauch (fumus) altn. reykr kann weder rök, rökr noch riqis ver- 
wandt sein, ungenau ist es, wenn dänische Schriftsteller sich der 
form ragnarök bedienen, da altn. rök in ihrem dialect rag (wie sök 
sag) zu lauten hätte ; ahd. würde ragnarök auszudrücken sein regino- 
rahha oder rab, rahhu, je nachdem es fem. oder neutr. wäre, der 
schwed. und dän. spräche ist zwar der ausdruck ragnarök erloschen, 
doch besitzen beide einen andern für crepusculum, schwed. thysmör- 
£*r, dän. tusmörke, der sich vielleicht aus jmss, {>urs erklärt und ein 
altn. pursmjrkr riesendämmei ung vermuten läfst , was tu der rie- 
sennatur der Surtr stimmen würde. 
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den nageln todter menschen gefertigtes schif *). Loki 
führt die hrimthursen und das gefolge der Hei (Heljar 
sinnar) herbei, die ganze höllische und wölfische Sipp- 
schaft hat sich versammelt. Aber gröfste gefahr naht 
den göttern aus jener flammenweit: Surtr und sein leuch- 
tendes heer reitet über Bifröst, den regenbogen (s. 694), 
mit solcher macht heran, dafs er zusammenbricht. Die 
einzelnen kämpfe sind so vertheilt: Odinn gegen Fenris- 
ülfr, Thdrr gegen Iörmungandr, Freyr gegen Surtr, Tyr 
gegen Garmr**), Heiradall gegen Loki; überall unterliegen 
die alten götter, obgleich auch Garmr und Loki fallen, 
Fenrisülfr durch Vidar gelödtet wird "*), Dafs Loki und 
sein geschlecht den flammensöhnen verbündet auftritt, folgt 
aus seiner eignen natur, er selbst ist ein gott des feuers 
(s. 221). Nach dem weltbratid, dem Surtalotji, erhebt 
sich eine neue, seligere erde aus dem meer, mit verjüng- 
ten göttern, die wiederum Aesir heifsen. Saem. 10. Ein 
schlufs , der unbestreitbare ähnlichkeit hat mit dem jüng- 
sten gerichtf) und dem neuen Jerusalem der Christen, 
str. 65 der Voluspa, die des regindömr ausdrücklich er- 
wähnt, hat man, weil sie in einigen hss. mangelt, für 
eingeschoben erklärt, die interpolation kann aber nicht 
nach dem blofsen inhalt ermessen, sie müste auch durch 
formelle gründe unumstöfslich erwiesen werden, selbst 
wenn sie statt fand, wird damit nicht das heidenthum des 
mythus noch das alter der dichtung überhaupt verdächtigt. 



*) dadurch soll die ungeheure ferne und das langsame zustand- 
kommen des weitendes ausgedrückt sein : bis ein solches schif aus 
schmalen nagelschnitzen der leichen zusammengesetzt wird, verstreicht 
lange lange zeit , und sie leidet noch durch die warnende Vorschrift 
aufschub, allen todien die nägel vor der bestattung oder Verbrennung 
zu schneiden. Ähnlich ist die Vorstellung des bergs der ewigkeit , 
dem alle hundert jähre ein vogel nur ein sandkorn zuträgt. 

**) Garmr, der groTste, ungeheuerste aller hunde (Saem. 46>), 
ohne zweifei, wie KiyßtQoq , nur verwandelter riese, scheint gleich 
diesem in der unterweit einheimisch; als Odinn nach Niflhel fahrt, 
'moetti bann bvelpi beim er or heljo kom 1 (Saem. 94a). er liegt ge- 
bunden und bellt «for Gnjpahellir, (Saem. 7» 8«). der höllenhund 
christlicher sage steht dem nord. wolfe näher (s. folg. aom.). 

***) Vidars sieg über den wolf t in dessen rächen er mit einem 
mythisch geschubten fufs tritt (Sn. 73) , gleicht der Schilderung 
christl. traditiouen von bekänipfung des höllenhunds , vgl. fundgr. f, 
178. 179. 

4») abd. antitagOy suonotac, suonotago, tuomistac, iuomtac, 
stuatago (goth. stduadags?); mbd. endetac, süenetac , tuomtaej alts. 
the lazto dag, ddmdag, ddmesdag , ags. ddmdäg, engl, doomsday, 
ahn. dSmsdagr. 
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Denn wie unter frühbekelirten stammen der heidnische 
glaube nicht auf einen schlag vertilgt wurde*), können 
auch einzelne christliche lehren schon zu Völkern vorge- 
drungen sein, die noch Heiden blieben ; umgekehrt hafteten 
einzelne heidnische vorstellungsweisen fort unter den Chri- 
sten, man erwäge, wie der dichter des Hei. s. 131. 132. 
133 das nahen des jüngsten tags zwar nach den evange- 
lien schildert, aber dabei die ausdrücke gebanes ström 
und mudspelli untermengt, selbst die personification des 
jüngsten tages ('verit stuatago in lant', wie 'muspilli ku- 
mit') hat heidnischen beischmack. 

Es mögen noch andere Überlieferungen von dem Welt- 
untergang bestanden haben, die uns in ihrem Zusammen- 
hang nicht erhallen worden sind, dahin zähle ich die 
s. 400 angeführte volkssage von dem ring, den ein schwan 
aus seinem munde fallen läfst, was ganz alterthümlich ge- 
mahnt und vielleicht an die Vorstellung von dem weltring 
(s. 754) rührt. 

Dem Untergang der well durch fetter , welchen Heiden 
und Christen**) als zukünftig erwarten, entgegen steht der 
durch wasser, den die geschichte beider als vergangen 
schildert Gleich der sinflut (s. 541 — 547) soll auch der 
weltbrand nicht für immer zerstören, sondern reinigen und 
eine neue, bessere weltordnung nach sich ziehen. 

Die kirchliche Überlieferung des mittelallers (auf grund- 
lage von Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21) nimmt fünfzehn 
zeichen an, die den jüngsten tag ankünden sollen***); unter 
ihnen mangelt der ungeheure winter, fimbulvetr, jenes 
windalter s. 753, das nach beiden edden (Saem. 36 b Sn. 71) 



*) in Leydens complaint p. 98 wird gerade eine fabel von dem 
wolf und dem weit ende , *tbe tayl of the volfe of ihe varldis end * 
genannt, die noch zur zeit des 15 jh. in Schottland und anderwärts 
(oben s. 224) umgieng. lesenswert!» ist eine freie isländ. bearbeitung 
des vaticiniurn Merlini, die gegen scblufs des 12 jh. verfafst sein soll 
und worin altn. Vorstellungen vom wellende einfliefsen (F. Magn. lex. 
658. 659). 

**) II Petri 3, 12; vgl. Freidank 179, 4. 

***) Thomas Aquinas (|1274) in librum 4 sententiar. Petri Lomb. 
dist. 48. qu. i. art. 4 (Thomae opp. Venet. 13 , 442). Asegabok 
(Richtb. 130. 131). Haupts zeilscbr. 3 , 523. Hoffm. fundgr. 1 , 196. 
197. Amgb. 39. Wackernagel bas hss. 22b. Mafsm. denkm. 6. Berceo 
(\ 1268) de los signos que aparecenin ante del juicio , in Sancbez 
coleccion 2, 273. Thomas, Asegabok und Berceo beziehen sich auf 
Hieronymus, in dessen werken eine solche Zusammenstellung der fünf- 
zehn zeichen nirgends vorkommt. Kol. 289. 290 und Karl 89» bei 
Rolands tod ähnliche zeichen. 
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dem ragnarökr vorausgeht und sicher echtdeutsche Vorstel- 
lung ist*); dafür werden Verfinsterung der sonne , des 
mu Uftes (s. 224. 225) und erdbeben ausgemalt, das auch 
vor der götter dämmerung erfolgt: 'griotbiörg gnata, hi~ 
minn klofnar, gnyr allr lötunheimr' (Saeni. 8 b ); der sonst 
gewöhnliche altn. ausdruck ist landskiälfli (Sn. 50) und 
'iörd skälf \ Bandit skälf, sem a f>ra>di leki' fornald. sog. 
1 , 424. 503 **). Ulfilas gibt oeio/toe durch das fem. 
reirö, er sagt ' ai'rf>a reiräida', alts. 'ertha bivöda' Hcl. 
168, 23, ahd. 'erda bibinota' O. IV. 34, 1; im subst. 
heifst es erdpipa, erdbibunga, erdgiruornessi. Reinardus 

1, 780 wird zusammengestellt: 'nec tremor est terrae, 
judiciive dies' $ und in serbischen Hedem: * ili grmi, il se 
zemlja trese'l donnerts oder bebt die erde? (Vuk 2, L 

2, 105). Doch ist erdbeben, wie sinflut, Öfter als ein ver- 
gangnes ereignis dargestellt, dem manigfalte Ursachen un- 
tergelegt werden, die griech. fabel leitet es her von ein- 
geschlofsnen cyclopen oder Ulanen (Ovid. met. 12, 521), 
dienordische aus den Zuckungen des gefesselten Loki, wenn 
gifttropfen auf sein antlitz niederfallen (Saem. 69. Sn. 70) oder 
aus Fafnirs gang zum wasser (fornald. sog. 1 , 159. 160). 
Auch bei dem tod einzelner helden bebt die erde , z. b. Hei- 
mirs (fornald. sog. 1 , 232) oder des riesen (Vilk. saga cap. J 76). 
bei Rolands tod erfolgt blitz, donner und erdbeben Kol. 
240, 22). Den Indern entsteht erdbeben, wenn einer der 
acht elefanten', die den erdball tragen , seiner last müde, 
einmal das haupt schüttelt***). Die Japaner sagen, wenn 
die erde bebt: 'es ist wieder ein wallfisch unter unserm 
lande fortgekrochen'; die Otaheiter: 'gott schüttelt die 
erde '4), die Letten: 'Drebkuls schlägt die erde, dafs sie 
zittert', gerade wie die Griechen ihren Poseidon *Mvvooi- 
yutog , KvvoaidaQ nennen. 

Den hinunel dachten sich unsere ahnen nicht blofs als 
die decke der erde (s. 661), sondern auch als ein himmel- 
reich, als der götter und der von ihnen aufgenommnen 
seligen menschen wohnung. in ihn führt die brücke des 
himmlischen bogens (s. 694) und die milchstrafse (s. 330). 



*) man erwäge: 'Saem. 119;« badan koma sniufur ok snarir vindar* 
und die poetischen Schilderungen des winters bei ags. dichtem : Andr. 
1256 — 63. Beov. 2258. 

♦♦) Mond öll ikulfu' Sn. 66; <fold f6r skidljandi\ Sn. 148. 

*♦♦) Schlegels ind. bibl. heft 2. 

+) Zimmermanns taschenb. f. reisen, jahrg. 9. abth. 2. Adelungs 
Mithrid. 1 , 634. 
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Hier aber mufs voraosgesetzt werden was schon cap. m 
über die Schöpfung der weit, altn. ansieht zufolge, mitge- 
theilt wurde. Nachdem die götter himmel und erde ge- 
ordnet, Ask und Embla erschaffen, Midgard dem menschen- 
geschlecht zum aufenthalt angewiesen hatten, richteten sie 
sich selbst eine wohnung im mittelpunct der weit ein, 
welche Asgardr hiefs, in deren Ungeheuern umfang nun 
aber eine menge besonderer statten unterschieden werden. 

Keiner unter den einzelnen räumen ist berühmter als 
die odinische Falhöll (ahd. Walahalla?), deren name sicht- 
baren bezug hat auf des gottes eigne benennung Falfödr 
und auf die valkyrien (s. 389 ff.) *). in diese wohnung, die 
auch den namen Odins salir führt (Saem. 148 b J, haben ihm 
die kriegsjungfrauen alle von beginn der weit im valr, auf der 
wahlstättegefallnenhelden (dievÄpnbitnir, Yngl. cap. 10) zuge- 
führt, er nimmt sie zu ki n dem an, sie heifsen oskasynir (Sn. 24), 
angewünschte, adoptierte **) und zugleich söhne des Wun- 
sches (s. 130). Ihr andrer name ist einherjar, d. i. egre- 
gii, divi, wie Odinn selbst Herjan und Herjafödr genannt 
wird und heri den kämpfenden held bedeutet (s. 317). 
nicht zu übersehn, dafs selbst Thorr einheri heifst (Saem. 
68 a ) gleichsam mitgenofs von Valhöll. da sich noch das 
ahd. nom. pr. Einheri findet (z. b. Meichelbeck no. 241. 
476. Schannat 137), so folgere ich früheres Vorhandensein 
des mythischen terminus, obgleich nicht sicher, weil die 
form aus Eginheri, Aganheri, wie Einhart aus Eginhart, 
Reinhart aus Reginhart entsprungen sein könnte. Falhöll 
ist mit Schilden gedeckt (Sn. 2) und zählt 540 thüren, deren 
jegliche auf einmal 800 einherien durchgang gestattet; mit- 
ten darin steht Ljeradr, Lwrädr ein mächtiger bäum, von 
dessen laub die ziege* Heidrun abbricht, aus der ziege 
euter (wie aus Amaltheas horn nektar) (liefst täglich ein ge- 
fäfs voll nie th, der alle einherien genugsam nährt. Eikpyrnir 
der hirsch beifst von des baumes ästen, aus des hirsches 
hörnern trieft unaufhörlich wasser hinab in Hvergelmir und 
bildet die ströme der unterweit (s. 525 vgl. 528). 

Diesen seligen aufenthalt ersehnten sich alle tapferen 
männer nach ihrem tod; einem übelthäter, einem feigen 



*) vermutlich gehört auch Valaskiälf \ der silbergedeckle saal, 
in diese reihe (Saem. 41 a Sn. 21) womit man UliäskidlJ (s. 124) 
vergleiche, skidlf drückt die zitternde bewegung der luftstätte aus, 
wie bif in Bifröst. das ahd. walalht des ewigin Iibes Is. 73,4 scheint 
nicht hlofs possessio vitae aeternae, sondern ein absichtlich gewählter 
verstärkter ausdruck. 

**) got setzet si in sine schoz. Ls. 3, 92. 
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war er verschlossen*): «man sä madr braut rekinn ur 
Palhöllu ok j>ar aldrei koma\ Nialss. cap. 89. Einen 
helden auf tod und leben bekämpfen heifst ihn nach Wal- 
halla weisen (vlsa til Valhallar) fornald. sog. 1, 424; sagen 
und preislieder schildern den empfang seliger helden in 
Walhalla, als Helgi dort anlangt, bietet ihm Odinn an 
mit ihm zu herschen (Saem. 166 b ); bei Eyrlks ankunft läfst 
Odinn die bänke ordnen, die becher bereiten und wein 
auftragen (bruchst. des lieds Sn. 97), Sigmund und Sinfiötli 
werden ihm entgegengesandt (Müllers sagabibl. 2, 375). 
berühmt ist Häkonarmäl, das auf Hakons empfang in Val- 
höll gedichtete. Aber schon die irdische königshalle, worin, 
wie in der himmlischen die helden zechen, führt den glei- 
chen namen Falhöll (Saem. 244 a 246* bei Atli). aufenthalt 
und wonne der götter und menschen spiegeln sich not- 
wendig in einander ab (vgl. s. 312. 366). 

Die indische mythologie kennt einen himmel der hel- 
den , die griechische weist ihnen ein elysium im seiigen 
westende, auf inseln des okeanos an ; man darf mit voller 
Sicherheit behaupten, dafs der glaube an Walhalla nicht 
blofs uns er m Norden eigen war, er mufs allen deutschen 
Völkern gemein gewesen sein, eine vita Idae (bei Pertz 
2, 571) bedient sich des ausdrucks 'coelorura palatinae 
sedes , es wird ein hof , eine hofhaltung gleich der könig- 
lichen pfalz vorausgesetzt, wo die seligen wohnen, noch 
bedeutsamer heifst dem ags. dichter der himmel eine 
schildburg . wie Valhöll mit goldschilden gedeckt war 
(s. 662). in der vita Wulframi wird dem Friesenkönig 
Radbot ein goldglänzendes haus gewiesen , das ihm nach 
dem tode bereitet sei (D. S. no 447), etwa wie es Ms. 2, 
229 b geschildert ist: 

in himelrlch ein hus stät, 

ein guldtn wec darin gat, 

die siule die sint mermelln, 

die zieret unser trehttn 

mit edelem gesteine. 
Ein gedieht des 12 jh. (die Warnung 2706—2798) 
spricht es aus, dafs das himmelreich nur von den helden, 
die gekämpft haben und 'nach urliuges nöt' narben an 
sich tragen, nicht von einem unnützen spielmann erworben 
werde : 

*) ein gleich nachher angeführtes gedieht des 12 jb. hat schon 
unverkennbaren bezug auf das märeben vom spielmann oder spiel- 
hansel , der aus dem himmel abgewiesen wird, weil er ein schlechtes 
leben gelebt und keine tbalen verrichtet hat. 
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die herren vermezzen 

ze gemache sint gesezzen 

unt ruowent immer m£re 

nach verendetem söre, 

versperret ist ir burctor, 

beliben müezen da vor 

die den strH niht cnvähten 

unt der flühte gedahten. — 

swa so beide suln beltben 

ir herren ir müezet vebten , 

weit ir mit guolen kneblen 

den selben gmach niezen. 
Aber unzertrennlich von der heidnischen Vorstellung 
wird es auch gewesen sein, dafs in Walhalla der becher 
kreise und das fröhliche trinkgelag der beiden ewig währe *). 
Hierfür lassen sich noch einige andere benennungen gel- 
tend inachen. Gla&sheimr heifst nach Sairn. 41 a die statte, 
auf welcher Valhöll erbaut ist, in Gladsheim findet sich 
allvaters boebsitz (Sn. 14); ein andres daneben den göttin- 
nen errichtetes haus führte den namen Vingolf, er scheint 
aber auch gleicbbedeutig mit Valhöll gebraucht zu werden, 
ein dichter singt: 'vildac gladr t Vingolf fvlgja ok med 
einherjum öl drecka'. dies vingölf drückt aus amica aula 
und gerade nennen die ags. dichter den ort, wo die hel- 
den mit dem könig trinken, wiederum vinbnrg , vinsele, 
goldburg , goldsele (vorr. zu Andr. und EL xxxvn. xxxviii.) 
Gladsheimr,' gladheimr kann sowol frohe als glänzende 
wohnung bedeuten; selbst heute ist es uns gelaufig den 
himmel unter Jreudensaal, freudenthal, im gegensatz zu 
dem jammerthal der erde (s. 755) zu verstehn. ich weifs 
nicht, ob sich die alte benennung mons gaudii, mendel- 
berc (oben s. 154) auf den himmel bezog, doch viel spä- 
ter noch wurde ein freudenvoller, seliger aufenthalt durch 
saeldenberc (Diut. 2, 35) Wünnenberg und freudenberg be- 



*) kräftig drückt diesen sinn eine bekannte grabschrift aus: 

wiek düvel wick , wiek wil van mi, 

ik seber ml Mg en bar um di, 

ik bin en meklenburgscb edelman : 

wat geit di düvel min süpen an ? 

ik siip mit min berr Jesu Chrisl , 

wenn du düvel ewig dörsten müsl, 

un drink mit en fort kolle schal, 

wenn du sittst in de hölleijual. 
das ist nicht blofser schimpf, sondern unverdrossener ernst der beiden, 
die mit Wuotan saufen und jagen wollen. 
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zeichnet: 'die nacht zum freudenberge reiten' heifst es in 
einer urk. von 1445 (Arnoldis misc. 102); 'du meins her- 
zen jreudensal' wird die geliebte, wie sonst mein himmel 
genannt (fundgr. 1, 335), ja in der gauttersprache steht 
freudenberg für geliebte, freudenthal, freudenberg, f reu- 
dengarten sind häufig ortsbenennungen *). 

Wir wollen sehn, was von diesen heidnischen Vorstel- 
lungen in den christlichen haften blieb, oder damit zu- 
sammentraf. Den namen Valhöll, Walahalia scheint man 
gemieden zu haben, vinsele könnte wol vom himmel ge- 
sagt sein, ich finde es blofs von irdischer wohnung (Caedm. 
270, 21. Beov. 1383. 1536. 1907). dagegen brauchen noch 
unsere späteren, selbst geistlichen dichter unanstöfsig den 
ausdruck jreudensal für himmel, da die himmlische freude 
auch christlich ist. 'stlgen ze himel üf der swlden berc 
Wackern. bas. hss. s. 5. Das christenthum kennt einen 
doppelten ort der wonne, einen vergangnen und künftigen, 
dieser ist ein aufenthalt der seligen bei gott, jenen ver- 
scherzte der ersten menschen sünde, und er wird als ein 
garten Eden dargestellt. Beide übertragen die lxx naga- 
d'etoog, (wonach das paradisus der vulg.) was ein pers. 
wort sein soll, ursprünglich garten, thiergarten, park aus- 
sagend, wie das armen, bardez (hortus) bestätigt. In der 
einzigen stelle die wir bei Ulfilas nachsehen können II Cor. 
12, 4, stehet vaggs, ahd. wanc (campus amoenus, hortus). 
ahd. Übersetzer behalten entweder paradisi bei (fragm. 
theot. 41, 21), oder gebrauchen wunnigario (gl. Jun. 189. 
217. hjmn. 21, 6) wunnogario N. ps. 37 , 5 , vgl. thaz 
wunnisama feld O. II. 6, 11; after paradlses wunnen 
Diut 3, 51. mhd. ( der wunne garte 9 Fuozesbr. 126, 27; 
'der wollüste garte' MsH. 3, 463 a ; ahd. zartgarto N. ps. 
95, 10. die benennung xvunnigarto könnte noch an vin- 
golf, vinsele klingen , da sich wunna — wunia, goth. vinja, 
und wini (amicus) nah berühren. Seltsam ist der ags. aus- 
druck neorxenavong , neorxnavong Caedm. 11, 6. 13, 26. 
14, 12. 115, 23, von welchem ich gramm. 1, 268. 2, 267. 
3, 726 gehandelt habe: es scheint feld der ruhe**), darum 



*) auch an die nord. benennung glerhiminti (coelum vitreum) 
ein paradis, wohin alte beiden reiten (Iarlmagus saga p. m. 320. 
332) ist zu erinnern; die sagen und lieder kennen irdische glasberge 
und glaaburgen als aufenthalt der beiden und weiser frauen, Brynild 
wohnt im glarbjerg (D. V. 1, 132), im Wolfdietrich (cod. Dresd. 
289) erscheinen vier glasberge, vgl. was am schlufs des folg. cap. 
über den litth. und poln. glasberg in der unterweit beigebracht ist. 
♦*) die qtjioTtj /JioTjy. Od. 4 , 565. 
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auch der wonne, und vergleicht sich dem goth. vaggs, 
alts. hebenwang (Hei. 28, 21. 176, 1); an die altn. nor- 
nen ist kein gedanke (s. 376), um so weniger als auch in 
altn. dichtungen der himmel niemals nornavangr heilst 
Neben hebenwang braucht der alts. dichter ödashem 96, 
20. üpödashem 28, 20. 85, 21. domus beatitudinis, wo 
Im 1 ' m an heimr in gladsheimr , wie garto in wunnigarto an 
äsgardr erinnert üpödashem ist wie üphimil gebildet und 
gleichfalls heidnisch. Allen Slaven heifst das paradis rat, 
serb. raj, poln. ray , böhm. rag, wohin auch das litth. 
rojus gehört, woneben rojaus sodas (paradisgarten) und 
darzas (garten) gesagt wird, rai aus paradisus (span. pa- 
rayso) wäre fast zu starke kürzung; nach Anton (versuch 
über die Slaven 1, 35) soll auch das arab. arai paradis 
bedeuten. 

Wie Valhöll ist das griech. elysium, rjXvoiov ntdiov, 
kein allgemeiner aufenthalt aller verstorbnen, nur auser- 
wählter helden; auch den Griechen hieng höchste Seligkeit 
ab von tapferkeit des kriegers. Und nicht einmal alle hel- 
den gelangten dahin, Menelaos als Zeus eidam, Od. 4, 561 ; 
andere, sogar berühmtere hausen im Aides, Hades. Achil- 
les wandelt auf der blumenwiese , dem ao(podsXog Xei/tojv 
der unterweit, wohin die seelen der erschlagnen freier 
Hermes geleitet. Od. 11, 539. 24, 13. 

Von dieser aue der seligen weifs nicht weniger unsre 
einheimische dichlung und sage, kinder, die in brunnen 
fallen, gelangen durch grüne wiesen ins haus der freund- 
lichen frau Holla. Flore 19 b : 'swer im selber den tot luot, 
den geriuwet diu vart, und ist im ouch verspart diu wise, 
dar du komen wilt, an der ßlauchellur spilt mit andern 
genuogen, die sich niht ersluogen'. Selbstmörder bleiben 
ausgeschlossen von solchem ort der Seligkeit Floris 1107 
'int ghebloide velt, ten paradise'; 1248 'waenstu dan co- 
men int ghebloide velt, daer int paradis?'; 1205 'ic sal 
varen int ghebloide velt, daer Blancefloeren siele jeghen 
die mine gadert ende leset bloemekine'. der franz. Flore s 
hat in den entsprechenden stellen camp flori (altd. bl. 1, 
373) *). Aber unsere älteren , vermutlich schon die heid- 
nischen dichter dachten sich den himmel, wie die erde, 
als ein grünes gefilde : 'teglidid gröni wang (die erde) 
Hei. 131, 1; liimilriki, gröni godes wang 94, 24; qroni 
wang paradise gelte 96, 15. the gröneo wang heifst es 



*) die mnl. dichtung ßeatris 1037 setzt das jüngste gericht * int 
soete dal, daer god die werelt doemen sal*. 
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auch von Aegypten 23, 4. Csedm. 32, 29: 'brade sind on 



sculom tjvcena heima goda', d. i. in den himmel. in vie- 
len deutschen gegenden ist noch heute paradis , goldne 
aue örtliche henennung. auch bei Virgil Aen. 6 , 638 hat 
viretum den begrif des paradises: 

devenere locos laetos et araoena vireta 
fortunatorum nemorum sedesque beatas. 
Das paradis ist ein verlornes, und ein künftiges der 
neugrün aus der flut steigenden erde: dem ldavöllr, in des- 
sen grase die götter goldtafeln (zum spiel) finden (Saem. 9 b 
10 a ), steht schon jener alte ldavöllr, in welchem die asen 
Asgard stifteten (Sn. 14), gegenüber, dem verjüngten reiche 
der Zukunft ein dahin geschwundnes goldnes Zeitalter, 
worin milch und honig flössen *). 

Für diesen neuen himmel reicht uns aber die edda 
noch einen eigenthümlichen ausdruck, und zwar nur im 
dativ <a gimli dar (Ssm. 10 b Sn. 4, 21. 75), wofür ich 
den nom. gimill (nicht gimlir) ansetze, so dafs mit fort- 
geschobnem H in G gimill gleichbedeutend der sonst in 
altn. m unda rt fehlenden form himill, ahd. alts. himil wäre, 
das scheint auch die nebeneinanderstellung 'ä gimli, ä 
hirani' Sn. 75 auszudrücken. Gimill aber ist von der 
odinischen Valhöll bestimmt unterschieden und eröfnet sich 
erst, wann ragnarökr eingetreten ist und die asen im kämpf 
mit den muspellssöhnen gefallen sind, dann nemlich scheint 
sich ein theil der asen zu erneuen oder zu verjüngen. 
Baldr und Hödr, die schon lange vor der götterdämmerung 
die unterweit betreten hatten, Hoenir, der den Vanen 
als geisel gegeben worden war, sind in Völuspä Saem. 
10*) als neu auftauchende gottheiten genannt; sie drei 



*) begreiflich schliefsen sich an das verlorne und künftige paradis 
manigfache sagen von einem irdischen in fernen weltgegenden geleg- 
nen , bis zu welchem einzelne reisende vordrangen; so wird von 
Alexander berichtet, dafs er auf seinem indischen zuge auch in das 
paradis gelangt sei. zwar nicht die edden , nur jüngere isl. sagen 
melden von Odäinsakr t immortalitatis ager, einem lande, wo niemand 
erkranke noch sterbe, vgl. däinn mortuus, morti obnoxius (oben 
s. 422); man verlegte es nach Hervararsaga (fornald. sog. 1, 411. 
513) in das reich eines göttlich gefeierten kÖnigs Godmundr (vgl. 
Godormr s. 146) ; nach der saga Ereks viäförla (fornald. sog. 3, 519. 
661. 666. 670) lag es im Osten nicht weit von Indien, sollte dieser 
Erekr hinn vidforli der held eines verlornen mhd. gcdichts Erek der 
wallaere sein? der benennung Odainsakr konnte aber eine ältere 
heidnische Odinsakr = Valhöll zum gründe liegen, vgl. das schwed. 
Odensaker s. 144. 




HÄkönarmal 13: 'rida ver nu 
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waren in den streit mit Snrtr nicht verflochten. Sn. 76 
gibt hingegen Vxdar und Vali an, die von Surtalogi un- 
verletzt auf Idavöllr das alte Asgard erneuern, zu ihnen 
geselle sich Modi und Magni, aus der unterweit Baldr 
und Hödr, des Hoenir ist hier geschwiegen. Vldar und 
Vali sind die beiden rächer, jener rächte Odins tod an 
Fenrisülfr, dieser Baldrs tod an Hödr (hefniass Baldrs, 
dölgr Hadar. Sn. 106). sie beide und Baldr, der schuld- 
lose, reine lichtgott sind Odinssöhne; als Thörs söhne 
treten aber Modi und Magni auf, die von nun an das 
zeichen seiner gewalt, den zermalmenden Miöllnir führen. 
Unverkennbar zeigt diese darstellung, dafs Odinn und 
Thorr, die hauptgötter des alten Asgard, nicht wieder er- 
scheinen, sondern in ihren söhnen verjüngt werden. Baldr 
bedeutet den eintritt einer milden frühlingszeit (s. 581). 

Wie nun Valhöll blofs waffentodte männer (vapndauda 
vera) aufgenommmen hatte, andere gestorbne in Foikvangr 
bei Freyja (s. 282), die jungfrauen bei Gefjon (Sn. 36) 
versammelt wurden, so empfängt nunmehr Gimill ohne 
unterschied alle gerechten, guten menschen, Hei alle bö- 
sen, strafbaren; während die alte Hei, als gegensatz zu 
Valhöll, die übrigen nicht im kämpf gebliebnen männer 
herbergte, ohne dafs sie darum für sündige, strafbare 
galten. 

Am schwierigsten bleibt hierbei die eigentliche bewandt- 
nis, die es um Sürtr hat, auf den ich zurückkommen 
mufs. dafs er nicht als gott, sondern als rieso der feuer- 
weit dargestellt wird, ist s. 770 gezeigt; er findet sich 
ebenso wenig 'a gimli' unter den verjüngten göttern (Ssem. 
10 a Sn. 76) genannt, wo der ort dazu gewesen wäre, in 
einer einzigen hs. (Sn. 75. var. 3) scheint interpoliert: '& 
Gimli medr Surti und hierauf hauptsächlich stützt Finn 
Magnusen seine annähme , dafs Surtr ein hoher lichtgott 
sei, unter dessen herschaft, entgegengesetzt der odinischen, 
das neue weitreich stehe, er ist ihm jener mächtigere, 
von dessen kraft schon bei der Schöpfung die wärme aus- 
gieng (s. 528), der von der vala verkündigte starke (öflugr) 
oder reiche, der alles lenken wird (sa er öllu ra?dr , Ssem. 
lö b ) der auch von Hyndla voraus gesehne mächtige, des- 
sen namen sie nicht auszusprechen wagt (f>ä kemr annarr 
enn mattkari, f)ö |)ori ec eigi {>ann at nefna, Saem. 119 a ) 
vgl. den strengra der ags. homilie (s. 773); warum aber 
hätte sie Surtr zu nennen gescheut, dessen Saem. S uhm 9* 
33 a nicht geschwiegen wird und dem in der letzten stelle 
die milden, gütigen götter (in sväso god) gerade entgegen- 
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s lehn ? Surtrs einschreiten , im geleite des losgewordnen 
Loki , mufs doch als ein feindliches (riesisches oder teuf- 
lisches) aufgefafst werden, wohin selbst sein name (der 
schwarze) weist. 

Der unausgesprochne gott kann dem uypwo%og &i6ß 
(actor. 17, 23) verglichen werden, zumal dem wort, das 
Odinn der leiche seines sohnes Baidr, als sie den Schei- 
terhaufen bestieg, ins ohr raunte: ein geheimnis, auf 
welches in zwei stellen Saem. 38 a und Hervar. saga s. 467 
angespielt wird, wie auch eine etruskische nymphe des 
höchsten gottes namen einem stier ins ohr rief*), es ist 
schon vorhin (s. 776) aufgestellt worden, dafs dem hei- 
denthum, wie den Juden die verheifsung des messias, ah- 
nungen eines kommenden, mächtigeren gottes mögen vor- 
geschwebt haben **). 

Untergang und erneuerung der weit folgen sich in 
kreisendem lauf und die durchdringung der begriffe zeit 
und räum , weit und Schöpfung , wovon ich ausgieng , ist 
erwiesen worden. Wie aber die zeitlichen erscheinungen 
des tages und jahres wurden auch die räumlichen der weit 
und des weitendes (Halja, Hades, Surtr) persönlich auf- 
gefafsL 



*) O. Müllers Etr. 2, 83, womit die sage des mittelalters von 
Silvester zusammengehalten werden mufs (Conrads gedieht, vorrede 
s. xx). 

**) Martin Hammerich om Ragnaroksmythen , Kbb. 1836 führt 
ansprechend aus, dafs in der götterdä'mmerung und dem neuen 
himmelreich ein geistiger monotheismus ausgedrückt werde und der 
Versehenden odinischen Vielgötterei, freilich noch nicht durchdringend, 
entgegen trete, indessen sind auch 'a gimli 1 verjüngte götter, wenn 
schon wenigere als in Asgard aufgeführt, und ihre Ordnung unter 
jenen mächtigen einzigen erhellt durch nichts, noch minder halte 
ich den Verfasser für befugt, diesen neuen gott fimbultyr zu nennen, 
mit einem ausdruck, den die ganze edda nur ein einzigesmai hat 
(Saem. 9b) und der doch auf Oainn zu gebn scheint. Andere wagen 
eine vergleichung des wortes fimbul (das in weise des vorgesetzten 
irrnan, wie in fimbulfambi , fimbulbulr, fimbulvetr, ßmbulliod, den 
begrif t^r erhöht) mit dem ags. fitel (s. 219), was ich auch bezweifle, 
weil fifill in der altn. spräche selbst vorkommt und von Biörn als ein 
pflanzenname aufgeführt wird. 



Grimms mythol 50 



Digitized by Google 



786 SEELE. BLUMEN 



CAP. XXVI. SEELEN. 

Die lebende, belebende seele ist den sprachen ein 
sanftes weibliches wesen: goth. säivala, verwandt mit 
saivs (mare), wogende, flutende kraft, ahd. seola, sSla, 
rahd. sile, ags. sävl, engl, soul, altn. sdl y schwed. dän. 
sidl y und daher finn. sielu $ gr. tpvxVt lat « ital - onima, 
franz. ame, altfranz. zuweilen arme, span. alma; serb. 
russ. duscha, sloven. dujha , böhm. duse , poln. dusza, 
litth. duszia, lett. dwehsele. davon unterscheiden sie alle 
den männlichen athem und geist, spiritus , ävejttog den 
fühlbarer aus und eingehenden; oft liegen sich beide be- 
nennungen ganz nahe, wie im lat. animus und anima, im 
slav. duch, du und duscha*), 

Aber auch in den mythen zeigt sich dies band, die 
aus des leibes fessel gelöste seele gleicht jenen luftigen, 
geisterhaften wesen des xvn cap. (vgl. s. 408. 597). sie 
schwebt mit derselben leichtigkeit, erscheint und verschwin- 
det, oft nimmt sie bestimmte gestalten an, in denen sie 
eine Zeitlang zu verharren genöthigt ist 

Zwei anmutige Vorstellungen sind es, welche die ent- 
weichende seele als blume aufblühen, als vogel auffliegen 
lassen, beide hängen zusammen mit der Verwandlung in 
pflanzen und thiere überhaupt, und gründen sich auf die 
lehre von der seelenwandrung, der das frühe alterthum 
huldigte, in diesem sinn wurde Unsterblichkeit angenommen, 
dafs die seele blieb, sich aber einen neuen leib gefallen 
lassen muste. 

Den Übergang in die blume kann ich nur folgern. 
Ein kind trägt eine knospe heim, die ihm der engel im 
wald geschenkt hat: als die rose erblüht, ist das kind 
todt (kinderlegenden no. 3). rosenknospe ist die seele des 
gestorbnen jünglings. Rhesas dainos s. 307. Nach dem 
lied von Runzifal wächst aus leichen gefallner Heiden ein 
schwarzdorn (hagen) , neben dem haupt gebliebner Chri- 
sten eine weijse blume. Karl 118 b . Aus dem grabe hin- 
gerichteter spriefsen weifse lilien zum zeichen ihrer Un- 
schuld, aus dem des mädchens drei Wien, die kein andrer 



*) insofern seele leben und lebenskraft bedeutet, stebt dafür das 
neutrum abd. ferah, mhd. vcrch, ags. feorh, altn. fiör j wir sahen 
aber, wie aus vita und ßiog der inbegrif alles lebenden, die weit, 
goth. fai'rhvus entspringt. 
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als der geliebte brechen soll, aus den bügeln liebender 
winden sich blumensträuche , deren äste sich verflechten, 
auch in schwed. Hedem wachsen Wien und linden aus 
gräbern. sv. vis. 1, 101. 118. Im lied von fair Margaret 
und sweet William: 

out of her brest there sprang a rose 

and out of his a briar$ 

they grew tili the/grew unto the churchtop, 

and there they tyed in a true lovers knot *). 
in der sage von Tristan halte ich schon für spätere ände- 
rn ng, dafs rose und rcbe, die sich über ihrem grab zu- 
sammenwinden, erst darauf gepflanzt werden. Ein serb. 
Volkslied läfst aus dem leichnam des jünglings einen grü- 
nen tannenbaum (zelen bor) aus dem der jungfrau eine 
rothe rose (rumena ruschitza) wachsen (Vuk 1 no. 137), 
so dafs sich auch in den blumen das geschlecht forter- 
hält**); um den tannenbaum windet sich die rose, wie 
um den straufs die seide. Alle diese beispiele sehen die 
blume nur symbolisch an , oder als nachwirkung der in- 
nersten gesinnung des todten: die aufgehende rose gleicht 
dem aufgehenden geist des kindes, der leichnam mufs erst 
begraben liegen, bevor die erde, wie aus dem samen ein 
neues gewächs aufsteigen läfst. Ursprünglich mag aber 
die idee eines unmittelbaren schnellen Übertritts der seele in 
die gestalt der blume zum grund liegen, wie aus blofsen bluts- 
tropfen, die nur kleinen Iheil des lebens enthalten, eine 
blume entspringt, im blut hat die seele sitz, mit seinem 
verströmen flieht sie hin. Griechische fabeln berichten, 
wie der leib verfolgter, gemordeter menschen, zumal frauen, 
alsobald die gestalt einer blume, staude, eines baums an- 
nahm (s. 619), ohne dafs verwesender oder verbrennlicher 
stof zurückblieb, ja das leben, selbst die spräche kann 
haften während die Umgestaltung erfolgt, so wandeln sich 
Daphne und Syrinx, als sie der nachstellung Apolls und 
Pans nicht entrinnen können in laurus und schilf; solange 
spricht die sich verwandelnde frau , als ihr die harte rinde 
noch nicht zum mund gestiegen ist. Vintler erzählt, die 
wegewarte (ahd. wegawartä, wegapreita), plantago, sei eine 
frau gewesen, die ihres bulen am wege wartete; keine 
Ursache der Verwandlung gibt er an, vgl. Km. no. 160. 



♦) Percy 3 , IM. Variante bei Rob. Jamieson 1 , 33. 34. 
**) darum gebort der rebe auf Tristans grab • diu röse auf Iso- 
tens, wie im voiksbuch und bei Eilbart; Ulrich und Heinrich ver- 
wechseln die pflanzen. 

50* 
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Nicht anders gilt die seele der kindlichen fantasie des 

volks für einen vogel, der aus des sterbenden munde ge- 
flogen kommt, darum sind in alten grabsteinen häufig 
tauben eingebauen , die der christliche glaube noch näher 
auf den geist bezieht *). Ein schif versinkt, vom meeresufer 
gewahrt man der untergegangnen seelen in gestalt weifser tau- 
ben aus der flut gen himmel steigen **). die romanische legende 
von der gemarterten Eulalia sagt : 'in figure de colomb volat a 
ciel'. Aus dem machandelbom(KM. 47) fliegt das geschlachtete 
brüderchen als vogel. im räthsel von dem grünen und dürren 
bäum, auf deren jeglichem ein vöglein sitzt, wird ausge- 
legt: * ir (der Christen) sele zen vogelen sl gezalt.' Ms. 2, 
248 b . In der unterweit fliegen versengte vögel, die seelen 
waren (svidnir fuglar er salir voro) gleich fliegenschwärraen 
(Saem. 127 a ). Nach ansieht der heidnischen Böhmen schwebte 
die seele als vogel aus des sterbenden munde solange irr 
auf den bäumen herum, bis der leichnam verbrannt war: 
dann erlangte sie ruhe. Finnen und Litthauer nennen die 
milchstrafse den weg der vögel (s. 331) d. i. der seelen. 

Vor Mahomed glaubten die alten Araber, aus dem 
blut eines ermordeten werde ein klagender vogel, der um 
das grab fliege, bis für den todten räche genommen sei. 

Nach einer polnischen volkssage wandelt sich jedes 
glied aus dem geschlechte Herburt, sobald es stirbt, in ei- 
nen adler. die erstgebornen töchter des hauses Pileck 
wandelten sich, wenn sie unverheiratet starben, in tauben. 
die verheirateten aber in etilen, und durch ihren bifs kün- 
deten sie jedem gliede des geschlechts seinen tod vorher 
(Woycickis klechdy 1, 16). 

Als der räuber Madej unter einem apfelbaum beichtete 
und seiner Sünden entbunden wurde, flog ein apfel nach 
dem andern in weifse taube verwandelt in die luft. es 
waren die seelen der von ihm ermordeten , nur ein apfel 
blieb übrig, die seele seines vaters, weil er dessen mord 
verhehlt hatte; als er endlich auch diese schwere schuld 
bekannte, flog der letzte apfel in graue taube verwan- 
delt den übrigen nach (daselbst 1, 180). das stimmt zu 
den irrenden vögeln der böhm. sage, in einem podolischen 
Volkslied spriefst auf dem grabhügel ein eichbäumchen 



*) Servati Lupi vila s. VVigberbti cap. 11: verum hora exilus 
ejus — circumslantibus fratribus, visa est avis quaedain spede pul- 
cherrima supra ejus corpusculum ter advolasse , nusquamque postca 
comparuissc. weniger die seele selbst, als ein sie geleitender geist. 
Macilant 2, 217, aus latein. quelle. 
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und ein s cht) ee weif ses täublein sitzt darauf*), (daselbst 
1, 209). 

Beispiele von Verwandlungen in vögel sind oben s. 639. 
641. 646 bei specht und kukuk gegeben, die griech. my- 
thologie ist reich an andern. 

Auch der griech. volksansicht erschien die seele als 
geflügeltes wesen , tpvyj* nvev/ta xat ^wvrftov nttjrov *"), 
sagt Hesych, aber Schmetterling, und das ist noch treffen- 
der als vogel , weil sich das insect aus der larve, wie die 
seele aus dem leichnam, entwickelt, yjvyrj heifst daher 
Schmetterling. Eine in Spanien gefundne röm. grabschrift 
hat die worte: M. Porcius M. haeredtbus mando eliam ci- 
nere ut meo volitet ebrius papilio ***). baskisch arima seele 
(vgl. arme, alme s. 786), astoaren arima (eselsseele) Schmet- 
terling. Wir werden diesen Schmetterlingen noch als ir- 
wischen (ziebold, vefha), und im cap. von den hexen als 
elbischen wesen begegnen. 

Aus entzückten, schlafenden menschen entlauft die 
seele in gestalt einer schlänge, wiesei, maus. 

Von den irwischen wird ein folgendes cap. handeln; 
gleichbedeutig damit linde ich wiesenhüpfer , wiesen- 
hüpferin, z. b. in dem 1688 gedruckten mägdelob p. 46; 
die erklärung, weil sie auf sumpfigen wiesen hüpfen ist 
ganz passend, vielleicht aber zu eng. Hans Sachs denkt 
nicht an irlichter, wenn er sich mehrmals der formel be- 
dient: 'mit im schirmen (fechten) dafs dm seel in dem gras 
umb hupfen* DL 3, 13»; IV. 3, 28*, 4 und schmilz ihn in 
ein fiderling, dafs sein seel mufs im gras umbhupfen* 
IV. 3, 51 b , er will nichts sagen, als dafs ihm die seele 
ausfährt, dafs er stirbt. Wieder also der Volksglaube, dafs 
die seele des sterbenden (als vogel oder Schmetterling) auf 
der wiese flattre, d. h. der tviese der Unterwelt, von wel- 
cher ich s. 782 redete f ). gerade so lassen die Böhmen 
die seele auf bäumen Jliegen (königinh. hs. p. 88. 106), 
darum tanzen und weben seelen und elbe nachts auf den 
wiesen. Seltsam , dafs schon ein minnesänger die seele 



*) na te'j mogile wyröst ci dabeczek, 
na niej bieluchny siada gotabeczek. 
**) V 1 '/ 1 ? 0 ** oto/iuToq l'mij. balsacb. 207. VW/ d« fit kirn- 
itiitvij. 211. ix /itkioiv Övfioq nruxo II. 23, 880. 

***) zuerst in Ambrosio de Moral es antiguidades de las ciudades 
de Espana. Alcala 1575. fol. 31b, daraus bei Gruter und in Spons 
miscell. erud. antiq. p. 8. 

■{■) die weder selig noch verdammt sind , kommen auf die grüne 
wiese. Ileinses Aidinghello 1, 96. 
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des trunknen, gleichsam entzückten hüpfen läfst: 'min 
sele üf eime rippe stät, wafen, diu von dem wtne daruf 
gehüppet hat'. Ms. 2, 105 b *). so hüpfen der ertrunknen 
seelen aus den topfen in die höhe (s. 465). Fallende 
Sternschnuppen gelten für die seelen sterbender (s. 685) und 
viele menschen und Leiden, ja einzelne glieder ihres leibs 
wurden als Sterne an den himmel gesetzt (cap. xxn). 

Dies sind die einfachsten, wenn man will rohesten 
Vorstellungen von dem wesen der seele, denen ich hohes 
alter beimesse. 

Mehr ausgebildet, tiefer in alten mythen wurzelnd ist 
die meinung von einer überfahrt der seelen in das gebiet 
der unterweit durch ein wasser, welches das reich der 
lebenden menschen von dem der todten trennt. 

Die nordische erzählung von Baldrs tod hat den merk- 
würdigen zug* dafs die Asen seine leiche auf ein schif 
brachten , in dem schif den Scheiterhaufen errichteten, 
anzündeten und so der flutenden see überliefsen. Sn. 66 "). 
Nicht anders wird der leichnam des vergötterten helden 
Scild (s. 342) geschmückt auf das schif getragen, das schif 
von dem meer weggetrieben, niemand weifs wohin. Beov. 
55 — 105. Sigmundr trägt des Sinfiötli, seines geliebten 
sohnes leichnam, am seeufer hält ein mann mit kleinem 
nachen, und erbietet sich zur überfahrt; Sigmundr legt den 
todten ins schif, da war es voll geladen, der unbekannte 
stöfst ab vom ufer und fährt mit der leiche dahin. Saem. 



*) als Renart im brunneneimer sitzt (s. 767) und Ysengrin be- 
tbören will, macht er ihm weifs, dafs er hier im paradis hause, und 
jede seele, wenn sie sich vom leib trenne, auf der eimerstange nie- 
dersiuen müsse: sei sie nun reuig, so dürfe sie hinabsteigen, und 
alles böse bleibe oben zurück. Renart 6804— 13. 

**) wie feste wurzel dieser gebrauch im Norden gefafst hatte, 
darf man daraus entnehmen , dafs leichen auch im schif begraben 
wurden, ohne zweifei, damit sie auf ihrer reise in die unterweit da, 
wo sie an ein wasser kommen würden, das fahrzeug zur band hätten. 
'Hakon konüngr tök [>ar skip oll , er att hofdo Eiriks synir, 6k let 
draga ä land upp; [>ar let Hakon leggja Egil Ullserk / skip, oc med 
bänom a!la J>a menn, er af beirra lidi höfdo ialiit, let bera par at iörd 
oc griot. Hakon konungr let oc fleiri skip uppsetja, oc bera a valinn\ 
saga H. goda cap. 27. 'Unnr var lögd t skip t haugtnum.' Lazd. 
p. 16. 'Asmundr var heyg&r ok t skip lagdr , J)raell bans lagdr / 
annan stajn skipsins\ lslend. sog. 1, 66. 'Geirmundr heygar ok 
lagdr t skip f>ar üti sköginn fra gardi.' das. 1, 97. Wahrscheinlich 
legte man vornehme leichen erst in eine kiste und setzte diese ins 
schif, dann erfolgte bestattung im hügel. Gudrun sagt: *knör mun 
ek kaupa ok kisto steinda'. Saem. 264b. In alten grabhügeln des in- 
nern Deutschlands sind, meines Wissens, nie schiffe gefunden worden. 
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170. 171. fornald. sog. 1, 142. Frothos gesetz unterschied 
nach den ständen: centurionis vel satrapae corpus rogo 
proprio nave constructo funerandum constituit; dena autem 
gubernatorum corpora unius puppis igne consumi prae- 
cepit ; ducem quempiam aut regem interfectura proprio 
injectum navigio concremari. s. 87. Der todte Iarlmagns 
wird von seiner witwe auf einem schif in ein heiliges land 
gebracht (Iarlm. saga cap. 45). Eine schwedische volks- 
sage (Afzelius 1 , 4) weiJs von einem goldnen schif, das 
in Runemad beim schlüsselberge versenkt liege, auf diesem 
schif soll Odin die erschlagnen von Brävalla nach Fal- 
hall gejührt haben. Im altfranz. roman Lancelot du lac, 
ed. 1591 p. 147 verfügt die demoiselle d'Escalot, wie es 
mit ihrem leichnam gehalten werden solle: le pria, que 
so» corps füt mis en une nef, richement equippäe, aue 
Von laisseroit aller au gre du vent Sans conduite*). 
Herschte der glaube, dafs die leiche, preisgegeben dem 
heiligen meer und den winden von selbst einlaufen würde 
in das menschlicher führung unnahbare land des todes ? 

Hier werden die leichname übergeschift , in andern 
sagen blofs die von dem leib entbundnen seelen; es 
ist wieder der vorhin angemerkte unterschied (s. 787). ja 
der alte lebensmüde Flosi soll sich nach Nialssaga cap. 160 
in ein schlechtes schif gelegt und den meereswogen über- 
lassen haben: 'bar A skip ok 16t 1 haf, ok hefir til Jiess 
skips aldri spurt sidan'. 

Nach dem griechischen glauben fährt Charon die see- 
len in einem schmalen, zweirädrigen boot, über den Styx, 
Acheron oder Cocytus in das reich der unterweit, er em- 
pfangt dafür ein fdhrgeld und darum legte man den todten 
einen obolos (die danaka) in den mund **). Diese sitle 
dem leichnam eine kleine münze in den mund zu legen 
kommt auch unter Deutschen vor, vgl. abergl. no. 207, 
wo ihr ein späterer falscher grund untergeschoben ist: 
ursprünglich sollte das geld nichts anders sein als jenes 
naulum. 

In stürmischer nacht weckt eine mönchsgeslalt einen 
schlaftrunknen schiffer, legt ihm führlohn in die hand und 



*) cenlo novelle anticbe 81: la damigclla di Scalol; die 'na?i- 
cella sanza vela, sanza rem! e sanza neuno sopra saglienle' wird nach 
Camalot, an den hof des re Artu geführt. 

♦*) Diodor 1, 90. Eurip. Ale. 253. 441. Aen. 6, 298. zu Her- 
mione in Argolis, von wo es nicht weit zur unterweit geglaubt wurde, 
gab man den todten kein geld mit, Strabo 8, 373. dergleichen mün- 
len finden sich oft in alten gr'äbem vor. 
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verlangt über den ström gebracht erst steigen sechs mön- 
cbe in den nachen , kaum aber ist er gelöst und auf der 
flut, als ihn plötzlich eine menge schwarzer und weifser 
herren füllt und der fahrmann fast keinen räum für sich 
behält, mit mühe rudert er hinüber, die ladung steigt 
aus und das fahrzeug wird von jähem stürm zurückgewor- 
fen an die stelle der abfahrt, wo schon wieder neue rei- 
sende harren, welche den kahn einnehmen, und deren 
vorderster mit eiskalten fingern dem schiffer den fdhrgro- 
schen in die hand drückt, die rückfahrt des schifs er- 
folgt auf die selbe gewaltsame weise*}. Ähnliches, minder 
vollständig, wird erzählt von mönchen, die nachts bei 
Speier über den Rhein fahren**). In beiden geschichlen 
ersieht man keinen zweck des überschiffens : es scheinen 
uralte heidnische erinnerungen , die um nicht ganz zu er- 
löschen sich veränderten. 

Procop de hello goth. 4, 20 (ed. bonn. 2, 567) von der 
insel Brittia redend meldet eine sage, die er selbst öfters 
aus dem mund der einwohner vernommen hatte. Sie 
glauben , dafs die seelen verstorbner menschen nach jener 
insel übergefahren werden, am ufer des festen landes 
wohnen unter fränkischer oberherschaft , aber von alters 
her aller abgaben entbunden, fischer und ackerleute, denen 
es obliegt die Seelen überzuschiffen ***). das amt geht der 
reihe nach um. welchen es in jedweder nacht zukommt, 
die legen sich bei einbrechender dämmerung schlafen, mit- 
ternachts hören sie an ihre thüre pochen und mit dum- 
pfer stimme rufen. Augenblicklich erheben sie sich, gehen 
zum ufer, und erblicken dort leere nachen, fremde, nicht 
ihre eigne, besteigen sie, greifen das rüder und fahren, 
dann merken sie den nachen gedrängt voll geladen , so 
dafs der rand kaum fingerbreit über dem wasser steht. 
Sie sehen jedoch niemand, und landen schon nach einer 
stunde, während sie sonst mit ihrem eignen fahrzeug nacht 
und lag dazu bedürfen , in Brittia. angelangt entlädt der 
nachen sich alsogleich und wird so leicht, dafs er nur 



*) neue Volksmärchen der Deutschen. Leipz. 1792. 3, 45—47. 
**) D. S. no. 275, älteste quelle dafür ist ein beriebt von Geo. 
Sabinus (gb. 1508 + 1560). 

***) tu fi\v uXXa rpQuyyaiv xuxtjxooi oVrfC, 9>oqov fiirioi unuywytjv 
ovdtxünoxi nttQuoxofttvot, V9 fifiivov uvxoiq *x nuXuiov xovdt xov üx&ovq % 
vnovgyiaq xivoq t üq paa*?, mxa. ktyovatv oi xm'rxtj uv&gutnot in 
nunTQontjq (mxtta&cti xdq twv \pt'/<»v na^ano^ntiq o<füii. über die 
Melle Procops und eine andere bei Tzetzes ist Welcker im rhein. mus. 
i, 238 ff. nachzuschn. 
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ganz unten die flut berührt, weder bei der fahrt noch beim 
aussteigen sehen sie irgendwen, hören aber eine stimme 
jedem einzelnen namen und Vaterland laut abfragen, schif- 
fen frauen über, so geben diese ihrer gatten namen an. 

Brittia liegt dem Procop nicht weiter als 200 Stadien 
von der küste, zwischen Britannia und Thüle, der Rhein- 
mündung gegenüber, drei Völker Angeln, Friesen und 
Britten wohnen auf ihr. unter Britannien versteht er die 
westliche küste des gallischen festiandes, deren eines ende 
noch jetzt Bretagne heifst, die sich aber im 6 jh. weiter 
über die spätere normandische und flandrischfriesische ge- 
gend bis zur mündung der Scheide und des Rheins hin 
ausdehnte; Brittia ist ihm Grofsbritannien , Thüle Scandi- 
navien. 

An welcher stelle die todtenüberfahrt , ob sie längs 
der ganzen gallischen küste statt hatte? lasse ich unent- 
schieden, nach Villemarque" (barzas breiz 1, 136) war sie 
an Armorikas fernster spitze, bei Raz, wo eine bucht der 
seelen (baie des ames, boe* ann anavo) liegt. In Bretagne, 
am flusse Treguier in der gemeinde Plouguel soll auf den 
heutigen tag die sitte herschen, die leichname in einem 
nachen nach dem kirchhof über einen kleinen arm des 
meers, passage de tenfer genannt, zu schiffen, statt sie 
den kürzeren landweg dahin zu tragen ; und in ganz Ar- 
morica glaubt das volk überdem, die seelen der verstorb- 
nen begeben sich im augenblick ihrer trennung zu dem 
pfarrer von Braspar, dessen hund sie nach Grofsbritannien 
geleite ; in der luft hört man die rüder des wagens knar- 
ren , der mit seelen überladen ist, ein weifses tuch deckt 
ihn , er heifst carr an ancou . carrikel an ancou , see- 
lenwagen *). Lauter volksmäfsige abweichungen. es war 
den Christen nicht mehr gestaltet, ihre leichen nach der 
insel überzufahren: wenigstens bringen sie sie noch zu 
wasser nach dem kirchhof und lassen, in ihrer tradition, 
die überfahrt statt im schif durch die luft (wie beim wütenden 
heer) auf einem wagen vor sich gehn. Nähere forschungen 
müsten lehren, ob sich in der Normandie, in Flandern und 
Friesland ähnliche sagen erhalten haben ? mir fällt dabei 
wieder jenes Helium und Helvoet (s. 292. 764) ein. 

Procops nachricht wiederholt im 12 jh. Tzetzes zum 
Lycoph. 1204, aber schon früher, im beginn des fünften 
wüste Glaudian (in Rufinum 1 , 123 — 133) dafs jene galli- 
schen ufer ein Sammelplatz der wandernden seelen seien: 



*) mem. de Pacad. cell. 3, 141. 
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est locus, extremum qua pandit Gallia littus, 
oceani praetentus aquis, ubi fertur Ulixes 
sanguine libato populum movisse silenlem. 
iilic umbrarum tenui Stridore volantum 
flebilis auditur rjuestus. simulaera coloni 
pallida , defunctasque vident migrare figuras. 
von der gegend liege Britannien, das land der Senonen 
und der Rhein nicht fern, dies leise rauschen der fliegen- 
den seelen stimmt fast zu dem luftwagen der Bre tagner. 
Die britischen barden lassen die seclen, um in die unter- 
weit zu gelangen, durch den weiher der angst und der 
gebeine, durch das thal des todes in das meer schiffen, 
an dessen gestade sich der mund des höllenabgrundes öf- 
net*). Ein nordengl. lied, das man sonst bei der leichen- 
wache sang, nennt ' the bridge of dread, no brader than 
a thread' (die angstbrücke nicht breiter als ein drath), über 
welche die seele in der unterweit zu schreiten hat. (J. Thoms 
anecd. and trad. s. 89. 90) **). 

Gleichen sinn zu haben mit der reise der seelen zu 
schif über den ström oder das gewässer der unterweit 
scheint es, wenn sie die brücke des Stroms überschreiten. 
Merkwürdig sind die worte der brückenhüterin zuHermödr: 
'unter dir einem (lebendigen) tönt meine brücke mehr, als 
unter den fünf häufen todter männer, die gestern dar- 
über ritten . Sn. 67. Ich finde darin die gröfste ähnlich- 
keit mit dem sachten getrippel der Jor fliehenden zwerge 
über die brücke, mit ihrer überschtffung in dem nachen 
(s. 253. 428) , und die Verwandtschaft der seelen mit den 
elbischen wesen zeigt sich auf das deutlichste. Als die 
zwerge aus dem Voigtland zogen, setzten sie eine ganze 
nacht hindurch über die Elster (Jul. Schmidt p. 143. 148). 



*) Owens wb. 2, 214. Villemarque" 1, 135. 

**) die enge brücke liegt zwischen purgatorium und paradis, auch 
held Owain muste darüber (W. Scotts minstr. 2, 360. .361). merk- 
würdige einstimmung (wie oben s. 540) gewährt eine muhamedani- 
sehe tradition, welche Sale in seiner einleitung zum Koran (ed. 1801 
p. 120) anführt : alle seelen müssen mitten in der hülle über eine 
brücke, die dünner als ein haar, schärfer als die schneide eines 
Schwerts und zu beiden seiten mit dörnern und spitzem gesträuch 
besetzt ist auch die Juden reden von der dralhschmalen höllenbrü- 
cke, über die aber blofs die ungläubigen zu wandeln haben (Eisen- 
menger 2, 258); vgl. J. Thoms a. a. o. s. 91. Nach Herbelot wähnen 
die Muhamedaner, dafs sie vor dem jüngsten gericht eine Stange von 
glühendem eisen, die über eine grundlose tiefe gelegt ist, betreten 
werden , jedem gläubigen legen sich alsdann seine guten werke unter 
die fiifse. 



Digitized by Google 



SEELEN. ÜBERFAHRT 795 



bei ihrem abzug vom Harz war man übereingekommen, 
dafs sie über eine schmale brücke bei Neuhof gehen und 
jeder in ein aufgestelltes gefäfs einen zoll werfen, aber 
kein landeseinwohner zugegen sein sollte, neugierige stan- 
den unter der brücke und hörten stundenlang ihr getrap- 
pel, als gienge eine heerde schafe darüber (deutsche sagen 
no. 152. 153). Auch der geldzoll gemahnt an das fdhrgeld 
der seelen. Und zu allem dem halte man nun die fabel 
von dem nachts im kahn überschiffenden alb (deutsche 
sag. no. 80). Jene drathschmale angstbrücke ist aber wie- 
der eine verwandte idee und berührt sich noch mit der 
eisernen schwertbrücke , über welche die aus schlafenden 
menschen gegangne seele schreitet. 

Genaue Untersuchung der vielfachen leichengebräuche 
bei europäischen Völkern , die ich hier nicht beabsichtige, 
würde noch mehr aufschlüsse über die altheidnischen Vor- 
stellungen vom wesen der seele und ihrem Schicksal nach 
dem tode gewähren. So wurde den leichen , aufser dem 
fahrgeld und dem scbif , auch ein besondrer todtenschuh, 
altn. helskö, zum antritt der langen Wanderung mitgegeben 
und an die füfse gebunden, in der Gisla Surssonarsaga 
heifst es: {>at er tldska at binda mönnum hclsko, sem menn 
skulo a gänga til Valhallar, ok mun ek Vesteini |>at giöra *). 
W. Scott (minstrelsy 2, 357) führt einen aberglauben aus 
Yorkshire an: 'they are of beliefe, that once in theirlives 
it is good to givc a pair of new shoes to a poor man, 
for as much, as after this life they are to pass barefoote 
through a great launde , fall of thornes and furzen, 
except by the meryte of the almes aforesaid they have 
redemed the forfeyte; for at the edge of the launde an 
oulde man shall nieet them with the same shoes that 
were given by the partie when he was lyving, and after 
he hath shodde them, dismisseth them to go through thick 
and thin, without Scratch or scalle'. das land, wodurch 
die seele wandern mufs, heifst auch whinny moor (der 
pfriemen sumpf, whin ist gleichviel mit furz, ginsler, pfrieme). 
Thoms a. a. o. 89. Im Hennebergischen und vielleicht an 
andern orten nennt man noch jetzt die dem verstorbnen 
erwiesne letzte ehre den todtenschuh (Reinwald 1, 165) 
ohne dafs der gebrauch selbst fortdauerte, ja das leichen- 
mal wird so geheifsen. recht heidnisch klingt und dem 
kriegerischen sinn des alterthums angemessen, was Bur- 



*) vgl. Müllers sagabibl. 1 , 171. 
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kard von Worms p. 195° berichtet: quod quidam faciunt 
homini occiso cum sepelitur. dant ei in manum unguen- 
tum qaoddam , quasi illo unguento post mortem vulnus 
sanari possit, et sie cum unguento sepeliunt *). in gleicher 
absieht wurden mit den leichen knechtet pferde und hunde 
verbrannt, deren sie sich im künftigen leben bedienen könn- 
ten, könig Ring liefs den könig Harald in einem grofsen 
hügel beisetzen , das pferd tödten, auf dem er in Bra- 
vallaschlacht geritten hatte und den sattel mit begraben, 
dafs er nach Walhalla reiten könne. Man glaubte, abfah- 
ren der leiche auf einem nicht hergebrachten wege (d. h. 
auf an denn als dem hell woge s. 751) schade der seele 
der verstorbnen. Ledeburs archiv 5, 369. 

In den dichtungen des mittelalters wird verschiedentlich 
ein streit der engel und teufel um die ausfahrende seele 
geschildert; beide wollen sie in empfang nehmen, an der 
engel spitze steht ein erzengel, gewöhnlich Michael, der, 
wie wir im verfolg sehn werden, auch die seelen zu wä- 
gen beauftragt ist; zuweilen wird Cherubim genannt, 'vor 
dem tievel nam der seie war der erzengel Kerubin . Wh. 
49, 10. 

läzä laza tengein! 
da wart von den engein 
manec sele enpfangen 
6 der strlt was zegangen. 
daz weinete manec amie: 
von wölken wart nie snte 



*) die Litlbauer begraben oder verbrennen luchs und bärenklaucn 
mit dem todten, im wabn dafs seine seele einen steilen berg erklet- 
tern müsse, auf welchem der göttliche riebter (Kriwe Kriweito) sitze: 
den reichen wird es schwerer empor zu klimmen als den armen, die 
von hab und gut unbelastet sind , falls sie keine sünde beschwert, 
arme sünder iiihrt ein wind leicht wie eine feder hinan, reichen 
zerfleischt ein drache VVizunas, der unter dem berge hauset, die 
glieder, dann werden sie von Sturmwinden emporgetragen (Woyci- 
cki klechdy 2, 134. 135. Narbutt 1, 284). der steile berg heifst den 
Litlhaucrn ufnafielas, den Polen szklanna gora (gläserner berg), sie 
glauben, dafs die verdammten seelen ihn zur strafe ersteigen müssen 
und wenn sie den fufs auf den gipfel setzen ausgleiten und herab- 
stürzen. Diesen glasberg kennen zwar noch unsre deutschen märchen 
und lieder, doch nicht mehr deutlich als einen aufenlhalt der seligen, 
obgleich das mädchen, das ein bünkelbein mitnimmt, um es (wie die 
bärenklaue) in den glasberg zu stecken und zuletzt seinen kleinen fin- 
ger abschneidet, um ihn endlich zu erklimmen oder aufzuschliefsen, 
angesehn werden darf, als suche es seine verlornen brüder in der Un- 
terwelt auf (KM. no. 25). 
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also dicke sunder zal 

beidiu üf bergen und ze tal, 

als engel unde tievel flugen, 

die dö ze widerslrlte zugen 

die sele her und widere, 

d' einen uf, die ander nidere. Geo. 1234. 

der engelfürste Michahel 

empfienc des marcgräven sei 

und manec engel liehtgevar, 

die kamen mit gesange dar 

und fuorten in vrceliche 

inz schoene himelrlche. Geo. 6082. 
im Brandau (bei Bruns s. 192. 193) heifst es: 4 de duvele 
streden umme de sele mit sunte Michaile; vgl.fundgr. 1, 92. 

gebt mir ein gäbe, 

daz des küniges sele 

von sante Michahile 

hiute gecondwieret si. gute frau 2674; 
Michael ist in Mercurs oder der Walchure amt getreten. 
Eine noch wichtigere stelle, worauf ich schon s. 415 ge- 
wiesen habe, findet sich Mo roll 28 a * l \ hier treten drei schaa- 
ren, die schwarze, weifse und bleiche auf: 'den sirU 
mahtu gerne schouwen, dens umb die sele suln bau'. 
Auch die älteren franz. dichter beschreiben ähnliches, vgl. 
Meon 1, 239. 4, 114. 115. 3, 284. 

Und schon im 8. 9 jh. gleich zu eingang des bruch- 
stücks von Muspilli: 

wanta sär sö sih diu sela in den sind arhevit 
enti sl den lthhamun likkan läzit, 
sö quimit ein heri fona himilzungalon 
daz andar fona pehhe; dar pägant siu umpi. 
ich habe s. 392 gezweifelt ob dieser 'päc umpi dia s£la' 
zwischen dem heer des himmels und der hölle aus christ- 
licher Überlieferung stamme, zwar der brief Judae v. 9 
erzählt von einem zank des erzengels Michael und der 
teufel um den leichnam Mose*), und daraus scheint we- 
nigstens jener christliche Vorkämpfer, Michael, herzuleiten, 
eifersucht und streit über die theilung der seelen kann 
aber auch schon als heidnische Vorstellung angenommen 
werden, da sich im Norden Odinn, Thörr und Freyja, 
jedes gewisse theile der gefallnen aneigneten. Freyja ist 
s. 54 und 282 mit Gertrud zusammengestellt worden: 

*) die stelle soll sich gründen auf ein verlornes buch 'uvußaoiq 
Moyses' genannt, vgl. Hugo Grotius ad S. Judae ep. 9 und Fabricii 
cod. pseudepigr. V. T. p. 839. 
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etliche sprechen, wenn sich die seele von dem leichnam 
scheide, sei sie die erste nacht bei sanct Gerdraut, die 
zweite bei sanct Michael, die dritte da, wo sie hin ver- 
dient habe (anhang s. XLvm). da nun Michael im weit- 
kämpf den Antichrist erlegt (s. 771), mit Surtr aber Odinn 
und Thörr streiten, so lassen sich Gerdrut und Michael 
füglich in Frowa, Wuotan (oder Donar) zurückübersetzen, 
auch s. 180 wurde mons sancti Michaelis auf Wuotan oder 
Zio gedeutet 

Nach einem irischen märchen führen die geister des 
stillen volks am kreuzweg drei nächte langen heftigen streit, 
auf welchem kirchhof eine menschliche leiche begraben 
werden solle*), wie also die elbe und zwerge lebende 
kinder und jungfrauen stehlen (s. 435—37), scheint ihnen 



seelen ertrunkner hält der Wassermann in seinem haus 
(s. 465). 

Dies alles leitet zu einer näheren Betrachtung der Vor- 
stellungen von dem tod. 



) irische elfenmärcben p. 68. 




menschen gelegen. 
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CAP. XXVII. TOD. 

Dem alterthum war der tod kein tödtendes wesen, blofs 
ein in die unterweit abholendes, geleitendes, seuche, 
schwert tödteten, der Tod trat als böte einer gottheit auf, 
ihr die abgeschiedne seeie zuzuführen, sterben wird durch 
seine erscheinung angekündigt, nicht verursacht, so hat 
in jenem märchen der todesengel dem kind die blumen- 
knospe gegeben : wenn sie erblüht sei , wolle er wieder- 
kommen. 

Hierzu stimmt die jüdische, vom christenthum beibe- 
halte yorstellung. des armen mannes seele wird von en- 
gein gottes abgeholt und in Abrahams schofs getragen, 
Luc. 16, 22; wie sich der dichter des Hei. 103, 5 aus- 
drückt: godes engil6s andfengon is ferh, endi leddon ine 
an Abrahämes barm*), als gegensatz malt er das Schick- 
sal des reichen mannes weiter aus 103, 9: lelha wihti 
bisenkidun is söola an thene suarton hei, teufel versenk- 
ten seine seele in die schwarze hölle. in einer predigt 
bei Leyser 126 heilst es: 'wane ir ne wizzit niht, zu we- 
licher zlt der böte unsers herren gotis zu ture clopfe. we- 
lich ist der böte? daz ist der Tot'; 161: 4 nu quam ouch 
der gemeine böte, der nieman ledic lat, wie lange im 
maniger vorgat, daz ist der gewisse tot'. ' d6 der Tot 
im sin zuokunft enböt, s6 daz er in geleite*. Greg. 20. 

Nicht wesentlich wich davon die ältere heidnische an- 
sieht ab. Halja, Hei, die todesgöttin, bringt nicht um, 
sie empfangt den todten menschen in ihrem haus und hält 
ihn darin unerbittlich fest tödten heifst ihr einen zu- 
senden, weder erscheint Hei die ihr verfallnen seelen ab- 
zuholen **) f noch entsendet sie boten nach ihnen, die lange, 



*) es ist eine schöne Vorstellung, da Is die sterbenden auf gottes, 
kinder auf des vaters schofs zurückkehren , von dem sie bei der ge- 
burt ausgegangen waren, das wüste aber schon unser heidenthum, 
dem neugeborne und angenommne kinder schofskinder, Wunschkinder 
heifsen (HA. 455. 464) und sterben hingehen zuWuotan, zu Wunsch 
bedeutete (vgl. oben s. 130. 132). sterben war also den Heiden wie 
den Christen : zu gott fahren , in gottes ruhe und frieden eingebn, 
metod seon Beov. 2360, feran on frean vsere (in des herrn ruhe) 
Beov. 52. ebenso ist begraben werden: in den schofs der mutter 
fallen (s. 608), mutter und vater nehmen ihre kinder wieder auf. 
♦♦) nur im traumgesicht tritt sie auf: postera nocte eidem Proser- 
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dunkle reise anzutreten bleibt den todten selbst überlas- 
sen: schuh, schif, Fährgeld, diener, pferde und kleider 
nehmen sie aus ihrer heimat mit auf den heiweg. einige 
reiten, andere fahren, ganze häufen seelen rotten sich zu- 
sammen, kein geleitsmann kommt ihnen entgegen. 

Es waren noch andere götter, die sich der seelen be- 
mächtigten. Kau, die meeresgöttin, zieht alle in ihrem 
gebiet ertrunknen leichen mit einem netz an sich (s. 288). 
überhaupt scheinen Wassergeister gern seelen festzuhalten, 
selbst frau Holle, zu deren wohnung ertrinkende gelangen 
(s. 246. 782) hat mit Hei gewisse ähnlichkeit. 

Schon anders steht es um die nach Valhöll bestimm- 
ten seelen. Odinn entsendet die valkyrien, alle im kämpf 
gefallnen helden zu empfangen und in seinen himmel zu 
geleiten (s. 389.): wunschjungfrauen holen seine wunsch- 
söhne , ' f)cer kiosa feigd ä mcnn '. Sn. 39. herrlich wird 
im Häkonarmal ihr geleit und der empfang der helden 
dargestellt, aber diese bolinnen nehmen sich schon der 
lebenden helden an und beschirmen sie bis zum tod: sie 
sind Schutzengel, todesengeL wie schön, dafs der gütige 
gott, bevor er sie ruft, seinen auserwählten einen gelei- 
tenden geist zur verherlichung ihrer irdischen bahn ver- 
liehen hat. 

Ich erkenne berührung zwischen valkyrien und Her- 
mes, der den stab des Wunsches trägt (s. 390) und seelen 
zur unterweit geleitet [tyvyaytayog, yjvxonofinog, vs^gonofn' 
noe). jene jungfrauen sind Odins boten, wie Hermes göt- 
terbote, ja Hermes ist Odinn selbst, dem die seelen ge- 
hören, also auch aus dem Verhältnis des gottes zu den 
todten erhellt die identität zwischen Wuotan und Mercur. 
ein unterschied zeigt sich darin, dafs Hermes, wie der 
etrusc. Charun (O. Müller 2, 100), zum Hades geleitet, 
so viel ich weifs nicht ins elysium; umgekehrt holen die 
valkyrien ab nach Valhöll, nicht zur Hei. auch die ei- 
genschaft des Schutzgeistes mangelt dem Hermes. 

Diese idee schützender geister äufsert sich mehr in dem 
personificierten Thanatos des griechischen Volksglaubens, 
er wird dargestellt als genius, der nachdenksam hand an 
wange hält, oder den fufs auf die psyche stellt, gleich 
als habe er sie in besitz genommen, oft kreuzt er seine 
hände über der ausgelöschten fackel. zuweilen erscheint 
er schwarz (wie Hei, s. 289) oder schwarzgeflügelt (atris 



pirta per quietern adstare aspecla postridie se ejus complexu usuram 
denunciat. nec inane somnii praesagium fuit. Saxo gramm. p. 43. 
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alis): tov dh nioovia etXe fteXac öctvcttog, ipvyj 9 in 
aw/narog enty (batrach. 207) *) und aXivuro xi;oa /tdXat- 
vav (das. 85). Gewöhnlich aber wird der scheidende, ab- 
schied nehmende todte zu pjerd dargestellt, das ein genius 
fuhrt: die offenstehende thür bezeichnet die ausreise, wie 
wir noch jetzt, wenn einer stirbt, thür oder fenster auf- 
machen (abergl. 664). symbolisch kann die hlofse thür, 
der hlofse pferdekopf das abfuhren der seele ausdrücken **). 
Der römische todesgenius scheint durch thüranklopfen sein 
nahen oder die stunde des abschieds zu verkündigen ***) ; 
nächtliches klopfen und pochen ist geisterhaft und Vorbe- 
deutung des Sterbens. 

Weiblich , gleich der Halja , wie man aus dem genus 
von mors folgern sollte, bilden römische kunstwerke den 
Tod nie, sicher dachte ihn sich das volk ursprünglich 
nicht anders; die slavische smrt (dasselbe wort) ist über- 
all weiblich, das litth. smertis wird männlich und weib- 
lich gebraucht, das lett. nahwe nur weiblich, die slav. 
Morena , Mar an a (Morena, Marzana), welche s. 731. 733 ge- 
schildert wurde, scheint nahe an smrt und mors zu reichen. 

Diese benennungen klingen an deutsche, schmerz haben 
wir in dem gemilderten sinne von pein , ursprünglich war 
es wol nur todespein, wie qual zu quellan, ags. cvellan, 
engl, kill gehört f); nur der ahd. mhd. und ags. dialect 
kennen das starke verbum smerzan, smerzen, smeortan 
(dolere). das ahd. smerza ist weiblich, das mhd. smerze 
männlich , stets unpersönlich, nahwe stimmt zum goth. masc. 
ndus , pl. naveis, funus (vgl. altn. n&r, ndinn s. 422), 
wie auch &vtvct%og leiche bedeuten kann f-j*). das gr. wort 
hat aber gleiche wurzel mit dem goth. däufrns, ahd. töd 
(früher t6du) masc, alts. död, darf, ags. de ad, altn. daudr, 
überall männlich, nur im mnl. döt hat sich das weibliche 



*) nach dieser stelle sollte man glauben, der Tod habe nur den 
Ieichnam des gefallnen an sieb genommen, die seele sei in unterweit 
entflogen, denn es heifst von ihr 235 «Vdo?cff ßfßyxtt. 

**) O. Müllers archäol. 2 ausg. p. 604. 696. wegen des pferde- 
kopfs vgl. Boeckh corp. inscr. no. 800, marm. oxon. p. 2. no. 63. 67. 
R. Röchelte monum. indd. 1, 126. Pausanias VII. 25, 7. 

***) Horat. carm. I. 4, 13: pallida mors aequo pulsat pede pau- 
pernm tabernas regumque turres. 

f) bedeutung der herbsten ausdrücke mindert langer gebrauch ; 
ein beispiel war s. 760 das franz. gene. 

•J-f) goth. leik (corpus, caro), leiche, Ieichnam (cadaver); ahd. 
hreo, ags. hrav, mhd. re* (cadaver, funus), goth. hräiv (wovon hrai- 
vadubo , klagtaube) = lat. corpus, 

Grimms mythol, 51 
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genus erhalten, das die gotb. form gleichfalls verlrüge, 
die goth. wurzel lautet diva, ddu (morior), was sich 
zu &vrjOKt», edavov, davaiog wie das goth. Tiv zum slav. 
dan verhält (s. 177). das altn. daudi finde ich nur für den 
zustand (z. b. Sa?m. 23 l b ), nie für die person, letztere aber 
drückt schon das goth. däuf)us I Cor. 15 , 55 aus. 

Der Verwandtschaft der Wörter entsprechen auch ähn- 
liche Vorstellungen, die hauptsächlichsten unserer alten 
dichter scheinen folgende. 

Wie alle geister urplötzlich nahen*), so der Tod; 
kaum genannt oder gerufen ist er da. 'hie nähet der Töt 
manigem manne'. Roth. 277 b ; 'daz in ndhent der Töt*. 
Nib. 2106, 4; 'do nähte im der Töt'. Nib.2002,3; 'Mors 
praesens 9 Walthar. 191; 'der Töt g£t dir vaste zuo\ 
Karl. 69 b . er steht gleichsam im hintergrund und harrt 
des rufes oder tvinkes (Freidank 177, 17. 'dem Töde 
wirffcen' Renn. 9540). er ist wie das fatum, die wurt nah 
und zur hand (s. 377). ähnlich dem verfolgenden kobold 
oder irwisch hockt er den leuten auf dem hals: 'der Töt 
mir sitzet üf dem kragen Koloez. 174. { stet vor dertür, 
Diut. 2, 153. eine sage bei Reusch (no. 36) läfst den Tod 
vor der thür sitzen und warten dafs sie aufgehe, er 
nimmt also die ausgehende seele in empfang. 

Lebensmüde, unglückliche rufen ihn herbei, sein aus- 
bleiben beklagend: * wä nü Töt, du nim mich hin!' Ecke 
145**); 'Mort, qar me pren, si me delivreP Ren. 9995; 
'Mors, cur tarn sera venis?' Rudi. 7, 58; 'ö we Tot, 
dazt ie sö lange mm verbaere!' MsH. 1, 89 d ; 'por ce requier 
ä dieu la mort\ Meon nouv. rec. 2, 241. bekannt ist die 
aesopische fabel ysQwv %ai davatoe. sterben wollen heifst 
auch den Tod suchen ***) und nach dem Tod senden, ihn 
holen lassen: 'jä waenet des der degen, Wi habe gesant 
nach Tode : ich wils noch lenger pflegen \ Nib. 486, 5. von 
einem trägen diener wird gesagt, er sei gut nach dem 
Tod zu schicken, d. i. er gehe so langsam, dafs man noch 
aussieht auf längeres leben behalte, dies Sprichwort mufs 
weit verbreitet gewesen sein: 'en lui avon bon mesagier 
por querre la Mort et cerchier, que il revendroit moult 



*) oben s. 302. Reinbart s. VSL cxxx; gleich der Nacht, dem 
Winter und jüngsten Tag bricht der Tod ein. 

**) wie Er. 5832 die raubthiere herangerufen werden: ' wd nä 
hungerigiu tier, bede wolf und ber, iwer eines kume her und «te 
uns beide!* 

***) Straparola 4, 5 erzählt von einem jüngling, der neugierig 
auszog um den Tod aufzufinden. 
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a tarl'. Ren. 5885; 'du weist ein bot gar guot zuo schi- 
cken nach dem Todt, du kommst nit bald . H. Sachs 1, 
478 c ; 'werst gut nach dem Tod zu schicken'. Fischart ge- 
schichtkl. 84 a ; 'du är god att skicka efter Duden' Hall- 
man p. 94; 'hon a aller chercher la roort' Pluquet contes 
p. 2; böhm. 'to dobre* gest pro Smrt posjlati' Jungmann 
4, 193 4 . Sollte dieser träge diener zusammenhängen mit 
Gänglati und Gänglöt dem knecht und der magd der al- 
ten Hei? Sn. 33. 

Der Tod nimmt die seele und fuhrt sie weg. 'Iii na 
fuartanan Tod'. O. 1. 21, 1. 'do quam der Tot u. nam 
in hin*, Lohengr. 186. 'er begrifet' Gregor 413. Diut. 
3, 53, ergreif Greg. 19, ein ausdruck, der auch von dem 
überfallenden, bewältigenden Schlaf, des Todes bruder, 
gebraucht wird : ' der Släf in begreif, pf. Chuonr. 7076. er 
dringt in sein haus, dessen thür geöfnet steht: 'gegen im 
het der Tot sines huses tür entlochen*. Bit. 12053. 4 der 
Tot weiz manige saze, swä er wil dem menschen schaden 
und in heim ze hüs laden*. Türh. Wh. 2281. 'd6 in der 
Tot heim nam in sin gezimmer ', ' braht heim in sin 
gemiure.* Lohengr. 143. 150. das sind schon abweichun- 
gen von der ursprünglichen idee , die ihm keine eigne 
wohnung zuschreibt, oder steht er hier der Uel gleich? 

Wahrscheinlich trägt er wie alle boten (RA. 135) und 
wie Hermes, der seelengeleitende, einen stab, zum zeichen 
einer reise oder der ihm verliehnen gewalt. mit diesem 
stab, mit dieser ruthe (des Wunsches) berührt er, was ihm 
verfallen ist: 'laMort desaverge le toucha'. Meon 4, 107*). 

Dem Tod wird eine wol geebnete und in bau erhaltne 
slrafse zugeschrieben, auf der die todten mit ihm wandern, 
«des Todes pfat wart gebenet' Turl. W r h. 22» 23*>. 'dä 
moht erbouwen der Töt stn sträze* Bit. 10654. 'nu seht, 
wie der Töt umbe sich mit kreften hät gebouwen.' kl. 829. 
Wie ein behilflicher, geschäftiger diener schmiert er dem 
menschen, welchen er abholt, zu der grofsen reise, vor- 
her die schuhe; in Burgund drückt man die ankunfl des 
Todes aus durch die phrase: ' quan la Mor venre graisse 
no bote\ quand la Morl viendra graisser nos bottes (noei 
borguignon p. 249). 

Ganz heidnischer zug, dünkt mich, ist, dafs er zu 
pjerd erscheint, wie die valkyrien reiten; er holt zu pferd 
ab, setzt die todten auf sein pjerd. in einem weitverbrei- 



*) danse Macabre p. m. 55 führt der Tod trois verges. 

51 9 
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teten Volkslied naht der ferngestorbne und bcgrabne bräu- 
tigam mitternachts und führt seine gelieble mit sich "). 
vielleicht soll jener pferdekopf (s. 801) mehr des Todes 
als des todlen pferd bezeichnen? Der Hei und ihrem bo- 
ten wird gleich andern göttern ein pferd zugestanden ha- 
ben; das bestätigen noch redensarten und meinungen, die 
hin und wieder bei dem volk haften. Wer von schwerer 
krankheit genesen ist pflegt zu sagen: *jeg gav Döden 
en skiäppe havre' (Thiele J , 138), er hat dem Tod für 
sein ros einen scheffel haber geopfert und ihn damit be- 
sänftigt, wie die Heiden dem Wuotan (s. 141), der frau 
Gaue (s. 231), die Slaven ihrem Svantevit und Radegast 
(s. 628) die rosse futterten. Von einem schwer und pol- 
ternd auftretenden heifst es gleichfalls in Dänemark: *han 
gaaer som en helltest' (dansk ordb. 2, 545*). von diesem 
helltest erzählt man noch andere dinge, es soll dreibeinig 
auf dem kirchhof umgehn und den Tod herbeifuhren, nach 
einer volkssage wird auf jedem kirchhof, ehe er mensch- 
liche leichen empfängt, ein lebendes pferd begraben: dies 
sei das umwandelnde todtenpferd (Thiele 1, 137); ursprüng- 
lich war es nichts anders als die umreitende todesgöttin. 
Arnkiel 1 , 55 führt den schleswigischen aberglauben an, 
dafs in pestzeilen die Hei**) auf dreibeinigem pferde um- 
reite und menschen würge; wenn dann bei nächtlicher 
weile hunde bellen und heulen (weil htinde geistersichtig 
sind) heifse es: 'die Hell ist bei den hunden\ wenn die 
seuche aufhöre: * die Hell ist verjag t\ wenn ein todkran- 
ker genese ' er hat sich mit der Hell abgefunden*, hier 
ist, wie in andern fällen, der begrif des Todes mit der 
personificierten seuche zusammengeflossen. In gedichten 
unsers MA. wird niemals dieses umreiten des Todes geschil- 
dert, wol aber dafs er die seelcn auf sein ros lädt. Bei 
beschreibung einer schlacht heifst es: 'seht, ob der Tot 
da iht stn soumer Wiedel ja er was unmüezec gar/ Lo- 
hengr. 71. * daz ich des Todes vuoder mit in lüed und 
vazzetJ Ottocar 448 a . Die Neugriechen haben den alten 



*) 'der mond scheint hell, die todten reiten schnell 1 . Bürgers 
leben p. 37. WH. 2, 20. «t maantje schijnt zo hei, mijn paardljes 
lope io snel.' KM. 3, 77. märian skiner, dodman rider , sv. vis. 1, 
LID. norweg. 'manen skjine, döman grine, va'rte du ikkje räd 1 ? man 
vgl. das neugr. lied hei Wh. Müller 2, 64 und Vuk 1 no. 4<>4. 

'*) er schreibt 'der Hell'; wie Plattdeutsche, wenn sie hochdeutsch 
reden wollen, den aiiikel verwirren, sie sagen auch der Pest f. die 
Pest. 
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fergen Xdgav in einen todesboten Xugoe umgewandelt, 
den man mit seiner schwarzen schaar über das gebirge 
ziehen sieht , er selbst reitet, vor ihm her gehen die jung- 
linge , hinter ihm folgen die greise, die zarten kinder sind 
an seinen safte! gereiht *). Der Lübeker todtentanz (Bruns 
334. 352) läfst den Tod *auf einem lötven reiten, und so 
stellt ihn auch ein bild dar (Douce p. 160). Mortis habenae. 
Abbo de bellis paris. 1, 187. 322. 

Die todten gehn, wie gefangne, in Todes banden; 
auch nach der indischen Vorstellung fiihrt er sie gebunden 
fort **). 'ei, waz nu dem Tdde geschickel wart an sin seil' 
Lohengr. 115. * maneger quam an des Todes seil. 1 das. 
123. 'in Todes sil stigen.' Ls. 3, 440. 'zuo dem Töde wart 
geseilet.' Geo. 2585. Sve dir Tot! dln slöz und diu gebende 
bindet u. besliuzet.' Wigal. 7793. 4 der Tot hät mich ge- 
gangen! Karl 81 b . 

Jemehr die alte gottheit der Unterwelt zurück und der 
Tod eigenmächtig auf trat, muste sich eine herbere auf- 
fassung seines wesens oder mischung mit andern göltern 
ergeben, aus dem stillen boten, der nur strenge seines 
amtes wartet, wird er ein gewinnsüchtiger, gieriger feind, 
der für seine rechnung handelt, den sterblichen fallen stellt. 
Schon O. V. 23, 260 legt ihm listiges besuichan (decipere) 
bei, Conrad strik und netzegarn Troj. 12178, was an jenes 
netz der Rän (s. 288. 800) gemahnt. Noch heutzutage ist 
für ihn das bild eines voglers oder fischers hergebracht, 
der dem menschen schlingen legt oder nach ihm angelt, 
'do kam der Töt als ein diep und stal dem reinen wlbe 
daz leben üz ir Übe/ Wigal. 8033 **•). Er übt aber auch 
ofne gewalt, er suochet, roubet Nib. 2161, 3. 2163, 1; 
fällt nieder: 'bijalta sie' O. III. 18, 34; 'mich hat der 
T6t gevangen. y Greg. 50. jaget Roth. 2750; bekrellet (fafst 
mit krallen?) fundgr. 196, 20, das ist auch biblisch, ps. 
91, 3—6 erscheint er als jäger mit stricken und pfeilen $ 
sein botenstab hat sich in einen Speer verkehrt, den er 
wirft, in einen pfeil , den er vom bogen entsendet, be- 
merkenswerth Renn. 24508: 'wt dem des Todes sper ge- 
sandt'; Freid. 177, 24: 'der Töt gät her, der widerseit 
uns an dem sper\ diese Lesart ziehe ich der aufgenomm- 



*) r« iQi)<Fn>tl nuidonovka 'o %t)v otXk' d(t(tudiuof*,ha. Fauriei 2, 
228. Wh. Müller 2,8. 

**) Bopps sündflut p. 3T. 50. buhei santea Norm p. 205 sagl der 
Tod: 4 j'atlire lout dans mes liens ä roon gile'. 

***) lebcnsdieb, UutettMächjter , namen des Todes. 
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nen äne sper' vor. Odinn hatte einen speer Güngnir [s. 134), 
dessen schwung oder wurf tödtete. der litth. Smertis er- 
scheint als krieger mit schwert und spiefs auf einem wa- 
gen fahrend , d. h. in göttlicher g estalt. Es ergibt sich 
demnach für den Tod die idee seines förmlichen kampfes 
und ringens mit dem menschen, den er überwältigt und 
erlegt. *mit dem Töde vehten' MS. 2, 62 b ; 'der Tot wii 
mit mir ringen', Stoufenb. 1126; 'do ranc er mit dem 
Töde' Nib. 939, 2; *als6 der T6t hie mit ime rank: 
Ecke 184; wir benennen noch jetzt so die agonie des 
sterbenden, ohne etwas persönliches dabei zu denken. In 
einem neugr. lied ringt, auf glattem marmor, ein kecker 
jüngling mit Charos , von morgen bis zu mittag: zur 
abendstunde wirft ihn der Tod nieder, ein andermal wan- 
delt sich Charos in eine schwarze schwalbe und schiefst 
einer jungfrau den pfeil ins herz *). vielleicht darf eine 
zweifelhafte stelle Beov. 3484 auf den Tod gezogen wer- 
den , er heilst da ein tödter , der mit feurigem pfeilbogen 
schiefst: bona, se |»e of fldnbogan ftfrenum sceoted'; 
vgl. das serb. krvnik (blutvergiefser) oben s. 19. Brun von 
Schonebeke läfsl den Tod eine viersträngige geisel schwingen. 
Auch unsere mhd. dichter verleihen dem Tod pfeil und Streit- 
axt: 'desTödes sträle het si gar versniten.' Tit. 3770. 'wä 
sntdet des Todes barte' Wh. 3, 220 (cod. cass.) die isern- 
porte eines meislergesangs aus dem 14 jh. **) ist wol foern- 
barte? hier verheifst der Tod, wenn ihm sein gegner ob- 
siege , tausendjährige frist ***). 

In solchem krieg und streit mufs der Tod aber als 
anführer eines grofsen , sich ohne unterlafs stärkenden 
heers erscheinen, es wird ihm gefolge und gesinde beige- 
legt: 'der Töt der suochte sere da stn gesinde was.' Nib. 
2161 , 3. schon den Griechen heifsen die todten oi n)Jo- 

♦) Wh. Müller 2, 4. 6. vgl. Tommaseo canti popolari 3, 301 (f. 
♦*) Hagens mus. 2, 188. 

***) unsern dichtem ist auch der gedanke nicht fremd , dafs der 
Tod seinen anspruch auf den menschen gerichtlich perfolge, *do be- 
gunde der Tot einen gräven beclagen und mit gewalte twingen ze 
nötigen dingen.' lw. 5625 ff. der graf heifst 1 der verlorne, wander 
muose im ze suone geben beide sin gesunt u. sin leben/ Ebenso ist 
lw. 7161 die rede von dem 'gelten vür des Todes schelten' vielleicht 
gehört hierher Nib. 2017, 5 * der Tot hat üf si gesworn,' Im acker- 
rnann aus Böhmen ist hingegen der Tod ein beklagter und der ehe- 
mann, dem er seine frau geraubt hat, kläger. ähnliche rechtshändel 
fängt der Teufel an. *nu kume vil grimmeclicher Tot und rihte gote 
von uns beiden !' Ms. 1 , 17 . bemerkenswerth ist auch * mit des 
Todes hantveste übersigelct? Wh. 391, 27. der indische gott des to- 
des heilst Jama und ist ein herr des rechts. 
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vcg und ig nX&ovwv luio&at bedeutele was ig "shdov in 
die wohnung des grofsen haufens, zur grofsen Schaar ge- 
langen, im ackermaun von Böhmen wird der Tod genannt 
'Hauptmann vom berge', etwa weil er, wie im griech. 
Hede (s. 805) mit seinem heerzug das gebirge deckt? 'in 
des Todes schar vorn.' Wh. v. Ol 1.2113. 'ist an die var( 

iobiil) Waith. 108 , 6; noch heute: 'er ist zum grofsen 
teer gegangen.' Wiewol nicht mitkämpfend scheinen die 
todten ein heerzeichen (fahne oder speer) zu tragen , das 
er den sterbenden gleichsam anheilet , womit er sie be- 
rührt, seinem beer einverleibt *). so verstehe ich 'des 
Todes zeichen tragen* Nib. 928, 3. 2006, 1; es kann aber 
auch den nebenbegrif enthalten , todeswunde empfangen 
haben, die dann für sein zeichen und wapen gilt, darum 
heifst es Nib. 939, 3 ' des Todes zeichen ie ze sere sneit\ 
wo eine hs. wafen darbietet, wie auch sonst gesagt wird 
'eines wqfen tragen. 1 Parz. 130, 4. Freidank 74, 18. Wi- 
gal. 7797, ja, 'des todes xväpen tragen' Wh. 17, 16. Tri- 
standes zeichen viieren Heinr. Trist. 2972 bedeutet: gleich 
ihm verwundet sein. Schon Alfred Boeth. p. 16 (Rawl.) 
gebraucht 'Deädes tdcnung 1 und man darf sogar des Zio 
zeichen (lacen) s. 182, Odins speer s. 134 erwägen**). 

An die idee der botschaft und des grofsen haufens 
schlössen sich nun noch andere, wahrscheinlich weit hin- 
auf reichende, boten zu sein pflegten im alterthum fiedler 
und spielleule: es lag nahe, den Tod mit seinem gesinde 
einen reihen aufführen zu lassen, er wirbt sich, durch 
pfeifen und geigen, nachfolgen eigentlich eine heitere, 
die härte des Sterbens mildernde Vorstellung: abgeschiedne 
seelen treten alsbald ein in tanz und fest. Schon die Rö- 
mer behaupteten gesang und tanz im elysischen gefilde ***) 
und es stimmt zu der ähnlichkeit seliger geister mit musik 
und tanzliebenden elben (s. 438). unsere dichter des 13 jh. 
reden indessen noch nie vom todtentanz f der seit dem 15. 
16 zu den populärsten Vorstellungen gehört, in der häu- 
figen redensart 'er hät den Tot an der haut. Nib. 1480, 



*) vgl. einem des Todes muoder (mieder) sniden. Thür. 

**) merkwürdig spricht in jenem meistcrgesang (mus. 2, 187) 
der Tod: 'und sist bereit, wenn ich dir mine boten (die krankheiten) 
send, die dir die zeichen geben', die dich als den meinigen stempeln, 
der Tod , ursprünglich selbst böte, entsendet geringere boten, hier- 
her auch das KM. no. 177. Schon in der altfraiu. chanson des Saxons 
2, 134. 'la Mor* le semont sovent et mcnu, durch obnmachten. 

**♦) Virg. Aen. 6 , 644 pars pedibus plaudunt choreas et carmina 
dicunt. Tibull I. 3, 59. hic choreae cantusque vigent. 
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4. 1920, 4. 1958, 4. Wigal. 2453. 4700. Alph. 286. 345. 
359 scheint nicht anfassen zum tanz gemeint, blofs zum 
wegführen: dod is al hendi (s. 377). 

Da des lebens Vergänglichkeit schon in der h. schritt 
dem gras und heu verglichen wird, konnte man leicht in 
dem Tod einen mäder oder Schnitter sehn, der menschen 
wie M um en und halme niederhaut, messer, sieht l , sense 
sind ihm in dieser beziehung beigelegt, 'ist ein Schnitter, 
heifst der Tod, hat gewalt vom höchsten gott, heut welzt 
er das messer, es schneidt schon viel besser; hüte dich 
schönes blümelein!' worte eines kirchenlieds. ältere dich- 
ter geben ihm nie diese Werkzeuge ; wol aber wird das 
bild des ausgetragnen Todes zuweilen mit einer sense aus- 
gestattet (s. 732). es könnte auch späterhin die harpe des 
griech. Kronos *) eingewirkt haben, vgl. jalcitenens bei 
Kadevicus 2, 11. * einen den blumen gesellen, ins gras 
beifsen lassen' Lohengr. 138 gilt auch von andern siegern 
als dem Tod. er jätet die pflanzen aus : * in lebens garten 
der Tot nu jat\ Turl. Wh. 23 b - Umgekehrt heifst der Tod, 
gleich dem teufel, ein sümann, der seinen samen als Un- 
kraut unter die leute ausstreut: 'dö der Tot sinen sämen 
uuder si gesaete.' Wh. 361 , 16. 'er ier durch in des To- 
des furch' ülr. Trist. 3270 will blofs sagen: er versetzte 
ihm tödliche wunde. 

Eh ich einige andere Vorstellungen erläutere mufs ich 
die beinamen und benennungen des Todes in unserer alten 
poesie aufzählen. 

Gewöhnlich heifst er der grimme, Roth. 2750. Nib. 
1555, 3. Mar. 218. Flore 1931. Troj. 2317. 2325. 10885. 
Ls. 3, 124"); der ferchgrimme, Morolt 4059, eine glück- 
lich verwandte Zusammensetzung, da es der Tod auf ferch 
und leben abgesehn hat; der grimmige, Roth. 517. Reinh. 
360. 1248. Berthold 303; der bittere (ntxgoQ davatoc), 
amara*") Mors, Unibos 117, 4. Diut. 3, 89. Mar. 206. 
Alex. (Lampr.) 820. 1097. 3999. 4782. gr. Ruod. O, 15. 
Wh. 253, 28. Wigal. 1113; der bitterliche, Troj. 3521. 
22637; der stire, Parz. 643, 24; der scharfe, 1 ein schar- 
pher böte' Frcid. 21, 6; der irre, Arogb. 29 a bei Wizlau, 
also wol erre, mit dem sinn der zornige?; der gemeine 



*) O. Müllers archäol. p. 599. 

**) der grimme tot, nanie eines messers, Wolfd. 1313, merk- 
würdig, da der Hei messer sultr hiefs (s. 289), von svelta (esurire), 
das im goth. sviltan den begrif hat von mori. 

***) nach Isidor sogar ' mors dicla quod sit arnara." 
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(qui omncs man et) En. 2081. Lauter epithcla entnommen 
von seiner unvermeidlichkeit, grausamkeit, herbheit, nichts 
persönliches Uber seine gestalt verrathend. niemals findet 
sich der schwarze, der bleiche, nach dem lat. mors atra, 
mors pallida, Otto II hiefs 'pallida mors Saraccnorum' 
(cod. lauresb. 1, 132). Renner 23978. 80 lese ich «der 
gelwe t6t in beiden fallen ist nicht das aussehn des To- 
des sondern des getödteten gemeint; auch Waith. 124, 38 
wenn er von der weit sagt, sie sei 'innän swarzer varwe 
vinster sam der tot', versteht darunter den aufenthalt der 
lodlen, die höile, nicht die gestalt des Todes, 'lieber 
Töt' wird er in einem liede angeredet (Hagens mus. 2, 187); 
«der heilig Tod' nennt ihn H. Sachs I. 5, 528 d , 'her Töt'! 
auch blofs in der anrede, Apollonius 295 und oftimacker- 
man aus Böhmen. 

Wichtiger für die Untersuchung wird, dafs im Reinar- 
dus 3, 2162 eine knöcherne geige 'ossea ut dominus Bli- 
cero 9 heifst, worunter nichts anders als der Tod kann ge- 
meint sein, bezeichne das den bleichen oder den blecken- 
den , oder, was ich vorziehe, sei es der eigenname Blid- 
ger , Blicker mit blofser andeutung jener begriffe, ein 
knöcherner pferdekopf wird hier dem wolf, als spieler- 
fahrnem (joculandi gnarus) spöttisch zur geige gereicht, 
beinern wie ein todtengerippe. Nun liefse sich jenes s. 627 
unerklärte caput caballinum in der that als symbol des 
Todes (s. 804) und des todtenrosses (s. 801) deuten, wie 
die klostergeisllichen zur erinnerung an das sterben mensch- 
liche todtenköpfe im gemach aufstellten, mochten sie auch 
pferdeschädel innerhalb der mauern aufhängen? einem äl- 
tern heidnischen brauch war wiederum christliche betrach- 
tung untergelegt? Hat dies grund, so begreift sich, warum 
den flandrischen dichter das pferdehaupt auf den Tod lei- 
tete, ja es könnte sein, dafs fantastische bildner den Tod 
auf ihm statt einer geige oder pfeife spielen liefsen *)? 

Auf alle falle lehrt dominus Blicero, dafs in der mitte 
des 12 jh. die Vorstellung des Todes durch ein gerippe 
gäng und gäbe war. eine frühere spur kenne ich nicht, 
halte es aber für sehr möglich sie aufzufinden, man weifs, 
dafs bereits den Römern fleischlose, verschrumpflc larven 



*) in Niederhessen ein ort Todenpfeife. Rommel 5, 375. Remi- 
gius dämonol. 145 la'fst in. hexenversamlungen auf einem todten ros- 
kopf statt der cither spielen und diese analogie entscheidet fast, auch 
hei Philand. von Sittew. (p. m. 174) ein Tod mit der leier. 
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oder skelette zur bczeichnung des Todes dienten *). Auf 
grabsteinen des MA. werden schon frühe leichen als ganze 
oder halbe aerippe dargestellt sein, dichter des 13 jh. 
schildern die Welt (oben s. 752) als ein vornen schönge- 
bildetes weib; dessen rücken von schlangen und naltern 
erfüllt wird "*). auch dieser gedanke mag ein höheres al- 
ler haben ; nahe verwandt ist ihm die dichtung von drei 
lebenden und drei todten königen***). 

Diese bald allgemein herschende vorstellungsweise des 
Todes steht den antiken abbildungen wie der altheidni- 
schen ansieht schrof entgegen, den lieblich gestalteten, 
dem schlafe gleichen, genius, den kindlichen todesengel 
hat ein gräfsliches, der Wirklichkeit im grabe verwesener 
leichname abgesehenes bild verdrängt ; und doch zeigt sich 
hier die Wirkung der alles ergreifenden, alles besänftigen- 
den poesie. die älteren Vorstellungen des wegführenden, 
anfallenden , tanzenden Todes auf solche larven ange- 
wandt haben eine fülle echt volksmäfsiger, naiver und hu- 
moristischer bildwerke hervorgebracht; ja ihr reichthum 
ist von den künstlern noch lange nicht erschöpft, ohne den 
rippenhqßen Tod, welcher tracht und gebärde der leben- 
den nachäfft f ) und gegen das blühende leben grell ab- 
sticht, gienge der reiz und die eigenthümlichkeit dieser 
erfindungen verloren. Weniger ergötzend müssen proces- 
sionen , Schauspiele gewesen sein, welche zur zeit des 15 
jh. , und vielleicht früher, in Frankreich für solche dar- 
slellungen üblich waren: damals entsprang dort eine be- 
sondere benennung des todtentames : chorea Machabae- 
oi um , franz. la danse Macabre ff). 


♦) O. Müllers arcbäol. 696. 69T. ( ^ 
**) das gedieht ist vor dem Wigalois abgedruckt. 
***) Staphorst I. 4, 263. ßragur 1, 369. altfranz. les trois mors 
et les trois vis. Roquefort 2, 780. catal. de la Valliere p. 285. 286. 
vgl. Douce p. 31 ff. und catalogue of manuscripts in the british mu- 
seum vol. 1. Lond. 1834 p. 22. (cod. arundel. no. 83 sec. xiv) samt der 
abbildung auf pl. 7. 

f ) wie in der fabel die thiere der menseben* 

ff) neuste Schriften über den todtentanz: Peignot reeberches sur 
les danses des morts. Dijon et Paris 1826. Francis Douce the dance 
of death. Lond. 1833. der letztere leitet Macabre von dem heil. Äfo- 
carius, dem in einer vision drei todlengerippe erscheinen, ich be- 
greife nicht, wie daraus chorea Macbabaeorum, was in den ältesten 
Zeugnissen geschrieben steht, geworden wäre, vgl. Carpentier s. v. 
(a. 1424. 1453). es müste sich aus den alten gemälden ergeben, dafs 
man die sieben, zugleich gemarterten helden des A. T. als Haupt- 
personen einflocht, vielleicht ist es noch richtiger macabre aus dem 
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Eine andere weit jünger als Blicker scheinende , jetzt 
aber allgemein bekannte benennung des Todes ist freund 
Hein oder Ilain: ich kann sie nicht einmal bis zur mitte 
des vorigen jh. hinaufführen*), an sich sieht sie alt und 
passend genug aus, wäre auch mancher deutung fähig, 
nach vielfacher berührung zwischen Tod, riese und andern 
geistern könnte einmal der name Heine (s. 471) vom ko- 
bold hergenommen sein und der beisatz freund entspräche 
dem gesell, nachbar, holde jener elbischen wesen, die 
unter der benennung Heimchen , Heinchen vorkommen 
(s. 253. 428) und an den begrif abgeschiedner seelen strei- 
fen, man erwäge den niederd. ausdruck heinenkleed für 
todtenkleid (oben s. 415). weil aber auch hünenkleed ge- 
schrieben wird (das. s. 489), so ist man auf heim, hüne, 
riese (s. 489) geleitet and selbst Hein liefse sich aus Heimo 
(s. 360) oder Hagano (s. 344) erklären. Eine voigtländi- 
sche sage vom gotte Hain (Jul. Schmidt s. 150) oder die 
thüringische vou einem alten haingott (Rosenkranz neue 
zeitschr. 1. 3, 27), weil beide völlig unsicher sind, mag 
ich nicht auf den ungewissen freund Hein anwenden, noch 
geringere rücksicht verdient eine benennung des mortuari- 
ums hainrecht **), die wahrscheinlich aus heimrecht, heim- 
fall entspringt. 

Kaisersberg nennt den Tod hohmeier. er schrieb ein 
buoch de arbore humana (Strafsb. 1521 fol.) 'darin ge- 
schicklich und in gottes lob zu lernen ist, des holtzmeyers, 
des dotz, frölich zu warten.' 118 b ferner: 'also heifset der 
tod ein dorjfmeyer oder ein holtzmeyer, vnd billich hat 
der tod den namen, wan der tod des holtzmeyers eigen- 
schaft an im hat, als ir hören werden, wil got. die erst 
eigenschaft des dorfmeiers ist communitas, er ist ein ge- 
meine person allen denen die in dem dorf sein, er sol 
sich inen allen gleich erzögen, also der holzmeyer ist 
auch gemein allen bäumen, er übersieht keinem bäum, er 
hawet sie alle ab' ***). Der Tod wird hier als förster, forst- 



arab. magabir , magabaragh (todtenhof, eimeterium) tu deuten, vgl. 
über diese darstellungen Micbelet hist. de France 4, 409—412 (Paris 
1840). 

*) Musaeus (volksm. 1, 16), Claudius, Goller bedienen sich ihrer, 
nach der vorrede J. R. Schellenbergs zu freund Heins erscheinungen, 
VVinterlbur 1785 wäre Asmus erfinder des namens, was ich sehr be- 
zweifle; verbreitet bat er ihn. 

**) Mittermaiers privatrecht §. 77 no. 27. 

•**) die trübem lat. ausg. 1514, 115b- c und 1519, 105b- c haben 
iu klammern 4 der dorfmeyger und der holuneyger.' 
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meister aufgefafst, dem es zusteht alle bäume des waldes 
zu fällen. An einigen orten soll der todtengräber holz- 
meier genannt werden. 

Im deutschen schlemmer, einem drama des 16 jb., 
heifst der Tod der bleiche Streckejufs oder Streckebein, 
auch Gryphius (kirchhofsged. 36) nennt ihn Streckfufs, 
weil er kerbenden die glieder streckt, löst (Xvot/ieXyc), 
schon in dem mehrangeführten meistergesang des 14 jh. 
'er hat kein ru, er hab gestrecket mir dasfelV (mus. 2, 
188). Christ. Weise (drei erzn. 314) hat Bleckezahn und 
Streckebein $ anderwärts finde ich Dürrbein, Klapperbein, 
namen des skeletts. die beziehung von knpferbickel (acker- 
mann p. 34) bleibt unklar. 

Es ist übrig einiger ausgebildeteren mythen zu geden- 
ken, die sich von dem Tod erhalten haben, und gewis 
hohes alters sind. 

H. Sachs (1, 102 a ) bedient sich vom nahenden Tode 
des ausdrucks, er zucke dem menschen das stüllein, er 
stofse ihm den stul um, dafs er zu boden stürzen mufs. 
er nimmt ihm sitz und stelle unter den lebenden; ich ver- 
mute davon eine ausführlichere erzählung. Noch gewöhn- 
licher heifst es in gleichem sinn; der Tod hat ihm das 
licht ausgeblasen (wie Berhta augenlichter ausbläst , s. 
254) , weil die begriffe licht , leben , aufenthalt unter le- 
benden übereintreffen *). Die lebenskraft war gebunden 
an ein licht, an eine kerze, an ein scheit, mit deren 
verzehren der tod erfolgt (s. 380. 386). Hier hängt 
nun die idee des Todes tief zusammen mit der von dem 
fatum. der genius senkt die Jackel, dreht sie um, und 
das licht des lebens ist erloschen, schon dem neugebor- 
nen kind hat die norn ein licht gezündet, woran sein 
lebensfaden gebunden ist; vielleicht bezieht sich darauf 
noch das kerzenentzünden bei geburtstagsbescherungen ? **) 
Wir besitzen ein treflich ausgedachtes märchen von dem 
gevatter Tod (KM. no. 44), dessen schlufs eine unterir- 
dische hole darstellt, worin tausend und tausend lichter 
in unübersehbarer reihe brennen, das sind die leben der 
menschen, einige noch in grofsen kerzen leuchtend, an- 



*) Wh. 416 , 14 l»i lichter sunnen da verlasch manegem Sarra- 
zin sin lieht ; Lohengr. 133 er sluoc in, daz im muose daz lieht 
erlischen» 

**) im Kinderspiel 'stirbt der fuchs so gilt der balg' (KM. 2, 
xvui) wird ein brennendes holz herumgereicht, dessen erlöschen ent- 
scheidet. 
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dere schon zu kleinen endchen heruntergebrannt: aber 
auch eine lange kerze kann umfallen oder umgestülpt wer- 
den. Vorher geht, dafs der Tod einem armen mann zu 
gevatter gestanden und seinen palhen mit der gäbe be- 
schenkt hat, ihn wenn er sich kranken nahe leiblich zu 
erblicken, und aus seiner Stellung zu entnehmen, ob der 
sieche genese oder nicht. *) Der pathe wird arzt und ge- 
langt zu ehren und reichthum: wenn der Tod an des 
kranken haupt steht, so ist er ihm verfallen, steht er zu 
seinen fiifsen, so kommt der kranke davon, einigemal 
dreht der arzt den kranken um, und überlistet den Tod, 
zuletzt aber rächt sich der Tod und läfst seines pathen 
licht unversehens umfallen **). In dieser ganzen fabel er- 
scheint der Tod freundlich, vertraulich und schonend, erst 
wenn äufserste noth da ist, vollstreckt er sein amt, daher 
auch seine gevatterschafl***) zu dem menschen, die sicht- 
bar der alterthümlichen einkehr der nornen im hause des 
neugebornen und deren begabung (s. 380. 383) entspricht, 
wie in andern kindermärchen feen zu pathen gebeten 
werden f ). das erlöschende licht gleicht der kerze und 
dem scheit, an welche Nornagerts und Meleagers leben 
geknüpft ist (s. 380. 386). Also ein uraller, heidnisch- 
deutscher mythus, bei dem man sich bis in spatere zeit 
den Tod nicht als geripp dachte, sondern als einen 
menschlich oder göttlich gebildeten. Es darf nicht ver- 
wundern, dafs die sage mit vielfachen abweichungen vor- 
kommt, welche KM. 3, 72 noch unvollständig angeführt 
sind: nach einigen stellt der Tod seinem pathen einen ring 
zu , mit dem er krankheiten beurtheilt ff). Schon Hugo 
von Trimberg erzählt am schlufs seines werks 'von dem 
Tode wie er ein kint huop\ hat aber dürftige auffassung 
(ed. bamb. 23665-722): der Tod verspricht seinem ge- 
vatter, ehe er ihn abhole, seine boten zu senden (wie in 
dem meistergesang s. 800), diese sind ohrenklingen, augen- 



') wie der sich zu oder abwendende blick des vogels charadrius 
über leben oder tod entscheidet. Freidank einl. lxxxvi, wo eine 
Strophe des Titurel und der altfranz. bestiaire (Koquef. s. v. caladrio) 
unangefuhrt sind. 

**) vielleicht stiefs jener umgeworfne stuhl zugleich das licht um? 
***) heifst der Tod auch bruder des menschen , wie sonst des 
schlafs? 'bruoder tot' Ben. 262 ist / rat ris mors. 

f ) die halbgöttlichen nornen und feen schützen und beschenken 
wie christliche pathen. 

ff) Ettners unwürd. doctor p. 190. 
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fliefsen, Zahnschmerz, hautschrnmpfen, bartergrauen, die 
gevalterschaft allein verbürgt den Zusammenhang mit dem 
späteren märcben. auffallend ist der anklang des ahd. 
tolo (gevatter, pathe) mhd. tote (Parz. 461, 10. Wh. 7, 21) 
an tot (mors), wiewol die quantität der vocale beide Wör- 
ter genau scheidet und erst ein ablautsverhältnis sie wie- 
der vereinigen müste; aus dem Wortspiel erwuchs die sage 
nicht *). 

Gleich ausgezeichnet, aber heiterer, ist das märchen 
vom Tod und dem Spielhansel (no. 82. vgl. 3, 135-148), 
der jenen auf einen bäum festbannt, so dafs sieben jähre 
lang niemand in der weit stirbt, hierzu hat Welcker aus 
Pherekydes nachgewiesen**), wie Zeus dem Sisyphos den 
Tod auf den hals schickt, der ihn mit starken banden 
fesselt, und wie nun niemand sterben kann; Hades kommt 
selbst, macht den Tod frei und überliefert ihm den Sisy- 
phos. Die deutsche fabel verwebt den Teufel in die ge- 
schiente. Seit der Teufel in den besitz der böllc gesetzt 
war, muste er neben den Tod treten, wie die alliteration 
'tod und teufelV beide zusammenstellt, auch den Lit- 
thauern und Letten wandelte sich JVelnas, VFels , ihr 
ursprünglicher todesgott, in den Teufel. Der christlichen 
ansieht gemäfs empfiengen engel die seelen der frommen, 
teafel die der gottlosen (s. 796), der abholende Tod spal- 
tete sich also in eine doppelte gewalt, je nachdem er dem 
engel oder dem teufel glich, als englischer böte steht er 
dem christlichen Michael zunächst, dessen amt es war, 
seelen zu empfangen (Morolt 2660. 2715), vgl. s. 797. 
Von uralten leuten, die noch fortleben, pflegt man zu 
sagen 'der Tod hat vergessen sie abzuholen.' klage 122 
heifst es: 'der Tot het ir mimte, die dä sterben solden,' 
wüste sich ihrer wol zu erinnern, oder, wie Lachm. aus- 
legt, begehrte ihrer zu seinem gesinde (vgl. oben s. 806). 

Meine ausführungen werden nicht zweifelhaft lassen, 
dafs der heidnische Tod in eine zweite Ordnung der götter 
gehört; weshalb er sich auch vorzüglich berührt mit den 
halhgöttlichen valkyrien und nornen: er hängt ab von 
Odinn und Hei; unter den griech. göttern stehen ihm zu- 
nächst Hermes und Hades, Persephone samt Charon dem 
Lihrmann. sein wesen ist aber auch dem der elbe, haus- 
geister und genien nicht unverwandt. 



*) vgl. oben s. 86 über die Verwandtschaft zwischen got und gode. 
'*) anhang %u Schwende p. 323. 324. 
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Wie er sich mit einer zeitgottheit des jahres, dem 
Winler, mengte, erörtert cap. xxiv; darum mag er einige- 
mal an Kronos gemahnen. 

In unserm heldenbuch kommt der Tod als ein abgott 
vor, dem der Heide Belligan vor andern göttern dient, 
und dessen bild Wolfdielerich zerbricht, ich weifs dies 
sonst nicht bestimmt anzuknüpfen: es wird ein teuflisches 
wesen verstanden sein. 

In den finnischen liedern werden häufig Manala und 
Tuonela neben einander genannt und doch geschieden, 
jenes ist die unterweit (von maa erde), dieses das lodten- 
reich, Tuoni (z=z duvatog) der Tod, die Halja. 
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CAP. XXVIII. SCHICKSAL UND HEIL. 

Hier soll eine genauere betrachtung alterlhüm lieber an- 
sichten von glück und Schicksal eingefügt werden, als sie 
sich im sechzehnten cap. vornehmen liefs, wo der halb- 
gölllichen lenkerinnen menschliches geschickes gedacht 
wurde, auch greift das eigentliche fatum in die Vorstel- 
lungen von gehurt, vorzüglich aber von tod, welche eben 
erst auseinander gesetzt worden sind: ein mensch, über den 
naher unausweichlicher tod verhängt ist, heifst in der alten 
spräche feig *). 

Unsere vorfahren scheinen, gleich andern Heiden, 
einen unterschied gekannt zu haben zwischen Schicksal 
und glück, ihre götter verleihen heil und seeligkeit, vor 
allen ist Wuotan geber und Verleiher jegliches gutes, 
schöpfer und urheber des lebens und sieges (s. 121. 125). 
Aber auch er, samt den übrigen goltheiten, war nicht im 
anfang der Schöpfung, sondern ist aus dieser selbst erst 
hervorgegangen (s. 42b), er vermag nichts gegen eine höhere 
weltordnung, die weder ihn, noch den siegverleihenden 
Zeus ") von einem allgemeinen verderben ausnimmt (s. 293. 
295). einzelnes entscheidet sich wider seinen willen, Bal- 
ders unheil vermochten weder Odinn noch die Asen ab- 
zuwenden; ein andres beispiel der Übergewalt des Schick- 
sals s. 396. Ragnarök, der Weltuntergang, reicht über die 
macht der götter weit hinaus. 

Diese urbeslimmung und nothwendigkeit aller werden- 
den , bestehenden und vergehenden dinge hiefs mit einer 

') ahd. feigi, mbd. veige , alts. ftgi Hei. 72, 4, ags. feege Beov. 
5946, altn. fägr ; die alle bedeutung des worts hat sich in Nieder- 
saebsen zulangst bewahrt: 'dar is en veege inn huse' (wird bald einer 
sterben); 'en t^gminsche , dat balde sterven werd'; 4 be is nau nig 
veege* beifst es von solchen, die gerade eintreten, wann von ihnen 
geredet wird, auch nnl. een veeg man (ein greis auf der grübe), 
een veege teken (todeszeichen), veeg mithin debilis, periculis exposilus. 
nhd. hat feig den sinn von furchtsam, verragt, im tode verzweifelnd, 
elend, ungefähr wie das lat. fatalis im franz. fatal den von unglück- 
lich, widrig, so darf das litth. paikas (schiecht) verglichen werden. 

'•) TyoHoot ßovXfTut vi*ijv (II. 7, 21. 16, 121), wie dem Zeus 
überhaupt ßovXr} (wille, rath) beigelegt wird (tjfiiv ßovXfrut 17, 331)} 
einigemal auch vöoq (17, 176) oder vötjuu (17, 409) d. i. entschlufs. 
seine grofse gewalt versinnlicht die goldkette (ohqu, II. 8, 19 — 28), 
aber nachher anzuführende stellen zeigen, dafs er die entscheidung 
des Schicksals der wagschale überlassen muslc. 
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pluralform ahn. scöp , alts. giscapu, ags. gesceapu; ein 
ahd. scaf, hiscaf in gleichem sinn habe ich nicht ange- 
merkt, obwol der sg. vorhanden ist und wie der altn. sg. 
skap indoles, consilium ausdrückt (Graff 6, 450). die spä- 
tere isländische spräche verwendet das masc. skapnadr, 
die dän. skiebne (altn. skepna, forma, indoles). verstärkt 
wird jener begrif alts. durch praefixe: wurdigiscapu Hei. 
103,7. reganogiscapu (oben s. 24), decreta fati, supero- 
rum, wobei die heidnischen Vorstellungen regin und wurd 
deutlich vorhersehen. Der altn. pl. neutr. log (statuta) gilt 
nicht vom Schicksal, wol aber verbunden mit der partikel 
ör (für or) örlög, welches in den übrigen dialecten zum 
sg. wird , ahd. urlac (neutr. ? die stellen bei Graff 2, 96. 97 
entscheiden nicht, bei N. ist urlag masc, pl. urlaga), alts. 
orlag, ags. orldg , und urfestsetzung bezeichnet, weil aber 
den Heiden der ausgang des kriegs wichtigster moment des 
geschickes war, frühe in den begrif von bellum übertrat, 
Hei. 132, 3 scheint urlagi bellum von jenem orleg, orlag 
fatum unterschieden, eigentlich sind beide dasselbe, auch 
ahd. urteil, urteili, ags. ordtel gehn von dem begrif des 
richtspruchs über in den des kampfes. Das alts. compo- 
situm aldarlagu (vitae decretum) Hei. 125, 15 hat noch die 
alte pluralform, aldr, aldar ist eigentlich aevum (s. 752), 
hveila, ahd. huila tempus, zugleich aber vitae lempus, 
daher auch diese ausdrücke in den begrif des fatums ein- 
fliefsen, vgl. ags. gesceaphvil Beov. 52; alts. orlaghuila 
Hei. 103, 8 , ahd. huilsälida *). die nhd. , erst spät einge- 
führten beuennungen Schicksal (von schicken aptare, vgl. 
geschickt aptus), Verhängnis , fugung kommen den alten 
weder an kraft noch einfachheit bei. 

Jenem scapu und lagu entsprechen die verbalausdrücke 
schaffen und legen, welche technisch von den anordnun- 
gen des Schicksals gelten (s. 379. 381). 'ist tha kinde 
eskepen* (ist es dem kinde geschaffen) heifst es in dem 
altfries. recht 49, 10. man sagte aber auch altn. wtla 
(destinare), einem etwas zudenken, ahd. ahtön (vielleicht 
auch ahtilon), mhd. ahten und beslahten (weil ahte und 
slahte sich nahe stehn). 

Das Schicksal hat es hauptsächlich mit beginn und 
schlufs des menschlichen lebens zu thun. zu dem neuge- 
bornen und dem sterbenden tritt die Wurd, und vorhin 



•) wtlsdlda (fortuna) N. Cap. 20. 23. 25. 53. 77. mbd. wtlscelde 
kaiserchr. cod. pal. 361, 18 ff. Geo. 61«; diu wtU min und ich müci 
got bevolben sin.* Bit. 3b. 

Grimms mythol. 52 
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angeführte benennungen des Schicksals werden von den 
dichtem meistenteils für eins oder das andre dieser er- 
eignisse verwendet, z. b. Beov. 51 t6 gesceaphvlle (zur be- 
schämen zeit) sterben; Hei. 103, 7: th6 quämun wurde- 
giscapu themu ödagan man, orlaghutle, that he thit licht 
farlet. Aber schon die geburtsstunde entscheidet über des 
lebens verlauf und ausgang. äqualem Nascentia attulit 
talis erit.' 'Parcae, dum alitjuis nascitur, valent eum 
designare ad hoc quod volunt.' (anhang s. xxx. xxxvm). 
Wie die eintretenden nornen oder feen begaben, wie sie 
schaffen, danach fügt sich der ganze lebenslauf des neu- 
gebornen *). 

Es ist abweichung von dieser ältesten ansieht, wenn 
die bestimmung des Schicksals in die hände der götler ge- 
legt wird, aber auch eine sehr alte. Gewis setzte frühe 
schon vieler mensdien glaube den höchsten gott an die 
spitze aller wellordnung und liefs jene weisen frauen nur 
seine befehle verkünden, im schofse der götter ruht die 
Zukunft, &6Üv lv yovvaoi xsaat, damit berührt sich auch 
das kniesetzen und schofsnehmen von seile der väterlichen 
oder mütterlichen gottheit (s. 608. 799). Wenn über den 
götlern selbst eine noch höhere gewalt des beginns und 
endes aller dinge gedacht werden konnte, so galt doch 
ihr ansehn und einflufs unter den menschen für unbegrenzt 
und unermefslich , alle menschlichen angelegenheiten stan- 
den unzweifelhaft unter ihrer leitung. 

Gautrekssaga meldet (fornald. sog. 3, 32) Hrosshärs- 
grani **) habe um mitternacht seinen pflegesohn Starkadr 
geweckt und im boot mit sich auf eine insel geführt, hier 
safsen in einem wald eilf männer zu gericht, der zwölfte 
stuhl war leer; ihn nahm Hrossharsgrani ein und wurde 
von allen als Odinn begrüfst. Odinn sprach, die richler 
sollen Starkadrs Schicksal bestimmen (dömendr skyldi doema 
örlug St.) da hub Thör an, welcher der mutier des jüng- 
lings zürnte: ich schaffe ihm, dafs er weder söhn noch 
tochter haben und seinen stamm enden soll. Odinn sprach: 
ich schaffe ihm, dafs er drei mannesalter leben soll***). 

*) wir sagen noch beule: zu glücklicher, guter stunde geboren 
werden, ahd. mit heilu er giboran ward. O. Sal. 44. im allspan. 
Cid bäufig: el que en buen ora nascio, ei que en buen punto nascio. 
aus diesem begrif der guten stunde des beginns (a la bonne beure) 
hat sich der franz. ausdruck bonbeur (masc) für glück insgemein 
erzeugt, ähnlich ist für den erwerb der rittersebaft das altspan. el 
que en buen ora cinxo espada. 

**) d.h. Grani, Sidgrant, der bärtige, Odinns beiname (s. 134). 

***) vgl Saxo gramm. p. 103. 
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Thör: in jedem alter soll er ein 'ntdingsverk* tbun. Odinn: 
ich schaffe ihm, er soll die besten waffen und kleider 
haben. Thör: er soll weder land noch grund haben. 
Odinn: ich gebe ihm, dafs er viel geld und gut habe. 
Thör : ich lege ihm, in jedem kämpf soll er schwere wun- 
den empfangen. Odinn: ich gebe ihm die gäbe der dicht- 
kunst. Thör: was er dichtet, soll er nicht behalten kön- 
nen. Odinn : das schaff ich ihm , dafs er den edelsten 
und besten münnern werth erscheine. Thör: dem volk 
soll er verhafst sein. Da sprachen die richter alles dem 
Starkadr zu, was bestimmt war, das gericht hatte ein ende 
und Hrosshärsgrani mit seinem Zögling gieng zum boot. 

Thör spielt hier ganz die rolle der feindlichen fee 
(s. 383 — 85) , er sucht jede gäbe durch üble zuthat zu 
mindern, nicht dem neugebornen , vielmehr anwachsen- 
den knaben, in seiner gegenwart, wird das Schicksal ge- 
schaffen. 

Nach der gr. sage entschied Zeus nicht immer unmit- 
telbar, sondern bediente sich zweier schalen, in welchen 
er die geschicke wog : so zwischen Troern und Achäern, 
zwischen Achilles und Hector: 

nal tote dij ygvosia nazr t Q iniiaive t dXavi a' 
ir d* izi&et Ovo %rjQe ravrjXeyiog &avdzoio , 
2\d)(av &' Innodufiwv xal * jiyjiiüv %aXxo%iTa>vü)V» 
eX%6 dh fiiooalttßdjv gined* ai'o t /*ov rj paQ'jiiamv. 
11. 8, 69. 22, 209; vgl. 16, 658. 19, 223. ebenso zwi- 
schen Aeneas und Turnus Aen. 12, 723: 
Jupiter ipse duas aequato examine lances 
sustinet, et fata imponil diversa duorum, 
quem damnet labor et quo vergat pondere letum. 
ich führe das darum näher an, weil auch die christliche 
legende dem seelengeleitenden erzengel Michael schalen bei- 
legt , worin die guten und bösen thaten sterbender gegenein- 
ander abgewogen und nach dem befund die Schicksale der See- 
len bestimmt werden *). die anwendung der wagschale auf 
handlungen und Sünden liegt nahe; auchim(apocryphen) vier- 
ten buch Esrae 3, 44 heifst es: 'nunc ergo pondera in 
slatera nostras iniquitates', und 4, 36: 'quoniam in sta- 
tera ponderavit seculum'. Jomsvlklngasaga cap. 42 (fornm. 
sog. 11, 128. 129) beschreibt zauberhafte gliicks oder, 
wunschschalen des Häkon iarl: sidan tekr iarl shälir godar 
|)aer er hann ätti, {iser voro gervar af brendu silfri ok gyll- 
dar allar, en J>ar fylgdo 2 met, annat af gulli en annat 



*) vgl. D. S. no. 4T9. belege sammelt Zapperts vita Acotanti. 
Wien 1839 s. 88. 89. 

52* 
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af silfri; ä hvarotveggja metino var gert scm vacri llkneskja, 
ok hölo j>at hlolar, en {>at voro reyndar hlutir, sem mön- 
num var litt at hafa, ok fylgdi f)esso nättura raikil, ok til 
|>ess alls, er iarli J>otti skipta, {>ä bafdi hann |>essa hluti. 
iarl var Jm vanr at leggja hluti f>essa 1 skalirnar, ok kvad 
ä hvat hvAr skyldi merkja fyrir honum , ok ävalt er vel 
gcngo hlutir, ok sä kom upp, er hann vildi, |>ä var sa 
ökyrr hlutrinn 1 skalinni, er J>at merkdi at hann vildi at 
yrdi, ok breysti sa hlutrinn nokkot svä i skalinni, at glam 
vard af. 

Ich finde nicht, dafs in unserm ältesten heidenthuin 
das fatum aus den gestirnen bei der geburt beurtheilt wurde, 
diese Weissagung (s. 684) scheint erst dem späteren MA. be- 
kannt. Radulphus ardens (ein aquitaniscber geistlicher des 
11 jh.) sagt in seinen homilien (Antverp. 1576. p. 41 b ): 
cavete, fratres, ab eis qui mentiuntur, quod quando quis- 
que nascitur, Stella sua secum nascitur , qua fatum ejus 
constituitur, sumentes in eiroris sui argumentum, quod 
hic in scriptura sacra (beim stern der magier) dicitur 'Stella 
ejus.' Ein beispiel liefert Klinsors sternschauung auf der 
Wartburg. 

Einzelnen menschen, wie ganzen geschlechtern und 
Völkern war also dauer und heil im voraus angeordnet*), 
aber die aussprüche der norncn und gölter lagen gehüllt 
in dunkel , welches sich nur vor den blicken weiser män- 
ner und frauen entdeckte (s. 372) **). das volk glaubte 
an vorherbestimmung der geschicke , wie an gewisheit des 
todes. 

Den altn. fatalismus bezeugen folgende stellen, ''lagt 
er alt for* Saem. 175 b * *era med löstom lögd aefi j>er.' das. 
'siä mun gipt lagid a grams aefi. 179 b> 'munat sköpom 
vinna.' 179 b * 'eino doegri raer var aldr inn skapadr or allt 



*) nicht selten an den besitz gewisser sacben gebunden : ein hört 
zieht das ganze geschlecht der Nibelunge ins verderben, die gäbe, 
das kleinod der zwerge (s. 425. 426) bedingt den glückstand einzelner 
familien. 

M ) es ist beachtenswert , dafs nach altn. ansieht nicht allen göl- 
tern , sondern nur den höchsten kenntnis des Schicksals beiwohnte, 
wie auch bei den Griechen nur Zeus und die er zu vertrauten machte, 
darum wüsten, von Frigg steht Saem. 63b at Öll örlög viti, f>6tt hun 
sialfgi segi, sie wisse alle geschicke, sage sie aber nicht, auch sagt 
Odinn Saem. 62b, dafs Gefjon das Schicksal der weit (aldar örlög) 
gleich ihm selbst kenne. Unter den menschen erspähen einzelne 
beiden und priester die geheimnisse der zukunft, vorzüglich wird 
Gripir genannt (s. 84) ; frauen und priesterinnen wohnte die gäbe der 
Weissagung bei. 
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llf um lagit' 83*- 'var |>er f>at skapat: 164 b - 4 {>at verdr 
hverr at vinna er (etlat er.' 'f>at man verda fram atkoma, 
sem wtlat er.' 'ecki man mer {>at stoda, ef mer er dau- 
dinn wtladr' 'koma man til min feigdin hvar sem ek em * 
staddr, ef mer verdr [>efs audit.' Nialss. p. 10. 23. 62. 
103. So in schwed. und dän. Volksliedern : 'dettavar mig 
spädt uti min barndorn.' Arvidss. 2, 271 ; 'hver skal nvde 
skiebnen sin.' DV. 1 , 193. 

Nicht anders bei mhd. dichtem: * swaz sich sol flie- 
gen, wer mac daz understen?' Nib. 1618, 1; 'swaz ge- 
schehen sol, daz flieget sich.' Frauend.; 'da sterbent wan 
die veigen.' Nib. 149, 2; 'ez sterbent niuwan die veigen, 
die laegen doch dä heime tot.' Wigal. 10201; 'di veigen 
fielen dar nider.' Lampr. 2031; hinnerstirbet niman wan 
di veigen.* pf. Ghuonr. 8403; 'then veigen mac nie- 
man bebuoten , thiu erthe ne mag in nibt uf gehaven, scol 
er tha werthen geslagen, er sturve thoh thaheime.' fr. belli 
42 b ; 'swie ringe er ist der veige man, in mac ros noch 
enkan niht vürbaz getragen.' Karl 72 b ; 'die veigen muo- 
sen ligen töt.' livl. chron. 59 b ; 'der veigen mac keiner ge- 
nesen.' das. 78*; ich ensterbe niht vor minem tac', Herb. 
53 d ; 'nieman sterben sol wan ze slnem gesatten zil' Ulr. 
Trist. 2308; 'daz aver scol werden daz nemac nieman 
erwendenJ Diut 3, 71; 'gemach erwenden niht enkan 
swaz dem man geschehen sol.' Troj. 58 c ; 'daz muose we- 
sen , daz geschach.' Orl. 11167; 'swaz geschehen sol daz 
geschiht' Freid. 132 b Ms. 1, 66* 71 b ; daz soll cht sin, nu 
ist ez geschehen.' Ms. 1, 74 a ; 'ez geschiht swaz gesche- 
hen sol.' Orl. 14312; 'ez geschiht niht wan daz sol ge- 
schehen.' Lanz. 6934; 'ez ergat doch niht wan als ez sol.' 
Trist. 6776; 'tot avenra qanque doit avenir.' Ogier 7805; 
'bin ich genislich, so genise ich/ a. Heinr. 190; 'swaz 
ich getnon, bin ich genislich, ich genise wol, bin ich 
dem valle ergeben, son hilfet mich min woltuon nicht ein 
bar.' Ms. 2, 129 a ; 'ez muose sin und ez was mir be- 
schaßen J Ms. 2, 134 b ; 'diu maget was iu beschaffen.' 
Wigal. 1002; 'ez was im beslaht: Eracl. 2394; 'swaz ist 
geschahen, daz muoz geschehen.' MsH. 3, 434 b ; 'nu mir 
daz was in teile* En. 11231; 'ez was enteile uns getan' 
Herb. 18418; 'ez ist mich angeborn.' Herb. 6 C * beschaffen, 
geschaffen und beslaht sind identisch dem altn. skapat 
und wtlat, und diese glcichheit der wortc zeigt noch den 
Zusammenhang mit der heidnischen lehre, selbst heute 
herscht unter dem gemeinen mann häufig die fatalistische 
ansieht (Jul. Schmidt p. 91. 163). 'es müste mir sein ge- 
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macht gewesen.' sieben ehen eines weibes s. 211. 'fatum 
in vulgari dicitur: das ist mir bescheerl, ego autem addo: 
das bescheren und verdienen laufent mit einander.' sermo- 
nes disc. de tempore, sermo 21; 'was bescheert ist ent- 
läuft nicht.' Schweinichcn 3 , 249 *). 

An sich nun schlössen die gaben des Schicksals jegli- 
ches irdische glück ein. allmälich aber fieng man an, was 
aufser der geburt und dem tod im menschlichen leben heil 
oder unheilbringend schien, besonderen wesen zuzuschrei- 
ben , wie Griechen und Römer neben fiolga und fatum eine 



Die altn. spräche unterscheidet ein fem. heill (felicitas) 
von dem neutr. heil (omen), ebenso steht das ags. fem. 
haelu (salus) von dem neutr. hael (omen), das ahd. fem. 
heill (salus) von heil (omen). das mhd. neutr. heil verei- 
nigt beide bedeutungen. personificationen dieses begrifs 
kenne ich kaum, es müste denn eine mir unklare stelle in 
Ottoc. 683 b darauf beruhen, wo als gemeines Sprichwort 
angegeben ist: 'chum hail hauenstainl' Ms. 2, 130 b : 'waz 
ob iuwer heil eime andern kumet an sin seil.' schon O. 
IL 18, 13 'Ihaz heil ni gifähit iuwih.' 

Desto gewöhnlicher kommt bei den dichtem des 13 jh. 
stehle (fortuna), als ein weibliches wesen vor, das ist nicht etwa 
den romanischen Schriften nachgeahmt: schon das ahd. sälida 
erscheint in gleicher beziehung und die vorhin angeführte 
Zusammensetzung huilsdlida drückte dasselbe verstärkt aus. 
O. I. 26, 4 von der taufe Christi im wasser redend be- 
dient sich der merkwürdigen , durch keinen geistlichen 
Schriftsteller in ihm angeregten phrase: 'sid wacheta allen 
mannon thiu Sälida in then undon.' wachen setzt leben 
voraus, noch deutlicher geht die personification aus den 
4 jhh. jüngeren dichtem hervor. * unser Swlde %vachet: 
Parz. 550, 10; 4 min sorge slafet, sö din Steide wachet* 
Tit. 31, 3; Kaller zit des Steide wachet. 1 Ms. 1, 16 b ; 
'unser Sie hie diu wil wachen. 1 Trist. 9430; 'des noch sin 
Swlde wachet 1 Ernst. 5114; 'ir Swlde wachet 1 Amgb. 
35*; 'daz mir Saslde wache! das. 43 a ; 'ich waen sin 
Swlde släfe! das. 44 a ; 'sö ist im al diu Saslde ertaget.' 
Trist. 9792 ; 'diu Saslde ist dir betaget: Warth, kr. jen. 21 ; 
'diu Saslde was mit im betaget: Dietr. 5 b 27 a ; 'iuwer Swlde 
wirt erwecket. 1 Lohengr. 19. nicht zu übersehn in diesen 



*) ähnliches glauben die Litthauer und Letten, ihr fatum heifst 
likkimas, liktens , von likt (legen, ordnen), sie sagen ' tat buvro jo 
likkims', «tas jau bija winnam liku', das war ihm bestimmt, geordnet. 
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mhd. belegen das possessiv *) oder der gen., die Saide 
eignet sich bestimmten menschen, schirmt und beglückt sie, 
wacht für sie, während sie schlafen, wie man sagt: das 
glück ist mir im schlaf gekommen. Eine so gangbare re- 
densart brauchte nicht immer zu personifizieren: 'daz im 
stn heil niht slief/ Troj. 9473; «da wachet schände und 
slasft daz heil/ zauberb. 1113; «Tristans gelücke da nibt 
slief/ Heinr. Tr. 2396. ja sie wurde auf ähnliche begriffe 
erstreckt: des «wachet stn ere und ouch stn lop.' Amgb. 
47*; «ir milte wachet/ Amgb. 12 b ; «ir genade mir muoz 
wachen,' Ms. 1,33*; «ich waene an ir ist genäde entslafen, 
daz ich ir leider niht erwecken kan/ Ms. 1, 48*; «du 
(minne) bist gegen mir harte entsl&fen/ Ms. 1, 60*; 'min 
schade wachet.' Ben. 121; «dtn kraft mit eilen du niht 
slief/ Parz. 85, 24; noch heute sagen wir: «der verrath 
schläft nicht'; obgleich einige solcher reden persönlich 
gemeint sein können. Die heidnische farbung dieses wa- 
chen und wecken von der Saide folgre ich zumal aus dem 
s. 394 beigebrachten analogen vekja Hildi, welche nicht 
blofs erweckt wurde , sondern die beiden selbst weckte 
(Sn. 164). Vielleicht ist 'vilbiörg scal vaka Saem. 46*, eben 
so gemeint, man mag deuten jucunda salus, oder ein nom. 
pr. annehmen. Frödi läfst Fenja und Menja (oben s. 498) 
gold, frieden und glück (gull, frid oc saelu) malen und ge- 
stattet ihnen nur kurze nächtliche ruhe: sie wachen , um 
glück zu malen, wie hernach unheil (salz) für Mystngr. 
Sn. 146. 147. 

Das ist aber lange nicht die einzige anwendung dieser 
personificalion. Saelde heifst frau, sie erscheint, begegnet, 
neigt sich ihren günstlingen mit dem anllitz, hört sie an 
(wie ein gott erhört), lacht ihnen zu, ist hold und bereit, 
aber auch gram ; wen sie nicht mag, den meidet und flieht 
sie, dem entrinnt**) sie, dem kehrt sie deu rücken zu, es 
wird ihr thür und weg beigelegt, wiederum sagt schon O. 
U. 7, 20 «thiu Sälida in thar gaganta' (eis occurril). 
Wallher singt 55, 35: \J'rö Steide teilet umbe sich und 
keret mir den rügge zuo, si stdt ungerne gegen mir, sin 
ruochet mich niht an gesehen ; l urd Steide wil dtn pfle- 
gen/ Ecke 160; «ob vrouwe Steide mtncs heiles welle 

*) so auch: 'des si min Saide gein iu böte.' Parz. 416, 4; 'des 
sol min Saide pfant siu.' Frauend. 23 ; ' lät dir* diu Saide wol ge- 
temen.' Ms. 2, 252 a . 

**) dies entrinnen und fliehen vergleicht sich dem altn. hverfa (evane- 
scere) : heillir horfnar (felicitates evanidae S«m.93 a . 'swi ime di Salden 
volgen, werden! si ime verbolgen, si nc ktrcn zornliche wider'. AI. 6189. 
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mochen/ Ben. 425 ; 'die wtle es nun Steide mochte.* Parz. 
689, 20; 'hsete mir diu Saide ir öre baz geneiget: Ms. 
2, 220 b ; 'dö was mir Steide entrunnen.' Parz. 689, 8; 
'Steide was sin geleite: Wigal.8389; 'fron Steide ir was 
bereii Er. 3459 und vielleicht darf das folgende: «diu go- 
tes hövescheit ob miner frowen swebte' hinzugenommen 
werden, weil auch die walküren über den beiden schwe- 
ben, welchen sie beistehn; 'got wlse mich der Stelden 
wege Parz. 8, 16; 'den vuoz setzen in der Stelden pfat: 
Ben. 306; 'frowe Steide muoz in üf ir sträze wtsen/ Tit. 
5218; «der Stelden Stic. 1 Karl 19 b ; «über fro Stelden stec 
gän.' fragm. 46 a ; 'tuo mir üf der Stelden türV Ms. 1, 
36 a ; 'der Stelden porte' a. Heinr. 243, 33; der Stelden 
tür besliezen' MsH. 3, 336 a ; setzen zuo der Stelden tür 9 
zauberbecher 1150; 'den begiuzet Stelden vluot,' MsH. 3, 
205 a ; 'Steide und ir gesinde walt ir/ Ms. 1, 88 b ; 'diu 
Saide folget slnen vanen/ Lampr. 2089; mir enwil diu 
Steide ninder folgen einen fuoz.' Ben. 367; «mir ist diu 
Steide gram. y Gregor 2390. 'diu Saide was ime gram' 
Diut. 1, 10. 'diu Steide vliuhet von mir Greg. 1526; 'diu 
Saide bat mich verlän: Karl 95* ; 'diu Saide hat si (eam) 
besezzen: Wigal. 884; 'diu Saide het ir gesworn: Wi- 
gal. 941 ; ' diu Saide het zuo im gesworn zeim statten 
ingesinde.' Lanz. 1561; 'diu gespil der Salden. 1 Wigal. 
10532; 'swes diu Steide ze gesellen gert/ Wigal. 945; 'im 
gab diu Saide ir hantgiß. 1 Silv. 534; 'diu Saide vlöz im 
in den munt.' Silv. 1024; ez rlse uf dich der Salden tuft: 
Silv. 1389. frouwe Saide lachet mir/ Ernst 4334; 'daz 
dir frb Saide lache und al din heil bewache: Silv. 2565; 
'Fortune wolt im du niht m£ genaedeclichen lachen.' Troj. 
5754; 'daz iueh frouwe Saide müeze behüllen (fovere). 
Lohengr. 101; und gewis noch in ähnlichen Wendungen, 
die wir aus den heutigen entnehmen: das glück ist ihm 
hold, kehrt bei ihm ein, verfolgt ihn u. s. w. auch hier 
findet sich schon bei den alten dichtem das unbestimmte 
neutrum: 'gelücke hat den nuwen (nacken, rücken) mir 
gekeret* LS. 1, 238; 'hät den nuwen noch gegen mir en- 
decket; enblecket gen mir slnen zan; het zer rechten hende 
griffen/ LS. 3, 539; *d6 kerte von im u. vlöch gelücke/ 
Troj. 5750. Wir sagen: 'mein glück blühet, wächst', 
gleich als sei es gebunden an einen bäum, ein kraut, 'mein 
glücke das biübete mir/ Schweinichen 1, 170; 'gelücke 
wahset mit genuht/ Troj. 5686; 'uns ist niht wol erscho- 
zen gelücke/ Troj. 12438; 'got wil uns saelde läzen wah- 
sen/ Lohengr. 66. der spruch : 'das glück kommt von un- 
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gefähr wol über neunzig standen her Simplic. 2, 158 
drückt sehr gut die plötzliche begegnung und Überraschung, 
den zufall des glücks aus, worauf sich selbst der narne 
tvyri (von %v%eiv, xvyx av * iv ) un ^ fortuna (von fors) grün- 
det, wahrscheinlich sind manche jener redensarten von 
den alten zu uns gekommen oder wir haben sie mit ihnen 
gemein. 

In der sage vom Wunderer (Etzels hofh. 208) wird 
frau Steide als königstochter mit drei wunderbaren ci- 
genschaften vorgestellt, 1. eines menschen gedanken zu 
wissen, 2. helden gegen wunden im kämpf zu segnen, 3. 
sich , wohin sie gedenkt, zu versetzen (das. 24 — 26). Wer 
erkennt darin nicht den nachhall einer altheidnischen 
walküre ? 

Für entlehnt halte ich die überaus verbreitete Vor- 
stellung des glücks auf einem sich wälzenden rade [xvXtv- 
&oog)*), welches der Fors, Tyche und Nemesis beigelegt 
wurde **). 'versatur celeri Fors levis orbe rotae.' Tibull. 1. 5, 
70; 'staus in orbe dea.' Ovid. ep. ex Ponto II. 3, 56; 
l Fortunae rotam pertimescebat.' Cic. in Pison. 10 'rota 
Fortunae' Tacit. de orat. cap. 23; 'assumptus in amplis- 
simum Fortunae fastigium versabiles ejus motus expertus 
est, qui ludunt mortalitatem, nunc evehentes quosdam in 
sidera, nunc ad Cocyti profunda mergentesJ Amm. Marc. 
14, 11; 'Fortunae volucris rota adversa prosperis Sem- 
per alternans.' Amm. Marc. 31,1; 'Fortunae te regendum 
dedisti, dominae moribus oportet oblemperes, tu vero vol- 
ventis rotae impetum retinere conaris ? si manere incipit, 
Fors esse desistit/ Boetb. de consol. II. pr. 1 ; * rotam 
volubili orbe versamus (sagt Fortuna selbst), infima sum- 
mis, summa infimis mutare gaudemus. ascende si placet, 
sed ea lege, uti ne cum Indien mei ratio poscet, descen- 
dere injuriam putes.' ibid. II. pr. 2. Dabei scheint eine 
doppelle Vorstellung zu walten, einmal dafs die göttin 
selbst auf dem drehenden rade ***) stehe oder sitze f ), also 

*) verschieden ist also das rad , welches Krodo und Vischnu in 
der hand tragen (s. 227. 228). 
**J O. Müllers archäol. 60T. 

"*) schon das blofse drehen des rads (daz sueibonta rad, N. Bth. 
47) kann, ohne zwiscbenkunft der göttin, auf die Veränderlichkeit 
des Schicksals führen. Als < vrus einen gefangnen könig aufmerksam 
die auf und abgehenden Speichen der r'ader betrachten sah und nach 
der Ursache fragte, antwortete dieser, er gedenke dabei der Unbe- 
ständigkeit des lebens, ntöq tu xuia> uvw yivovrut xai ttt uvta natu. 
Cedrenus ed. paris. 142). 

«f) auch pentam. 5, 9 eine 'vecebia seduta ncoppa na rota' 1 als 
Fortuna. 
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unstät vorüber eile, dann dafs sie die begünstigten auf das 
rad, die unglücklichen herabsteigen lasse: jene schweben 
oben, diese unten. In den gedichten unseres MA. wird 
oft im allgemeinen von dem rad oder der Scheibe des 
glucks und der Saelde geredet: 'orbita Fortunae ducit 
utroaue rotam.' Reinard. 1, 1494, wo aber die bessere 
Variante : orbita Fortunae ducit utramque viam.' 'volubilis 
Fortunae rota.' Rodulfus chron. Trudonis p. 381. 'rota 
Fortunae.' Radevicus 1, 40; 'swaz ie geschiht daz stät an 
glückes rade.' Freid. 110, 17; 'daz im der swlekeit rat 
mit willen umbe lief.' Troj. 9471 ; ' jä walzet ir (der Saelde) 
(je Iii eh <s rat vil staeteclich üf und nider, her und hin, dan 
und wider loufet ez/ Troj. 2349; 'im dienet daz gelückes 
rat, daz im nach ören umbe lief.' Troj. 7229: 'gelückes 
rat louft uns die sumer und die winder.' Lohengr. 119; 
min schibe gat ze wünsche.' Ben. 353; 'dein g£t sin schibe 
enzelt.' Ben. 360; 'wol gie ir schibe' Lohengr. 146; 'gie 
für sich.' das. 189; 'sl vuoren üf gelückes rade! Flore 
844; 'Swlde diu ist sinewel und walzet umb als ein rat.' 
übel wtp 241; 'der Stehlen Schüben trlben.' Amis 2053; 
' entschiben' Ulr. Trist. 708. Häufig ist aber auch jenes 
auf und absteigens gedacht; 's6 stlge ich üf und ninder 
abe.' Parz. 9, 22; 'gelücke ist rehte als ein bal, swer 
stlget der sol vürhten val.' Freid. 115, 27; s6 hangen ich 
an dem rades teile, dal maneger hanget ane tröst.' Ben. 88; 
'('■ daz der Swlden schibe mich hin verdrücke gar zuo der 
verzalten schar.' Ben. 91; 'si wären h6he gar gestigen uf 
des .... gelückes rat, nü müezens leider von der stat 
aber nider rücken.' Flore 6124; 'swer hiute sitzet üf dem 
rade der slget morgen drunder.' Troj. 18395 ; 'er ist komen 
üf gelückes rat, daz muoz im immer stille stän.' Geo. 193; 
gelückes rat, wenne sol ich mlne stat üf dir vinden?' 
Ben. 306; swebe oben an der Swlicheit rade' zauberb. 
1860; 'got werfe in von gelückes rat.' Kolocz. 74; 'ge- 
lückes rait geit up ind neder, ein velt , der ander stiget 
weder.* Hagens cöln. ehr. 1770 ; gelückes rat nu rlde 
(torqueat, vertat) in üf die heehe.' Tit. 5218; 'gelücke din 
rat nu rlde.' Tit. 5275. 'Fortuna diu ist sö getan, ir 
schibe lAzet si umbe gän, umbe loufet ir rat, dicke vellet 
der da vaste saz.' Lampr. Alex. 3066 *). Weiter ausgebil- 
det stellt diese ansieht vier oder zwölf männer zugleich auf 
das glücksrad in beständigem Wechsel: 'gelückes rat treit 



*) man vgl. die stelle über die roe de la Fortune im jeu d'Adan. 
(theatre fran^ais au moyen age p. 82). 
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vier man, der eine stiget üf, der ander stiget abe, der 
dritte ist obe, der vierde der ist under.' Ms. 2, 221»; 
Wigal. p. 41 wird erzählt, dafs sich jemand in seinem 
haus ein solches rad aus gold habe giefsen lassen und 
immer glückseelig gewesen sei (wie Frode mit seiner glücks- 
müle, die gleichfalls gedreht wurde): 'ein rat enmitten üf 
dem sal, daz gie üf und ze tal, da waren bilde gegozzen 
an, iegelichez geschaffen als ein man. hie sigen diu mit 
dem rade nider, s6 stigen diu ander üf wider, daz was 
des gelückes rat*).' Im Kenart le nouvel 7941—8011 er- 
hebt Fortune den fuchs oben auf ihr rad und vcrheifst 
ihm es nicht zu drehen. Hierher auch die sage von den 
zwölf landsknechten oder Johannesen auf dem glücksrad 
(deutsche sag. no. 209. 337). Blind, mit verbundnen äu- 
gen, wird Saßlde nie dargestellt**). 

Viel bedeutsamer als dieses rad, das die altere Sälida 
wol noch nicht hatte (einen ganzen wagen ihr beizulegen 
wäre heidnischer), scheint mir, dafs sie kinder annimmt, 
ihre lieblinge für ihre söhne erklärt, 'ich bin ouch m frö 
Salden schöz geleW fragm. 45 b * ein schojskind des glü- 
ckes, ein glückskind sein, dem glück im schofse sitzen 
bezeichnet vorgegangne adoption (goth. frastisibja, Rom. 9, 
4). vgl. RA. 160. 463. 464. solch ein auserwählter heifst 
'der Salden harn! Barl. 37, 36. 191, 38. 'Artüs der Sal- 
den kint: zauberbecher 1433; * Salden kint hät Saelden 
slift/ das. 1038; Maria 'der Salden kint: Wartb. kr. jen. 
56; f ir slt gezelt gelücke ze ingesinde, dem heile ze lie- 
bem kinde: Warnung 2596; 'si ist Salden sundertriutel 
(liebling), in der würzegarten kan si brechen ir rosen/ 
Ms. 1, 88 a * Wie nun Wuotan die stelle der begabenden 
norn (s. 818) , so vertritt er auch die der Sselde, er selbst 
ist alles heiles Spender; er nimmt kinder in seinen schofs 
auf (s. 778. 799), darum ist völlig identisch mit Saelden barn 
'des Wunsches barn, an dem der Wunsch was volle 
varn.' Orl. 3767 ; ein glückskind hat 'des Wunsches segen.' 
Lanz. 5504. andere belege sind s. 126. 129. 130 nachzu- 



*) nach diesem rad, das Wigalois auf dem beim führte (1862— 
66), hiefs es der ritter mit dem rad, schon bei Gildas von Bancbor 
miles quadrigae ; nicht nach dem abenteuer, das er mit einem eher- 
nen rad zu besieh n hatte (s. 252 — 254 des gedichts). 

**) ebenso wenig heifst sie glestn, nach der lat. Fortuna pitrea; 
nur Gotfrid von Strafsb. Ms. 2, 45b hat 'dar glesin glücke' und heute 
»st uns der sprucb: 'glück und glas wie bald bricht das' geläufig. 
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lesen *). Sälida kann hiernach als ein blofser ausflufs des 
fVuotan betrachtet werden. 

Glückskind war Fortunat , dem in einem bretagnischen 
wald Fortuna erscheint und ein gefeites seckel schenkt, 
der auch das wünschhütlein (souhaitant chapeau), den 
tarnhut, durch dessen aufsetzen man augenblicklich an 
fernen ort verschwinden kann, erwirbt, offenbar ein hut 
des Wunsches oder PVuotans (s. 432), ein federhut**) 
Hermes, des gebers alles guten, aller saldo, merkwürdig 
MsH. 3, 466 a : 's6 decket uns der Swlden huot t daz uns 
dehein weter selwen mac' Den immer vollen seckel halte 
ich zum füllhorn der göltin: 'mundanam cornucopiam 
Fortuna gestans' Amm. Marc. 22, 9; 'formatum Fortunae 
habitum cum divite cornu.' Prudentius libr. 1 contra Symra., 
zum horn der Amalthea, oder Svantovits (s. 558), ja zu 
dem xigag ornygiag Luc. 1,69. An die wünschelruthe aber 
erinnert die synonyme benennung 'alles heiles ein wünschel- 
M Troj. 2216; 'des Wunsches hluome.' Barl. 274, 25. 

Wir sehen aus dem prolog zu Grlmnismäl, Saem. 39, 
dafs Odinn und Frigg, die höchste väterliche und mütter- 
liche goltheit des alterthums, auch noch besondern günsl- 
lingen ihren schütz angedeihen lassen: Odinn zieht als ein 
alter mann den Geirrödr, Frigg als eine alte frau den 
Agnar auf, die edda gebraucht hier Jöstra, als pflegkind 
erziehen. Ja Frigg hatte nach Sn. 38 eine eigne dienerin, 
selbst ein göttliches wesen, die sie zum schütz (til gaetslu) 
solcher männer in allen gefahren bestellte; diese personi- 
fizierte Tutela hiefs Hlin, gleichsam das lager, die xXivr, 
auf dem einer ruht (von der wurzel hleina, hläin, gr. xA<Vo>, 
lat. clino) und man sagte im Sprichwort 'sä er fordaz 
hleinir\ wer sich in nöthen retten will, lehnt sich an. 
Hlin (goth. Hleins ?) schützt und birgt , das gotb. hläins 
bedeutet einen berg, das ahd. hlinaperga, linaperga fulcrum, 
reclinatorium. 

Das volk hält für glückskinder die um ihr häuptlein 
eine haut gewunden mit auf die weit bringen, diese haut 
heifst glückshaube , wehmutterh'aublein , und wird sorg- 
sam aufgehoben oder in band vernäht dem kind um- 
gehängt""*). Fischart Garg. 229 b nennt sie kinderpelglin, 



*) ich finde auch Seidenbot (Sctldenbote) als eigennamen (weistb. 
3 , 277. 278). 

**) niruaoq, vgl. Ttiropai und ntfQov. 

"') KM. no. 29 vgl. 3 , 39 Etlners bebamme p. 534. journal v. 
u. f. D. 1788. 1, 574. ital. nascer vestito z=z avventurato, franz. ne 
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den Isländern aber führt sie den namen fylgja (fem.) und 
sie wähnen, in ihr habe der schutzgeist oder ein theil 
der seele des kinds seinen sitz : die hebammen hüten sich 
sie zu schädigen und graben sie unter die schwelle ein, 
über welche die mutier gehn mufs. wer diese haut sorg- 
los wegwirft oder verbrennt, entzieht dem kind seinen 
schutzgeist *). ein solcher schutzgeist heifst fylgja (weil 
er dem menschen folgt) , zuweilen forynja (der ihm vor- 
ausgeht, F. Magn. lex. 379), öfter hamingja (felicitas) von 
hamr, induviae, ja dieses hamr für sich scheint das nem- 
liche zu bedeuten: * hamr Atla', genius Atlii, Saem. 253 b * 
nach Ihre (de superstit. p. 24. 25) bezeichnet das schwed. 
Itain il einen genius, der jedem menschen folgt. 

Der wesentliche begrif eiues Schutzengels ist das 
angeborensein, dadurch unterscheidet er sich von dem 
hausgeist (genius familiaris), der sich einem einzelnen men- 
schen ergibt, aber nicht von der geburt an. regula Bene— 
dicti cap. 7: 'ab angelis nobis deputalis cotlidie die 
noctuque domino factori nostro opera nostra nuntiantur.' 
Berthold predigt (p. 209): 'als daz kint lebende wirt an 
stner muoterlibe, sö giuzet im der engel die sile fit, der 
almebtige got giuzet dem kinde die sele mit dem engel 
in;* und Bernardus (sermo 12 in psalm. qui habitat): 'quo- 
ties gravissima cernitur urgere tentatio et tribulalio vehe- 
mens imminere, invoca custodem tuum, doctorcm tuum, 
adjutorem tuum. in opportunitatibus, in tribulalione, in 
quovis diversorio , in quovis angulo angelo tuo reveren- 
tiam habe, tu ne audcas illo praesenle, quod vidente 
me non auderes.' ich will noch eine stelle aus N. Cap. 
137 herschreiben: 'allen menniskön wirdet sunderig unde 
gemeine huotdre gesezzet. ten heizent si ouh jlihtäre 



caiffe , poln. w czepku urodzil (Haupts zeitscbr. 1, 137). den Serben 
heifst die haube koschulitza, hemdlein, und ein mit ihr gebornes kind 
vidovit : es geht zu den Vüen und weifs mehr als andre leute. in Holland 
sagt man i met den heim gehören zin', (vgl. s. 362) solche kinder haben die 
gäbe gespensler zu sehen, ein ham (ovum) worin ein füllen zur weit kam, 
hängt man in einen hohen bäum. Weslendorp p. 518. Vom glückshelm 
heifst es : 'ab eo tegminc obstetrices etdelirae aniculae infantibus bona ex 
colore rubicundo, vel mala es nigricante pracs3gire solent. magno 
vendunt hujusmodi pileos infantiles credulis advocatis, qui hinc se ad- 
juvari putant.' das ist aus einer älteren stelle des Aelius Lampridius 
Anton. Diadum. cap. 4 genommen: 'solent pueri pileo insigniri na- 
turalis quod obstetrices rapiunl et advocatis credulis vendunt, siqui- 
dem causidici hoc juvari dicuntur.' 

*) edda Saem. hafniens. 2, 653. 
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(pflichter), wanda er alles werches fliget. ten gemeinen 
betont tie liute sament, unde äne daz iogelih ten stnen. 

fone diu heizet er genius , wanda er genitis sär gege- 
ben wirt ze flihte. tiser huotäre unde diser getriwo 
bruoder behuotet iro sela unde iro sinna allero. wanda 
er ouch tougene gedancha gote chundet, pediu mag er ioh 
angelus heizen' *). Diese, wie man sieht, von der kirche 
zum theil heibehaltne lehre scheint sich mit jenem grö- 
beren einheimischen aberglauben von schütz und folge- 
geistern gemengt zu haben. Caesar, heisterb. 8, 44 nimmt 
einen guten und bösen engel jedes menschen an, der ihm 
heil oder unheil zu schalen suche, in gewissem betracht 
waren auch die valkyrien schutzgeister der beiden (s. 372. 
391) und eine zeit hindurch an sie gebunden, von den 
erschlagenen heilst es (klage 922): t ir engel vil woi wi- 
sten war ir sele sollen komen.' Dieser engel gedenken 
noch andere stellen: 4 si redeten, daz ir engel muose 
lachen' (sich darüber freute), warlb. kr. jen. 38 ; 'ein wisev 
(? wizer) engel bi dir gut, der dinen tiuvel so von dir 
gescheiden hAt.' das. 47; 'teile din pater nostcr mite dinem 
enger das. 23; 'ein engel, der din hat gepflegen. y das. 62; 
'ich wil gelouben, daz den list din engel linde/ Lohengr. 
p. 3; 'in was ir engel bi.' Geo. 343; 'daz der engel din 
diner eren hüete!' MsH. 3, 230 b ; 'zuo im ivas geiveten 
ein engel, daz im niht geschacb.' Geo. 3205; 'als im sin 
engel gab die lere.' Kolocz. 148; 'daz iueh min engel 
grüeze!' das. 102 und anderwärts: 'daz iuwer min engel 
walte!' schöne ausdrücke für: ich, im innersten meiner 
seele **). 

Nialssaga cap. 101 lafst sich ein Heide taufen, erst 
aber zusichern, dafs der h. Michael [der seelenempfängcr 
s. 814) durch die taufe sein fylgjn engill werde. Nials- 
saga cap. 23 wird der fylgja Gunnars gedacht. 



*) die Iat. worte lauten: et generalis omtiium praesul , et spe- 
cialis singulis morlalibus genius admovetur, quem etiam praestitem, 
quod praesit gerundis omnibus, voeaverunt. nam et populi genio, 
quum generalis poscilur, supplicant, et unusquisque gubernatori pro- 
prio dependit obsequium , ideoque genius dicitur, quoniam auum 
quis liominum genitus fuerit , mox eidem copulatur. hic tutelator, 
fidissiniusque germanus animos omnium nientesque custodit. et quo- 
niam cogitationum arcana superae annuntiat polesUti, eliam angelus 
poterit nuneupari. vgl. Porpln rius in vita PJotini p. 14. Plutarch in 
vila Antonini p. 430. 

**) vgl. H. Sachsens gedieht 'die engels hut' und 'den lockigen 
knaben' in Hebels karfunkcl. 
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Ein dem tode naher schaut vorher seinen enge): '|>n 
mant yera feigr madr, oc munt f>6 s£d hafa fylyju pina' 
Nialss. cap. 41. ganz folgerichtig, da durch des menschen 
tod das band zwischen ihm und seiner fylgja gelöst wird. 
Auch soll dann die fylgja einem andern erscheinen und 
sich diesem anbieten: Helgi ahnte seinen tod (grunadi um 
feigd stna , als seinem bruder ein zauberweib auf dem 
wolf abends erschienen war und folge entboten hatte: 
haud fylgd stna, fvlgjo beiddi (Saem. 14* 147 a ). werseine 
fylgja schaut, den verläfst, von dem geht sie. Nach 
norweg. Volksglauben zeigt sich die folgte gern in gestalt 
eines thiers, das zur Sinnesart des menschen stimmt, dem 
sie angehört. Faye p. 77. wäre damit eine bevorstehende 
seelenwandrung angedeutet? vgl. s. 786. Es gab fylgien, 
die sich, gleich den zwergen, an einzelne geschlechter 
hielten: kynfyhjyor, wttarfylgjor, und auch das ist wichtig, 
weil es die beriihrung dieser geister mit elben und zwergen 
lehrt, die gleich der weifsen frau, der ahnmutter Berhta (s. 257) 
dann sich zeigen, wann ein sterbefail im geschlecht bevorsteht. 

Hamtnyjor, die schon Saem. 37 b 93 b vorkommen, 
stehn unserer personificierten sichle nahe: auch hamlngja 
bedeutet fortuna, felicitas, hernach aber ein beglückendes, 
begabendes wesen, das zwischen parze, schutzgeist und 
freundlichem hausgeist die mitte hält, vgl. Laxd. saga 
p. 441. haminyjor horfnar, heillir horfnar (Saem. 93 a * b ) 
sind die von dem menschen entronnenen, gewichnen. 

Gleich der fylgja und hamtngja ist auch die ahn. 
landvcett (s. 410) ein weibliches wesen, aber nicht eines 
einzelnen menschen oder geschlechts, sondern des ganzen 
landes schutzgeist. in Ulfliots gesetz war verordnet, von 
jedem schiffe das haupt abzunehmen, ehe man ins ange- 
sicht des landes (t landssyn) komme, damit nicht die 
landvwttir durch das gähnende haupt erschreckt würden: 
sigla eigi at landi med gapandi höfdum ne glnandi triönu, 
svä at landvwUir faeldist vid *). 

Den Slaven reichen die begriffe glück, zufall, Schicksal 
an einander, doch wesen den parzen und nornen .ver- 
gleichbar entbehrt ihre mythologie (s. 407). für glück 
haben die Serben srelja , die Slovenen frezha und per- 
sonificieren wiederum : dobra Sretja (bona Fortuna) ist ihre 
aya&rj Ivyjq, ihre fro Saeldo M ). Mehr entspricht die letti- 

*) fornm. sog. 3, 105. Id. sog. 1, 198. 199. beim gaffenden, 
gähnenden schif fallt mir die Gepanla (navis tardius vecla) des Jor- 
nandes cap. 17 ein. 

**) ein übler irthum hat sich ibrehregen eingeschlichen, in Antons 
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sehe Laima (s. 387) der parze oder möre: sie heifst mah- 
mina , d. i. mutter, göttin. Aber auch die säugende Dehkla 
(s. 388) verleiht durch die dargereichte milch heil und ge- 
schickt ka Dehkla noleek, tä noteek (wie D. verfügt, so 
geschieht) *). 

Die schicksalsgöttin hat sowol gutes als böses in ih- 
rer band, es bedarf keiner eignen Vorstellung des Unglücks, 
unsere älteren dichter pflegen aber auch dieses mehr oder 
weniger persönlich aufzufassen und es gelten die von der 
Saßlde angegebnen redensarten. 'Unswlde hat uf mich ge- 
sworn.' Gregor 2394 (wie der Töt, s. 806); 'Unscelde hat 
mich bedaht.' Troj. 17105 ; 'der Unscelden kint.' Iw. 4449; 
1 dtn heil stn ungelücke begonde erwecken harte/ gold. 
schm. 1306; 'über in het gesworn slnes llbes unheil' klage 
1240; 'Unswlde si mir üf getan!' Rab. 896; 'wie in diu 
Unswlde verriete.' Dielr. 38 b ; 'der Unscelden vart varn' 
Doc. misc. 2, 163; 'sö wirt unheil von mir gejaget.' Herrn. 
Dam. 42, 'ungelücke, waz ir (also anrede) mir leides tuot!' 
Lampr. Alex. 3065. Eigenlhümlich wird das unheil einem 
über den weg schreitenden, bellenden hunde verglichen: 
'unheil mir über den wec schreit gel ich einem hunde.' 
Hartm. erstes buch]. 1671; 'wen nach gelücke gröz unheil 
an bellet (?billet, oder vellet, velt?) Ls. 1, 239. ein mnl. 
dichter schreibt ihm ein netz zu: 'al Lel't dat ongheval 
nu mi aldus onder tnet ghevaen? Rein. 6180. Näherer 
angäbe werth sind zwei besondere dichtungen: ein armer 
ritter sitzt im wald spärliche kost verzehrend, da erblickt 
er über sich auf dem bäum ein ungeheures wesen, das 
ihm zuruft 'ich bin din ungelücke' er ladet es zum mit- 
essen ein, kaum aber ist es herabgestiegen, so packt ers 
fest und schliefst es in einen 'eicher' (holen eich bäum ?) 
von nun schlägt ihm alles zu glück an und er macht kein 
hehl aus der begebenheit. einer seiner neider, um ihn 
wieder ins elend zu stürzen, geht in den wald, und ent- 
bindet das unglück; statt aber sich von ihm forttragen zu 
lassen, hockt es auf des verräthers eignem hals, völlig in 
koboldischer weise. Ls. 2, 575. Von dieser fabel weifs 



versuch 1, 50 wird eine dalmatische gÖltin Dobra Frichia aufgeführt, 
nach ihm von Karamsin (original 1, 85. übers. 1, 69) und wer weils 
von andern, dies beruht auf einem druckfehler der Verdeutschung 
von Fortis viaggio in Dalmazia. Vencz. 1774; der ita). text hat i, 74 
ganz richtig Dubrasrichia. ich warne also, die falsche Frichia unse- 
rer fru Freche (s. 281) zu vergleichen. 

') magaz. der lett. gesellscb. Mitau 1838. 6, 144. 
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auch H. Sachs III. 2, 72«: das unglück soll an einen ei- 

chenpfal mit ketten und stricken verknüpft werden, dafs 
es nirgend mehr einkehren könne, ein mensch sei denn so 
thöricht es wieder zu lösen. Reinmars erzählung mag hier 
ganz (aus Ms. 2, 134 b ) folgen: 

ez was ein gar unsaelic man 

in einer stat gesewen , dar inne er nie dehein heil gewan, 

der dähle, ich wil versuochen, wie min gelüke in fremden landen si 

do im der reise ze muote W3rt, 

Unsatlde wart sin geverle, diu huob sich mit im üf die vart; 

er lief gegen einem walde, er wände er waere Unsculden worden vi i, 

er sprach: 'Unscelde, nu bin ich dir entrunnen.' 

'nein* sprach Unsaelde , k ich han den sig gewunnen, 

swaz du geliefe, dai selbe ich rande, 

uf dtnem halse was min gemacli *), 

der man da zuo im selbe sprach: 

'sSst nxht s6 guot , ich entere wider ze lande P 

Das ist ganz die geschiente von dem hausgeist, der mit 
auszieht und dessen man sich nicht entledigen kann (oben 
s. 480), die personificierte Unsrclde hat des lebendigeren 
kobolds stelle eingenommen. 

— . 

*) post equitem sedet atra Cura. Horat. carm. 3,1. 
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CAP. XXIX. PERSONIFICATIONEN. 

Hier ist es gelegen von der mythischen personification 
das nähere beizubringen. 

Alle gegenstände sind entweder unsern sinnen wahr- 
nehmbar oder blofs in Vorstellungen gegründet eine haupt- 
eigenschaft der sinnlichen ist aber ins auge (eig wti«, ngog 
wtiu) zu fallen, wofür uns ehmals der schöne ausdruck 
äugen, ahd. ougan, goth. äugjan, erscheinen, sich zeigen 
(gramm. 1 , 226) zu gebot stand, form und gestalt dieses 
erscheinens hiefs goth. siuns , altn. s$n , ahd. gisiuni , die 
von sai'hva , wie species von specio , visus von video , ei- 
dos vom verlornen ei'dio zu leiten sind und das gesehene, 
gegenwärtige bezeichnen *) ; vaihts , dessen sich Ulfilas 
gleichfalls für elöog bedient (s. 409) ist auf veiha (facio 
s. 58) zurückzuführen, noch üblicher waren Zusammen- 
setzungen: goth. andäugi, andvaivpi, ahd. antwerti, goth. 
andavleizn, ags. andvlite, ahd. anasiuni, anasiht, gisiht, 
die gebildet wie das gr. noooomov bald aspectus, obtutus, 
bald den engeren begrif von facies, vultus , frons (goth. 
vlits von vleita)- ausdrücken , weil der anblick vor allem 
auf gesicht und antlitz gerichtet wird, so dunkler abkunft 
das lat. persona**) scheint, entspricht es ihnen in der 
anwendung, nur dafs siuns und ngdomnov auf jeden an- 
blick, veits und persona mehr auf die menschliche bildung 
zu gehn pflegen. 

Freieste persönlichkeit steht den göttern und geistern 
zu, die plötzlich ihre gestalt zeigen oder bergen, erschei- 
nen und verschwinden können (s. cap. xxx). dem menschen 



*) aucb das nthd. schin finde ich so gebraucht: discn ritter oder 
sinen schin. Pari. 18, 13 ; sante Marlins gewer oder sin schin. fragm. 
28 b ; wip, man oder tieres schin. Diut. 2, 94; sin wesen und sin 
schin. Er. 10047 (vgl. 10049 schein); der menschlich schin. Ls. 3,263. 

**) kaum aus nqoooinov , wie Proserpina aus nfftatyövq , wo sich 
gerade die laute umgekehrt verhalten, wie wenn die hergebrachte 
ableitung aus pers3nare zu vertheidigen und berührung zwischen so- 
nus und siuns statthaft wäre? es gilt vielfache analogie zwischen schall 
und schein (vgl. selbst jenes romanische par son s.707) und Übergang 
aus kurzem in langen vocal (persona); zufa'llig würde Ti^ootonov beides 
bestätigen [Zy stimme und auge, o'v*? vi\io, aitp auge, gesicht, «mij 
blick); die grammatische bildung aber wäre wie in Perenna, Perlunda, 
Pervinca. 
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mangelt diese gäbe, der nur langsam nahen und sich ent- 
fernen kann und in seinem leib, aufser wenn zauber da- 
zwischen tritt, beharren mufs ; er ist darum im strengsten 
sinne person, seine selbstheit wird in der alten spräche 
durch den ausdruck 11p (gramm. 4 , 296) hervorgehoben. 
Rede und ofne stirn unterscheidet ihn aber von den thie- 
ren, welchen nur stimme und ngozofir;, kein eigentliches 
ngoamnov oder antlitz gebührt. Noch unpersönlicher sind 
die stummen, im boden festgebannten pflanzen. Beide 
jedoch, thiere und pflanzen, haben mit dem menschen Un- 
terscheidung des geschlechts und vermögen der forlzeu- 
gung gemein, beiden wird von der spräche natürliches und 
nur, wo dieses verborgen bleibt, grammatisches genus 
überwiesen. Sie schreitet noch weiter, indem sie es selbst 
todten Werkzeugen und unsichtbaren, unsinnlichen dingen 
einräumt. 

Poesie und fabel beginnen nun zu pevsonificieren, d. h. 
göttern, geistern und menschen allein zukommende per- 
sönlichkeit auf thiere, pflanzen, sachen oder zustände, de- 
nen die spräche genus verleiht, zu erstrecken. Alle diese 
sehen wir bei Aesop mit menschlicher rede begabt und 
neben göttern und menschen handelnd auftreten, nicht blofs 
bäume und Sträuche (wie im märchen» bohne und Stroh- 
halm), sondern auch geräthe wie topf und feile {y^yrgr^ 
Qivy) , tage und jahrszeiten (£oq%tj , voiiga, %€i/nwv, eaQ), 
ja blofse leidenschaften, wie liebe oder schäm (i'Qwg, al- 
ovvvfi)* unser naives alterthum liebt es solche be lebung 
durch die gebräuche der anrede und Verwandtschaft her- 
vorzuheben: pferd, schif, schwert werden von dem beiden 
feierlich angeredet (gramm. 3,331. 434.441); dergleichen We- 
sen empfangen den titel herr oder frau (3, 346); wie zwischen 
thieren gevatterschaft und brüderschaft einlritt (Reinh. s. 
vw ii , ist in der edda alr (die ahle) bruder des knlfr 
(kneifsj genannt (Sn. 133). hierher ziehe ich auch die an- 
wendung der begriffe vater und mutter auf sachen (gramm. 
4, 723). 

Was in spräche und sage tief verwachsen ist kann 
der mythologie niemals fremd geblieben sein , es mufs 
auf ihrem grund und boden eigenthümliche nahrung ge- 
sogen haben, und jene grammatische, dichterische all— 
belebung darf sogar in einer mythischen prosopopöie ih- 
ren Ursprung suchen. Da alle einzelnen götter und gött- 
lichen eigenschaften auf der idee eines elements , eines ge- 
stirns, einer nalurerscheinung , einer kraft und tugcnd, einer 
kunst und fertigkeit, eines heils oder unheils beruhen, die 

53* 
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sieb als gegenstände heiliger anbetnng geltend gemacht ha- 
ben; so erlangen auch ihnen verwandte, an sich unper- 
sönliche und abgezogne Vorstellungen auf Vergötterung an- 
spruch. t liieren, pflanzen, Sternen, die sich auf besondere 
götter beziehen oder aus Verwandlung entstanden sind, 
wird eine bestimmte Persönlichkeit gebühren. Man könnte 
sagen, die götter des heidenthums seien überhaupt hervor- 
gegangen aus den verschiednen personificationen, die der 
Sinnesart und entwicklung jedes volks zunächst gelegen ha- 
ben ; nur dafs den einzelnen gestalten durch Vereinigung 
mehrerer eigenschaften und lang fortgetragne Überlieferung 
höheres ansehn bereitet werden muste. 

Dabei ergibt sich aber für das geschlecht ein bedeut- 
samer unterschied: starke, heftige kräfte und Wirkungen 
werden vorzugsweise auf götter, milde und liebliche auf 
göltinnen angewandt, wodurch sich schon im allgemeinen 
das höhere walten jener, das geringere dieser entscheidet, 
dies zurücktreten und ihre anmut hat aber, wie schon ei- 
nigemal gesagt worden ist, den stand der heidnischen göt- 
tinnen länger geschützt, während die strenge gewalt der 
götter verfolgt wurde. 

In allen reichen treten beide geschlechter neben ein- 
ander auf, damit aus ihrer Verbindung nach menschlichem 
begrif neue Zeugungen und Verwandtschaften hervorgehn 
können. Da wo keine personification entschieden gedacht 
wird, pflegt unsere spräche das unentwickelte, unentfaltete 
neutrum zu gebrauchen. 

Von den elementen finden wir luft und feuer mehr 
auf götter, wasser und erde mehr auf göttinnen bezogen. 
J'Vuotan erscheint als alldurchdringende luft, als himmel 
und erde durchziehendes rauschen, wie in den worten 
wuot (s. 120) und voma (s. 131. 132 vgl. s. 707) ermittelt 
ist; vielleicht darf selbst wehen mit waten, beben mit Bif- 
Undi (s. 135) in Verbindung gebracht werden, der wind- 
sturm des wütenden heers erlangt dadurch seinen eigen- 
tümlichen bezug. Günstiger wind (s. 603) hieng von Wuo- 
tan und Zeus ab, Odinn witterte und hiefs Fidrir (s. 603). 
Die lufterschütterung durch donner wird überall auf den 
höchsten gott zurück geleitet, den unser alterthum als 
Donar, Wuotans söhn, besonders darstellt, aber Zeus und 
Jupiter wieder mit dem vater identificieren ; Thrymr scheint 
mit Thorr identisch (s. 165). Loptr (s. 225. 598) ist ein 
andrer ausflufs des Odinn. Zio und vielleicht Phol als 
Sturmwinde (turbines) müssen auf gleiche weise angesehn 
werden (s. 599). Unter den göttinnen kommt in betracht 
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die welche für Windsbraut und Wirbelwind gelten kann, 
Hulda, die mit im wütenden heer ziehende, und Herodias 
(s. 599); man erwäge, dafs auch Haida und Maria ge- 
walt über schnee und regen zusteht (s. 246. 607. 159). 
erst Wikram 251 a läfst eine frau luft, so wie H. Sachs 
aer , ignis , aqua als fräulein vorkommen. Wenn zwerge, 
riesen und riesinnen wind, weiter und stürm erregen (s. 
597. 599. 602. 603] , treten sie als diener des höchsten 
gottes auf. auch Käri stellte die luft dar. 

Loki und Logi (s. 220) sind feuergöüer, wol war es 
auch aühns, ovan, der uns das blofse element ausdrückt 
(s. 595). Hludana die göllin (s. 235) könnte ihm zur seite 
stehn. den blitzstral schleudert Donar gleich dem slavi- 
schen Perun, doch Groin, den donner stellen die Slaven 
als jüngling, Munja, den blitz, als jungfrau dar (s. 162). 
das göttliche feuer empfängt anrede (s. 568) und heifst bani 
vidar (holzmörder). vielleicht darf Balder und Phol als 
gottheit des lichtes aufgefafst werden fs. 208. 579. 581) 
und von andrer seite Ostara (s. 268). Mist (nebula) wurde 
als valkyrie genommen (s. 393). 

Hier (s. 220) und Oegir (s. 216. 288) sind götter der 
flul, Ran ist göttin (s. 288); Gehau und Geßon (s. 219. 
287) schwanken zwischen beiden geschlechtern. das fem. 
ahva (s. 549) und die weiblichen flufsnamen (s. 567) führen 
auf wassergöttinnen, wozu auch das vorhersehen der nixen 
oder meerminnen (s. 456.) und die Weichheit des Cle- 
ments stimmt, doch ist Odinn als Unikar (s. 457) auf- 
geführt worden. Schnee und Reif sind männlich aufge- 
fafst (s. 721), aber die nord. Drifa (der lockere trieb- 
schnee) als tochter des Snior (Yngl. saga 16). 

Die Erde muste wie Terra und Tellus weiblich ge- 
dacht werden, damit sie der männliche Himmel als braut 
umfahen könne ; auch Rinda ist göttin und Nerthus (s. 229. 
230), die aber in den männlichen Niördr über schwankt. 
Aus der Unbestimmtheit des golh. fafrguni entfaltete sich 
ein männliches Fiörgynn (s. 157) und weibliches Fiörgyn 
(s. 235); jenem entspricht Perkunas (Fafrguneis) und dafs 
gölter sonst nach gebirgen heifsen, vgl. ans (s. 22) und 
Etzel (s. 155. 156). auch Hamar, der felsstein (s. 166) 
leidet bezug darauf. Der cap. iv naebgewiesne waldcullus 
muste unmittelbar die Vergötterung heiliger bäume heran- 
führen und die meisten bäume wurden weiblich gedacht ; 
wir sahen s. 617. 618. 619, dafs noch der jüngeren volks- 
anschauung frau Hasel, frau Elhorn, frau fVachholder, 
frau Fichte für belebt galten. Sn. 38 werden unter den 
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asinnen HUn und Gnä als dienerinnen der Frigg genannt, 
Hlöck Sn. 39 unter den valkyrien , diese drei namen sol- 
len , wie Biörn angibt, zugleich bäume bezeichnen, Hl in 
scheint das nhd. leinbaum , leinahorn, lenne (acer) der ab- 
leitung s. 828 zum trotz. Sn. 128 ist noch allgemeiner aus- 
gedrückt, warum alle weiblichen baumnamen auf frauen 
angewandt werden dürfen, nemlich selja bedeute sowol 
procuratrix als salix. 

Zio scheint wie Zeus ursprünglich himmcl und tag 
(s. 175. 176. 697) zu bezeichnen, doch unsre mythologie 
ist seines Verhältnisses zur erde uneingedenk (s. 663). sie 
personificiert aber noch den Tag (s. 697) und läfst ihn von 
der Nacht geboren werden, allein abend und morgen, 
Apanlrod, Tagarod (s. 710) erscheinen männlich*). Desto 
auffallender ist, dafs die sonne, das grofse licht des tages 
(s. 664) weiblich , der mond männlich vorgestellt werden, 
zumal die sonne heftig, der mond mild leuchtet; so hohes 
alter dieser ansieht gebührt (s.667), läfst dennoch die Zu- 
sammenstellung des goth. säuil, ags. segil mit dem lat. 
sol, gr. ijhog ahnen, dafs auch bei uns in früherer zeit 
ein dem Verhältnis der classischen sprachen analoges be- 
stand (s. 664) und erst allmälich davon abgewichen wurde, 
noch im mhd. schwankt das genus von sunne, wie umge- 
kehrt ein lat. Limits neben Lun'a vorkommt, nicht an- 
ders ist das goth. slafrnö, altn. stiarna gleich Stella weib- 
lich, das ahd. sterno, alts. slerro, ags. steorra, gleich 
uoiijo männlich, und beides rechtfertigt sich durch die 
personificationen einzelner gestirne. 

Sommer und TVinter treten bei uns männlich auf 
(g. 718. 719), die lat. aestas und hiems weiblich, wozu 
man das gr. masc. yjt/twr, das slav. fem. zima halte, 
aufser Hrede und Edstre sind alle inonatsnamen männlich, 
und zumal der Mai verlritt den Sommer, dagegen zeigt 
das unbestimmte neulrum jähr die abwesenheit mythischer 
prosopopöie. 

Seltner scheint sie für blofses geräthe statthaft, eine 
ausnähme mufs schon bei dem schwert zugestanden wer- 
den. Wie dieses eigennamen und lebendigen acc. empfieng 
(gramm. 3, 441), der anrede theilhaft wurde (z. b. klage 
847. Wigal. 6514) und gleich den altn. helden und dem 
feuer bani (occisor) hiefs (z. b. Hialmars bani, fornald. 



*) litlh. bei La sie 7. 47 Berlea dca vespertina , lireksta dea tene- 
brarurrt. schön wird im Tristan Isot der Sonne, ihre mutier der 
Morgenrötbe verglichen. 
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sog. 1 , 522) , schlänge und natter in grif und spitze des 
Schwertes hausen (s. 652); so fugt sich hierzu die Vergöt- 
terung des kriegschwertes (s. 185. 186), auf welches ich 
nicht das unpersönliche neutr. swert, sondern das masc. 
hafrus, heru, cheru bezogen habe (s. 184), dem die göt- 
ternamen Eor , ".Agrjg und Sahsnot begegnen: aus dem 
namen des göttlichen ahnherrn giengen die volksbenen- 
nungen Cherusker, Sachsen hervor, vgl. Suardones mit 
Sveordveras im cod. exon. 322, 13. Gegenüber dem schwert, 
das männer zierte, steht aber der frauenschmuck, von 
dem die alte spräche ahnliche bezeichnungen entnahm, und 
es ist bedeutsam , dafs wie durch das schwert ein hoher 
gott durch ihr halsgeschmeide die schönste göttin hervor- 
gehoben wird, nach der alle weiber frauen heifsen (s. 276. 
283. 284). in unserm ältesten recht bildete das schwert 
wesentlichen theil des heergewätes *) , das Halsband der 
frauengerade (RA. 567 fT.) , und da schon in der lex. 
Angl, et Werin. 7, 3 der ausdruck vorkommt: 'ornamenta 
muliebria quod rhedo dicunt', so fragt es sich, ob nicht 
eine ganz andre auslegung der ags. göttin Rheda statthaft 
sei als die s. 266 versucht wurde? Ostara, Eästre war 
göttin des aufsteigenden lichtes, Hrede vielleicht die der 
frauenschönheit, ein andrer name furFrouwa, Freyja, oder 
personification des halsgeschmeides ; zu der wurzel mag 
das ahd. hrat, ags. hräd, altn. hradr velox, celer gehö- 
ren, da sich begriffe des raschen und schönen oft ver- 
knüpfen, nicht zu übersehn ist der ausdruck radeleve für 
gerade (RA. 567), ahd. radoleiba (GralT 3, 855), genauer 
hrataleipa, wobei man denken darf an das ags. sveorda 
lafe , homera läfe (Beov. 5868. 5654) , also auch an einen 
vorstehenden gen., so dafs Hredan, Hredean läfe ursprüng- 
lich den schmuck, die hinterlassenschafl der göttin, in 
welche sich nachher alle frauen theillen, bezeichnet hätte, 
dieser auslegung kommt eben noch manches andere zur 
hilfe. nicht nur kann bei den nord. skalden die frau über- 



*) au/ser ihm pftrd und schij , das köstlichste der fahrenden habe 
im alterthum. mearas und mädmas stellen die ags. gedichte neben 
einander, aus madin bildete sich der begrif des gotb. niäi|)ms kostba- 
res geschenk, während im mhd. meiden die sinnliche bedeulung des 
rosses haftete, in der forme! 'schif und gesebirr', obsebon sie später 
den wagen, das landschif, und dessen ausriistung bezeichnet, kann 
ursprünglich das seeschif gemeint sein, welches altn. und ags. dichter 
seepferd in manigfaltigem ausdruck benennen ( Andr. und El. s. xxxiv. 
xxxv); noch im franz. Simplic. 3, 46 finde ich 'das hölzerne wasser- 
pferd tummeln* = schiffen. Wie nahe grenzt die Vorstellung dämo- 
nischer seerosse (s. 458). 
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haupt durch jeden schmuck, den sie trägt, benannt wer- 
den; sondern Freyja selbst, deren brüst das kostbare Brt- 
slnga men (goth. Breisigge mani?) ziert (s. 284), wie die 
erdmutter das iardar men, den erdrasen trug (s. 609), zeugte 
eine ihr ganz identische göttliche tochter, deren namen 
wiederum in den des schmuckes und zierrats übergeht, 
nach Sn. 37 hiefs sie Hnoss , und war so schön, dafs 
alles schmucke und köstliche hnossir genannt wurde, hnos- 
sir velja Sa)m. 233 b bedeutet frauengeschmeide auswählen, 
schenken, hnoss ist entweder von hnoda glomus , nodus 
(wie hlass von hlada, sess von sitja) abzuleiten, oder ei- 
ner ahd. form hnust , nust, nusc (Graflf 2, 1006. 1007) an 
seile zu stellen; in beiden fällen berührt es sich offenbar 
mit bris (compages, nodus) oder nusta (ansula), nuskil (fibu- 
la) , steht also jenem Brtstnga oder Bristnga men der mutler 
überraschend gleich, allein anderwärts sehen wir der Freyja 
aufser Hnoss noch eine andre tochter Gersimi beigelegt 
(Sn. 212. Yngl. saga cap. 13), worin nochmals dieselbe 
Vorstellung erkennbar ist, ja dieser name geht, wie jenes 
rhedo, in die alten rechtsbräuche ein. gersemi (fem.) be- 
deutet kostbaren schmuck, cimelium (gloss. zu Grägäs s. 26), 
dann auch arrha) und mulcta pactitia, Östgötalag giptab. 
18 hat gärsimi, Veslgötalag p. I40görsimar, die dän. volks- 
rechte giörsum, giorsum; selbst die ags. rechts Urkunden 
wiederholen den ausdruck gärsuman, gersuman niman, gersu- 
mam capere im sinne von thesaurum, cimelium (Speimann 
p. 263 a Ducange 3, 513), bei den dichtem habe ich ihn nicht 
getroffen, da ags. -sum dem ahd. -sam entspricht (gramm. 
2, 574), mutmafse ich die ahd. form karosemi und erkläre 
sie aus karo paratus, karosemi würde bedeutet haben was 
wtpgarawi mundus muliebris (Graff 4, 242) und wir hätten 
für die gerade des deutschen rechts drei gleichbedeutende 
benennungen kennen gelernt : rhedo , hnoss, gersemi, wel- 
che sämtlich als Hreda , Hnoss , Gersemi persönlich ge- 
dacht und vergöttert wurden. Hierbei fallt mir noch ein, 
dafs in der dichtung von Oswald, welche reich an mythi- 
schen bezügen ist (man erwäge Tragemund und den fast 
odinischen raben), eine jungfrau Spange (z. f. d. a. 2, 96. 
97. 105, ver Spange 103, vor Spange 115 wie ver Hilde, 
ver Gaue*)) erscheint, deutliche personification des Begrif- 
fes spange (armilla), der sich für die schöne königstochter 
vorzüglich schickt. Solche göttinnen des weiblichen schmucks 
und hausgerälhs dürfen auch unter den bei Lasicz s. 48. 



') Ellmülleis text gibt das fehlerhafte sinnlose Pange. 
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49 angeführten litthauischen gemutmafst werden. Nadah, 
die schmiegsame (s. 225) erscheint wenigstens als ahd. ei- 
genname bei Irmino 187 a , man erwäge die s. 835 berührte 
persönliche fassung von alr und knffr. Hlöck wurde s. 373 
vgl. 393 aus hlancha catena gedeutet. 

Lateinische, romanische und deutsche dichtungen des 
mittelalters, so viel ich sehe bereits im 12 jh., führen den 
Würfel als ein dämonisches wesen persönlich auf; cod. mo- 
nac. ol. benedictobur. 160 a fol. 94 enthält folgende stelle: 
cum sero esset una gens lusornm, venit Decius in medio 
eorura et dixit 'fraus vobis! nolite cessare ludere, pro 
dolore enim vestro raissus sum ad vos'; fol. 97 b wird der 
secta Decii, d. h. der würfelspieler nochmals erwähnt, 
andere belege liefert Ducange s. v. Decius = talus, taxil- 
lus, mit der richtigen worterklärang aus dem franz. de, 
altfranz. dez, prov. dat, datz, ital. span. dado = lat. da- 
tus *) , weil man dare im spiel für edere, jacere gebrauchte, 
derselbe Münchner cod. bietet aber fol. 95 b den gleich- 
merkwürdigen ausdruck dar: 'nil hic expavescimus preter 
Hashardi minas ', des Würfels drohen, und das auch mhd. 
dichtem bekannte hasebart **) kann doch nur aus dem franz. 
hasart, hasard verständlich werden, dessen eigner Ursprung 
dunkel ist, dessen allgemeinere bedeutung noch leichter an 
personification streift allem diesem kommt hinzu , dafs 
auch nach dem indischen mythus Dväparas , ein dämon, 
in die Würfel dringt und dafs die würfel in gestalt von 
vögeln nahen ***). 

Kaum erwächst aus örtlichen begriffen eine Vergötte- 
rung; umgekehrt kann die Vorstellung der gottheit auf den 
räum übertragen werden, so gieng aus der heidnischen 
Hali, Hei die christliche hölle hervor, ein andres beispiel 
gewährt vielleicht die altn. Laufey (s. 225) und mit der idee 
des waldes und haines fliefsen göttervorstellungen zu- 
sammen. 

Viel ein weiteres feld öfnet sich den personificationen 
unsinnlicher abstracter gegenstände; entschieden aber sehen 
wir auf ihm die weiblichen den männlichen vorhersehen. 



*) vgl. Je, lez, ital. lato, span. lado, lat. latus; nc, nez, it. nato, 
span. nado, lat. nalus; pre*, prez, prov. prati , it prato, span. prado, 
lat. pratum. 

**) die stellen in der z. f. d. a. 1 , 57? gesammelt , denen noch 
beizufügen ist: 'spil geteilet fif bret ald an basehart 1 g. frau 1(193; 
'den hasebart werfen' Taulcrs predigen im cod. argent. A , 89. 

***) Bopps Nalas s. 49. 69. 
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Die wichtigsten beispiele der letzteren scheinen mir 
folgende. Donar wird zugleich als vater und grofsvater 
dargestellt (s. 152. 153) , auch den Lappen ist Aija, den 
Finnen Ukko sowol grofsvater als donner. W'unsch, 
Oski, ein name Wuotans (s. 130) bezeichnet ungefähr was 
die weiblichen Torstellungen Sälida , Fruma, Xdgig aus- 
drücken, auch der gr. no&og (wünsch und Sehnsucht) er- 
scheint zuweilen als Uo&og* schlagen meine deutungen 
von Gibika (s. 126), Gäuts (s. 20. 341. 345), Sigi (s. 24. 
344) nicht fehl, so wäre es leicht auch ihnen analoge 
weibliche wesen an die seite zu stellen, alle diese namen 
standen dem höchsten gott zu, der durch schöpferische 
gaben beseligt, andere dem nahverwandten hehren kriegs- 
gott: IVig (pugna, s. 184 vgl. GrafT 1, 740) und Hadu 
(s. 188. 204), denen sich viele weibliche wie Hilta u. s. w. 
vergleichen, mit Yggr (s. 188) habe ich den römischen 
Pallor und Pavor zusammengehalten, Omi, Vöma deuten 
sich besser elementarisch. An Wlg und Hadu grenzt eber 
Tod, Ddupus (s. 802), der wiederum aus männlicher 
personification in weibliche übertritt, dafs beide tod und 
hunger unmittelbar verwandt sind, zeigt unsre spräche, 
das goth. svults bedeutet mors, das altn. sultr fames, wie 
h/i6g hunger, Xoifiog wegraffende seuche, und die per- 
sonificationen tauchen überall auf : hüngr heifst der Hei 
Schüssel, sultr ijir messer (Sn. 33), Herbout im Renart 
23362 und rom. de la rose 18097 die einbrechende hun- 
gersnoth, welchen ausdruck ich von dem ahd. namen 
Heribalt herleite, der Hunger fährt wie ein gewaltiger 
krieger durch die weit : ferid unmet gröt Hungar hetigrim 
obar helido barn. Hei. 132, 8; der Hunger gie überal, 
breite sich in die werlt wlte. Diut. 3, 101. die römische 
Fames ist weiblich , und ihre personification aus Ov. met. 
8, 800 zu erkennen. Unsicher bleibt noch die s. 347 ge- 
wagte vergleichung eines mhd. Billich mit der eddi- 
schen Bil oder Bil, deren wesen selbst unaufgehellt ist; 
aber dafs die geschlechter wechseln, geht am sichersten 
aus dem neben einander auftreten identischer götter und 
göttinnen hervor, die sich eitern, kinder oder geschwister 
sind, wie Niördr und Nerthus, Freyr und Freyja, Liber 
und Libera. auch Berhta ward zu Berhtolt (s. 257). 

Der aus sittlichen begriffen hervorgegangnen göttinnen 
und göttlichen frauen ist eine viel grössere Schaar. Unter 
vielfacher gestalt steht dem vater und grofsvater die göt- 
termutter zur seite, frau Vote ist Stammutter aller hel- 
dengeschlechter (zeitschr. f. d. a. 1, 21). Holda die holde, 
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Her lila die glänzende, Frouwa, Freyja die schöne oder 
frohe, Sippia, Sif die freundliche (s. 286). Folla, Fulla, 
Abundia, fülle des segens spendend, eher als fülle des 
monds bezeichnend; den Römern war eine Copia mit 
dem füllhorn heilig: aurea fruges Italiae pleno defundit 
Copia cornu. Horat. episl. I. 12, 28; divesque meo bona 
Copia cornu est. Ovid. meL 9, 85. Snotra die weise, 
artige Sn. 38; das adj. lebt in der spräche, goth. snutrs, 
ags. snotor, altn. snotr, prudens, callidus, eigentlich emunctae 
naris, ahd. form wäre snozar, wofür aber auch noch 
snotar zu gelten scheint (Graff 6, 845). jede kluge, ver- 
ständige frau kann snotra genannt werden. Drei asinnen 
als schützende, hütende wesen, im sinn der römischen 
Tutela y werden Sn. 38 angeführt: Vor, ahd. zu vermuten 
TVara, die wahrende, gewahrende, welcher nichts ver- 
borgen bleibt; Syn, die des thüreingangs hütet, womit 
ich das goth. sunja veritas, sunjöns (nicht sunjö, wie 
s. 286 irrig steht) defensio und das aus unserm ältesten 
recht bekannte sunnis excusalio zusammenstelle, so dafs 
die bedeutung abwehr, vertheidigung zu sein scheint; 2?/tn, 
die von Frigg allen in gefahr schwebenden männern zum 
schütz gesetzt ist, von hlina tueri, fovere*). Auch Ha/t, 
Jlellia ist eine bergende, hehlende, in den schofs der 
unterweit aufnehmende, ursprünglich gütige gotlheit. 

Nach den wiederkehrenden redensarten: *was im thiu 
fruma gibidig' Uel. 110, 2. 130, 13; 'thiu fruma ist hiar 
irougit' 0. 1. 15, 32; 'thazin thiu fruma queman was' 0. 1. 
16, 17; 'sö quimit thir fruma in henti' O. I. 18, 42; ' nu 
uns thiu fruma irreimti' 0. II. 14, 120; sollte man glau- 
ben, dafs diesem fruma (hierum, utilitas) ein früheres 
persönliches Fruma unterläge, zumal das alls. gibidig, 
gibidi, ags. gifede (datus, concessus) von höheren gaben 
des geschicks zu stehen pflegt: ttr gifede (gloria concessa) 
Jud. 136,5; eäd gifede (opes concessae) **). ähnlich jenem 

*) Snorri bestätigt die drei gÖttinnen aus ebensoviel Sprüchen : 
'Icona verdr vor {>ess er bon vertfr vis,* wessen eine frau weis wird 
das wird sie auch gewahr; 'syn er fyrir seit,' ab wehr ist vorgescho- 
ben, wenn einer die schuld leugnet, vgl. forum, sog. 9, 5: bann setti 
bar syn fyri ok bauet skirslur; 4 sä er fordaz hleinirf wer sich rettet 
lehnt sich (an die schutzgöttin). von hlina , xXivuv, inclinare, goth. 
bleina ist bleina, anlehnen, goth. blainjan zu leiten, das goth. hla ins 
bedeutet Collis, der bergende bügel ? ich sehe nicht, wie damit der 
für blin behauptete begrif eines (? bergenden) baums (s. 838) zu ver- 
einen steht. 

**) der ahd. frauennatne Otikepa , ags. Eadgifu — opes largiens 
könnte die lat. göttin Ops übertragen. 



J 
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'thiu fruma uns irreimta' heifst es Hh&n thiu sälida gireim' 
0. 1. 3, 1 7, gi rim an ist wieder ein höheres zu theil werden, 
und O. III. 9, 11. 12 werden verbunden: 'fruma thana fuarla, 
sälida inti heilt/ sälida kommt gleich der fruma in henli, 
zu handen. von den unbez weilelbaren personificationen 
der Sälida wurde s. 822 ff. gehandelt. 

Auf eine siegverleihende walküre würde der ahd. name 
Sigukepa gerecht sein, wie die nord. Victoria oder A 7 /x^ 
Sigrdrifa (s. 406) heifst, drlfa die treibende, und Drifa 
war mit fug einer göttin des Schneesturms beigelegt, weil 
pfeile und geschofse im drang der schlacht gleich Schnee- 
flocken fliegen *) , Holda die flocken , Wuotan die pfeile 
entsendet. Bellona war uns Hiltia und Kundia (s. 393). 

Aufser diesen gottlichen oder doch höheren wesen, 
von denen glänz, licht, schütz und rettung, fülle der 
gaben, namentlich des siegs ausgieng, gab es noch andere, 
die als personificationen einzelner tilgenden gedacht wur- 
den; wie sich die gottheit leiblich in besondere gewalten 
spaltete, erschienen auch ihre geistigen eigenschaften gleich- 
sam in strahlen vertheilt, um dem menschengeschlecht 
vorzuleuchten. ehre, liebe, treue, milde, schäm, raäfsig- 
keit, erbarmen nehmen aber wiederum die gestalt von 
göttinnen an sich, weil das volk von altersher gewohnt 
war alles holde und schöne auf frauen zu übertragen. 

Es wird angenommen, dafs jenen weisen frauen des 
heidenthums gleich (s. 370. 391) die lügenden sich ihre 
günstlinge auserlesen und mit ihnen hausen und verkehren, 
erzürnt oder verletzt sie ein frevel, so brechen sie auf und 
kehren in die himmlische wohltun y , aus der sie abstam- 
men , zurück. auch hierin sind sie den schwanfrauen 
ähnlich, die nach langem verweilen unter den menschen 
plötzlich in ihre bessere heimat entfliegen (s. 401). 

Solche Vorstellungen müssen hoch hinauf reichen und 
weit verbreitet sein. Hesiod egya 198-200 meldet, dafs 
j4idws und Nifttais (Scham und Scheu) in weifscs gewand 
sich hüllend (mit dem schwanhemde angethan) von den 
menschen hinweg zu den ewigen göttern gegangen seien, 
so pflegen wir noch heute zu sagen: Wahrheil und Treue 
sind aus dem land gezogen; ein chronist des 14 jh. schreibt: 

*) ac veluli Boreae sub tempore nix glomerala 

spargitur, haud aiiter saevas jecere sagiltas. Waltb. 188. 

von beidentbalben flouch daz scoz 

also dicke so der sne. Alex. 2886 (3235). 

daz geschoz als diu snie gie 

und die würfe linder daz her. Wigal. 10978. 



Digitized by Google 



EUE. FROMDOT 



845 



* tunc enim pax in exilium migravit." (Böhmers fontes 1, 2). 
KI. J575: 'ja enwil min vrowe Ere betiben in dem riche, 
std alsö jaemerltche die ere tragende sint gelegen, wer 
solt si denne widerwegen, swenn ir geswlchet diu kraft? 
des ket gar die meisterschaft min lieber vater Rüedeger. 
vrowe Ere diu wirt nimmer mvr mit solchem wünsche ge- 
tragen als er si truoc bt stnen tagen.' der held, dem sich 
frau Ehre angeschlossen hatte, verstand sich darauf ihr 
das gegengewicht zu hallen, sie zu stützen und aufrecht 
zu tragen; durch seinen tod wird auch ihre kraft ge- 
brochen: ihres bleibens ist nicht länger. Nithart (bei Ben. 
327. 328. 349) gedenkt eines weiblichen wesens Vrbmuot 
auf eine weise, die lebendige person ausschliefst, es mufs 
dabei etwas mythisches im hinterhalte liegen. HiltnU und 
andre jungfrauen mehr sollen sich zum tanze sammeln, 
mit ihnen soll Fromuot fahren, 'diu ist ir aller wlsel.' 
sie brachten ihr geleite, sie kam zur frühlingszeit ins land 
gezogen, aber nachher wird sie vermist, sie ist aus Öster- 
reich entronnen, wahrscheinlich weil man sie nicht in 
ehren gehalten hatte, der dichter schliefst das lied mit 
dem ausruf: könnte man sie wieder gewinnen, man sollte 
sie auf händen tragen ! wie gefeierte wesen (könige, braute) 
empor gehoben und herum getragen werden ; an ein solches 
uratragen läfst auch die stelle von Rüdiger denken. In 
dem andern liede heifst es, Fromuot fahre traurig von 
land zu lande, fröhliche menschen aufzusuchen; wer ist 
nun seiner freude, seines glücks so sicher, dafs er ihr 
boten senden dürfe? wol keiner als fürst Friderich, an 
dessen hof möge sie einkehren. Freude und frohsinn sind 
aus dem reich gewichen, frömüete, ahd. frawamuati, alts. 
frömod (Hei. 35, 1) bedeuten frohsinnig, Fromuot erscheint 
aber auch als weiblicher eigenname (Graff 2, 699) und die 
personification kann ihren alten grund haben*). In einem 
gedieht aus dem beginn des 15 jb. (z. f. d. a. 1, 424) sagt 
frau Gerechtigkeit mit ihren gefahrtinnen : 'nu werde ich 
in ein ander lant virtriben und gar virstofsen,' 'wir han 
gnommen alle die flucht und werden ufs dem lande virjagit* 
Gute frau 546: 'dö kam vrou Swlde und Ere, die 
wurden sine geverten, die in slt dicke ernerten von aller 
slahle swaere'; 611: 'im enschatte ouch niht s£re, daz 
vrou Saide und vrou Ere sich sin unterwunden, d6 sin 

*) die altd. bl. 1,371 vermutete lesart ' vrou Muot' findet sich 
wirklich MsH. 3, 218 b , falls den Varianten 768 b vollständiges recht 
geschah, doch weifs ich den einfachen weiblichen nainen Muot bis- 
her nicht aufzuweisen. 
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üf der straze vunden. vrou Steide Inste im diu pfant, dar 
nach versatzte si ze hant vrou Ere aber yürbaz.' Dielr. 
40: 'des hete diu Ere zuo im fluht, durch daz er ir so 
schöne pflac.' 105: 'daz er die Ere het ze hüs.' Ms. 2, 
174 a : 'vrö Ere kumt mit im gerant.' Warth, kr. cod. jen. 
112: *ver Trimve nam an sich die Scham, sam tete diu 
Zulit , diu Eiusche, Milte und Ere alsam, si jähen daz 
ir aller vriedel waere der vürste da üz Düringe lant;' aus 
den vorhergehenden Strophen erhellt, dafs frau Treue die 
fünf andern trauen anführt und leitet. 

Ungeschickt ist es von Otfried, der IV. 29 Karitas 
im sinn einer heidnischen norn die tunica des hei- 
lands *) hatte spinnen und weben lassen , dafs er ihr V. 
23, 125 fridu und reht, zwei unweibliche Vorstellungen zu 
Schwestern gibt: die lateinischen Caritas , Vax und Justilia 
würden das amt der parzen füglicher versehn, ihnen eine 
deutsche Sippa und Rehtt entsprochen haben ; besser weifs 
sich N. Cap. 133 zu helfen, wenn er Concordia, Fides, 
Pudicitia durch Gemeinmuoti, Triwa> Chiuski verdeutscht. 
Mit diesen beispielen zeige ich, wie geläufig schon im 9. 10 
jh. solche personificationen waren; nicht erst von mhd. 
dichtem brauchen sie erfunden oder eingeführt zu sein. 

Schon das ahd. minna (s. 52 J konnte nicht allein 
Caritas sondern auch amor und cupido bedeuten, es gibt 
keinen anstofs, dafs bei Veldek Lavinia und Eneas die 
Venus als Minne anreden (En. 10083. 10948), bei Hart- 
mann, Wolfram, Walther tritt frou Minne leibhaft auf 
(Iw. 1537.1638. Parz. 288,4.30.291-295. Waith. 14, 10. 
40,26. 55,16) und Hartmann, der überhaupt gern ge- 
spräche knüpft, redet mit ihr Iw. 2971 IT., was in der 
guten frau 328. 346. 380 nachahmung findet, frowe Mäze 
erscheint bei Waith. 46, 33; frou PVitze Parz. 288, 14. 
295, 8; für frou Swlde sind s. 823. 824, für frou Ere 
s. 845. 846 beispiele milgetheilt. Gotfried und Conrad brin- 
gen solche personificatiouen sparsamer an, doch schneidet 
Trist. 10929 diu Mäze ein gewand und 10900 geht die 
schöne stelle von Isotens gestalt vorher: 'als si diu Minne 
draele ir selber zeime vederspil, dem Wunsche zeinem en- 
dezil, da für er niemer komen kan/ Venus hatte sie sich 
zum spielwerk geschafTen, der Wunsch selbst konnte sie 
nicht übertreffen. Trist. 4807 diu gotinne Minne Parz. 



*) die tunica inconsutilis (giscafota $ia mit fiiu kleinen fadumon 
joh ungindten redinon klcinero garno), nach dem Orendellicd von 
Maria gesponnen, von Helena gewirkt, wo entsprang dieser mylbus? 



Digitized by Google 



PBRSONIFICATION 



847 



291, 17 auch einmal frou Liebe neben fron Minne, frou 
Ere häufig bei Frauenlob: 'da hat vrou Ere ir wünschet- 
ruot' 41,18; 'vvoun Eren diener' 134,18; i vroun Eren 
böte' 194, 8; sie schliefst 'unwfp' aus ihrer bürg (vesten) 
aus, 274, 18; 'vroun Eren sträze' 384, 9. 385, IL 

Im 14. 15 jh. nehmen diese Vorstellungen überhand 
und arten in blofse allegorien aus, d. h. die fraulichen 
tugenden werden nicht mehr einzeln in andere dichtungen 
zur Verstärkung des eindrucks an rechter stelle aufgeführt, 
sondern zum gewebe der ganzen fabel, mindestens um- 
ständlicher einleitungen und anfange verwandt. Und doch 
ist nicht zu miskennen, dafs in dergleichen fast allgemein 
hergebrachten eingängen, die noch Hans Sachs aufser- 
ordentlich liebt, zuweilen sinnige und glückliche gedanken 
walten, denen auch ihre mythische bedeutsamkeit gelassen 
werden mufs. allmälich waren alle poetischen behelfe so 
abgenutzt , die dichtkunst aller einheimischen hebel so ent- 
blöfst, dafs ihr kein andres mittel übrig blieb; unsere 
mythologie wird darauf zu achten und in einzelnen zügen 
nachzuckende gestallen selbst der heidnischen zeit zu er- 
kennen haben. Wenn der dichter sich in waldes einöde 
verirrt und am rauschenden brunnen auf ein klagendes 
frauenbild stöfst, die ihm rath und bescheid ertheilt, was 
ist sie anders als eine erscheinende wünschelfrau oder 
walküre , die dem beiden am waldquell begegnet und einen 
bund mit ihm schliefst? auch das, dafs oft noch zwerge 
oder riesen als diener dieser wilden frauen dazwischen 
treten und auf engem pfad zu ihrem aufenthalt geleiten, 
scheint unerdichtet und im früheren allerthum begründet. 

Aus vielen beispielen seien hier nur einige ausgeho- 
ben. Ms. 2, 136 b : 'ich kam geriten üf ein velt vür einen 
grüenen walt, da vant ich ein vil schcen gezelt, darunder 
saz diu Triuwe, si wand ir hende, si bot ir leit, si schrä 
vil lüte . . . min schar ist worden al ze kleine/ cod. be- 
rol. 284 fol. 57. 58 : im grünen walde an einer steinwand 
hauset die Tugend, auf einem hohen felsen, daneben frau 
Ere, ihre Schwester; bei der Ere finden sich Treue, Milde, 
Mannheit, Warheit und State. Ls. 1, 375 ein liebliches 
märchen: den dichter weckt eines maimorgens ein heftiger 
schrei aus dem schlaf, er springt auf, geht in den wald 
und klimmt über jähe felsen, bis er ohen in wonnigliches 
blumenreiches thal gelangt und im dichtverwachsnen hain 
ein kleines wichtel ersieht, das ihn ausschilt und für die 
seiner frau zertretnen rosen (wie Laurin) pfänden will, 
doch läfst es sich hernach beschwichtigen und erzählt ihm, 
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dafs hier auf einer unersteigbaren feste frau Ehre mit 
fünf jungfrauen ihres gesindes wohne, welche Adeltritt, 
Schamigunt, Zuhtliebe, Tugenthilt und Mäzeburc (die 
alten Hiltia , Gundia , Drut s. 394) heifsen. Ls. 3, 83 : eine 
frau verirrt sich auf einer betfahrt in dem Waldgebirge 
und findet ein blaues häuslein, in dem eine blaugekleidete 
uralte frau sitzt, von der sie freundlich empfangen wird, 
das mütterchen nennt sich die alte Minne und trägt noch 
die färbe der treue, jetzt sei es aus der weit verdrängt, 
dann wandert die pilgerin zu dem zeit der jungen Minne, 
die gleich ihrer gespielin der Wankelmut (welcher name 
an jene Frohmut gemahnt) gewürfelt gekleidet und ge- 
schäftig ist, männer und frauen in ein buch zu schreiben 
(wie die parze und wurd s. 378) und den neuen weltbrauch 
verkündet, zuletzt erklärt die alte Minne, einst hoffe sie 
wieder unter den leuten zu erscheinen um die falsche 
Minne vor ofnem gericht zu belangen. MsH. 3, 437* stellt 
ein lied dar, wie frau Ere zu gericht sitzt, Treue, Milde 
und Mannheit zur rechten, Scham, Zucht und Mafse 
zur linken. P. Suchenwirt XXIV: der dichter gelangt auf 
engem pfade in einen grofsen wald, wo ein hohes gebirg 
auf zu den wölken stieg; bei einer hole begegnet ihm ein 
werg, von dem er auskunft über ein gericht erhält, dem 
in dieser gegend frau State und Gerechtigkeit Vorsitzen 
werden, er verfolgt den weg und nahet dem gestühl, vor 
welchem er die klagende Minne, gefolgt von Mafse, Zucht, 
Scham und Bescheidenheit erscheinen sieht und ihren * 
bandet vortragen und entscheiden hört; des lauschenden 
aber gewahrt frau Minne. H. Sachs I, 273 1 ' : zur maizeit 
tief im wald, auf hohem verwachsnem stein begegnet dem 
dichter ein rauhes holzweib, das ihn zum thurm der frau 
Müdigkeit geleitet und ihn dessen gemacher beschauen 
läfst, zuletzt aber vor die hohe frau selbst führt, von 
welcher er beschenkt wird. Die felsenwohnnng im wald- 
gebirg scheint allen diesen erzählungen beinahe wesentlich, 
es sind die burgtrümmer in denen die weifse frau er- 
scheint, es ist der thurm der Veleda, Menglöd, Brunhild 
(s. 86). Lassen sich die gefahrtinnen oder gespielinnen, 
von welchen frau Ehre, gleichsam die höchste tugend von 
den niederen geleitet wird, zurückführen auf ein gefolge 
von priesterinnen und dienenden jungfrauen aus der heid- 
nischen zeit? auf walküren und botinnen einer göttin? 
sogar namentlich kann frau Era , Aiza (s. 385) hoch hin- 
auf reichen und in jener erzählung Suchenwirts XXIV, 68 
ertönt die bedeutsame lehre '£re all frouwen fin!' (s. 369). 



Digitized by Google 



PERSONIFICATION 649 

Als gegensatz treten auch Untugenden personiGciert 
auf, doch viel sparsamer und schwacher, weil unser alter- 
thum insgemein auf keinen dualismus ausgeht und für alle 
höheren wesen die Vorstellung des guten überwiegt, auch 
erscheinen bösartige dämone lieber männlich gedacht, wie 
zorn, hafs, neid, obschon im lat. ira und invidia weiblich 
sind, odium neutral gehalten wird, wie bei uns das laster 
allgemein gegenüber der weiblichen tugend. mir fällt auf, 
dals sich keine personification des christlichen begrifs der 
sünde bei mhd. dichtem findet, da doch das wort selbst 
jener heidnischen Sunja (s. 286. 287) verwandt sein könnte, 
insofern aus apologie und negation fehler und sünde her- 
vorgeht; die Vorstellung der schreienden Sünden, der tod- 
sünden ist biblisch, auch keine schuld (causa, debitum, 
crimen) tritt in person auf und ihre uralte rolle (s. 378) 
scheint ganz vergessen; eher wird die Schande (dedecus) 
zur personification neigen. Kaum aber werden un£re, un- 
milde, unstete persönlich aufgeführt, blofs Untriuwe be- 
gegnet bei Frauenlob 253, 5. 14; fron Ünfuoge wurde 
s. 287 nachgewiesen, enthält aber vielleicht die Gefuoge 
ursprünglich einen sinnlichen begrif, so fallt auch jene 
nicht in die reihe der Untugenden, sondern bezeichnet wie 
Unscelde (s. 832. 833) die abwesenheit eines zustandes. In 
der bible Guiot (M£on 2, 344) stehn den drei jungfrauen 
Charile, Verite und Droiture drei häfsliche alten Traison, 
Ypocrisie und Simonie entgegen; die tugend wird immer 
schön und göttlich, das laster häfslich und teuflisch dar- 
gestellt. 

Von hohem alter ist die personification des ausge- 
henden gerüchtes. es lag nahe, dafs man es sich als 
göttlichen boten dachte, der durch die lüfte entsandt wurde, 
um allem geschehenden zu lauschen und davon künde den 
höchsten göttern zutragen, die alles wissen müssen. Den 
Griechen hiefs "Oooa (der schall, laut) Jioe äyyeXog II. 2, 
93; oooa in /ftog Od. 2, 282, 

"Oaoa dag ayyeXog wxa xara nioXtv cüY«to navtr r 

Od. 24, '413. 

ein andrer aasdruck ist $>r)fiij, dor. fpüim , der nach 
Pausan. I. 17, 1 wie dem "EXeog, der AMq und 'ÖQjtiij 
ein altar in Athen errichtet war; das wort ist mit <py/il, 
tyijjutg wie das lat. fama mit fari und famen (in e (Tarnen) 
verwandt, ich hätte lust das ags. beme tuba dazu zu neh- 
men und diese Schreibung der gewöhnlichen byme vorzu- 
ziehen. Da sonst in der edda dieser Fama nichts ent- 
spräche , darf ihr vielleicht die götlin Gnd verglichen wer- 

Grimms mythol. 54 
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den, na cli Sn. 38 entsendet sie Frigg 'at eirindum sin um' 
in alle welttbeile , sie reitet durch luft und meer auf einem 
pferd namens IJofvarpnir (hufwerfend), weder fliegen 
noch fahren will sie, sondern durch die luft gehn, und 
von allem hochfahrenden gebraucht man den ausdruck 
gnaefa: auch Golfried stellt in einem liede gnaben neben 
fliegen, fliezen, traben und kriechen. Hofvarpnir kann 
geflügelt gewesen sein*), den Griechen und Römern war 
aber Fama selbst geflügelt und dies scheint mir aus der 
Vorstellung eines vogels zu entspringen, der als gölllicher 
böte nachrichten trug: 'ex ipsa caede volucrem nuntium 
mitten'' Cic. pro Roscio 36 bezeichnet nichts als die schnellste 
meidung, vgl. Pertz 2,578 'subito venit nuntius pennigero 
volatu.' In unsern Volksliedern thun vögel botendienste 
(s. 637) und Odinn hat sich zwei raben zu eignen boten 
erwählt; ihr amt durfte aber auch göttlichen wesen zwei- 
ten ranges übertragen werden , wie Zeus Iris und Ossa 
sendet und der begrif der engel unmittelbar aus dem der 
boten entstanden ist. Virgils berühmte Schilderung der 
anfangs kleinen, dann aber schnell zu ungeheurer gröfse 
wachsenden Fama (Aen. 4, 173-187) mit zahllosen federn, 
äugen , ohren und münden scheint fast aus dem eines 
flück werdenden vogels entsprungen, wenigstens drückt sich 
der s. .Galler mönch bei Pertz 2, 742 so aus: 'cum fama 
de minima meisa (oben s. 647) super amiilarum magni- 
tudinem exeresceret' und es heifst 'daz masre do vedere 
gewan, witen fuor ez ze gazzen' Mar. 144; 'alsus Jlouk 
Morgan es tut (d. h. die künde davon) als ob er fluche 
waere.' Trist. 5483; 'ein bcese maere wirt gar schiere vlücke* 
Renn. 18210. Veldeck aber, wo man nachahmung der 
virgilischen stelle erwartet hätte, sagt blofs: 'do daz mare 
üf brach,' <üz quam,' <üz spranc* En. 1903. 1916. 1997 
ohne ihm flügei zu leihen, wiewol er es wachsen läfst: 
'daz mwre wahsen began* 9185, vgl. Geo. 521 'diu maere 
in der stunde (illico) tvuohsen.* Diese Vorstellung des 
fluges genügt den meisten übrigen dichtem : 'leidiu niumärc, 
diu nu fliegent in diu laut' pf. Chuonr. 7544 : 'daz mwre 
ßouc dö wtten' Mar. 45; 'dö daz mwre chom geflogen* 
Mar. 214; 'dd fingen disiu mwre von lande ze lande.' 
Nib. 1362,2; 'dd fiugen diu mwre von schare baz ze 
schar/ Nib. 1530,1; 'ob diz mwre iht verre flüge?' Wh. 
170, 20; 'diu mwre fiugen über daz velt/ Wigal. 2930; 



*) wie Pegasus, vgl. die altböhm. glosse der mater verb. 215: 
kridlatec (alatus) Pegasus equus Neptuni , qui fania interprelalur. 



i 
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'sA daz untere ie verrer vliuget, sö man ie mer geliuget.' 
Freid. 136,3; 'mwre vliegent in diu lant.' Karl 116**); 
auch mnl. dichter lassen die niemare (fem.) fliegen: 'nie- 
mare ghevloghen Floris 358, oft aber, wie Veldeck in 
jener stelle, einem aufgejagten wilde gleich laufen oder 
springen-, 'die niemare liep' Florts 173; 'die niemare sal 
lopen' das. 1295; und hierzu stimmt das dän. 'dct Springer 
, nu saa vide' DV. 1, 63, vielleicht das ags. 'blaed vtde 
sprang 1 Beov. 36, wenn hier bla?d (sonst flatus, ahd. plat) 
für fama genommen werden darf, in einer oben s. 68 
ausgehobnen stelle wird fama gehend und 'gressus suos 
retorquens' gedacht. So lebendig nun diese auffassungen 
sind, liegt ihnen doch keine personification zum gründe, 
wie schon das unbestimmte neutrum maere y ahd. mdri zu 
erkennen gibt; das ahd. märida, goth. mrn[)a (usiddja 
merif>a is, t*rjX&e fj äxoy avtov Marc. 1,28) würde sich 
ihr eher gefügt haben, mhd. war aber mserde aufser ge- 
brauch, lat. wurde unbedenklich fama beibehalten, z. b. 
bei Helmold 1,65: 'interim volat haec fama per univer- 
sam Saxoniam.' Hartmann personificiert Er. 2515 frowe 
Melde, ein dän. dichter des 17 jh. Tybo nennt sie dich- 
terischer Fygomhy (aestuans per terram, von fyge, altn. 
fiuka) und gibt ihr einen fiedreham. Nyerup digtek. 2, 185. 
Ovid met. 12, 39 iT. legt der Fama ein haus mit zahllosen 
Zugängen bei und dies ahmt Conrad Troj. 179 c 180 a um- 
ständlich nach, stellt aber einen männlichen Liumet, ahd. 
hliumunt, nhd. leumund auf (gramm. 2,343. GrafT 4, 1100), 
der mit seinem gesinde gefiedert ist und ausfliegt, und 
mehr die auflauschende fama bezeichnet, vgl. goth. hliuma 
auris und ] Allmending für Favor N. Cap. 51. solchen 
männlichen wesen mag der lat. rumor an die seite gesetzt 
werden, von welchem es Isengr. 13 heifst: ' Rumor per 
saltus et arva tonans;' oder der altn. qvitlr: 'sä hvittr fiö 
t bygdum.' fornm. sog. 9, 237. 



•) 'die echtesal vlouc über al ,* 'ir ecbte vlouc in die lant.* cod. 
pal. 361, 37d 38»>- 



54* 
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CAP. XXX. DICHTKUNST. 

Maere bedeutet aber nicht allein fama sondern anch 
fabula und hier bieten sich andere noch anziehendere per- 
sonificationen dar. 

Wir gewahren, dafs wesen, anstalt und fülle der poe- 
sie wie der spräche selbst in hohes alterthum reichen, dafs 
mittel und vorzöge beider allmälich schwinden und auf 
anderm wege ersetzt werden müssen, die alte dichtkunst 
war ein heiliges, zu dengöttern unmittelbar in bezug ste- 
hendes, mit Weissagung und zauber zusammen hängendes 
geschäft. 

Bevor die namen dichter (Ducange s. v. dictator) und 
poet uns aus der fremde zugeführt wurden, gebrach es 
nicht an einheimischen schöneren, anfangs scheinen gedieht 
und Vortrag ungetrennt, der sänger (ahd. sangari, mhd. 
senger und singer) ist zugleich dichter, es wird nicht ge- 
fragt, wer das lied gemacht habe. Ulfilas nennt den «cW 
Hub areis (ahd. liodari?) und würde ihn vielleicht vom 
saggvareis (praecentor) unterscheiden, auch aotdos stammt 
von aeidt», wie olda von rfdw, das digamma, erkennbar 
aus video und goth. väit, ist abgefallen, folglich mufs ein 
früheres äpeidu) und dcoidog angenommen werden, sänger 
und göttlicher seher (/liccvtiq, Tat. vates) sind dasselbe; 
ich halte hinzu das goth. inveita (adoro s. 26), aus dem 
begrif des lobpreisens und feierlichen singens kann der 
des ehrens und anbetens hervorgehn. den Slaven heifst 
slava gloria, slavili venerari, slavik der lobsingende, jubelnde 
vogel, wie arjdwv zu deidta gehört, unser nahtigala zu 
galan canere. bezeichnet doiÖog einen sehenden, wissen- 
den sänger, dichter, Weissager, warum hätte nicht ein 
goth. inväits, falls es ein solches wort gab, ähnliches dür- 
fen ausdrücken? 

Soll nun die kraft des Schaffens und erflndens, wie 
in noifjTtjQ d. h. faber (und auch unser smid galt vom 
fertiger des lieds, altn. liodasmidr) hervorgehoben werden, 
so diente dafür das ahd. scnof, alts. ags. scöp (s. 379), 
das zugleich an den höchsten schöpfer aller dinge und an 
die schaffende norn erinnert, in altn. spräche kenne ich 
kein solches sköpr *). dafür gewährt sie ein neutrales skäld, 

*) Biörn gibt ein neutr. skop (ironia , jocus) skoplegr (ridiculus, 
fast orxawTtxo?), wodurch man an dem langen vocal jenes ags. scop irre 
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das ich nur unsicher im ahd. nachzuweisen suche (s. 83. 
615) und dessen Ursprung dunkel bleibt*). skaUlskapr ist 
poesis , wie das ags. scöpcräfl. Die romanische dichtkunst 
des mitlelallers entnimmt ihre technische benennung vom 
prov. trobar, it. trovare, franz. trouver **) finden, erfinden, 
und der trobaire, trovatore, trouvere ist erfinderisch, wie 
der scuof schöpferisch. Eigentümlich sieht das ags. gid, 
gidd (cantus, oratio) Beov. 2124. 3446» 4205. 4212. 4304. 
4888; giddian (canere, fari) Caedm. 127, 6. cod. exon. 236, 
8. Beov. 1253; gidda (poeta, orator) vgl. gidda snotor 
£1. 419, giedda snotor cod. exon. 45, 2. 293, 20. Leo 
hat es in dem ir. cit, git (carmen, dictum) nachgewiesen ***]. 

Berühmt ist das celtische bard, ir. bard pl. baird, 
welsh bardh, schon Festus: *bardus gallice canlor, qui 
virorum fortium laudes canit'; Lucan. phars. 1, 447: 'plu- 
rima securi fudistis carmina bardVj bardaea oder bardala 
(Ducange s. v.) hiefs die lerche, gleich ä?;du>v, nahtigala 
und slavik Sängerin, kein denkmal überweist der deutschen 
spräche oder sitte solche barden. 

Gesang, spiel und tanz erfreuen [lignovotv) dermen- 



werden könnte» das doch Beov. 179. 987. 2126 einen edlen, ernsten 
dichter bezeichnet, obgleich sonst auch einen comicus , scenicus. das 
ahd. salmscof ist psalmista und die Schreibung scof, scoffes (neben 
scaffan scuofi) bei Isidor widerlegt nicht den langen vocal, da in 
diesem denkmal biomo, blostar f. bluomo, bluostar vorkommt, doch 
würde erst ein ahd. uo in scuof, das ich nicht nachweisen kann, al- 
len zwcifel tilgen, die glosse scof nubilar vel poesis scheint zwei 
unverwandte wörtcr, die sich quantitativ sondern, zu verknüpfen: 
scop tugurium, nhd. schoppen und scoph poesis. 

*) altn. ist skälda, schwed. skälla , dän. skolde, nnl. schouden 
glabrare , wozu das franz. eschauder, echauder, mlat excaldare (Du- 
cange s. v.) die haare abbrühen stimmt, skald wäre also depiüs, 
glaber (auch engl, scald) , kahlkopf, entweder greis, alter sänger, 
oder weil sich dichter das haar Schoren? selbst scaldeih könnte eine 
unbelaubte eiche bezeichnen. 

**) da keine lat. wurzcl vorhanden ist, darf man das deutsche 
treffen , altn. drepa, das eigentlich schlagen, berühren, in antreffen 
aber auch finden ist, vergleichen, die goth. form könnte drupan gewesen 
sein, wie treten trudan Tautete, und so verständigte sich das roman. o. 

***) malb. gl. s. 49, vgl. ir. ceat canere, carmine celebrare: die 
frage ist, ob ungeachtet dieser celtiseben Verwandtschaft der ausdruck 
auch in andern deutschen dialecten zu finden sei. man dürfte ans 
altn. ged (mens, animus) ahd. ket, keti, ketü (Graff 4, 144) denken 
und die gemination der lingualis wie im ags. bed , bedd , ahd. petti 
(goth. badi) oder im ags. biddan, ahd. piltan (goth. bidjan) fassen, die 
bedeutung wäre gedächtnis, erinnerung; gedspeki Saem. 33 b ist die 
von dichtkunst unzertrennliche weisheil der alten zeit, tadelhaft scheint 
die ags. Schreibung gyd, gyddian; in giedda ist der vocal gebrochen. 
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sehen herz, sind die zierde des mahls [uva&rj(tia%a daixoe 
Od. 1 , 152. 21 , 430) , kummer stillend und bezaubernd 
(ßgotwv &sXHTfjgta Od. 1 , 337). selbst der kranke gott 
stieg vom himmel herab und liefs sich durch die lieder 
der sänger erheitern (s. 307). Die dichtkunst heifst darum 
die frohe kunst , gesang die freude und tvonne, bekannt 
ist das gai saher der trobadore, und joculator, joglar, 
jongleur aus jocus, joc, jeu spiel, scherz abzuleiten, aber 
schon den Angelsachsen war lied und spiel gleo (gaudiura, 
engl, glee) vynn (wonne) oder dreäm (jubilum): 'scöp hvi- 
lum sang hädor on Heorote, f>a väs häleda dreäm/ Beov. 
987; 'gidd and gleo* Beov. 4205 werden verbunden, der 
gesang ist healgamen (aulae gaudium), die harfe heifst ga- 
menvudu, gleobeäm (freudenholz , freudenbaum) , spielen 
und singen 'gomenvudu gr&tan' (grüfsen, rühren, erregen) 
Beov. 2123. 4210; «gleobeäm greHan' cod. exon. 42, 9; 
'hearpan grötan' cod. exon. 296, 11; 'hearpan vynne gre- 
tan Beov« 4209; aufser gretan wird vrecan (d. i. recan, 
eiere , excitare) verwandt: *gid vrecan' (cantum excitare) 
Beov. 2123. 4304. 4888; 4 gid ävrecan (lied erwecken) Beov. 
4212; 'vordgid vrecan* Beov. 6338; 'geomorgidd vrecan' 
Andr. 1548. gleoman, gligman ist spielmann, gleocräß 
die fröhliche kunst, lied und spiel. Ich will eine merk- 
würdige einstimmung der finnischen poesie anführen, zwar 
heifst das lied runo, der dichter runolainen, runoan dich- 
ten und singen, der gesang laulu, der sänger laulaja, lau- 
lan ich singe; in den epen aber finde ich ilo (gaudium) 
vom gesang und teen iloa (gaudium cieo) vom singen ge- 
braucht *). 

Was so hohe bedeutung hat kann nicht unter den 
menschen selbst entsprungen sein, mufs als himmlische 
gäbe angesehn werden, dichten und singen ist von den 
göttern eingegeben, der sänger gottbegeistert: &eome aotdy 
Od. 1, 328. 8, 498, doidrj ötonsolri II. 2, 600, Monte 
doMe Od. 17, 385, o x«v tiontjotv aeidwv. Die obersten 
götter zeigen sich als bewahrer und pfleger der göttlichen 
kunst, bei den Griechen Zeus und Apollo, bei uns Wuo- 
tan und Bragr, bei den Finnen Wäinämöinen. Saga war 
Wuotans tochter (s. 287) wie die Muse des Zeus ; der Freyja 
gefiel minnesang: henni lfkadi vel mansöngr.' Sn. 29. 

Die edda liefert einen reichhaltigen mvthus von der 



*) Mehessä isän iloa 1 Kalew. 22, 236, der vater (d. i. der gotl 
Wäina'möinen) machte, weckte freude = sang; 4 jo käwi ilo ilolle * 
22, 215 freude kam zur freude = erscholl gesang. 
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dichtkunst Ursprung Sn. 82—87, auf welchen ältere anspie- 
luogen schon in Havamal Saem. 12. 23. 24 anzutreffen sind. 
Einst schlössen die Aesir und Vanir frieden und bezeich- 
neten ihn so, dafs sie von beiden seilen an ein gcfufs tra- 
ten und darin ihren speichel *) fallen liefsen , wie sonst 
sühne und bund durch blutmischung geweiht wurde (HA. 
193. 194); der heilige speichel steht hier dem blute gleich 
und wird sogar in blut gewandelt, wie der verfolg aus- 
weist, das friedenszeichen (gridamark) sollte nicht verloren 
gehn und die götter schufen aus dem speichel einen mann 
namens Kväsir, das weiseste, verständigste aller wesen"). 
dieser Kväsir zog weit durch die weit und lehrte die men- 
schen Weisheit (froedi, ahd. fruott). als er auch zur Woh- 
nung zweier zwerge Fialar und Galar (ahd. Filheri, Kal- 
heri?) kam, erschlugen ihn diese und liefsen sein blut in 
zwei gefafse und einen kessel rinnen, welcher Odhrcerir, 
die gefäfse Sön und Bodn genannt wurden, die zwerge 
mengten aber das blut mit honig und daraus wurde ein 
kostbarer meth ***) , der jedem , wer davon kostete , die 
gäbe der dicht k uns t und Weisheit verlieh: er wurde sfatld 
oder frcedamadr (weiser mann}, eine spur dieser blutho- 
niglonne bei den zwergen ist s. 436 aufgezeigt. 

Fialar und Galar suchten den mord zu hehlen und 
gaben vor, Kväsir sei in der fülle seiner Weisheit erstickt; 
es verlautele aber schnell, dafs sie im besitz seines blutes 
waren, bei einem handel, den sie mit dem riesen Suttungr 
halten , wurden sie genölhigt den theuren meth diesem 
als wcrgeld Tür die tödtung seines vaters herauszugeben. 
Suttüngr verwahrte ihn sorgsam in Hnitbiörg und setzte 
ihm Gunnlöd, seine schöne tochter zur hüterin. 

Die götter musten alles aufbieten sich in den wieder- 
besitz des heiligen blutes zu setzen. Odinn selbst kam vom 
himmel auf die erde, er sah neun knechte heu mähen und 
fragte , ob sie ihre sicheln gewetzt haben wollten ? als sie 



*) hräki, vielleicht besser hraki, ist eigentlich auswurf des rachens, 
ahd. hracho, wie ags. hraca beides guttur und tussis, Sputum aus- 
drückt, vgl. ahd. hrachison screare , franz. cracher, serb. rakati. 

'*) die Schöpfung aus speichel und blut gemahnt an den schnee 
und das blut in nia'rchen, wann die mutier sich kinder wünscht, an 
das schneekind im modus Liebinc, und an den Ursprung der riesen 
aus reif und eis (s. 498. 528). auch Aphrodites zeugung aus meer- 
schaum gehört dahin. 

**") inn d^ri miödr, ein technischer auch Saem. 23 b 28» wieder- 
kehrender ausdruck. 
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es bejahten , zog er einen welzstein *) aus dem gürlel und 
wetzte; weil die sicheln mm schärfer schnitten, feilschten 
die müh er um den stein, Odinn warf ihn in die luft, und 
indem ihn jeder fangen wollte schnitten sie einander mit 
den sicheln die halse ab*'). Odinn kehrte nachts bei einem 
andern riesen, dem bruder Suttungs, namens Baugi, ein, 
der ihm verdriefslich erzählte, dafs heute seine neun knechte 
umgekommen seien und er jetzt keine arbeiter habe. Odinn 
nannte sich Bölverkr und war erbötig neun männer arbeit 
zu übernehmen, wofür er sich nichts hedung, als einen 
trunk aus Suttungs meth***). der meth, sagte Baugi, ge- 
höre seinem bruder, doch wolle er bei diesem versuchen 
den trunk zu erlangen. Bölverkr verrichtete nun im somraer 
die neunmännerarbeit und forderte im winter seinen 
lohn, beide fuhren darauf zu Stillung, der aber jeden tro- 
pfen meths weigerte. Bölverkr meinte, hier müsse list ver- 
sucht werden, was auch Baugi sich gefallen liefs. Da zog 
Bölverkr einen bohrer namens Rati f ) hervor und verlangte, 
dafs Baugi damit den berg durchbohre, welches dieser dem 
anschein nach that; Bölverkr blies aber in das gebohrte 
loch und die späne flogen ihm entgegen, woraus er ent- 
nahm dafs Baugi mit trug umgehe, er liefs ihn also zum 
andern mal bohren und blies, da flogen die späne hinein, 
Jetzt wandelte sich Bölverkr in einen wurm und schlof 
durch das gebohrte loch, Baugi stach mit dem bohrer nach, 
fehlte ihn aber. Bölverkr brachte im berg bei Gunnlöd 
drei nächte zu und sie gelobte ihm drei trünke des meths: 
im ersten trunk trank er Odhroerir leer, im andern Bodn, 
im dritten Sön, und so hatte er allen meth. Da nahm er 
adlergestalt an und entflog auf das schnellste, Suttung 
folgte als zweiler adler nach. Die Aesir sahen Odinn ge- 
flogen kommen und setzten gefäfse im hof von Asgard aus, 
da spie Odinn von Suttung gedrängt den meth in die ge- 
fäfse, der also wieder zu speichel wurde, was er anfangs 
gewesen war ff). Den meth aber gab Odinn den Asen und 



*) hein, ags. hau, engl, hone, schwed. faen, sanskr. s'äna. 

**) gemahnt an dr Faust, der sieben trunkenbolde so hethörle, 
dafs sie sich gegenseitig die nasen abschnitten. 

•**) Odinn tritt hier auf in der weise des starken Hans (Km. 90) 
oder Siegfrieds beim sebmid- 

f ) dessen auch Sacm. 23 b gedacht ist, offenbar von rata permeare, 
terebrare, golh. vraton, so dafs er auf gotb. Vrata heilsen würde. 

ff) hinzugefügt wird : en honum var pa sva naer komit at Suttüngr 
mundi na honum, at hann sendi ajttr suman rtüödinn , ok var f>ess 
ecki gaelt: hafdi |>at hverr er vildi, ok köllum ver f>at skäldfifla lut 
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den menschen , die dichten können , daraas erklären sich 
wechselnde Benennungen der dichlkunst: sie heilst Rväsis 
bldd (Kv. sanguis), dverga drecka , fylli (nanorura potus, 
satietas), Odhrceris, Boanar, Sönar laug (O.B. S. aqua), 
Hnitbiarga laug (Hn. aqua) , Suttüngs miödr (S. mulsum), 
Odins fengr, fundr, dryckr (Odini praeda, inventio, potus], 
Odins giöf (Odini donum), dryckr Asanna (Asarum potus). 

Unter diesen namen sind einige gar werth näherer Be- 
leuchtung. Bodn wird ausgelegt oblalio, Son reconciliatio, 
beide können wenigstens als sich die zwcrge ihrer zuerst 
bedienen einen solchen sinn noch nicht haben, bei bodn 
wäre leicht an das ags. byden, ahd. putin (GrafT 3, 87) 
zu denken; sön stimmt allerdings zum ahd. suona (emen- 
datio), nicht zum goth. saun (lytrum). Saem. 118 b 234 a 
steht Sönar dreyri im sinn von sühnungsblut, s6nar dreyri 
(vgl. sönar göltr s. 45). deutsamer und wichtiger ist die 
benennung des kessels, der wir auch Sxm. 23 b 28 a 88 a , 
in der letzten stelle mit richtiger Schreibung begegnen, um 
das wort auszulegen mufs ich anführen, dafs ein goth. adj. 
vuj)s dulcis dem ahd. wuodi, alts. wöthi, ags. vöde ent- 
spricht, das bald von der süfsigkeit des gerucbs bald des 
tons gilt, ags. *svög [>äs vedan Sanges', sonus dulcis can- 
tilenae. aber noch mehr, das ags. subst. vöd (m.) istear- 
men, facundia: vöda vynsumast, carmen jueundissimum, 
cod. exon. 358, 9; vöda vlitegast, carmen pulcherrimum 
El. 748; vöd vera, prophetia virorum Caedm. 254, 23; 
vödbora (carmen ferens) bald poeta cod. exon. 295, 19. 
489, 17, bald orator, propheta 19, 18. 346, 21; vitgena 
vödsong cantus prophetarum cod. exon. 4, 1; vöderäft 
poesis cod. exon. 234, 30. 360, 7 jenem scöpcräft und 

(malorum poetarum partein) oder wie eine andre hs. gibt: en sumum 
roepti Hann aptr , bafa bat skäldfifl , olc beitir arnar leir ( haben t id 
mali poetae et dicitur aquilae lutum), weil Odinn als adler flog. 
Bevor Athanasia bei Mart. Capella der Pbilologia das immortalitatis 
poculum reicht, leniter dextera cordis ejus pulsum pectusque per- 
Iractat, ac nescio «jua intima plenitudine distentum magno cum tur- 
gore respiciens, 'nisi baec', inquit, 'quibus plenum pectus geris, coactis- 
sima egeslione vomueris forasque diffuderis, immortalitatis sedem nul- 
latenus obtinebis.* at illa omni nisu magnaque vi quiequid int ra pectus 
senserat, evomebat. Tunc vero illa nausea ac pomitio laborata in 

omnigenum copias convertitur litterarum sed tum talia 

virgo undanter evomeret, puellae quam plures, quarum artes aliae, 
aliae dictae sunt diseiplinae , subinde quae virgo ex ore diffuderat^ 
colli gebaut , in suum unaquaeque illarum necessarium usum faculta- 
temque corripiens. Was für die Unsterblichkeit noch zu grob schien 
wird hier von der gottesbraut ausgespien grundlage menschlicher 
Wissenschaft, vgl. Aelian var. bist. 13, 22. 
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gleocräft gleichbedeutend ; vynlicu vodgiefu, jocundum poe- 
seos donum cod. exon. 414, 10, auf die frohe kunst wie 
auf Odins gäbe bezüglich, mag nun in v6d selbst die Vor- 
stellung des süfsen, sanften liegen, oder diese erst in dem 
abgeleiteten adj. sich entfalten, welches richtiger scheint, 
da vöd in einigen stellen des cod. exon. 118, 4. 125, 3J. 
156, 8 auch einen lauten schall, clamor ohne allen bezug auf 
ein lied bezeichnet; klar ist, dafs ihm das altn. ödr (masc.) 
entspricht, welches sowol poema als ingenium, facundia 
ausdrückt, in jener bedeutung begegnet es blofs zufällig 
dem lat. oda , gr. w dij (verkürzt aus aotdrj), wie schon das 
abweichende genus erkennen läfst. merkwürdig wird Sann. 
3 b bei erschafiung von Askr und Embla gesagt, dafs ihnen 
Hoenir den mangelnden 6d verliehen habe , was ich s. 527 
Vernunft übersetzte: richtiger wäre vielleicht rede, gäbe der 
rede *) ? wie dem auch sei, Odhrcerir scheint deutlich poe- 
sin ciens, dulcem artem excitans, was überraschend zu 
jenem ags. gid vrecan oder dem finn. teen iloa stimmt, 
hroera , ahd. hruoran, mhd. rüeren ist tangere, eiere, und 
der kessel würde ahd. Wuodhruori, ags. Vödhrere ge- 
heifsen haben. Odr, Freyjas gemahl (Saem. 5 b Sn. 37), 
den sie in der weiten weit aufsuchte und mit goldnen thrä- 
nen beweinte, könnte personification der dichtkunst sein **), 
war Odr eins mit Kväsir, der die weit durchzog und von 
den zwergen ermordet wurde? 

Odhroerir enthielt also den süfsen trank göttlicher dicht- 
kunst, der Unsterblichkeit verlieh, und aus dem bestreben 
der götter, namentlich Odins sich ihn wieder zu verschaf- 
fen, nachdem er in die hände der zwerge und riesen ge- 
rathen war, ergibt sich seine identität mit amrita, ambro- 
sia und nectar (s. 294. 296); der göttliche ichor ist dem 
lauleren speichel der Asen und Vanen ähnlich. 

Die reine noch aus dem paradies verbliebne biene***) 
trägt honig des gesanges dem schlafenden in den inund 
(s. 659). 

Es zieht mich an noch andere sagen zusammenzu- 



*) hier wie überall wird die altn. mundart zu vergleichen dadurch 
unsicher, dafs sie in und auslautend d mit d vermengt hat. 

**) die in der vorigen note hervorgehobne Schwierigkeit hält mich 
ab iu untersuchen , ob Odr mit Odinn verwandt sei ; ags. scheiden 
sich \ öden und vod (rabies) von vod (poesis) vgl. oben s. 120. 

*") ancient laws of Wales 1, 739: der bienen Ursprung ist aus 
dem paradies, um die sünde der menschen willen verliefsen sie es 
und gott gab ihnen seinen segen; darum kann die messe nicht ge- 
sungen werden ohne wachs. 
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stellen, wie greisen dichtem die eingebung des liedes über 
nacht im schlafe gekommen sei, was von Pindar wird auch 
von Homer und Aeschylus in andrer weise erzählt 

Vor Homer soll Helena erschienen sein: Xiyovot di 
ttveg xai vcöv 'O/utjgMv <ug imotüoa ^EXivij) %ijg vvxtog 
'OfiriQip ngoaita^s 7totelv negl idv o%ga%tvaa/iivwv inl 
Tgoiuv , ßovXojfUvtj %6v ixsivwv &dvaTov SrjXotrotsgov % 
ioy ßiOV %»V aXXwv xaiaatqoat. xal fiigog f'jv n &<* 
tTjV Ojttygov viyyriv, /ttccXtata öh diä %avxr l v ovtag ina- 
(pgodixov xal nagd näoiv ovo/naoTijv avtov yevto&at ir t v 
noitjoiv. Isocrates 'EX. iyxwmov (oralt. att. ed. Bekker 
2 , 245). 

Dem Aeschylus offenbarte sich Dionysus: efpy A AI- 
oyyXog jtuiguxiov wp xa&evdstv kv uygw (pvXdoowv ota- 
i/rfolg xai vi /Jtovvaov iniotävia xaXivoai tgayiadiav 
notiiv. wg dh %v rjfiiga (neid-eo&ai ydg i&iXeiv) gäoia 
ijdt] neigwftevog noieiv» oviog /*hv tavta i'Xcyev. Pausa- 
nias 1. 21, 2. gäota, wie es von den göttern geia heifst 
(s. 297). 

Aeschylus hütete des Weinbergs, deutsche hirten wei- 
deten schafe oder rinder, als die gäbe Wuotans ihnen 
nahte. 

Hallbiörn wünschte das lob Thorleifs eines verstorb- 
nen sängers zu dichten und vermochte es lange nicht , bis 
ihm bei nächtlicher weile Tborleif erschien, die zunge löste, 
ulfif verschwindend noch an der Schulter sichtbar wurde 
(s. 303). fornm. sog. 3, 102. 

Der heidnische mythus fand auch auf christliche dich- 
ter seine anwendung. ein armer hirte vernimmt im schlaf 
eine stimme, die ihn auffordert ungesäumt die heilige schritt 
in sächsischer spräche zu dichten; des sanges vorher un- 
kundig verstand ers von diesem augenblicke an und voll- 
zog den auflrag. opusc. Hincmari remensis. Par. 1615 
p. 643. Ausführlicher meldet ähnliches von dem berühm- 
ten ags. dichter Caedmon Beda hist. eccl. 4, 24*). allen 
diesen dichtem gelingt frühmorgens beim erwachen das 
vorher ungeübte geschalt. 

Aber nicht allein das dichten selbst geht von den göt- 
tern aus, sie ersinnen auch die Werkzeuge, auf welchen 
zu dem liede gespielt wird. 

Apoll, der bei Homer die phorminx spielt, soll nach 
Callimachus die lyra mit sieben saiten bezogen haben ; er- 
findung der lyra wird jedoch dem Hermes beigelegt, der 



*) frau Avcnliure s. 28. 29. 
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sie Apoll schenkte, dies ist für uns bedeutsam, da Wuo- 
tan auf Hermes und Apoll bezogen werden darf, so dafs 
jener überwiegt, das erfinderische ist ein zeichen Mercurs, 
und kaum zweifle ich, dafs in unserm alterthum wie Wuo- 
tan schrift und mals so auch irgend ein den gesang be- 
gleitendes spielwerkzeag erfunden haben werde. 

Darin bestärkt die funfsaitige harfe (kantelo) der Fin- 
nen, deren erfindung ihrem höchsten gott Wäinämöinen 
gehört , und er vertritt überall unsern Wuotan. zuerst bil- 
dete er kantelo aus eines hechts gräten und als sie ins 
meer gefallen war zum zweiten mal aus birkenholz, ihre 
schrauben aus eichenast, ihre saiten aus eines mächtigen 
hengstes schweif. So hatte auch Hermes die chelys (Schild- 
kröte) ausgenommen und mit saiten bezogen (hymn. in 
Merc. 24 IT.). Schwed. und schottische Volkslieder erzählen 
wie ein spielmann aus dem Brustbein einer ersäuften jung- 
frau eine harfe, aus ihren fingern die schrauben, aus ihren 
goldgelben haaren die saiten machte und der harfenschlag 
die mörderin tödtete. sv. folkvisor 1, 81. Scotts minstr. 3, 
81. Ein kindermärchen no. 28 läfst aus dem knocken ei- 
nes erschlagnen eine hirtenpfeife werden, die so oft sie 
geblasen wird die begangne unihat aussagt ; ähnliches steht 
in einer schweizerischen sage von einer flöte (Haupts zeitschr. 
3, 36). Die gewalt des spiels und gcsangs wurde daraus 
erklärt, dafs man den Werkzeugen übernatürlichen Ursprung 
beimafs und sicher brachte das höhere alterthum götter 
dabei in rechnung. 

Wenn Wäinämöinen seine harfe rührt, lauscht ihm 
die ganze natur, alle vierfüfsigen thiere des waldes laufen 
herzu, alle vögel kommen geflogen, alle fische im wasser 
Iii eisen heran, aus des gottes äugen dringen thränen der 
wonne auf die brüst, von der brüst auf die knie, von den 
knien zu den füfsen, netzen ihm fünf mäntel und acht 
röcke. seine thränen wandeln sich in perlen des meeres. 
Kaiewala rune 22. 29. Solche thränen vergiefst Freyja 
(grätfögr s. 301), die gesangliebende, dem Odr vermählte; 
im kindermärchen haben glückliche jungfrauen die gäbe 
rosen zu lachen, perlen zu weinen. 

Auch der Strömkarl bricht in weinen aus, wenn er 
zur harfe singt (s. 462). Wie aber die gesamte natur, be- 
lebte und unbelebte, ihr mitgefühl an den klagen der 
menschen bezeigt (s. 613), so wird erzählt, dafs bei dem 
bezaubernden albleich (s. 439) der ström sein rauschen 
einhielt, die fische in der flut schnalzten, die vögel des 
waldes zwitscherten. Nächst den göltern scheinen elbe 
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and Wassergeister in die geheimnisse der mnsik eingeweiht 
und der sanglehrende Hnikarr berührt sich mit Odinn 
selbst (s. 457). 

Von den göttern gieng sodann die gäbe des lieds auf 
einzelne beiden über, und die Wirkung ihres gesangs wird 
in gleicher weise geschildert, zwei helden der deutschen 
sage ragen als sänger vor, Horant*), von welchem es 
Gudr. 388.389 heifst, dafs er alle menschen, gesunde wie 
kranke durch seine lieder fesselte, und 

diu tier in dem walde ir weide liezen sten, 
die würme die da sollen in dem grase gen, 
die vische die da solten in dem wäge vliezen, 
die liezen ir geverte. 
des Hiarrandahliod gedenkt saga Herrauds ok Bosa (for- 
nald. sog. 3, 223) neben dem entzückenden gj'gjar slagr 
(harfenschlag der riesin). Den Nibelungen fiedelte held 
Volker (Folbheri): 

under die türe des huses saz er üf den stein 
küener videlaere wart noch nie dehein: 
d6 klungen sfne seilen, daz al daz hüs erdoz, 
sin eilen zuo der fuoge diu w&rn beidiu gröz, 
süezer unde senfler gigen er began: 
do entswebete er an den betten vil manegen sor- 
genden man. 

In der griech. mythologie haben Orpheus und Amphion 
des sanges gewalt. Amphion sang, dafs seiner leier die 
steine folgten und sich zur mauer fügten, dem Orpheus 
giengen felsen und bäume nach und die wilden thiere 
wurden ihm zahm; selbst die Argo lockte er vom land in 
die Hut und schläferte drachen ein (entswebete). da gleich 
ihm Hermodr den gang in die unterweit thut, und gerade 
um Balder alle wesen weinen, sollte man meinen, auch 
Hermödr könne durch gesang und spiel auf sie gewirkt 
haben, wovon uns aber nichts überliefert ist 

War nun die dichtkunst den menschen mit den göt- 
tern gemein, von göttern erfunden und übertragen worden, 
so folgt nothwendig, dafs sie dem alterthum auch für ein 
amt und geschäft der priester galt und die begriffe von 
priester, Weissager und dichter an einander rührten, hier- 
bei lege ich einiges gewicht auf das vorkommen des ags. 
namens bregovine (s. 82. 215) , der einen diener und freund 
des dichtergottes anzuzeigen scheint, wie wir noch heule 



*) Herrant, ags. Heorrenda, ahn. Hiarrandi, vgl. gramm. 1,352. 
z. f. d. a. 2, 4. 
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den sänger einen freund oder günslling der Musen nennen. 
In ländcrn und Betten, die der dichlkunst hold waren, 
darf man auch den sä tigern, namentlich den höfischen, 
eigentümliche tracht, gleich den priestern, zutrauen; 
hier sind zumal die nachrichten belehrend, welche uns 
die welshen gcsetze über Stellung und Vorrechte der bar- 
den am königshofe liefern, alle nordischen sagen bezeu- 
gen, in welcher ehre die skalden gehalten wurden, den 
dichtem des mittelalters widerfuhr an romanischen und 
deutschen fürstenhöfen ähnliche auszeichnung, und eine ge- 
naue Untersuchung dieses anziehenden gegenständes könnte 
noch in den jüngeren gebrauchen vieles hervorheben, was 
schon in der ältesten zeit seinen grund hat *). 

Zu beachten sind äufserungen mhd. dichter, worin 
die kunst des gesangs nicht als angelernt, sondern ange- 
boren, d.h. von gott eingegeben, dargestellt wird. Hein- 
rich von Morunge 1, 53 a sagt: *wan ich dur sanc bin ze 
der werlte geborn,' gesang ist ihm auferlegt, seine be- 
stimmung. Waith. 26, 4 in bezug auf gott: 'stt ich von 
dir beide wort hän unde wise.' im Wartb. kr. jen. 102: 
1 gab iu got sinne und Sanges site.' noch die späteren 
meistersänger drücken sich darüber aus: 'es trieb der heilig 
geist also zwölf männer froh, die fiengen an zu dichten/ 
warum sollten heidnische dichter nicht ebenso ihre gäbe 
auf Wuotans meth zurück geführt haben ? 

Auch die wettgesänge scheinen aus der einfachsten 
natur der poesie selbst hervorgegangen. Wie weise männer 
des alterthums ihr wissen einander abfragten, helden die 
kraft ihrer waffen aneinander prüften, sangen auch hirten 
und dichter um den preis des liedes. Odinn wollte die 
Weisheit (ordspeki) des klugen ricsen; Vtngf>örr die des 
klugen zwergs erkunden, der blinde gast**) die des königs 
Heidrekr; da werden lieder gesungen und räthsel vorge- 
legt, Vafyrudnir bedingt ausdrücklich 'höfdi vedja vid 
scolom höllo i, gestr, um gedspeki' Saem. 33 b * ums haupt 
soll gewettet werden wie sonst beim streit künstlicher 

*) Niebuhr in der vorrede zu Merobaudes sagt: quem morem 
coronandorum poetarurn cum poesi ipsa , cui Semper aliquis bonos 
mansit, etiam rudibus, quae secuta sunt, saeculis perdurasse arbitror. 
wozu aber von Römern herleiten, was schon der eignen vorzeit in 
brauch gewesen sein mag, da könige, richter, priester, beiden und 
sänger kränz und binde trugen und selbst die volkssänger sich ihren 
könig wählten. 

**) d.i. Odinn selbst, zu dessen hlindheit die der alten sänger 
stimmt, der äugen verlust stärkt die kraft des gedächtuisses, er be- 
fähigt und nölhigt zu singen. 
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schmiede oder Schachspieler. Auch in dem krieg der 
sänger auf Wartburg wird das leben eingesetzt: *nu wirt 
gesungen äne vride . . . slempfel muoz ob uns nu beiden 
stan alhie mit sinem swerte breit, er rihle ab unser eiine 
in roubes site dem man valles jehe!' als räuber mit dem 
schwert soll der erliegende gerichtet werden, nicht der 
geschiente, der sage fallt diese begebenheit anheim, aber 
sie lehrt uns, mit welchem ernst man die dichtkunst ge- 
wohnt war anzusehn. 

Hier sei auch des weitverbreiteten mythus gedacht von 
dem dichter, der sein eigenthum gefährdet sieht, weil das 
gedächtnifs eines andern sich seiner lieder bemächtigt hat. 
was zwischen Virgil und Bathyll ergieng wird verändert 
von Arnoldo Daniello und einem jongleur (Diez leben der 
tr. s. 352) berichtet, aber schon von dem indischen Kali— 
dasa, dessen gedieht vier brahmanen auswendig gelernt 
hatten. Dieser Kalidasa und Valmiki galten für incarna- 
tionen Brahmas selbst; was konnte das ansehen der dichter 
fester stellen, als dafs sie ein avatara des erhabnen gottes 
gewesen sein sollen? 

Mit den göttern theilen göttinnen, mit heldcn und 
priestern weise frauen macht und einflufs. unter den asin- 
nen wird Saga Sn. 36 gleich nach Frigg, Sn. 212 neben 
Söl genannt, ihr aufenthalt heifst Sökqvabeckv, der sin- 
kende bach, eine grofse, geräumige statte, auch Sagonet 
(nes Sago) Saem. 154 b scheint von ihr den namen zu haben. 
Söcqvabeccr wird Saem. 41 a als ein ort geschildert, wo 
kalte wogen rauschen, da sollen Odinn und Saga all- 
täglich froh aus goldnen schalen trinken. Das ist der 
Unsterblichkeit, zugleich der dichtkunst trank. Saga mufs 
entweder als gemahlin oder tochter Odins aufgefafst wer- 
den, in einem wie dem andern fall ist sie ihm als golt 
der dichtkunst identisch. den Griechen war die Musa 
tochter des Zeus, oft aber wurden drei oder neun Musen 
angenommen, die sich weisen frauen, nornen und Schö- 
pferinnen gleichen und an quellen oder brunnen hausen*), 
die kühle Hut eignet sich für schwanfrauen, des W r unsches 
tochter. Saga kann nichts anders sein als sage und er- 
zählung, das personificierte, göttlich gedachte maere (s.850). 

Unsere dichter des 13 jh. personificieren die aventiure 
und lassen eine frau Aventiure gleich der norn über 



•) ahböhm. glossen bei Ilaiilca 55 b wodna musa (Jungm. 5, 147), 
ist das wasserfrau, qucllfrau ? 
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land zu der hütte des sängers ziehen, wo sie anklopfen 
und einlafs begehren *). noch heute erzahlt man wie 
das märlein von haus zu hause wandert, wenn die 
reihe des erzählens von einem an den andern gelangt. 
Suchenwirt no. XXV stellt eine erscheinung der frau Aven- 
tiure im wald auf blühender aue dar, sie war als frau 
Ehren böte durch das land zu königen und fürslen ge- 
wandert und stattet bericht ab; einen goldnen ring an den 
iinger steckend verschwindet sie. Zu bemerken finde ich 
noch, dafs mnl. dichter die aventure persönlich im sinn 
der mhd. frau Sajide verwenden: 'die Aventure wacht* 
Maerl. 2, 14; 'dat rat van Aventuren* Rein. 6183, ganz 
wie diu Saelde wachet, Sajiden rat (s. 824. 825). ich wüste 
nicht, dafs ihnen dabei romanische gedichte zum vorbild 
dienten. 

Jenes wechselnde erzählen und umgehn des märchens 
oder der sage war schon römischer, griechischer brauch, 
wie aus Ovids met. buch IV zu ersehen ist, wo die Mi- 
maden unter dem weben und spinnen sich durch erzäh- 
lungen die zeit kürzen, 39: 

'utile opus manuum vario sermone levemus, 
perque vices aliquid, quod tempora longa videri 
non sinat, in medium vacuas referamus ad aures.' 
dicta probant, primamque jubent narrare sorores. 
dann 167 : desierat, mediumque fuil breve tempus, et orsa est 

dicere Leuconoe, vocem tenuere sorores. 
274: poscitur Alcithoe postquam siluere sorores. 
es war aber des Bacchus feiertag, der pries ter hatte ge~ 
heifsen ihn zu begehn: immunes operum dominas famu- 
lasque suorum, und der gott rächte sich, indem er das 
gewebe in ein geflecht von reben und epheu, die Minya- 
den in eulen und fledcrmäuse wandelte. So scheinen 
Holda und Berhta oft dem spinnen zu zürnen, das ihren 
heiligen lag entweiht (s. 248. 252), da sie sonst diese 
arbeit fördern und belohnen. Auch die nornen kehren 
mit den spindein ein; die weisen frauen und göttermütter 
unseres altcrthums dürfen als lehrerinnen des gesangs, der 
sage und spindel betrachtet werden. 



*) belege sammelt eine schon s. 28? angezogene abhandlung. 
es ist ibuen aus Ulrichs von Türheim Wh. 192 c ein gespräch des 
dichlers mit frau Avenliure beizufügen. 
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CAP. XXXI. GESPENSTER. 

Das xxvi cap. hat die seelen im zustande ihrer tren- 
nung von dem leib und ihrer überfahrt nach einem andern 
aufenthalt betrachtet: das sind die beruhigten , in die un- 
terweit oder den himmel aufgenommnen seelen. fortan 
stehn sie nur in einer allgemeineren Verbindung mit der 
erde und den lebenden; ihr andenken wird durch feste, 
wahrscheinlich wurde es im alterthum auch durch opfer 
gefeiert *). 

Hiervon unterscheiden sich solche geister, die nicht 
oder nicht vollkommen der seeligkeit und ruhe theiihaft 
geworden sind, sondern zwischen himmel und erde schwe- 
ben, zuweilen aber an die alle statte ihrer heimat zurück- 
kehren, diese erscheinenden, wiederkommenden umgehen- 
den seelen nennen wir gespenster. 

Jene ruhigen, seligen geister der verstorbnen benennt 
der römische Sprachgebrauch manes, die unheimlichen, 
quälenden erscheinungen hingegen lemures oder larvae$ 
obwol der ausdruck schwankt und auch manes gespenstige 
wesen bezeichnen, lemures allgemein genommen werden 
kann**), larva verräth berührung mit lar (s. 468) und 
die freundlichen , gütigen lares wurden häufig als manes, 
als seelen abgeschiedner vorfahren gedacht. Auch in un- 
serm deutschen Volksglauben läfst sich Übergang der see- 
len in gütmütige hausgeister oder kobolde nachweisen***), 



*) zwischen dem christlichen allerseelentag (2 nov.), an dem das 
volk kirchböfe besucht und gräber bekränzt, und den römischen drei 
festlagen , an welchen sich die unterweit öfnete (mundus patet) und 
die manes emporstiegen (Creuzer 2, 865. O. Müller Etrusk. 2, 97), 
erscheint Zusammenhang, am 2 nov. setzen die Ehsten nachts den 
verstorbnen speisen auf, und freuen sich, wenn morgens etwas davon 
verzehrt ist. im Fellinschen werden die abgeschiednen seelen in der 
badstube empfangen, und eine nach der andern gebadet. Ilupels 
nachr. p. 144. gerade, wie man engein und hausgeistern speise hin- 
stellt (s. 417). 

•*) Creuiers symb. 2, 850—866. 

***) ich beschränke mich hier auf eine hessische volkssage. Kurt, 
ein pächler zu Hachborn, wich auch nach seinem tode nicht von dem 
gehöfte und mischte sich als guter geist in die feldarbeiten. in der 
scheune half er dem knecht die garben vom gerüste werfen, wenn 
der knecht eine geworfen hatte, warf Kurt die andere, als einmal ein 
fremder knecht hinauf gestiegen war, half er jedoch nicht, und auf 

Grimms mythol. 55 
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noch häufiger hängen quälgeister und gespenster zu- 
sammen*). 

Für die ruhigen geister oder ihren zustand besitzt unsre 
spräche den schönen ausdruck ahd. hiuri laetus, mitis, 
ags. heoru Beov. 2744, altn. hyr, mhd. ye Innre , nhd. 
geheuer, wir sagen: es ist geheuer = ruhig, selig, fried- 
lich, den gegensatz drückt aus ahd. unhiuri dirus, saevus, 
alts. unhiuri, ags. unheoru Beov. 1967. unhiore Beov. 
4822. unhyre Beov. 4236. Caedm. 138,5. altn. öhyr; mhd. 
ungehiure, nhd. ungeheuer: es ist ungeheuer, es ist nicht 
richtig, beide Wörter gehn aber weiter, gott heifst hiuri, 
der teufel unhiuri, ungeheuer ist allgemein monstrum, por- 
tentum. die goth. form wäre hiuris, was mit haüri pruna, 
altn. hyr ignis nahverwandt scheint, also das leuchtende, 
glänzende bezeichnet; wenn eine ahd. glosse bei Graff 4, 
1014 richtig ist, kann auch das unverneinende hiuri dirus, 
nemlich feurig in schreckhaftem sinn, wie wir ihn gleich 
hernach bei den irlichtern finden werden, bezeichnen, nahe 
an hiuri und unhiuri grenzt der sinn von hold und unhold, 
holdo und unholdo (s. 245. 425), was aber lieber auf 
geister und dämone als auf seelen zu beziehen ist, doch 
überträgt N. manes durch unholdon$ auch hier scheint 
holdo und unholdo zuweilen gleichbedeutig. 

Das ahd. fem. kispanst hiels eigentlich eingebung (sug- 
gestio, von spanan suggerere), da aber in den beichtfor- 
meln viel von teuflischer eingebung und Verlockung gere- 
det wurde**), gewöhnte man sich an die bedeutung von 
geisterhaftem, täuschendem trug. Boner 94, 54 setzt 'diu 
gespensV (warum nicht gespanst?) für fantom, geisterer- 
scheinung. das neutrum steht im msere vom schretel und 
wazzerber ganz mit jener Verknüpfung: 'des tiuvels väiant 
und stn gespenste} schon früher verbindet Herbort 3500 
gespenste und getwäs. Keisersperg (omeifs 39) hat das 
gespenst (praestigium) , erst in den letzten jhh. wurde der 
ausdruck recht gewöhnlich, einige schrieben gespengst*'*). 

Wir sagen auch spuk ; das ist ein nd. wort , dem ich 
zuerst in dem chron. saxon. bei Eccard p. 1391 begegne, 
wo spokne steht; Detmar 1, 136 hat spuk, 2, 206 uor- 
spok praesagium. heute spök, nnl. spook, spookzel, schwed. 
spok> dän. spögelse (spectrum) spög (jocus) ; wofür also ein 

den ruf 'Kurt wirf!' ergrif er den knecht und warf ihn die tenne 
herab, dafs er seine heine brach. 

*) lsengrim verwandelt sich in Agemund (s. 478). 

**) von des teufels gespenste (Oberlins bihtebuoch 36). 

***) Frisch 2, 302 a , dem aber das lat. spectrum verwandt scheint. 
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mhd. spuoch, nhd. spuch erwartet werden sollte, aber 
nirgends vorkommt, gespüc hat allerdings Berthold cod. 
pal. 35 fol. 27 b . 

Bezeichnender ist das altn. fem. aptragänga (Laxd. 
saga p. 224), gleichsam anima rediens, dän. gienfard, 
gienganger , franz. revenant, Saxo gramm. 91 sagt redi- 
vivus j vgl. die redensart: es geht um (es spukt); at hann 
gengi eigi daudr. fornaid. sog. 2, 346. niedersächs. dwe- 
tem, auf dem Harz walten für umgehn (Harrys volks. 2, 46). 

Das eigentliche altn. wort ist draugr (fornm. sog. 3, 
200), Odinn heifst drauga drottinn (Yngl. saga cap. 7), 
der grabhügel draughüs (Saera. 169 b ). Diese benennung 
hat sich in Schweden und Dänmark verloren, dauert aber 
im norweg. drou, droug (Hallager 20 c ). draugr scheint 
gleicher wurzel mit dem ahd. gitroc, mhd. getroc, d. i. 
trugerscheinung, trugbild, fantom, welches von elbischen, 
teuflischen wesen gilt (s. 432), aber ein verbum driuga, 
triegen (fallere) ahd. triokan, troc geht der nord. spräche 
ab *). Die edda bietet auch das analoge svik (fallacia, 
frans) im sinn einer gespenstigen gaukelei dar. Saem. 166 b 
1 (>7 •• Nichts anders bedeuten die s. 450 angegebnen aus- 
drücke gischi, und schileih, sie können sich auf gespen- 
ster wie auf waldgeister beziehen. 

Die glossen liefern manche alte Wörter für das lat. 
larva. schon die florent 982 b talamasga und eine spätere 
mnl. samlung Diut 2, 220 talmasge; auch Kilian hat tal- 
masche larva, talmaschen larvam induere, es ist das alt— 
franz. talmache und tamasche bei Roquefort, der es raas- 
que, faux visage erklärt, talmache de vaisseau heifst ein 
am schif angebrachtes bild *). andere glossen gebeu flathe, 
und scrat, scraz (s. 447). mummel ist larve und kobold 
(s. 473). alles was nicht geheuer und schreckhaft drohend 
ist, monstrum, prodigium, portentum, praestigium erreicht 
auch den begrif eines gespensts. getwäs (s. 433) Herbort 
23 b 83d, 'ein böse getwäs 9 vom gelouben 530; mnl. ghe- 
dwaes hör. belg. 6, 249 a stimmt zu dem litth. dwase (ge- 
spenst). Martina 10 liest man: daz geschrudel Stald. 2, 



*) das buchstäblich entsprechende ags. dreogan , dredh bedeutet 
nie fallere, sondern agere, patrare, tolerare, und dazu stimmt das 
altn. driugr (frequens). 

**) Ducange s. v. talaniasca , nhfta, delusio imaginaria, dazu 
wird angeführt Hincmar in capit. ad presb. dioec. cap. 14. Regino 1, 
213 und Burchardus wormat. 2, 161 wo es heifet : larvas daemonum, 

ni vulgo talamascas dicunt ante se ferri consentiat. geschöpft aus 
concil. namnetensi cap. 10. vgl. Schmeller 2, 640. 

55* 



Digitized by Google 



868 GESPENSTER. IRWISCHE 



27. 59. 64 hat das nachthuri, das ghüdi. altn. ist vofa 
spectrum, von vofa ingruere, imminere; der draugr heifst 
auch dölgr (feind) fornald. sog. 2, 368. fornm. sog. 3, 200 
und dazu darf etwa das upländische dödöljor man es de- 
functorum (Ihre dial. lex. 32 b ) gehören , wenn nicht zu 
dylja (celare), schwed. dölja. 

Merkwürdig ist nun, dafs schon die altn. draugar von 
feuer umgeben dargestellt werden: 'hauga eldar brenn a.' 
fornald. sog. 1, 434; 'lupu upp hauga eldarnir.' das. 1,518. 
Loka daun (s. 221) ist der isländ. name einer feurigen 
dunsterscheinung. Noch jetzt ist in ganz Deutschland Volks- 
glaube, dafs seelen, die der himmlischen ruhe nicht theil- 
haft geworden sind, in feuriger gestalt*) bei nächtlicher 
weile, gleich irrendem gevögel (s. 788), auf feld und wie- 
sen schweifen, vgl. wiesenhüpfer s. 789. den wandersmann, 
der sie für dorflichter nimmt, leiten sie ab vom rechten 
weg, bald sich entfernend, bald wieder nähernd: wie ko- 
bolde hocken sie auf (abergl. 61 1) und schlagen über dem 
menschen ihre flügel zusammen (deutsche sag. no. 276); 
sie führen in sümpfe, auf falsche, irre spur, hirrligspor 
(St. 2, 45), gerade wie der butz (s. 474). der Wanderer 
sucht wenigstens mit einem fufs im wagengeleise zu blei- 
ben und setzt dann sicher seinen weg fort, denn die ir- 
wische haben nur macht auf fufssteigen. Nach Villemarque* 
barzasbreiz 1, 100 ist der geist ein kind mit einem feuer- 
brand in der hand , den es wie entflammtes rad umdreht, 
bald scheint es ein krankes pferd, das dem hirten, der es 
in den stall führen will, seinen brand an den köpf schleu- 
dert, bald eine blökende verirrte ziege, die sich nach 
Sonnenuntergang am weih er zeigt und den reisenden ins 
wasser lockt und dann neckend weiter springt. Auch in 
Etners unwürd. doctor s. 747 werden Teuer mann er und 
springende ziegen' zusammengestellt. Biese erscheinung 
hat eine menge namen. der gewöhnlichste ist irlicht oder 
irwisch von der ähnlichkeit brennender Strohwische , am 
Rhein auch heerwisch, östr. feuriger mann, fuchtelmann 
(Höfer 1, 251) von fuchteln, hin und her bewegen, ei- 
gentlich die flammende kljnge"). bei Pictorius p. 524 



*) in der Lausitz faeifsl feuermann was sich bei nachfzeiten um 
die wipfel der waldbäume schwingt, ignis lambens. laus, monalsschr. 
1797 p. 749. 

") solche feurige dünste setzen sich auch auf den mast der schiffe, 
die spiefse der krieger. jenes nannten die alten nach den Bioskuren, 
den neueren heifst es feu de s. Eime, für die flammenspeere habe 
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zeusler, von /(Mise In, züseln, mit feuer tändeln, sonst auch 
zünsler t zündler, bei Fisch art zunselgespenst (Garg. 231) 
vgl. Höfer s. v. zinserl. Niederd. gloiniger (glühender) man, 
tückebold, tukkebode, nicht von Micke , hos heil, sondern 
von tuk (hastige bewegung, Reinh. p. 109) oder zucken, 
hin und herfahren , vgl. das hd. ziebold (Schmetterling), 
westfal. smalgenßir, was ich kaum verstehe, allgemeiner 
bekannt sind dwerlicht (wirbelnde flamme), elflicht, dwel- 
licht (von dwelen, dwalen , irre gehn), nnl. dwaallicht, 
droglicht (wieder: triegendes) drogfackel; dän. lygtemand 
(leuchtemann) blaasmand (feuermann, Molbech dial. 39) und 
vättelys (geisterlicht) , schwed. lyseld und lyktgubbe : engl, 
mit dem bezug auf menschennamen , der auch bei haus- 
geistern gilt (s. 472) Will with a wisp (Strohwisch), Jack 
in a lanthorn. lat. ignis fatuus (ann. corbei. a. 1034), 
franz. feu follet (follis s. 475), fifollet (Pluquet contes p. 13), 
Jarfadet, sauterai , nach den mem. des ant. 4, 406 auch, 
mir unverständlich, quela. sloven. veflia (Schmetterling, 
hexe), shkopnik, shkopnjak (strohmann, von shkopa mhd. 
schoup), smotava (von smota, error), slep ogeni (blindes 
feuer); böhm. swetylko (lichtlein), bludicka (von blud er- 
ror), poln. blednica; lausilz. bludne swieczke. Aus unsrer 
alten spräche' weifs ich die namen nicht, es müsto denn 
irreganc und girregar in einer königsb. hs. (grundr. 345) 
hierher gehören? aber Ls. 2, 314 ist Irreganc name eines 
fahrenden schülers , was in Haupts zeitschr. 1 , 438 auch 
irrefogel heifst vgl. Sehm. 3, 588 ; Tit. 576 'ein irregengel 
vor allem valsche.' Nahe berührung mit wichten und el - 
ben zeigen vättelys und elflicht, das scheinen die ältesten 
ausdrücke. Sindri (scintilla) ein eddischer zwergname Saem. 
7 b erinnert an den kobold Iskrzycki (s. 480). Man erzählt 
von einem irwisch, der gefangen wurde, und den bald 
darauf eine menge anderer zurückzufordern kamen, hier 
erscheinen sie als ein zusammen haltendes elbisches volk '). 



ich alte Zeugnisse: 'signa mililum ärgere', * pila militum arsere' Tac. 
ann. 12, 64. 15, T; 'duae puerorum lanceae emissis flammis lumen 
euntibus praebuerunt, ibantque fulgurantes hastae.' Greg. tur. mirac. 
Mail. 1, 10. ein jüngeres beispiel in Zeillers miscell. Nürnb. 1661 
s. 143. 144. deutsche sag. no. 279. bezug auf seelen ist hier nir- 
gends, es sind vielmehr günstige Vorzeichen des sieg*, wie cap. xxxv 
gezeigt werden soll, wol aber gelten die fliegenden sterne für seelen 
(s. 685), selbst den Grönländern (Majers mytb. lex. 2, 240) und Mon- 
golen (Bergmann 3, 42). 

' ) Ad. Kuhn (von . zu den mark, sagen s ix) will alle kobolde 
für ursprüngliche feuergottheiten , das feuer des hausheerdes für den 
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Früher halten diese irlichter ohne zweifei eine wei- 
tere bedeutung , heute wird sie hauptsächlich auf zwei 
arten unseliger geister eingeschränkt, auf die seelenumje- 
taufler kinder*) und solcher menschen, die bei ihren leb- 
Zeiten am ackerfeld frevelten , die heiligkeit der grenze 
nicht achteten* 4 ). Ungerechte landmesser (schwed. skjäl- 
vrängare) sieht man mit langer feuerstange in den furchen 
auf und ab schweben und gleichsam das vermessene nach- 
messen ; wer seinem nachbar abgepflügt , wer den stein 
verrückt hat, den trift der fluch umzugehn als irwisch. 
beim pflügen zweifelhafter schnate hört man daher unter 
dem volk die redensart: 'ik mag nüt spüken gan', vgl. 
deutsche sag. no. 284. 285. Thiele 1 , 58. 

Fruchtbarer für unsere Untersuchung wird eine andre 
art gespenster, die gleich den irlichtern auf ungetan ße 
linder bezogen werden, aber nicht als einzelne feuer an 
dem erdboden her schweifen, sondern in ganzen häufen ***) 
mit schrecklichem tosen durch wald und lüfte fahren, das 
ist die weitverbreitete sage von dem wütenden heer, der 
wütenden jagd y welche in hohes alterthum hinaufreicht, 
und sich bald mit gütlern bald mit helden verwebt, auf 
allen seiten blickt hier Zusammenhang mit dem heidenthum 
durch. 

Die Christen halten dem glauben an die götter ihrer 
vorfahren nicht so schnell noch so völlig entsagt, dafs ih- 
nen jene heidnischen gestalten mit einem mal aus dem ge- 
dächtnis entfallen wären, sie wiesen den zum theil hart- 
näckig festgehaltnen nur eine andere stelle, weiter im hin- 
tergrund, an. der alte gott verlor sein zutrauliches wesen, 
seine nahen züge, und gieng in den begrif einer finsteren, 
schreckenden gewalt über, welcher immer noch gewisse 



grund ihrer Verehrung halten, beide , kobolde und irwisebe , heifsen 
follet (s. 475. 481) und gleich feurigen dracben (s. 654) tragen die 
kobolde geld oder korn zu, aber auch die otter ist koboldisch (s. 655) 
und die dorninae tragen zu (s. 264) wie die teufel. 

*) braunschw. anz. 1760. no. 86, 35. Praetorii weltbeschr. 1, 
262, 269.^ lausitz. monatsschr. 1797 p. 747. schon im anegenge 180« 
190 b : *wä mil diu armen cbindelin daz fiwer haben geeboufet, diu 
da ungetoufet an ir schulde scheident von binne'; doch hier wird das 
fegefeuer gemeint sein. 

**) ungerechte siebner. Mosers patr. pbant. 3 , 309. *fürig mar- 
eher' in Hebels gedieht die irlichter. Mones anz. 1835, 408. 1838, 
223. Westendorp p. 511. 

"*) doch kommen auch einzelne brausende geister vor, z. b. jung- 
fer Eli im Davert (deutsche sag. no. 121). den namen brausende 
ister ge währt Pütts nachr. von Wetter p. 42. 
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ein Wirkung verblieb, den menschen und ibrem dienste 
gleichsam abgestorben irrte und schwebte er in den lüften, 
teuflisch und gespenstig. 

Es ist schon s. 121 Zusammenhang zwischen dem wü- 
tenden heer und PVuotan behauptet worden, dem namen 
wie der sache nach verknüpft sich ihm dieser gotL ein 
ungedrucktes gedieht des Rüdiger von Munir enthält unter 
andern beschwörungsformeln auch die 'bl fVuotunges her.' 
Wuotunc und Wuotan waren namen gleicher bedeutung. 
Wuotan, der gott des krieges und sieges, zieht an der 
spitze dieser lufterscheinung; der meklenburgische land- 
mann, wenn er ihr getöse vernimmt, drückt sich uoch 
heute aus: 'de Wode tü? Adelung s. v. wülhen; 'Wode 
jaget' (s. 142). ebenso in Pommern und Holstein. Wuo- 
tan erscheint reitend, fahrend, jagend, wie in nordischen 
sagen, in seinem geleit valkyrien und einherien ; der aufzug 
gleicht einem heer. Völlige Sicherheit über die identilät 
dieses jagenden fVode mit dem heidnischen gott empfangt 
man durch einstimmige scandinavisebe volkssagen und re- 
densarteu. die nalurerscheinung des heulenden windes wird 
Odins, wie die des donners Thors wagen beigelegt, bei 
nächtlichem lärm, wie von pferden und wagen, heifst es 
in Schweden l Oden far fiirbi*).' in Schonen wird ein 
vielleicht von seevögeln an november und decemberaben- 
den verursachtes geräusch 'Odens jagt 1 genannt **). In 
Baiern sagt man das nachtgejaid oder das nachtgelait (pro- 
cessio nocturna) Schm. 2, 264. 514; in Deutschböhmen 
nachtqoid (= gespenst) Ranks Böhmerwald s. 46. 78. 83. 
91. In Thüringen, Hessen, Franken, Schwaben ist der 
ausdruck 'das wütende heer* hergebracht, er mufs hoch 
hinauf reichen, schon der dichter der urstende aus dem 
12 jh. (Hahn 105, 35) sagt 'daz wuetunde /ier' von den 
juden, die den heiland überfielen, und Rol. 204, 16 heifst 
Pharaons vom meer verschlungnes heer 'sin wotigez her*, 
bei Stricker 73 b 'daz wuetunde her*; Reinfr. von Braun- 
schweig 4 b 'daz wüetende her") Michael Beheim 176, 5 
redet von 'schreien und wufen, als ob es wer das wütend 
her^ das gedieht von Heinr. dem löwen (Mafsm. denkm. 
s. 132) sagt: 'da qwam er under daz wöden her, da die 
bösen geiste ir wonung han.' Geiler von Keisersperg pre- 
digte über das wütetle oder wütische heer*'*). JL Sachs 



*) Loccenü antiq. sveog. cap. 3. Geijer Sv. häfd. 1, 268. 
**) Nüssen skandinavisk fauna 2 , 106. 

**•) omeifs 36 ff. seine Schilderung verdient hier eine stelle: 'und 
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I, 346 hat ein eignes gedieht vom wütenden heer , eine 
mansfeldische sage davon erzählen Agricola und Eiering. 
Nicht zu übersehen, dafs (nach Keisersperg) alle eines 
gewaltsamen todes fe denn das inen got hat ufgesetzt'), 
(nach abergl. 660) alle ungetauft sterbenden kinder ins 
wütende heer zu Holda (s. 247) Berhta und Abundia (s. 265) 
kommen, wie sie irwische werden (s. 870): der christliche 
gott hat sie sich nicht angeeignet, darum verfallen sie dem 
alten heidnischen, das scheint mir wenigstens der ursprüng- 
liche ideengang. 

Während sich der gemeine mann hier noch lange 
VFuotan dachte oder ihn passend in ein verwandtes ver- 
bum versteckte; war es ganz in der Ordnung, dafs gebil- 
detere frühe schon ah seine stelle den teuj'el setzten, 'si 
bliesen unde gullen, vreisliche si bullen, s6 daz diu helle 
wägete , alse der tuvel da jagete > sagt Veldeck En. 3239. 
Caesarius heisterb. 12, 20 erzählt von einer eitlen frau, 
die «ich in schönen, neuen schuhen hatte begraben lassen, 
deren seele dafür von dem Hnfemalis venator* gejagt 
wurde: 'ex remoto vox quasi venatoris terribiliter bucci- 
nantis, nec non et latratus canum venalicorum praeceden- 
tium audiuntur' *) Rol. 204 , 6: 'der tiuwel hät üz gesant 
sin geswarme und sin /icr' $ 'der tiuvel und sin her' Renn. 
2249.2870. Das volk in Baiern läfst den teufel aufascher- 
mittwoch das holzweiblein jagen (abergl. 91 4 b ). An den 
teufel schliefst sich die Vorstellung eines Ungeheuern riesen t 
der sowol ihn als Wuotan vertreten kann, und diese an- 
sieht herscht in der Schweiz, die wilde jagd heifst dort 
dürstengejeg (von dürst, durs s. 488), das volk hört den 
dürst in den Sommernächten am Jura jagen und die hunde 



die die also laufen, die laufen allermeist in den fronfasten und vorufs 
in der fronfasten vor weihenachten , das ist die heiligest zeit, und 
lauft ietlicher als er ist in seinem cleid , ein bauer als ein bauer, ein 
ritter als ein ritter und laufen also an einem seil und tregt einer das 
krös vor im, der ander den köpf in der hand und lauft einer vorufs, 
der schreiet: 'flübe ab dem weg, das dir gott das leben geb!' also 
redt der gemein man darvon. ich weifs niit darvon.' 

*) Joach. Camerarii horae subsec. cent. 2. cap. 100 p. 390 : ce- 
terum negari non polest diabolum varia ludibria cum alias tum prae- 
sertim in venatione leporum saepenumero exercerc, cum nonnunquam 
appareant tripedes claudicantes et igneis oculis, illisque praeter mo- 
rem dependentibus vi Iiis, atque venatores insequentes abducere student 
vel ad praeeipitia, vel ad paludosa aliaque periculosa loca. imo visa 
sunt phantasmata et in terra et in nubibus integras venationes cum 
canibus, retibus, clamoribus raucis tarnen, aliisque instrumentis ve- 
naticis instituere praeferentia formas hominum longe ante defunetorum. 
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mit seinem hoho anfrischen: anvorsichtige, die ihm nicht 
aas dem wego weichen, überrumpelt er*). Schm. 1, 458 
führt eine alte glosse an, welche mit duris (gen. durisis) 
das lat. Dis, Ditis widergibt, einen unterirdischen, hölli- 
schen gott meint. 

In Niedersachsen und Westfalen wird aber dieser 
wilde jäger auf die bestimmte, halbhistorische person eines 
Jägermeisters bezogen, die auslegung schwankt, westfäli- 
sche Überlieferungen nennen ihn Hackelbärend , Hackel- 
bernd, Hackelberg, Hackelblock. Hackelbärend war ein 
jäger, der auch sonntags auf die jagd zog, dieser ent- 
heiligung wegen wurde er nach seinem tode (wie der mann 
im mond s. 680) in die luft verwiesen, wo er mit seinem 
hunde, ohne sich auszuruhen, tag und nacht jagen mufs. 
nach einigen jagt er nur in den zwölf nachten, von Weih- 
nachten zu den heiligen drei königen, nach andern immer, 
wann der Sturmwind heult, weshalb ihn einige den jol- 
jäger (von jolen, heulen, oder julzeit?) nennen**). Auf einem 
umzuge liefs Hackelberg zu Isenstädt (bisthum Minden) in 
Fehrmanns scheune, einen seiner hunde zurück, das ganze 
jähr lag der hund da, jeder versuch und alle gewalt ihn 
wegzubringen war vergebens, als aber das folgende jähr 
Hackelberg mit seiner wilden hetze wieder vorüberfuhr, 
sprang der hund plötzlich auf und rannte dem heer bel- 
lend und klaffend nach***). Zwei bursche giengen abends 
von Bergkirchen durch den wald ihre bräute zu besuchen, 
da hörten sie über sich in der luft wildes hundegebell 
und eine stimme dazwischen rufen 'hoto, hotoV das war 
Hackelblock, der wilde jäger, mit seiner jagd. einer der 
bursche erdreistete sich ihm nachzusprechen 'hoto, hoto!' 
da nahte Hackelblock mit seinen hunden und hetzte die 
ganze meute über den verwegenen, von dem unglück- 
lichen ist hernach auch nicht eine spur gefunden worden f ). 
So in Westfalen. Nach niedersächsischer sage war Hans 
von Hackeinberg oberjägermeister des herzogs von Braun- 
schweig, und ein gewaltiger Weidmann, er soll 1521 ge- 
storben sein, drei stunden von Goslar, im garten eines 
Wirtshauses, genannt der Klepperkrug, liegt sein grabstein. 
eines nachts, in schwerem träum, dauchte ihn, er kämpfe 
mit einem furchtbaren eber, und unterliege ihm zuletzt. 



# ) lldef. v. Arx Bucbsgau. p. 230. Slald. 1, 208. 
") Weddigens westfä'l. mag. bd. 3. no. 18. 
***) Redekers westfal. sagen no. 48. 
f) Redekers westfal. sagen no. 47. 
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wirklich traf er bald hierauf das thier und erlegte es nach 
hartem kämpf; in der siegesfreude stiefs er mit dem fufs 
nach dem eher und rief: 'hau nun, wenn du kannst 1' er 
hatte aber so heftig gestofsen, dafs des ebers scharfer 
zahn durch den Stiefel drang und Hackeinbergs fufs ver- 
letzte*), anfangs achtete er die wunde wenig, aber der 
fufs hub an zu schwellen, dafs der sliefel vom bein ge- 
schnitten werden muste und ein schneller tod eintrat. Nach 
andern liegt er zu Wülperode unweit Hornburg begra- 
ben 4 *). Hackeinberg 'fatscht' in stürm und regen, mit 
wagen, pferden und hunden durch den Thüringerwald, 
den .Harz, am liebsten durch den Uackel (einen wald 
zwischen Halberstadt, Groningen und Derenburg, vgl. 
Praetorius weltb. 1, 88). am todbette wollte er nichts 
vom himmel wissen und auf des predigers ermahnen ver- 
setzte er: 'unserm herrn gott möge der himmel bleiben, 
wenn ihm nur seine jagd bliebe,' worauf der prediger 
aussprach: 'so jage, bis an den jüngsten tag!' was nun 
bis heute in erfüllung geht ***). kleinlautes hundegebell oder 
gekliffe (gegiiTe) kündigt ihn in der lufl an, eine nacht- 
eule fliegt ihm voraus, vom volk die Tutosei (tutursel) ge- 
nannt wanderer, denen er aufstöfst, werfen sich still 
auf den bauch und lassen ihn vorüber ziehen , sie hören 
hundegebell und den weidruf 'huhu!' Tutosei soll eine 
nonne gewesen sein, die sich nach ihrem tod dem Hackein- 
berg gesellte und ihr 'uhuV mit seinem 'huhuV ver- 
mischte f ). Die Altmärker versetzen einen wilden jäger 
namens Hakkeberg in den Drömling, und lassen ihn nachts 
mit pferden und hunden vom Harze herab in den Dröm- 
ling jagen. (Temme s. 37). Ad. Kuhn no. 17 nennt ihn 
Hachenberg und Hackelberg , er soll auch sonntags gejagt 
und alle bauern seiner gemeinde mitzugehn gezwungen 
haben, eines tags aber kamen plötzlich zwei reiter ihm 
an die seile gesprengt, die ihn aufforderten mit zu ziehen, 
der eine sah wild und grimmig aus, seinem pferde sprühte 
feuer aus nase und maul, der reiter zur linken sah ruhiger 
und milder aus, Hackelberg aber wandte sich zu dem wil- 

*) Sigurdr iari drap Melbriffda Tonn , ok bätt höful bans vid 
shgolar ser oc laust kykqva voava sinom ä tönnina , er skadi or 
höf'dino, kom |>ar i blästr i fotinu, oc feck bann af bvi bana. Har. 
saga ens härf. cap. 22. Gundaricb , Tbassilos söhn stirbt an einer 
wunde, die ihm ein eber in die wade versetzte. MB. 13, 5U4. 505. 

•*) Otmars volkssagen 249. 250. 

***) gleich Dürnekes wünsch, der ewig fahren wollte (s. 689). 
t ) Otmar 241. deutsche sagen no. 311. vgl. gotb. {»iulan (ululaie) 
|>uthaurn (luba). 
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den, der mit ihm fortsprengte und in dessen Gesellschaft 
er bis zum jüngsten tag jagen mufs. Andere sagen von 
dem wilden jäger verzeichnet Ad. Kuhn no. 63. 175, ohne 
eigennamen. Wieder nach andern hauste Hackelberg im 
Solling, unweit Uslar, er hatte gottselig gelebt, aber so 
sehr am weidwerk gehangen, dafs er auf dem todbett 
gott flehte, für sein theil Himmelreich ihn bis zum 
jüngsten tag am Solling jagen zu lassen, sein wünsch 
wurde ihm verhängt, und man hört oft in diesem wald zu 
nacht hundsgebell und greuliches hornblasen, sein grab 
liegt auch im Solling, die richtung der steine wird genau 
beschrieben , neben ihm ruhen zwei schwarze hunde *). 
Endlich aber melden Ad. Kuhns sagen no. 205 von einem 
heidereiler Bären, dessen kirchhof in der Ukermark auf 
der beide bei Grimnitz gezeigt wird, und Bärens träum 
vom Stumpfschwanz (eber), dessen haupt ihn tödtet, weist 
unverkennbar auf Hakelberend. 

Schon die unvereinbare verschiedenheil örtlicher an- 
knüpfung zeigt dafs überall hier, den grabsteinen zum 
trotz, ein mythisches wesen gemeint wird, ein in so v er- 
schied ner gegend auftauchender name mufs mehr sein als 
historisch, ich bin geneigt, die westfälische form Hackei- 
berend für die älteste, echteste zu erklären, das ahd. 
hahhul, altn. hökull (masc.) und hekla (fem.), ags. hacele 
(fem.) bedeutet gewand, mantel, kutte, rüstung**), hakol- 
berand also im alts. dialect einen gerüsteten, geharnisch- 
ten mann, vgl. alts. wäpanberand (armiger), ags. äscberend, 
gärberend, helmberend, sveordberend (gramm. 2, 589). 
Nun aber erinnere ich an Odins kleidung (s. 133), der 
gott erscheint in breitgekremptem hut, blauem, fleckich- 
tem mantel hekla blä, flekkott): hakolberand ist unver- 
kennbar ein alts. beiname des heidnischen goltes, des 
Wodan , den man allmälich in Hakkelberg, Hakkenberg, 
Hakkelblok entstellte, aus Hakelberndes wald könnte sich 
die benennung des waldes Hackel verkürzt haben, des 
halberstädtischen saltus Hakel finde ich zuerst iu dem 
(bedenklichen) chron. corbeiense ad a.936 (bei Falke p.708) 
erwähnt, fern davon, dicht bei Höxter im gau Auga war 
ein Haculeslhorp (Wigands corv. güterb. s. 94 Saracho 197) 



*) Kirchhofs wendunmut no. 283. p. 342. deutsche sag. no. 171. 
nach den braunschw. anz. 1747 p. 1940 liegt der wilde jäger liackeln- 
berg im Steinfelde, unter einem stein, worauf ein maulesel und 
jagdhund gehauen sind. 

**) ahd. missahahu! (casula) gl. sgall. 203. missehachil gl. berrad. 
185b messgewand. Graff 4, 797. 
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und später eine JETa/re/breite ; auch in Niederhessen bei 
Volkmarsen ein Hackelsberg, bei Merzhausen (amls Witzen- 
hausen) ein Hackelberg. lafst sich hakel — wald be- 
weisen, so mufs in her and die beziehung eines höheren 
wesens gesucht werden , was uns vielleicht nachher gelingt, 
ich werde cap. X X XIII Hakol in dem altn. Hekla für berg, 
also waldgebirg nachweisen, in jedem fall gewinnen wir 
hier nicht nur ein wichtiges Zeugnis für den Wuotan- 
cullus mehr, sondern auch neue bestätigung der vom 
wütenden heer gegebnen deulung; zugleich leuchtet ein, 
warum sich die volkssage vom Hackelberg vorzüglich in 
Niedersachsen und Westfalen (wo das heidenthum länger 
haftete), nicht aber in Süddeutschland *) erhielt. 

Diese beziehung des wilden jägers auf Wodan setzen 
meklenburgische sagen völlig ins klare. 

Oft bellen die hunde der luft in finsterer nacht auf 
den heiden, in gehölzen, an kreuzwegen. der landmann 
kennt ihren führer den PVod und bedauert den wanderer, 
der seine heimat noch nicht erreichte; denn oft ist Wod 
boshaft, selten mildthätig. nur wer mitten im wege bleibt, 
dem thut der rauhe jäger nichts, darum ruft er auch den 
reisenden zu: 'midden in den wegl' 

Ein bauer kam einst trunken in der nacht von der 
Stadt, sein weg führt ihn durch einen wald, da hört er 
die wilde jagd und das getümmel der hunde und den zuruf 
des jägers in hoher luft. * midden in den weg\ midden 
in den weg!' ruft eine stimme, allein er achtet ihrer nicht. 
Plötzlich stürzt aus den wölken nahe vor ihm hin ein 
langer mann auf einem Schimmel, 'hast kräfte?' spricht 
er, 'wir wollen uns beide versuchen, hier die kette, fafse 
sie an, wer kann am stärksten ziehen?' der bauer fafste 
beherzt die schwere kette und hoch auf schwang sich der 
wilde jäger. der bauer hatte sie um eine nahe eiche ge- 
schlungen und vergeblich zerrte der jäger. 'hast gewis 
das ende um die eiche geschlungen?' fragte der herab- 
steigende Wod. 'nein,' versetzte der bauer, 'sieh so 
halt ichs in meinen händen.' 'nun so bist du mein in den 
wölken' rief der jäger und schwang sich empor, wieder 
schürzte schnell der bauer die kette um die eiche und es 
gelang dem W r od nicht, 'hast doch die kette um die eiche 
geschlagen!' sprach der niederstürzende PVod. 'nein,' 



*) Mones am. 4, 309 hat die sage vom wilden jäger Habsberg 
im Wiesentbai, wie er durch den wald bei Hägelberg ziehe, das 
scheint wieder Hakelberg. Graff 4, 797 gibt einen ort HachiltUl. 
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erwiderte der bauer, der sich eiligst losgewickelt hatte, 
'sieh so halt ich sie in meinen händen.' 'und wärst du 
schwerer als 1>Iim, so mufst du hinauf zu mir in die wöl- 
ken!' blitzschnell ritt er aufwärts, aber der bauer half 
sich auf die alte weise, die hunde bollen, die wagen 
rollten, die rosse wieherten dort oben, die eiche krachte 
an den wurzeln und schien sich zu drehen, dem bauer 
bangte, aber die eiche stand, 'hast brav gezogen/ sprach 
der jäger, 'mein wurden schon viele männer, du bist 
der erste der mir widerstand! ich werde dirs lohnen/ 
Laut gieng die jagd an: hallo, holla! wol, wol! der 
bauer schlich seines weges , da stürzt aus ungesehenen 
höhen ein hirsch ächzend vor ihn hin, und H od ist da, 
springt vom weifsen rosse und zerlegt das wild, 'blut 
sollst du haben und ein hintertheil dazu!' 'herr,' sagt 
der bauer, 'dein knecht hat nicht eimer noch topf.' 'zieh 
den Stiefel aus!' ruft Wod. er thats. 'nun wandre mit 
blut und fleisch zu weib und kind!' Die angst erleichterte 
anfangs die last, aber allmälich ward sie schwerer und 
schwerer, kaum vermochte er sie zu tragen, mit krummem 
rücken, von schweifse triefend erreichte er endlich seine 
hütte und siehe da, der stiefel war voll gold und das 
hinterstück ein lederner beutel voll siiber *). Hier erscheint 
nicht der menschliche jägermeister, sondern der leibhafte 
gott auf seinem schimmel, schon viele sind in seinen wol- 
kenhimmel aufgenommen, das füllen des stiefeis mit gold 
klingt alterlhümlich (RA. 673). 

Es war einmal eine reiche vornehme frau, die hiefs 
fru Gauden; so heftig liebte sie die jagd, dafs sie das 
sündliche wort sprach 'dürfe sie immerfort jagen, wolle 
sie nie zum himmel ein.' frau Gauden hatte vier und 
zwanzig töchter, die gleiches verlangen trugen. Als nun 
einmal mutter und töchter in wilder freude durch wälder 
und felder jagten und wieder das ruchlose wort: 'die jagd 
ist besser als der himmel!' von ihren lippen erscholl, 
siehe, da wandeln sich plötzlich vor den äugen der mutter 
die kleider der töchter in zotten, die arme in beine und 
vier und zwanzig hündinnen umklaflen den jagdwagen der 
mutter, vier übernehmen den dienst der rosse, die übrigen 
umkreisen den wagen und fort geht der wilde zug zu den 
wölken hinauf, um dort zwischen himmel und erde, wie 
sie gewünscht halten, unaufhörlich zu jagen, von einem 
tage zum andern, von einem jähr zum andern. Längst 



*) Lisch meklenb. jb. 5, 78 - 80. 
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schon sind sie des wilden treibens überdrüfsig und bekla- 
gen den frevelhaften wünsch, aber sie müssen die folge 
ihrer schuld tragen, bis die stunde der erlösung kommt, 
kommen wird sie einmal, doch wann? weifs niemand. In 
den twblven (denn zu andrer zeit können wir menschen- 
kinder sie nicht wahrnehmen) lenkt frau Gauden ihren 
jagdzug zu den Wohnungen der leute; am liebsten fährt 
sie christnachts oder altjahrsnachts über die strafsen des 
dorfs, und wo sie eine hausthür offen findet, da sendet 
sie eine hiindin hinein, ein kleiner hund wedelt nun 
am andern morgen die bewohner des hauses an, er fügt 
niemanden ein anderes leid zu, als dafs er durch sein ge~ 
winsel die nächtliche ruhe stört, beschwichtigen läfst er 
sich nicht, auch nicht verjagen, tödtet man ihn, so ver- 
wandelt er sich am tage in einen stein, der weggeworfen 
durch unmittelbare gewalt ins haus zurückkehrt und nachts 
wieder zum hunde wird, dieser hund wimmert und win- 
selt nun das ganze jähr hindurch, bringt krankheit und 
sterben über menschen und vieh und feuersgefahr über 
das haus; erst mit Wiederkehr der twblven kehrt des 
hauses ruhe zurück. Jeder achtet darum in den twölven 
sorgsam, dafs zur abend und nachtzeit die grofse haus- 
thür wol verschlosseu gehalten werde; wer es unvorsichtig 
versäumt, trägt selbst die schuld, wenn ß*au Gauden bei 
ihnen einkehrt. So geschah dies auch einmal den grofs- 
eltern jetziger hauswirtsleute zu Bresegardt. die waren 
noch obenein so thöricht, das hündlein zu tödten, aber 
dafür war auch von stund an kein 'säg und däg f (segen 
und gedeihen), bis zuletzt das haus in flammen untergieng. 
Glücklicher daran waren die, welche der frau Gauden 
einen dienst erwiesen, es begegnet ihr zuweilen, dafs sie 
in der dunkelheit der nacht des weges verfehlt und auf 
einen kreuzweg geräth. kreuzwege sind aber der guten 
frau ein stein des anstofses , und so oft sie sich auf einen 
solchen verirrt, zerbricht sie etwas an ihrem wagen, 
das sie selbst nicht wieder herzustellen vermag. In solcher 
Verlegenheit kam sie auch einmal, als stattliche frau ge- 
kleidet einem knechte zu Boeck vor sein bett, weckte ihn 
auf und bat ihn flehentlich um hilfe in ihrer noth. der 
knecht liefs sich erbitten, folgte ihr zum kreuzwege und 
fand da , dafs das eine rad von ihrem wagen abgelaufen 
war. er machte nun das fuhrwerk wieder gangbar und 
zum dank für seine mühe befahl sie ihm, die sämtlichen 
häuf] ein in seine tasche zu sammeln, die ihre begleite rin- 
nen beim verweilen auf dem kreuzweg zurück gelassen 
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hatten, wir können nicht sagen, ob als zeichen greiser 
angst oder guter verdaunng. der kriecht unwillig über 
solch ein anmuten liefs sich doch einigermafsen beschwich- 
tigen durch die Versicherung, dafs das geschenk so werth- 
los, wie er wol meine, für ihn nicht sein werde, und 
nahm wenn auch ungläubig doch neugierig einige häuflein 
mit sich, und siehe, zu seinem nicht geringen erstaunen 
begann das mitgenommne mit tagesanbruch zu glänzen wie 
blankes gold und war auch wirklich gold. da war es 
ihm leid nicht alles mitgenommen zu haben, denn bei 
tage war keine spur mehr davon auf dem kreuzweg anzu- 
treffen. Ein andermal beschenkte frau Gauden einen 
mann zu Gonow, der eine neue deichsei in ihren wagen 
setzte, und noch ein andermal eine frau zu Göhren, die 
ihr den hölzernen stecken in die deichsei schnitt, über 
welchem die wage hängt beide erhielten für ihre mühe, 
dafs die von der deichsei und dem wagenhalter abgefall- 
nen späne sich in schieres, prächtiges gold verwandelten. 
Insonderheit liebt t frau Gauden kleine kinder und be- 
schenkt sie mit allerlei guten gaben, darum singen die 
kinder auch, wenn sie fru Gauden spielen: 

fru Gauden hett mi'n lömmken geven 

darmitt sali ik in freuden leven. 
Doch hat sie sich allmälich aus der gegend weggewendet, 
was so zusammenhängt, fahrlässige leute zu Semmerin 
hatten in einer Silvesternacht ihre hauslhür sperrweit offen 
gelassen, dafür fanden sie am neujahrsmorgen ein schwar- 
zes hündlein auf ihrem feuerheerde liegend, das in nächster 
nacht mit unausstehlichem gewinsel den leuten die ohren 
voll schrie, da war guter rath theuer, was anzufangen 
um den ungebetenen gast los zu werden. Und wirklich 
gab eine kluge frau an und gebot, es solle das sämtliche 
hausbier durch einen 'eierdopp' gebraut werden, gesagt 
gethan. eine eierschale ward ins zapfloch des braukübels 
gesteckt, und kaum, dafs das 'wörp' (angegorne hier) 
hindurch gelaufen war, da erhob sich frau Gaudens 
hündlein und redete mit vernehmlicher klarer stimme: 'ik 
bün so oll as Böhmen gold, äwerst dat heff ik min leder 
nicht truht, wenn man't bier dörchn eierdopp brüht/ und 
als es das gesagt hatte verschwand es und seither hat 
niemand weder frau Gauden noch ihre hündlein ge- 
sehen *). 

♦) Lisch meklcnb. jb. 8, 202-205. auch in der PrigniU kennt 
man die sage von frau Code (Ad. Kuhn no. 21T). 
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Diese sage klingt an viele andere uralte an. frau Gamlen 
gleicht einmal den auch in den zwölfen umziehenden frau 
Holda und Berhta, die gerade so an ihrem wagen aus- 
bessern lassen und dafür mit gold beschenken, zuletzt aber 
das land verlassen (s. 246. 253. 254). dann ist sie na- 
mentlich frau Gaue, frau Gode, frau JVode (s. 231. 232), 
die aus einer männlichen gottheit fro JVoden (s. 140. 141) 
hervorgegangen scheint, welches entschieden durch ihre 
Identität mit Wodan, dem wilden jager bestätigt wird, 
selbst der ein jähr lang im haus bleibende hund Hakelbergs 
(s. 873) wie frau Gaudens stimmt dazu vollkommen, die 
Verwunderung, die er über scheinbar verkehrte Handlungen 
der menschen ausspricht und wodurch er sich, wie andere 
geisterhafte elbische wesen zum reden und weggehn bewe- 
gen läfst, ist ganz wie in den s. 437. 438 mitgetheilten 
sagen. Dennoch scheint der Übergang des wilden jägers 
in göltinnen nicht blofs willkürlich und zufallig, sondern 
auch noch durch andere erzählungen begründet. 

E.M.Arndt*) erzählt die sage von dem wilden jag er 
ohne namen folgendergestalt: in Sachsen lebte vor langen 
Zeiten ein grofser, reicher fürst dem jagd über alles gieng 
und der jeden waidfrevel an seinen unlerthanen auf das 
härteste strafte, einem knaben, der eine weide geschält 
hatte, um sich eine schalmei zu machen, liefs er den leib 
aufschneiden und seine gedärme um den bäum treiben**); 
einen bauer, der auf einen hirsch geschossen hatte, liefs 
er auf den hirsch festschmieden. Zuletzt brach er selbst 
seinen hals auf der jagd, indem er gegen eine buche an- 
rannte, und nun hat er im grab keine ruhe, sondern mufs 
jede nacht im walde jagen, er reitet auf einem schimmel, 
dessen nüstern funken sprühen, gerüstet und peitschknal- 
lend, ein schwärm zahlloser hunde folgt; sein ruf lautet: 
*wod wod, hoho, hallo***)! 9 er hält sich in wäldern, auf 
öder heide, und meidet ordentliche strafscn; trift er zu- 
fällig in einen kreuzweg, so stürzt er mit dem pferd zu- 
sammen, und raft sich erst jenseits wieder auf; er jagt 
und verfolgt alles unheimliche gesindel, diebe, räuber, 
mörder und hexen. 

Eine niedersächs. sage von dem Tilsgraben oder teu- 
felsloch zwischen Dahlum und Bokenem (bei Harrys 1, 6) 

•) märchen und jugenderinnerungen t, 401—404. 
RA. 519. 520. 690. 
***) Vio/io, woit gut P AVV. 3, 144. 145. wod und woit scheint 
mir auf Wodan, Wuotan anzuspielen, weil die ausrufe gern götter- 
namen enthalten. 
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meldet, der wilde ritler Tils habe so sehr am waidwerk 
gehangen, dafs er auch der feiertage nicht achtete und 
eines Christsonntages sich vermafs: heule müsse er ein 
wild erlegen und solle seine bürg darüber untergehn. abends 
aber krähte der bahn, dafs die bürg noch heute versinken 
werde und bald darauf versank sie mit allem was darin 
war. ein taucher, der in die tiefe des sees gelangte, sah 
vor einem steintische den ritter Tils sitzen, alt und grau, 
sein weifser bart war durch den tisch gewachsen. 

Am Harz braust die wilde jagd den Eichelberg vor- 
über mit hoho und hundegeklaf. Als ein kecker Zimmer- 
mann sein hoho hinterdrein rief, fiel ein schwarzer klum- 
pen durch den Schornstein auf den heerd, dafs funken und 
brande den leuten um die köpfe stoben, eine grofse pferde- 
lende lag auf dem heerd und jener Zimmermann war todt. 
Der wilde jäger reitet auf schwarzem kopflosem pferde, 
eine hetzpeitsche in der einen, ein hifhorn in der andern 
hand; das gesicht sitzt ihm im nacken und zwischen dem 
blasen ruft er hoho ! hoho ! vor und hinter ihm sind wei- 
ber, jäger und hunde in menge. Einigemal soll er aber 
auch gütig erscheinen und verirrte im wald mit trank und 
speise laben (Harrys 2, 6). 

Im mittlem Deutschland heifst diese geisterhafte er- 
scheinung blofs der tvilde jäger, oder es werden noch 
andere neuere namen angeknüpft. Bei Wallrod, unweit 
Schlüchtern im Hanauischen, sieht man im walde grofse 
zertrümmerte basaltklippen emporstehen, vor zeiten war da 
des wilden mannes haus und noch heute schaut man ihn 
in grauer riesiger gestalt durch den wald über beide und 
feld, unter krachen und gebrause, seine runde machen 
(vgl. s. 403. 451). Jenes bairische jagen des hohweibleins 
enthält eine thüringische sage deutlicher, der -wilde jäger 
stellt den moosleuten, den hohweibchen nach *), er bleibt 



*) diese moosleute und holzweibel geboren tu den waldgeislern 
(s. 451) und Lüden einen Übergang auf die zwerge: das meiste von 
ihnen weifs die voigtländiscbe sage, sie gleichen dreijährigen kindern 
und verkehren freundlich mit den menschen, die von ihnen gesebenke 
erhalten, oft helfen sie heu machen, füttern das vieh und setzen 
sich mit zu tische, gezählte sachen dürfen sie nicht nehmen, bei der 
flachsernte pflegt der landmann drei hände voll ßachs für die holz- 
weibel in dem felde liegen zu lassen (vgl. oben s. 417. 477) und 
beim baumfällen während der zeit » in welcher der schall des abge- 
sägten, niederfallenden bauras gehört wird, drei kreuze in einem Zwi- 
ckel auf den stamm zu hauen, in die mitte dieser kreuze setzen sich 
die holzweibel und haben dann ruhe vor dem wilden jäger, der auf 
allen seinen wegen dem kreuz ausweicht (vgl. deutsche sagen no. 47). 
Grimm* mythol. 56 
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unsichtbar, aber man hört ihn toben in der luft, dafs es 
«knistert und knastert.' einen bauer aus Arntschgereute 
bei Saalfeld trieb sein vorwitz, als er schall und hunde- 
gebell im wald vernahm, mitzuhelfen und das geschrei der 
jäger nachzuahmen: am andern morgen fand er vor der 
thüre seines Pferdestalls das viertel eines grünen moos- 
weibchens aufgehängt, gleichsam zum lohn seiner jagd *). 
Den grund, warum der luftjäger das holzweiblein verfolgt, 
verschweigt die deutsche Überlieferung**); bei dem ober- 
deutschen volk spielen diese wilden weiber in den zwölf 
nächten und in den fasten eine entschiedne rolle, sie ge- 
hören zu dem heidnischen gespensterspuk. Selbst unter 
den vicentinischen und veronesischen Deutschen wagls, um 
die angegebne zeit, der kühnste jäger nicht die wildbahn 
zu besuchen, aus furcht vor dem wilden mann und der 
waldfrau. kein hirte treibt dann vieh aus , die heerden 
werden im stall getränkt und kinder langen das wasser in 
irdnen gefäfsen aus der nächsten quelle, der waldfrau 
aber spinnen die weiber ein stück har (flachs) am rocken 
und werfen es ihr zum sühnopfer ins feuer***). Bis in die 
Ardennen aber reicht die sage von der wilden jagd, Wolf 
in den niederl. sagen no. 516. 517 vgl. mit s. 706 hebt 
mit recht hervor, dafs dabei gewöhnlich eber gejagt wer- 
den , und ein holzhacker, der an der jagd theil genommen 
hatte, vierzehn tage lang eberfleisch einsalzen konnte, was 
an den eber der einherien (s. 295. 359), an die caro aprina 
und den eberbraten in der Walthersage (Wallharius s. 105) 
gemahnt, und Hackelbergs träum geht auf den eber (s. 874). 

Das volk fürchtet verkehr mit den mächtigen geistern, 
und wer diese scheu bricht, hat es hart zu büfsen. Schlim- 
mer als der saalfeldische bauer fuhr der westfälische (s.873) 
oder der Schneider im Münsterland über dessen haus die 
wilde jagd brauste, als er des jägers spottend sein 'huhu, 
hlißtlafV dazwischen rief, kam ein pferdefufs durch das 



nach voiglländischer Überlieferung soll aber der wilde jäger selbst die 
gestalt eines kleinen graulich bemoosten mannes besitzen und sieb in 
einem engen , stundelangen tbale umgetrieben haben (Jul. Schmidt 
140). Im Riesengebirg soll der nachtgeist die rütteltveibchen vor 
sich her treiben, die blofs unter einem bäum, bei dessen niederhauen 
'gntt walts' (nicht aber 'walts gott') ausgesprochen wurde, vor ihm 
schütz finden (deutsche sagen no. 270). 

*) deutsche sagen no. 48. Jul. Schmidt p. 143; vgl. no. 301, wo 
der zwerg dem jäger eine gemse vor die thür hängt. 

**) man sehe unten die sage aus Boccaccio und von Grönjetle. 
**•) Hormayrs Tirol, 1, 141. 
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fenster und schlug ihn vom tisch herab : «willslu mit mir 
jagen, sollstu mit mir knagen!' erscholl eine fürchterliche 
stimme aus der luft (D. S. no. 309). Zu Delligsen bei Al- 
feld (im hildesheimischen) erzählte ein raädchen: mine 
mutter verteile, dat de helljäger dorch de luft ejaget herre 
im jimmer eraupen ha ha! tejif tejaf, tejaf! de knechte 
tau Hohne utn ganzen dörpe keimen eins avens to hope 
un brochten alle de hunne utn dörpe mit, umme dat se 
den helljäger wat brüen wollen, da kumte ok dorch de 
luft an ejaget, un wie heiropthaha! sau raupt de knechte 
ok ha ha ! un wie de hunne inr luft jilpert, sau jilpert un 
bleft de hunne ufn dörpe ok alle, do smitt de heUjäger 
ön wat herunner un schriet: 'wil ji mit jagen, so könn ji 
ok mit gnagen T ans se den annern morgen tau seien dauet, 
wat ön de helljäger henne smetten herre, da istn olen 
perschinken. Auch die östreich. volkssage in Ziskas mär- 
chen s. 37 berichtet von dem verwegnen, der sich ein 
stück Wildbraten ausbat, als das wilde gjoad vorüberzog, 
und nicht anders die niederländische bei Wolf no. 259. 
Dagegen hat eine westpreufsische bei Tettau und Temme 
no. 260, auf dem Bullerberge im walde Skrzynka des Star- 
garder kreises treibe der wilde jäger auf Bartholomaeus- 
nacht sein wesen und habe dem Oberförster den Schenkel 
eines menschen aus der luft in den wagen geschleudert, 
mit den worten: 'da hast du auch etwas von unsrer jagdl' 
Eine meifsnische volkssage nennt das gespenst Hans 
Jagenteufel, und stellt ihn dar wie einen gestiefelten und 
gespornten mann, der in langem grauem rock, ein hief- 
horn über dem rücken, aber ohne köpf, auf einem grau- 
schimmel durch den wald reitet (D. S. no. 309). Man 
erzählt auch von einem wilden jäger, geheifsen Mansberg, 
ich weifs nicht aus welcher gegend. Schwäbische sagen 
von dem jagen des Elbendrötsch *) , von dem Muoles 
heer **) mochte ich ausführlicher kennen ; eines badischen 
wilden jägers, junker Marten, schlofs stand am dorfe 
Singen bei der Pfinz, und in einer Capelle auf dem weg 
nach Königsbach wird sein grabstein gewiesen, nachts er- 
scheint er mit seinen hunden den leuten im Bahnwald. 



*) Gräters Idunna 1813 p. 88. 1814 p. 102; vgl. elbentrölsch 
oben s. 430. 

**) Wagners madame Justitia p. 22. Scbmids wb. 391; 'stürmet 
wia s'Muthe$heer % , 'seia verscbroclca , wia wenn JMuathesheer anen 
vorbeuoga war.* Nefflens vetter aus Schwaben, Stuttg. 1837 s. 154. 
253. ist es aus JVuotes bör (Scbm. 4, 202) verändert? wie potz und 
koti (s. 14). oder muot (ira) = wuot? vgl. Fromuot (s. 845). 

56* 
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(Moncs anz. 3, 363). andere süddeutsche sagen berichten 
keine eigennamen, sondern begnügen sich an der spitze 
des wilden heers einen weifsen mann auf einem Schimmel 
vorreiten zu lassen (Mones anz. 7, 370. 8, 306); ein aller 
hurgherr reitet auf dem Schimmel, der in den wiesen 
weidend gesehn wird (das. 3, 259) ganz wie Oden sein 
pferd weidet (s. Iii). Aber schon Michel Beheim (geb. 1416) 
dichtete einen meistergesang von Eberhart grafen zu Wir- 
tenberg, der im wald einen 'schnellen saus und ungefügen 
braus' vernahm und ein gespenst erblickte, das ihm die 
Ursache seiner Verdammung erzählte, bei seinen lebzeiten 
war es ein herr, der nie jagens satt wurde und zuletzt an 
gott die bitte richtete, ihn bis zum jüngsten tag jagen zu 
lassen : gott willfahrte und so jagt er schon fünflhalbhun- 
dert jähre einem hirsche nach, ohne ihn je zu erreichen; 
sein antlitz war wie schwamm verrunzelt*), das ist nichts 
als Variation der niedersächs. Hackelb ergssage. 

Im 16 jh. (und warum nicht früher?) stellte man aber 
auch in Schwaben ein gespenst namens Berchtold an die 
spitze des wütenden heers, dachte sich ihn weifs ge- 
hleidet auf weifsem pferde sitzend, weifse hunde am strick 
leitend, ein hörn am hals tragend**). 

Diesem Berchtold sind wir schon s. 257 begegnet, er 
war die männliche gestallung der weifsgekleidelen Berhta, 
die auch Prechtöllerli heifst. 

Hier öfnet sich ein neuer gesichtspunkt. so gut Wuo- 
tan, oder ein andrer gott, können auch heidnische götlin- 
nen das wütende heer anführen, der wilde jäger geht in 
die waldfrau, Wodan in frau Gaude über. Von Perch- 
tha kennt man im Orlagau liebliche 'sagen, die kleinen 
über welche sie gebietet sind menschenkinder, welche noch 
ehe sie getauft waren, verstarben und ihr dadurch zu eigen 
verfielen (s. 870. 872). von diesen weinenden kindern ist sie 
umgeben (wie frau Gaude von ihren töchtern) und läfst 
sich mit ihnen im nachen übersetzen (s. 253. 254). Einer 
jungen frau war das einzige kind gestorben, sie weinte 
über alle mafsen und konnte sich nicht zufrieden stellen, 
jede nacht lief sie hinaus auf das grab und jammerte, dafs 
es die steine hätte erbarmen mögen, in der nacht vor dem 
dreikönigsfeste sah sie Perchtha nicht weit von ihr vor- 

*) von der Hägens u. s. w. Sammlung u. s. w. 1, 43. 44. 

**) historie Peter Leuen des andern Kalenbergers von Achilles 
Jason Widman (aus schwäbisch Hall) Nürnb. 1560. wieder abgedr. in 
Hagens narrenbueb p. 353. Peter Leu spielt hier p. 394 bauersleuten 
einen betrug, indem er sich in Berchtold verkleidet. 
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überziehen, da gewahrte sie, den andern kindern hinter- 
drein, ein kleines mit einem ganz durchnafsten hemdchen 
angethan , das in der hand einen krug mit wasser trug 
und matt geworden den übrigen nicht folgen konnte; ängst- 
lich blieb es vor einem zäune stehn, den Perchlha über- 
schritt und die andern kinder überkletterten, die multer 
erkannte in diesem augenblick ihr kind, eilte hinzu und 
hob es über den zäun, während sie es so in den armen 
hielt, sprach das kind: 'ach wie warm sind mutterhände! 
aber weine nicht so sehr, du weinst mir meinen krug sonst 
gar zu schwer und voll, da sieh, ich habe mir mein gan- 
zes hemdchen schon damit beschüttet.' von jener nacht 
an, wird zu Wilhelmsdorf erzählt, hörte die mutter zu 
weinen auf. (Börner s. 142. 143). Zu Bodelwitz erzählen 
sie etwas anders, das kind habe gesagt: 'ach wie warm ist 
mutterarm' und der bitte 'mutter weine nicht so sehr' die 
worte beigefügt: 'ich mufs ja jede zähre die du weinst in 
meinen krug sammeln/ da weinte sich die mutler noch 
einmal herzlich aus. (Börner 152). Die sage vom nafsge- 
weinten todtenhemdchen geht als märchen um (KM. 109. 
Reusch no.J32. Thom. Cantipr. p. 501, vgl. Wolfs Wodana 
s. 153) und nach dem dän. Volkslied von Aage und Else füllen 
die geweinten thränen den sarg mit blut; hier tritt aber 
der bedeutsame zug hinzu, dafs die kinder in Pevhtas ge~ 
leit fahren, das krüglein kann mit den thränenkrügen, die 
in gräbern gefunden werden, in Verbindung stehn *). 

Aufser Berahta kommen Holda, Diana und Herodias 
in belracht. Berahta und Holda erscheinen, gleich frau 
Gaude (s. 878), in den zwölften, zwischen Weihnachten 
und neujahr. Joh. Herolt, ein dominicancr, der zu anfang 
des 15 jh. die sermones discipuli de tempore et de sanclis 
verfafste, sagt im sermo 11 (in die nati Vitalis) : sunt quidam, 
qui in his duodeeim noctibus subsequenlibus mullas vani- 
tales exercent, qui deam , quam quidam Dianam vocant, 
in vulgari 'die fraiven unhold 9 , dicunt cum suo exercitu 
ambulare. solch ein nächtliches herumsebweifen sagen 
auch die s. 263 ff. von Diana, Herodias und sibundia 
angezognen stellen aus **). Es ist ganz die neben dem 

•) Virg. Aen. 6, 427: infantum animae flentes in limine primo, 

quos dulcis vitae exsortes et ab ubere raptos 
abstulit atra dies et funerc mersit acerbo. 
In der einleitung des penlamerone beruht die Wiederbelebung eines 
todten darauf, dafs ein an seinem grabe hängender krug voll geweint 
werde. 

•*) au Diana stimmt die poln. Dzicwanna , Dziemna (Linde 1, 
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vicentinischen wilden mann auftretende waldfrau, der das 
volk noch gaben darbringt. Und wie im 'Salzburgischen 
der Berhtacultus zum freudenfest des volks (s. 256) gewor- 
den ist, bat sich auch im Entlibuch eine vom volk selbst 
dargestellte Posterlijagd , donnerstag vor Weihnachten, als 
sitte eingeführt, unter dem Posterli *) denkt man sich ein ge- 
spenst in gestalt einer alten frau oder einer ziege (vgl. s. 868). 
abends versammeln sich die jungen bursche des dorfs und 
ziehen unter lautem geschrei und getöse an einander ge- 
schlagner bleche, geblasener alphörner, geläuteter kuhglocken 
und ziegenschellen, knallender geifseln über berg und thal in 
ein anderes dorf, dessen jünglinge sie mit gleichem lärm 
empfangen, einer im häufen stellt das Posterli vor oder 
es wird in puppengestalt auf einem schütten nachgeschleift 
und in einer ecke des fremden dorfes stehn gelassen; dann 
stillt sich der lärm und alle kehren heim (Stahl. 1, 208). 
An andern orten der Schweiz spukt in der fronfastnacht 
mittwoch vor Weihnachten die Sträqgele und plagt die 
mädchen, wenn sie ihr tagwerk nicht gesponnen haben. 
(Stald. 2, 405). das Posterli und die Sträggele gleichen 
also aufs haar der frau Berhta und Holda **). Zu Neubrunn 
(im Würzburgischen) zog das wütende heer immer durch 
drei häuser, in welchen drei Ihüren gerade hintereinander 
waren , vornen die hauslhür, mitten die küchenlhür, hinten 
die hofthür, und wo sich drei Ihüren in gerader richtung 
finden, da zieht, es mag sein wo es nur will, das wütende 
heer durch, ist man auf strafse oder hof , wenn es zieht, 
so mufs man den köpf zwischen die Speichen eines Wagen- 
rads stecken, dann zieht es vorüber, sonst würde es einem 
den hals umdrehen, in Mafsfeld erzählen alle leute, es sei 
den Zinkenstill herab über die kreuzstrafse bei der Keu- 
meser brücke , über die berge nach Dreifsigacker gezogen, 
viele bekräftigen mit allen schwüren es gesehn zu haben. 



599 b ) Dziewica ; von einer oberlausnitzischen Dziwitza hat Liebusch 
folgende sage: sie war eine schöne junge knenje oder edelfrau , die 
mit^ der m Iba (einem geschofs) bewafnet in den wäldern umher 
streift: die schönsten jagdhunde begleiteten sie und schreckten wild 
und menschen auf, die sich zur mittagsstunde im dichten wald fanden. 
Noch jetzt redet man einen , der über den mittag allein im tannen- 
walde bleibt, scherzend an: furchlest du nicht, dafs Dziwitza zu dir 
kommen wird ? sie jagt aber auch in mondbellen nächten. 

*) gleichbedeutig mit frau Faste (s. 742) nach dem slawischen 
post = faste, jejunium ? 

**) T gl* das nächtliche ausreifen der schottischen elbkönigin (\V. 
Scotts minstr. 2, 149. 161) oder der ften (Keighlley 2, 166). 
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(Becksteins fränk. sagen no. 137). In Thüringen zieht das 
wütende beer im geleite der frau Holla (D. S. no. 7). Zu 
Eisleben und im ganzen Mansfelder land fuhr es alle jähr 
auf fastnacht donnerslag vorüber, das volk versammelte 
sich und sah der ankunft des heers entgegen, nicht anders 
als sollte ein mächtiger könig einziehen, vor dem häufen 
trat ein alter mann einher mit weifsem stabe, der treue 
Eckhart, der die leute aus dem wege weichen, einige auch 
heim gehen hiefs: sie würden sonst schaden nehmen, hin- 
ter ihm kamen etliche geritten, etliche gegangen, man sah 
darunter neulich verstorbne menschen, einer ritt auf zivei- 
beinitjem pferde*), einer lag auf ein rad gebunden, das 
sich von selbst bewegte, andere liejen kopflos, oder tru- 
gen ihre Schenkel auf den achseln. ein trunkner bauer, 
der dem heer nicht ausweichen wollte, wurde ergriffen 
und auf einen hohen felsen gesetzt, wo er tagelang harren 
muste, bis mau ihm wieder herunter helfen konnte**). In 
dieser darstellung macht Jrau Ilolda an der spitze ihres 
geislerheers' vollkommen den eindruck einer im land ein- 
ziehenden heidnischen göttin: das volk lauft zusammen und 

!;eht ihr entgegen, wie dem Freyr (s. 194), der Nerthus 
s. 230). Eckhart mit dem xveifsen stab versieht das amt 
eines herolds, eines kämmerlings , der ihr den weg auf- 
räumt, ihr lebendiges gefolge hat sich verkehrt in ge- 
spenster. 

Eckhart, der getreue, eine geslalt aus dem kreise 
altdeutscher beiden (heldensage 144. 190 , vogt der Har- 
linge, vielleicht richtiger Eckewart, Kriemhildes kümme- 
ret* Nib. 1338, 3) greift in die göttersage über, nach an- 
hang oder vorrede des beldenbuchs soll er bei dem Fe- 
nusberg sitzen und die leute warnen, wie er sie vor dem 
wütenden hecre warnt; um so weniger läfst sich auch hier 
sein gesebäft noch die bedeutung des Venusbergs verken- 
nen. Eckhart zieht vor dem wütenden heer mit Holda, 
wie er an dem berg der Fenns bis zum jüngsten tag zu 
weilen verwünscht ist: die identität der Holda und Venus 
liegt aufser zweifei. dieser berg (nach einigen der Hosel- 
berg, Horselberg bei Eisenach) ist frau Hollen Hofhal- 
tung, erst im 15. 16 jh. scheint man aus ihr jrau Fenus 



*) auf dreibeinigem die Hei (s. 804). 

") Aa;ricola spr. 667, Eyering 1, 781—786. die kopflosen ge- 
stalten , die zwei oder dreibeinigen, feuerglühenden thiere in vielen 
geistersagen; auch in der Welterau tobt ein kopfloser wilder jäger 
(Dieffenbacbs Wetterau s. 280), in Pommern ein kopfloser scbimmel- 
reiter (Temme no. 240). 
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zu machen*), in unterirdischen holen hauset sie, stattlich 
und prächtig gleich zwergkönigen ; einzelne menschen fin- 
den sich noch bei ihr ein und leben da in wonne. man 
erzählt von dem edlen Tanhäuser, der hinab gegangen 
war, ihre wunder zu schauen"*); eine der anziehendsten 
sagen des mittelalters, in welcher die Sehnsucht nach dem 
alten heidenthum und die härte der christlichen geistlich- 
keit rührend geschildert sind. Eckhart, vielleicht ein heid- 
nischer priester, ist hofmann und begleiter der göttin, wenn 
sie zu bestimmter zeit des jahres ausfährt, ich könnte ihn 
auch mit seinem xygvKeiov zum psychopomp des reiten- 
den todtenheers (vgl. den in der luft knarrenden seelen- 
wagen s. 793) machen; er geleitet aber nicht die schei- 
denden, vielmehr die wiederkehrenden todten. 

Da auch Dieterichs von Bern , zu dessen beiden Eck- 
hart gehört, theilnahme an der wilden jagd zu beweisen 
steht, so wäre er hier der zweite einheimische held. die 
Lausilzer nennen nun den wilden jäger Berndietrich, Diet- 
rich Bernhard oder Diterbenada $ oft haben alte Wenden 
seine jagd gehört und wissen zu erzählen von unschmack- 
haflen braten, die er dabei austheilt ***). auch im Orlagau ist 

•) vgl. oBen s. 424. Venusberg in dem nieder!. Volksbuch Mar- 
gareta van Limburg cap. 66. 82. 84 und in der Mörin. Keisersperg 
(omcifs 36) läfst die hexen in frau Fenusberg faren. solcher Venus- 
berge muf's es in verscbiednen gegenden manche gegeben haben, be- 
sonders in Schwaben, einer Jag bei Waldsee , ein andrer bei Ufbau- 
sen unweit Freiburg, in welchen der Schnewburger (wie Tanhäuser) 
einkehrt. H. Schreibers tb. 1839 s. 348. 

**) deutsche sagen no. 170. Wie der pabst dem Tanhäuser durch 
den dürren stecken die hofnung abschneidet, sagt auch nach schwed. 
tradition der priester dem spielenden neck: 'eh wird dieser rohrstab 
den ich in der band halte, grünen und blühen, als du erlösung er- 
langst; trauernd wirft der neck die harfe hin und weint, der priester 
aber reitet fort , und bald beginnt sein stab in laub und blute aus- 
zuschlagen , da kehrt er um , dem neck das wunder zu verkünden, 
der nun die ganze nacht über frohe weisen spielt. Afzelius 2, 156. 
Dieser mythus von Tanhäuser klingt aber an viele andere, vorzüglich 
celtisebe. Tanhäuser bringt lange jähre bei Holda im berge zu, 
Tamlane bei der feenkönigin (W. Scotts minstr. 2, 193), Ogier 200 
jähre bei fata Morgana in Avalon: sie halte ihm einen kränz aufs 
haupt gedrückt, der ihn alles vergessen machte, die sage ist dennoch 
deutsch und wird in Schweden von der elbkönigslochtcr berichtet 
(oben s. 435 und Afzelius 2, 141), im kindermärchen von frau For- 
tuna (altd. bl. 1, 297). So bleibt auch Odysseus bei Calypso und 
Circe, wer aber möchte mit Mone (anz. 5, 168) aus den gr. sagen 
von Ulysses und Orpheus die von Tanhäuser herleiten? 

***) Job. Hortzscbansky von sitten u. gebr. der Wenden dritte abth. 
(Dessau und Görl. 1782) 3, 258. laus, monatsschr. 1797 p. 749. Lie- 
busch skythika s. 287. 
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Berndietrich des wilden jägers name (Börner s. 213. 216. 
236) und seine hunde treiben die waldweibchen auf. ja 
auf dem Harz am Bodekessel Uber der Rostrappe stebt der 
wilde jäger versteinert, 'er heifse Bernhart' gab ein knabe 
an, und der vater der über das Bodetbal zu ros gesprung- 
nen Brunhild wird vom volk 'der von Bären (von Bern) 
genannt; dies gewinnt dadurcb an bedeutsamkeit, dafs auch 
Gibicho (s. 126) auf dasselbe gebirge versetzt wird (z. f. 
d. a. 1, 575). Von Fichte aber, dessen heimat die Lausitz 
war, leitet sich die meidung her, dort heifse Unecht itu- 

Cht (s. 472) Dietrich von Bern*), Beide auslegungen 
>n sich verbinden, knecht Buprecht erscheint neben 
frau Berhta, als diener und begleiter (s. 482), zuweilen 
statt ihrer, und wie sie als ein schreck der kinder. es 
kommt dazu, dafs beide Buprecht und Berhta Weihnach- 
ten auftreten; doch was am meisten entscheidet ist, dafs 
in Meklenburg IVode, wie in Schwaben Berhta, durch den 
flachs am Spinnrocken fahrt, und Wode, wie Ruprecht 
und Niclas, den kindern gutes oder böses beschert**). Dietrich 
von Bern ist also , gleich dem treuen Eckhart, berechtigt 
in Wuotans, Holdas oder Berhtas geleit zu erscheinen, 
oder ihre stelle einzunehmen. Auch wird bei andrer ver- 
anlassung Dietrich der feuerathmende übermenschlich dar- 
gestellt nach den gedienten des MA. auf gespenstigem feuer- 
sprühendem rosse in die hölle oder in die wüste abgeholt, 
wo er bis an den jüngsten tag mit dem gewürme streiten 
6oll (d. heldensage 38 — 40). das stimmt zu der altmärki- 
schen sage von Hackelberg (s. 874) und in der Zusammen- 
setzung Hackeiberend scheint der zweite theil deutlich auf 
Berend, Bernhart und Dietrichbern geleitet zu haben, wie 
auch Hackelbergs uud Berends träum (s. 875) identisch war. 
Vielleicht endlich wäre der niederländ. Derk met den beer 
(s. 194) hier zu erwägen, ohne dafs ich den beinamen aus 
einem misverstandnen Dietrich von Berti herführe. 

Wir haben das wilde heer in zwei hauptbeziehungen 
kennen gelernt, als nächtliche jagd männlicher, als feier- 
lichen umzug weiblicher goltheiten, beide, den letzteren 
zumal, an gewisse jahrszeiten gebunden. Der bestimmtere 
sinn des ausdrucks 'heer' läfst schon eine dritte bedeutung 
erwarten: es zieht als kriegsheer und weissagt ausbre- 
chenden krieg. 



*) deutsche heldensage p. 40. 

**) Frankes alt und neu Meklenb. 1 , 57. In Schlesien schweigt 
man die kinder mit dem nacht jäger. deutsche sagen no. 270. 
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Wuotan (der alte heervater, s. 778), Hackelbernd, 
Berhtolt, auf weijsem schlachtrosse, gewafnet und ge- 
spornt, erscheinen noch als oberste lenher des kriegs, 
den sie gleichsam dem menschengeschlecht verstatten. Es 
gibt mehr als eine sage von verwünschten bergen, in 
deren innerm von zeit zu zeit waffenklang, trommeln und 
pfeifen hörbar werden; ein alles geister und gölte rheer 
ist darein verschlossen, das sich zu seinem ausbruch rüstet. 
Keine schönere, vollständigere sage kenne ich in dieser 
heziehung als von dem niederhessischen Odenberg , und 
dazu liegt er unmittelbar in der nähe von Gudensberg, 
d. h. Wuotansberg, aber unterschieden davon, so dafs 
man Odenberg nicht aus der altn. form Odinn deuten 
darf: der name mag von öd (felicitas) vielleicht von ödi 
(desertus) geleitet werden. Das volk knüpft diesen Oden- 
berg längst nicht mehr au die heidnische gottheit, son- 
dern an den heldenkönig Carl , ja an kaiser Carl 5 *). 
Seiner händel mit landgraf Philipp wegen hat Carl der 
fünfte bleibenden eindruck in Hessen zurückgelassen, 
* Karle Quintes' mit seinen Soldaten haust im Odenberg, 
und wie die Schwäbin ihrem kind mit der eisernen Berhla 
droht (s. 255): 'schweig, oder die Prechtöltcrli kommt!' 
die Baierin: 'schweig, Prechte kommt und schneidet dir 
den bauch auf!' schweigt es die Hessin, in diesem i aus- 
strich, durch den zuruf 'du, der Quinte kommt!' Früher 
meinte man aber Carl den grofsen, wie schon die den anna- 
listen bekannte sage von dem durstigen beer beweist (s. 105. 
140); ein niederschlag noch älterer heidnischer mythen. 
Carl war mit seinem heer in die gebirge der Gudensberger 
landschaft gerückt, siegreich, wie einige erzählen, nach 
andern fliehend, von morgen her (aus Westfalen), die 
krieger schmachteten vor durst, der könig safs auf schnee- 
weifsem Schimmel-, da trat das pferd mit dem huf auf 
den boden und schlug einen stein vom felsen, aus der 
öfnung sprudelte die quelle mächtig (s. 207. 550). das ganze 
heer wurde getränkt, diese quelle heilst Glisborn, ihrer 
kühlen, klaren flut mifst das landvolk gröfsere reinigungs- 
kraft bei als gewöhnlichem wasser, und aus umliegenden 
dörfern gehen die weiber dahin ihr leinen zu waschen, 
der stein mit dem huftritt, in die Gudensberger kirchhof- 
mauer eingesetzt, ist noch heule zu sehn. Nachher schlug 



*) mi ßroterode wird eine Tann (fahne) von Karies quintes'' ge- 
zeigt und daran das blulgericht des orls geknüpft, was das mbd. 
Karies rcht oder 16t ist. Bechstein thür. sag. 2, 95. 
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könig Carl eine grojse Schlacht am fufse des Odenbergs. 
das strömende blut rifs tiefe furchen in den ho den, (oft 
sind sie zugedämmt worden, der regen spült sie immer 
wieder auf,) die fluten 'wulchen' zusammen und ergossen 
sich bis Bessa hinab; Carl erfocht den sieg; abends that 
sich der fels auf, nahm ihn und das ermattete kriegsvolk 
ein und schlofs seine wände, in diesem Odenberg ruht 
der könig von seinen heldenthaten aus. er hat verheifsen 
alle sieben oder alle hundert jähre hervorzukommen ; tritt 
eine solche zeit ein, so vernimmt man waffen durch die 
lüfte rasseln , pferde gewieher und hufschlag , der zug 
geht an den Glisborn, wo die rosse getränkt werden, und 
verfolgt dann seinen lauf, bis er, nach vollbrachter runde, 
endlich wieder in den berg zurückkehrt. Einmal giengen 
leute am Odenberg und vernahmen trommelschlag, ohne 
etwas zu sehn, da hiefs sie ein weiser mann nach ein- 
ander durch den ring schauen, den er mit seinem in die 
seite gebognen arm bildete: alsbald erblickten sie eine 
menge kriegsvolk, in waffenübungen begriffen, den Oden- 
berg aus und eingehn *). An jenem schauen durch den 
arm erkennt man recht die uralte sage. Saxo gramm. 
meldet s. 37 dafs Biarco nicht vermochte den Othin , der 
auf weifsem rosse reitend, mit weifsem schilde bedeckt, 
dem feindlichen heer der Schweden beistand, zu erschauen, 
da redet Biarco zu Ruta: 

at nunc ille ubi sit qui vulgo dicitur Othin 
armipotens, uno Semper contentus ocello? 
die mihi, Ruta, precor, usquam si conspicis illum? 
Ruta antwortet: 

adde oculum propius, et nostras prospice chelas, 
ante sacraturas victrici lumina signo, 
si vis praesentem tuto cognoscere Martern**). 
Biarco: si potero horrendum Friggae spectare maritum, 
quantumeunque albo clypeo sit tectus et album 
flectat equum y Lethra nequaquam sospes abibit 
fas est belligeram hello prosternere divam. 
das schauen durch den eingestemmten arm (chela, fflXrj) 
macht geistersichtig***), wie sonst das über die rechte 



*) ich verdanke diese und andere, getreu aus dem munde des 
volks verzeichnete sagen der freundschaftlichen mittheiiung eines kur- 
hessischen artillerieofiiciers , herrn Pfister. 

**) da hier Othin nicht zu berweifeln ist, so fallt auf, dafs ihn 
Saxo Mars nennt, das dient die uralte berührung zwischen Wuotan 
und Zio (s. 178) zu bestätigen. 

•*) altd. blätter 1 , 290. 
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Schulter (oben s. 428, abergl. 996) oder zwischen durch 
die ohren des pferdes. Das hat die hessische volkssage 
bewahrt. So deutlich sie übrigens den Wuotan zeichnet, 
scheint sie zuweilen auf Donar überzugehn, denn man 
hört auch von einem rothen reiler mit rolhwollnem rei- 
herbusche auf rothem rosse erzählen, der an bestimmten 
jahrslagen den waldsaum des Odenbergs im galopp um- 
reite: es sei der geist von Carolus quintus. diese be- 
schreibung würde eher auf Friedrich Rothbart, der im 
Kifhäuser haust, und den rothhaarigen Donar passen. 

Ähnlich diesem Odenberger heer ist der auszug des 
Itothenthalers im Aargau *) , des Hodensteiners nach dem 
Sehnellerts **), des grauen mannes über den Rockenstul 
bei Geisa im Fuldischen ***), anderer in andern gegenden, 
vgl. Mones anz. 3, 259. 8, 306; als das heer über Wol- 
fartsweiler zog, lief einer herab: 'wenn du beschädigt wirst, 
verbind dich mit rohem garnl' (8,307). Nach Heimreichs 
nordfries. chron. 2, 93 sah man im j. 1637 vor Tündern 
kriegsheere in der luft aufziehen und mit einander hei 
hellem tvetter streiten f ). Eine irische volkssage berichtet 
von ö' Donoghue dem alten herscher, der jährlich am 
ersten mai , auf milchweifsem pferde sitzend , aus dem 
gewässer eines sees steigt, sein reich zu besuchen. In 
einer augustnacht aber zeigt sich ein graf von Kildare 
gerüstet auf prächtigem streitros und mustert die schatten 
seiner kriegcr (elfenm. 192. 193. 233). An jenen duris, 
dürst (s. 488. 872) gemahnt auffallend ein finnischer Tur- 
risas , gott des krieges und zugleich riesenhaft (turras, 
turrisas, tursas — riese), der hoch in den wölken, wann 
ein krieg bevorsteht, seine trommel rühren läfst Den 
Letten sind johdi oder murgi gespensler, seelen verstorb- 
ner; wenn ein nördlich l Jlackert sagen sie: johdi kaujahs 
(geister schlagen sich), karru lauschu dwehseles kaujahs 
(gefallner krieger seelen schlagen sich) ff), hier wird 



*) Wyfs reise ins Berner Oberland 2, 420. 

**) deutsche sagen no. 169. Snellerls = haus des Snellert, Snel- 
hart. ein ungeheurer geist heifst Snellaart in Margr. van Limb. 7 b . 

***) Becbsleins fränk. sagen 1, 68. 

f) Guicciardini hist d'Italia. 1583 p. 22 : risuonava per tullo la 
fama, essere nel territorio d'Arczio passati visibilmente niolti di per 
taria infinit i huomini armati, sopra grossissimi cavalli e con terri- 
bile strepito di suoni di trombe e di tamburi. vgl. die dän. sage 
vom ausziehenden KlintekÖnig oder Ellekönig. Thiele 1 , 98. 3 , 55. 
Selbst kinder mit spiefs und fabne ziehend weissagen krieg (abergl. 106). 
ff) Slenders lett. gramm. 1783 p. 262. 266. 
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der gcspenstcrtumult auf die leuchtende , wie bei den 
Deutschen auf die tönende nalurerscheinung bezogen ; es 
erinnert auch an den krieg, den unsere landsknechte selbst 
im himmel erheben, noch mehr an die altn. benennung 
Hiadninga vedr eda el (Hedaningorum tempestas vel pro- 
cella) für krieg und Schlacht, Sn. 163. die helden waren 
in langem kämpfe gefallen, da gieng Uildur, die valkyrja, 
nachts auf die wahlstätte, weckte sie wieder auf und liefs 
sie von neuem kämpfen, und so sollen sie alle tage bis 
zu Weltuntergang am tag streiten und die nacht todt 
liegen, dies scheint mir unter allen das älteste vorbild 
eines in den wölken streitendeu heers, aus dem man, wie 
die namen vedr und el zeigen, die naturerscheinung deu- 
tete. In Thüringen geht eine volkssage von einer zwi- 
schen Croalen und Schweden gelieferten schlacht, an 
deren jahrstag abends eilf uhr alle begrabnen Soldaten 
erwachen und nun von neuem zu streiten beginnen, bis 
die glocke eins schlägt, dann versinken sie in den erd- 
boden und liegen ein jähr über ganz still und ruhig 
(Bechstein 4, 231). 

Aber den romanischen Völkern ist die Überlieferung 
vom luftheer nicht weniger bekannt und einzelnes trift mit 
der deutschen genau zusammen. 

In Frankreich führt ein solches luftgebilde kämpfen- 
der geister die benennung Hellequin, Hielekin, in Spa- 
nien exercito antiguo *). Guilielm. alvernus (•{■ 1248) 
p. 1037: 'de equitibus vero nocturnis, qui vulgari galli- 
cano Hellequin , et vulgari hispanico exercitus antiquus 
vocantur, nondum tibi satisfeci, quia nondum declarare 
intendo, qui sint; nec tarnen certum est eos malignos 
Spiritus esse, loquar igitur tibi de his in sequentibus.' 
p. 1065: 'de substantiis apparentibus in similitudine equi- 
tantium et bellatorum, et in similitudine exercituum in- 
numerabilium , interdum autem et paueorum equitum.' 
p. 1067: 'narratur quoque, quod quidam videns hujusmodi 
exercitum (auf der wegscheide) terrore percussus a via 
publica declinavit in agrum contiguum, ubi quasi in 
refugio, transeunte juxta illum toto illo exercitu, illae- 
sus permansit et nihil mali passus est ab illis. propter 
quod opinio inolevit apud multos, agros gaudere pro- 
tectione creatoris propter utilitatem hominum, et hac de 
causa non esse accessum malignis spiritibus ad eos, neque 



*) d. h. die grofse menge der todten (oben s. 807). he geit int 
olde heer = er stirbt. Narragonia 84 b * 
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potestatem nocendi propter haue causam hominibus exi- 
stentibas in eis. Gens autem idoiatrarum lutelam istam 
et defensionem, si eam vel crederet vel audiret, numini- 
bus arvorum iilam atlribueret. opino r au lern, quod Ce- 
rerem deam, quae agris praeest, hujasmodi hominem 
protexisse crederent, exercitumque illum intra fines regnum- 
que Cereris nemini posse nocere.' p. 1073: 'nec te remo- 
veat aut conturbet ullatenus vulgaris illa Hispanorum no- 
minatio, qua malignos spiritus, qui in armis ludere ac 
pugnare videri consueverunt, exercitum antiquum nomi- 
nant, magis enim anilis et deliranlium vetularum nominatio 
est quam veritatis.' Radulfus de Presles ad libr. 15 cap. 23 
de civ. dei: *la mesgnee de Hellequin, de darae Habende 
(s. 263), et des esperis quils appellent fees/ Ducange s. v. 
im jeu d'Adan hört man die maisnie Meie hin unter schel- 
lengeklingen heranziehen, die drei feen (s. 384) im ge- 
folge, ein * sires Hellequins' wird genannt. Vincent, bellov. 
üb. 30 cap. 118 und nach ihm Keisersperg (omeifs 37) be- 
richten von einem gewissen Natalis, der gestorben wieder 
erschien und auf die frage nach dem wütenden heer ver- 
kündete, es habe aufgehört, seit Carolus quintus seine 
bufse geleistet, hier wird dem wütenden heer der name 
Caroliquinii oder nach andern Allequinti beigelegt, was 
offenbar mit jenem Hellequin und dem hessischen Karle- 
quinte im Odenberg (s. 890) zusammenhängt. Gleichwol 
scheint es falsche deutung des älteren Hellequin, dessen 
mesnie (gefolge) in den gedichten des 13 jh. ') aufser 
Guil. alvernus verschiedentlich erwähnt wird, der also 
nicht den franz. könig Carl 5 aus der zweiten hälfle des 
J4 jh. meinen kann, dafs man auch in Frankreich mit 
dem wütenden heer Carl den grofsen in Verbindung brachte, 
zeigt ein burgund. gedieht des 17 jh., nach welchem Charle- 
magne auf seinem pferd an der spitze der lufterscheinung 
reitet, und Roland die fahne trägt 4 *), wie aber wenn 
Hellequin aus dem deutschen helle (unterweit) oder der 
diminution hellekin, persönlich und männlich aufgefafst, 
zu verstehn wäre ***)? Zu Tours sagt man chasse briguet 
(briguet ist jagdhund) und le carosse du roi Hugon f), 



*) z. b. im Bichard sans peur, im roman de Fauvel, vgl. Jubmal 
conles 1, 284. Michel theatre fr. p. 73 — 76. 
**) journal des savans 1832 p. 496. 

•**) Kauslers chronik von Flandern hat 8049 ten Hallekine , einen 
Ortsnamen, zur kleinen hülle. 

•J-) me'm. des antiq. 8, 458. noei borguignons p. 237. Thuanus 
üb. 24 p. 1104. 
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der nachts um die Stadtmauer reitet und alle, die ihm 
begegnen, schlägt oder wegraft. des königs Hugo Capet 
wagen vertritt auch hier einen heidnischen götterwagen; 
in Poitou heifst es la chassegallerie. Im walde von 
Fonlainebleau soll '/e grand veneur' jagen. 

In den britischen wäldern rauschte schon zu des Ger- 
vasius tilberiensis zeit könig Artus nächtliche jagd (ot. 
imp. 2, 12): 'narrantibus nemorum custodibus, quos fore- 
starios vulgus nominat, se alternis diebus circa horam 
meridianam et in primo noctium conticinio sub plenilunio 
luna lucente saepissime videre militum copiam venantium 
et Canum et cornuum strepitum, qui sciscitanlibus se de 
societate et familia AHuri esse affirmant.' im complaynt 
of Scotland heifst es p. 97. 98: * Arthour knycht he raid 
on nycht vith gyldin spur and candillycht.' Der 
königin und feen wurde schon vorhin gedacht (s. 886). 
Shakespeare (merry wiv. of Winds. 4, 4) gedenkt eines 'Herne 
the hunter,' der mitternachts um eine alte eiche wandert. 

Boccaccio (decam. 5, 8) hat die geschiente eines ge- 
spenstes, das seine geliebte, die ihm treuloser weise den 
tod bereitet hatte, jeden freitag nackend durch den wald 
jagt und von seinen hunden zerfleischen läfst: so oft sie 
erlegt wird, steht sie wieder auf und die grausame jagd 
beginnt von neuem. Die fabel soll, nach Manni, aus 
Helinand genommen sein; sie könnte aufschiufs über die 
Verfolgung des holzweibchens durch den wilden jäger 
(s. 882) geben, wenn man auch die motive des novellisten, 
wie billig, erst auf den einfachen grund einer volkssage 
zurückzuführen hätte. Im gedieht von Etzels hofhaltung 
erscheint der Wunderer fast als ein solcher wilder mann 
und jäger, der mit seinen hunden frau Steide hetzt und 
aufzufressen droht, wie der jäger das flüchtige holzweib- 
lein (s. 881) oder der infernalis venator die abgeschiedne 
seele. 

Unversteckter liegen die bezüge der nord. auf deutsche 
sagen, den Dänen ist Waldemar, ihr berühmter, gelieb- 
ter könig, zum wilden jäger geworden, die seeländische 
fabel läfst ihn, gleich Carl dem grofsen (s. 406), durch 
einen zauberring zu einer jungfrau und nach deren tod zu 
einer Waldgegend heftig hingezogen werden, er wohnt im 
Gurrewald und jagt da nacht und tag*), ganz wie Hackel- 
berg äufsert er die vermefsnen worte: 'gott möge sein 



*) auf dieser jagd übt er grausamkeiten gegen die bauern , auch 
jagt er ein« meerfrau (Thiele 1 , 46. 52). 



* 

* 
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himmelreich behalten, wenn ich nur in Gurre immerdar 
jagen kann!' Nun reitet er jede nacht von Burre nach 
Gurre; wenn das volk sein hohorufen und peitschenknallen 
von weitem hört, stellt es sich seitwärts unter die bäume, 
voran im zug laufen kolschwarze hunde, denen glühende 
zungen aus dem hals hängen , dann erscheint TVolmar, 
auf weifsem pferde, zuweilen sein eignes haupt unter 
dem linken arm tragend (vgl. abergl. 605). stufst er auf 
1 ciite, besonders alte, so gibt er ihnen hunde zu halten, 
er fährt einen bestimmten jagdweg, alle thüren und Schlös- 
ser springen vor ihm auf, seine strafse heifst Wolmars- 
stvafse , Voldemarsvej*), wobei man sich der Innings Ine l 
und Eriksgata (s. 330-36) erinnern wird. Denen die ihm 
die hunde gehalten haben schenkt er scheinbar geringe 
sachen, welche sich hernach in gold verwandeln, für 
hufeisen gibt er ducaten (Thiele 1, 89-95). diese sagen 
gemahnen zugleich an Carl den grofsen, Hackelberg und 
frau Holla oder Perhta. 

Auf der insel Möen liegt ein wald namens Grünewald, 
in ihm jagt der Grönjette jede nacht zu pferd, das haupt 
unter dem linken arm, einen spiefs in der rechten, eiue 
meutc hunde um sich herum. Zur erntezeit legen ihm 
bauem ein gebund haber ßir sein pferd hin, dafs er 
des nachts nicht ihre saaten niedertrete; an diesem einen 
zug wird Wuotan (s. 140. 141) **) vielleicht auch Frey (s. 194) 
erkennbar, jette heifst er hier, wie in der Schweiz durst 
(s. 892). Grön erkläre ich nicht durch die grüne färbe 
der jägerkleidung, lieber durch das altn. grön (barba), 
Grönjette =. alln. graniötunn, der bärtige riese, und Grani 
(barbatus) ist Odins name (s. 818). Grönjette läfst auch 
die bauern seine hunde halten, er jagt nach der meerfrau 
(wie der wilde jäger nach der holzfrau); ein bauer sah 
ihn zurückkehren, wie er die meerfrau todt quer über 
seinem pferd liegen hatte: 'sieben jähr jagte ich ihr nach, 
auf Falsler hab ich sie nun erlegt.' dem bauer schenkte 



*) :m li (j vari.sk c annaler 1, 15. 

**) noch näher trift was Thiele p. 192 meldet: in alten lagen 
herschte auf der insel Möen der aberglaube, wenn man einerntete, 
die letzte gebundne habergarhe hin auf den aclter zu werfen mit den 
worlen: 'das ist für den jode von Upsala, das soll er haben jul- 
abends für sein pferdT thaten das die leute nicht, so starb ihr vieb. 
Der jötunn von Upsala bezeichnet, in christlichem euphemismus, 
Odinn oder Wodan, dessen götterbild zu Upsala aufgestellt ist. viel- 
leicht entsprang die redensart zu einer zeit, als Dänmark schon be- 
kehrt, Schweden noch heidnisch war. 
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er das band, woran er die hunde gehalten halte; solange 
das band in seinem besitz blieb, nahm er zu an reich- 
thum (Thiele 1, 95-97). 

Auf Fühnen jagt Palnejäger, d. i. der altn. Palnaldki 
(fornm. sog. 11, 49-99. Thiele 1,110), ein vielberühmter 
held (oben s. 354). 

In einigen dänischen gegenden wird statt Wolmer nur 
gesagt 'den flyvende jäger' (der fliegende jager) oder 'den 
Jlyventte Markolfus,' in der gegend von Kallundborg hat 
das volk einem jungem könig die jagd übertragen: Chri- 
stian der zweite reitet auf weifsem vferd mit schwarzen 
hunden (Thiele 1, 187). 

Im Schleswigischen jagt könig Abel: in eo loco, ubi 
sepultus est — venatoris cornu inflantis vocem et sonum 
exaudiri, multi fide digni referunt et aflirmant usque adeo 
similem, ut venatorem ibi venari quis diceret, idque saepe 
a vigilibus, qui Gottorpii nocte vigilare solent, audiri: sed 
et Abeiem mullis nostra aetate apparuisse et visum esse 
constans omnium est rumor, ore et corpore atrum, equo 
pusillo verdau, comitatum canibus tribus venaticis, qui 
et saepe specie ignea et ardere visi sunt. Cypraei ann. 
episc. slesvic. p. 267. vgl. Thiele 2, 63. 142. 

Schwedische Überlieferungen vom wilden jäger sind 
mir nicht vollständig bekannt, ich folgere sie aber schon 
nach dem, was s. 461 von dem slrömkarlslag gesagt wurde, 
dessen eilfte Variation dem nachtgeist und seinem heer 
gehört, und der neck berührte sich gerade mit dem cl- 
bischen Tanhäuser (s. 888.). Auch dauert in Schweden 
noch der echte bezug der naturerscheinung auf den golt 
(oben s. 871). Man erzählt von zwei leidenschaftlichen 
jägern, Nielus Hög und Jennus Maar (Arwidsson 2, 71). 

Reichen gehalt hat eine norwegische sage. Seelen, die 
nicht so viel gutes thun dafs sie den himmel, nicht so 
viel böses dafs sie die hölle verdienen, trunkenbolde, Spöt- 
ter, feine betriegcr, sollen zur strafe bis an das ende der 
weit umreiten. An der spitze des zugs fährt Gurorysse 
oder Reisarova mit ihrem langen schwänz, woran man 
sie vor den übrigen kennt; nach ihr folgt eine ganze menge 
beiderlei geschlechts. von vorncn angesehen haben reiter 
und pferde stattliche gestalt, von hinten sieht man nichts 
als Guros langen schwänz, die rosse sind kolschwarz, 
mit glühenden äugen, sie werden mit feurigen Stangen und 
eisernen zäumen gelenkt, von ferne vernimmt man den 
lärm des haufens. sie reiten über wasser wie über land, 
kaum berühren ihre hufe die Oberfläche des wassers. wo 

Grimms mythol. 57 
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sie den satlel auf ein dach werfen , in dem haus mufs flugs 
gin mensch sterben; wo sie Schlägerei, mord und trink- 
eelag erwarten, da kommen sie und setzen sich über die 
ihür *). solange noch keine unthat begangen wird, hallen 
sie sich ruhig, erfolgt sie aber, so lachen sie laut auf**) 
und rasseln mit ihren eisenstangen. Ihr zug hat statt um 
jul , wenn grofse trinkgelage gehalten werden, hört man 
ihn nahen, so mufs man aus dem weg weichen oder sich 
platt auf den boden werfen "') und schlafend anstellen, denn 
es gibt beispiele, dafs der zug lebende menschen mit sich 
schleppt, ein rechtschaffener mensch, der jene vorsieht 
gebraucht, hat nichts zu fürchten, als dafs jeder aus den 
häufen auf ihn speit : ist der zug vorbei , so mufs er wie- 
der ausspeien, sonst würde er schaden nehmen. In eini- 
gen gegenden heifst dieser gespenstige aufzug aaskereia, 
auskerej, aaskereida f an andern hoskelreia$ jenes verderbt 
aus äsgardreida, dsgardreid, der asgardische zug, die 
fahrt der seelen gen himmel oder auch die fahrt der götter, 
der valkyrien, welche die erde heimsuchen; vielleicht ist es 
noch einfacher aus äska (blitz) und reid (donner) zu ver- 
stehn? dann würde es sich mehr auf Thors erscheinung 
beschränken, zuweilen sieht man den zug nicht, hört ihn 
blofs sausend durch die lüfte fahren, wer in den drei 
julnächten seine stalltbüren nicht bekreuzt, der findet am 
morgen seine pferde schweifstriefend (s. 626. 628) und 
halbgeplatzt, weil sie mitgenommen waren (Faye 70-72). 

Guro scheint was sonst gurri, d. L altn. gifr (riesin, 
(s. 493); gurri ist aber auch huldra (Faye 10) und diese 
wird als schönes weib mit häfslichem schwänz geschildert 
(Faye 25. 39). Huldra darf unserer Holda schon deshalb 
verglichen werden, weil sie ungetaufte kinder mit sich 
führt. Guro als anführerin des wütenden heers entspricht 
völlig den übrigen bisher entwickelten vorstelluugen f ). 

Überschauen wir nun die gesammte reihe der deut- 
schen und nordiscEen sagen vom wütenden heer, so drän- 



*) quia Mors secus inlroitum delectationis postla est regula Be- 
nedict! cap. 7. 

*') vgl. das 1 rnancs ridere videns' im Waltbarius 1040. 
***) wie oben s. 874, in allen volkssagen wird dies zu thun n n ge- 
rat Ii cn , x. b. Becbsteins tbür. sag. 4, 234; fra'nk. sag. 1, 57. es ist 
die auch beim wehen heifser winde in Italien beobachtete vorsiebt. 

f) sollte der wald Gurre in Waldemars sage, wie der wald 
Hake) , aus der person entsprungen sein ? man erwäge Halja und 
holte, in Schmidts fastelabendsaml. p. 76 werden zusammengestellt 
'der ffoor, die G'oor, der wilde jäger. y 
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gen sich folgende Betrachtungen hervor, der mythus zeigt 
uns götter und göttinnen des heidenthums. unter den 
gottern fVuotan und vielleicht auch Fro, wenn ich auf 
ihn den Berhtoit auslegen darf. Wuotan erscheint noch 
in seinen beinamen des gemantelten und des bärtigen, 
die man hernach misversland und in eigennamen unischuf, 
bei Saxo graram. p. 37 heifst Othin: 'albo clypeo tectus 
et album (s. 1. statt altum) flectens equum.' Sleipnir war 
ein grauschimmel (Sn. 47), was man apfelgrau (pommele, 
ags. äppelfealo) nannte, zwischen Jrö fVodan und frdwa 
Göde schwanken wort und sinn. Heeranführende göttin, 
statt des gottes, ist Hulda, seine gemahlin; ich überzeuge 
mich immer fester, dafs Ho Ida nichts anders sein kann, 
als der milden, gütigen Fricka beiname. Her Ida , die 
leuchtende, lallt wiederum mit ihr zusammen, oder wenn 
es auf Frouwa anwendbar ist, berührt sich mit ihr, wie 
die nord. Freyja mit Frigg. Merkwürdig, dafs die norweg. 
sage weder Frigg noch Freyja, sondern auch Huldra nennt. 
Die den luftwagen des gottes umgebenden hunde können 
Wuotans geheul anstimmende wolle gewesen sein. Eine 
unbeglaubigte nordische*) Überlieferung läfst Odinn, gleich 
Hakelbernd, durch einen eber verwunden und diese Verwun- 
dung scheint völlig sagenhaft (s. 874. 875) ; als der eber dem 
schlafenden gott das blut aussog, fielen tropfen auf die 
erde, aus denen im folgenden frühjahr blumen wurden. 

Diese gottheiten stellen sich auf doppelte weise dar. 
entweder, menschlichen äugen sichtbar, zu heiliger jahrs- 
zeit, in das land einziehend, heil und segen mit sich füh- 
rend, gaben und opfer des entgegen strömenden volks in 
empfang nehmend, oder unsichtig durch die lüfte schwe- 
bend, in wolkengebilden, im gebraus und heulen des 
windes vernehmbar (s. 599), krieg oder jagd, die haupt- 
geschäfte der alten helden treibend : ein aufzug der weniger 
an bestimmte zeit gebunden mehr die naturerscheinung 
erklärt. Beide züge halte ich, ihrer idee nach für gleich 
alt, und sie greifen bei dem mythus von dem wilden heer 
manigfach in einander, die Vorstellungen von der milch- 
strafse haben uns gezeigt, wie wagen und wege der götter 
sowol am himmel als auf der erde gehn. 

Seit dem christenthum muste eine Verwandlung der 
fabel eintreten, statt des götterzugs erschien nunmehr ein 
grausenhaftes gespensterheer mit finstern, teuflischen zu- 



*) Wassenberg s. 72. Creuzers jvmb. 2, 98 ; ich fürchte Rudbeck 
hat die Adonissage (s. 901) kühn auf Oden gedeutet. 

57" 
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thaten entstellt. Vermutlich hatten schon die Heiden ange- 
nommen, dafs in dem zuge der gottheiten die geisler see- 
liger beiden mitfahren; die Christen versetzten jetzt in 
das beer ungetaufte kinder, trunkenbolde , Selbstmörder 
(vgl. s. 782), die in gräfslicher zerslümmelung auftreten. 
Aus der holden ward eine unholde, nur noch von vorne 
schöne, hinten geschwänzte göttin *). was ihrem alten 
bilde nicht ganz entgogen werden konnte, wurde als ver- 
führerisch und sündhaft aufgefafst: so erzeugte sich die 
sage vom Venusberg. Auch die alten opfer liefs das volk 
nicht völlig fahren, es beschränkte sie auf die habergarbe 
für des goltes ros, wie es den Tod (den gleichfalls jagen- 
den, s. 805) mit einem scheffel haber abfindet (s. 804). 

Als helden wiedergeboren behaupteten götter ihren 
reinen, ursprünglichen character ungetrübt. So sehen wir 
diesem umzug bedeutsam Dietrich, Ekhart, Artus, Carl, 
F Waldemar , Palnatoke, ja könig Christian einverleibt, 
ohne dafs ihrem ansehen unter dem volk das geringste 
entrissen wird. Daneben macht sich aber auch eine an- 
dere ansieht geltend, welche die götter in teufet, wie 
göttinnen in unholde und hexen verkehrt: der teufel konnte 
hier leicht aus dem älteren riesen entspringen. 

Letzte niedersetzung der fabel war, dafs sie sich an 
einzelne jäger und jagdliebbaber der jüngeren zeit heftete, 
wie Hackelberg, den heidereiter Bären, junker Marten, 
Mansberg den burgherrn o. a. diese sehen beinahe wie 
historische personen aus , näher betrachtet werden sie sich 
immer in mythische auflösen, die gewissenhaftigkeit , mit 
der das volk Hakelbernds grabstätte nachzuweisen sucht, 
scheint mir einen heidnischen cultus, dem auch steindenk- 
mäler gewidmet waren, anzudeuten. 

Der ähnliche gang, den die geschichte des mythus im 
Norden wie in Deutschland genommen hat, verbürgt uns 
von neuem den Zusammenhang des heidnischen glaubens 
hier und dort. Sachsen, Westfalen, Meklenburg, Hessen 
haben noch einzelne züge mit dem Norden gemein, die 
Süddeutschland weniger festhielt. Zugleich bricht berüh- 
rung mit celtischer sage durch, während ich keine mitsla- 
vischer entdecke, es müste denn der nachts umreitende 
Svanlovit (s. 628) hierher gehören. 

Noch ist eine mit griechischer fabel unerwähnt geblie- 
ben , aus der sich das hohe alter der Vorstellung eines 
riesen und Jägers zu ergeben scheint. Orion war den 



') vgl. frau Welt in Conrads gedieht z. 196 ff. 
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Griechen ein riesenhafter (ne).o>Qtoe) jäger, der noch in 
der unterweit, auf der Asfodeloswiese das wild verfolgt 
(Od. 11, 572) und ein leuchtendes gestirn bildet. Homer 
nennt Orions Jagdhund (II. 22, 29), den man am himmel 
unter ihm erblickt, vor ihm sind die pleiaden (eine kütte 
wilder tauben, Od. 12, 62) auf der flucht, selbst die grofse 
bärin scheint nach ihm hinzuschauen (Od. 5, 274)*). Ob 
auch unsere vorfahren das nemliche gestirn mit dem mythus 
von der wilden jagd in bcziehung brachten? ich habe es 
s. 690 zweifelhaft hin gestellt, einmal könnte man den 
ags. namen eberhaufen damit verbinden , dann aber an- 
schlagen, dafs die* drei den gürtel bildenden sterne Spinn- 
rocken der Fricha heifsen, die als Molila dem wütenden 
beer vorangeht, und gerade bei seiner erscheinung auf Weih- 
nachten der Spinnerinnen wahrnimmt, wo Fricka das gestirn 
benennt, hebt sich ihre spindel hervor, wo ihm Wuotan 
oder ein riesenheld den namen verleiht , kann die gruppe 
gejagter eber ausgezeichnet sein ? Die griech. fabel entfal- 
tet sich noch reicher. Orion wird geblendet und von Kc- 
dalion, einem wunderbaren kinde, das auf seinen schul- 
tern sitzt, zu neuem lichte geleilet, dem blinden riesen 
liefse sich der kopflose wilde jäger**) vergleichen? Noch 
mehr fällt mir der zug auf, dafs Artemis aus der erde ei- 
nen scorpion hervorgehn läfst, der Orion in den knöchel 
sticht und durch diesen stich tödtet"*): wenn sich das zei- 
chen des scorpions am himmel erhebt, sinkt Orion unter, 
das gemahnt an Hackeiberend, dessen fit ff, vom hauer 
des ebers gestochen, seinen tod verursacht. Orion geht 
zur Sommersonnenwende auf, zur Wintersonnenwende unter, 
in den winternächten strahlt er, wo auch das wütende beer 
erscheint, windsturm begleitet ihn (nimbosus Orion. Aen. 
1 , 535). er hat die gäbe empfangen auf dem meer zu 
wandeln (Apollod. I. 4, 3), wie die rosse der aaskareia 



*) O. Müller über Orion (rhcin. mus. f. pbilol. 2, 12). 
**) jeder misselhäter, dessen verbrechen vor seinem tod nicbl 
herauskommt , mufs mit dem köpf unter dem arm umgebn (abergl. 
605). soll auch das blenden oder erblinden geisterhaftes irren aus- 
drücken ? 

***) Aratus pbaenom.637. Ovid. fast. 5, 541. Lucan. phars. 9, 832. 
aucb Adonis stirbt vom eber verwundet. Nestor meldet, dafs dem 
öleg geweissagt war von seinem pferde zu sterben; er liefs es füttern, 
wollte es aber nicht wieder sehen, als er nach fiinf jähren danach 
fragte, sagte man ihm, es sei todt. da lachte Oleg der Wahrsager 
und gieng in den stall, wo das gerippe und der schade! des pferdes 
lag, als er auf den schädel trat, fuhr eine schlänge daraus hervor 
und stach ihn in den fufs; daran erkrankte und starb er. 
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über die flut ziehen. Orions Verhältnis zu Artemis 
gleicht dem des Wuotan zu Holda nicht, da beide, Wuo- 
tan und Holda , nie zusammen im heer auftreten; für 
sich betrachtet hat aber Holda entschiedne ähnlichkeit mit 
Artemis oder Diana (s. 245) noch mehr mit der nächtli- 
chen jagdgötlin Hecate, in deren nähe hunde winseln, 
wie bei frau Gauden, die gleich der Hei von hunden ge- 
wittert wird (s. 632), der man auf das trivium (ahd. dri- 
wikki) •) ärmliche speisen hinstellt (wie der Berhta und wil- 
den frau (s. 403) vgl. Theoer. 2, 15 und Virg. Aen. 4, 609: 
nocturnis Hecate triviis ululata per urbes. Lucian (im yt- 
Xoxüsvöjc cap. 22. 24) berichtet, wie dem Eucrates eine 
solche JExdiij im wald erschien, und die klaffenden hunde 
mangeln nicht dabei. 

Tacitus Germ. 43 schildert die Harii, ein nordöstliches 
deutsches volk mit folgenden worten : truces insitae feritati 
arte ac tempore lenocinantur. nigra scuta, tineta corpora, 
atras ad proelia noctes legunt, ipsaque formidine atque 
nmbra feralis exercitus terrorem inferunt, nullo hoslium 
sustinente novum ac velut infernum aspectum. war dies 
todtenheer oder höllenheer römische Vorstellung oder schon 
in der nachricht von jenem deutschen volk mitüberliefert? 
Eines luftheers gedenkt auch Plinius 2, 57 : armorum cre- 
pitus et tubae sonitus auditos e coelo eimbricis bellis ac- 
cepimus, crebroque et prius et postea; tertio vero con- 
sulatu Marii ab Amerinis et Tudertibus spectata arma 
coelestia ab orlu occasuque inter se coneurrentia , pulsis 
quae ab occasu erant. 



*) kreuzwege, Scheidewege sind der frau Gauden tu wider, Dach 
Festus s. v. pilae et effigies wurden diese den laren auf solchen we- 
gen aufgehängt. 
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CAP. XXXII. ENTRÜCKLIXG. 

Unserer mythologie vorzüglich eigen ist die idee der 
entrückung , wie sie sich zwar schon auf den inhalt des 
vorausgehenden cap. erstreckt, aber einen noch weiteren 
umfang hat. 

Verwünschen bedeutet einen fluch oder bann aus- 
sprechen, maledicere, diris devovere, was goth. jraqvifran, 
ahd. farwäzan, mhd. verwäzen heifst; da ich verwün- 
schen in der älteren spräche noch nicht finde, erkläre ich 
es blofs aus dem gegensatz von wünschen (fausla apprecari) 
und enthalte mich darin bezug auf den wünsch (die fülle 
des heils und segens) zu vermuten*). 

Von Verwandlungen unterscheiden Verwünschungen 
sich darin, dafs sie nicht umgestalten, vielmehr die natür- 
liche form der dinge festbannen und nur in andre läge 
versetzen; wiewol der Sprachgebrauch auch das verwan- 
delte verwünscht nennt, ferner, das verwandelte beharrt, 
bis zum Zeitpunkt seiner crlösung, in der neuen gestalt, 
in welche es umgeschaffen wurde, alleu äugen sichtbar, 
z. b. der stein oder bäum, in den ein mensch verwandelt 
ist; bei dem verwünschten aber, nach dem begrif, den 
ich ihm hier gebe, scheint mir wesentlich, dafs es unsern 
sinnen entrückt werde , und blofs zuweilen , in seiner vo- 
rigen form, erscheine. Anders ausgedrückt: das verwan- 
delte bleibt leiblich , das verwünschte verliert sich und 
kann nur bedingungsweise wieder leibhaft werden, wie es 
in dem belieben unsichtbarer geister steht, gröbere sinn- 
liche gestalten anzunehmen, verschwinden **) ist also sich 
freiwillig entrücken, ein vermögen der göltor (s. 302) und 
geister, zuweilen auch der helden, die im besitz einer larve 
(grlma) oder eines hehlenden heims sind; entrückte men- 
schen sind geislerähnliche, und noch eine bezeichnung da- 
für ist: sie schlafen, nur von zeit zu zeit erwachen sie"**). 



♦) beachtenswert ist der allfranz. gegensatz zwischen souhait 
(wünsch) und deficit (Verwünschung) ; beide ausdrücke fehlen den 
andern roman. zungen und wurzeln im ahd. heiz, ahn. heit (votum). 
**) frau Saelde verstvant. Etzels hofh. 210. 

***) berühmt ist die sage von den Siebenschläfern (Greg. tur. mi- 
rac 1, 95. Paul. Diac. i, 3) und von Endymion, der im berge Lat- 
mos ewigen schlaf hält; vgl. Plinius 7 , 52 : puerum aestu et itinere 
fessum in specu septem et quinquaginta dormisse annis, rerum faciem 
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Entrückbar sind aber nicht allein personen, sondern 
auch Sachen, verschwindende und wiederkehrende perso- 
nen fallen ganz mit dem begrif zusammen, den das vorige 
cap. von gespenstern aufgestellt hat, und genau wie dort 
scelen verstorbner menschen sich mit helden und göttern 
identifizierten, stofsen wir auch hier wieder auf die nem- 
lichen helden und gölter. geschwundne götter mengen sich 
mit entrückten helden. 

Entrückung pflegt unser Volksglaube gern so zu fassen, 
dafs er die verwünschten gegenstände in berge versetzt, 
gleichsam die erde, zu deren aufnähme, sich öfnen l'dfst *). 
Hierbei können mehrere Vorstellungen geschäftig sein, die 
mütterliche erde birgt in ihren schofs die todten, und see- 
lenweit ist eine unterirdische; elbe und zwerge werden in 
bergen wohnend gedacht, nicht sowol lief in der erde, als 
in bergen und felsen, die sich auf der Oberfläche der erde 
erheben, volksmäfsige Verwünschungsformeln pflegen aber 
auf das manigfaltigste den tiefsten abgrund auszudrücken **). 



mutationemque mirantem , velut poslero experrectum die; binc pari 
immero dierum senio ingruentc, ut tarnen in septimum et quinqua- 
gesimum alque centesimum vitae duraret annum ; und die deutsche 
sage von den drei bergmännern. Schäfer schliefen sieben Jahre oder 
siebenmalsieben jähre in bölen (Mones an/. 7, 54). 

*) ungcdullige Sehnsucht nach entrückung geben wir durch die 
redensartcn zu erkennen: ich mochte in die erde schliefen, aus der 
haut fahren, was auch am Schlüsse des liedes von der klage heilst: 
'sich versliefen und uz der hiute triefen in löcher der steinwende'; 
gleichsam sich verlropfen. O. IV, 26, 43: ruafet thesen bergon, bittet 
sie sie fallen ubar iuih, joh bittet ouh thie buhila, thaz sie iuih the- 
ken obaua, ir biginnet thanne innan erda siiafan joh suintet filu 
thralo. Hei. 166, 3: than gi so gerna sind, that iu hier bihlidan 
hdha bergos, diopo bidelban. diese spräche ist freilich biblisch (Luc. 
23, 30), aber die empfindung vieler völker wird in solchen dingen 
zusammenstimmen. Nib. 867, 2 : mir troumte wie obe dir ze tal vie- 
len zwtne berge. Jenes aus der haut fahren, wie die sich wandelnde 
schlänge, erfolgt auch vor freude uud zorn , allfranz. 'a poi n ist de 
su per (wenig fehlte, so wäre er aus der haut geschloffen) Ogier 
6688; nnl. 'het is om uit zijn vel te springen 1 ; 'ich meinte, das weib 
müsle aus der haut fahren' EJis. von Orleans (ed. Schüj?.) s. 223; 
'vor freuden aus dir haut fahren' Etln. unw. doct. 856. Ähnlich ist 
das springen in stein, wovon s. 519 gehandelt wurde, schon Alb. voft 
Halb. 143b 'ward im sprung zu einem stein.' 

**) 'hunderttausend klafter tief in die erde 1 verwünschen ; 'so tief 
als ein hase iu zwei jähren laufen kann!' (s. 164): 'so tief, dafs kein 
hahn nach dir kräht P und dergleichen mehr, was ist der letzten forrnel 
sinn ? dafs der versunkene nicht mehr den durchdringenden hahnruf 
in nächtlicher stille vernehmen, oder dafs man oben auf der erde den 
krat des mitversunkenen bauslhiers aus der unterirdischen wohnung 
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In der schwed. spräche bedeutet bergtagen (in den berg 
weggenommen) versunken, bergtagning enlrückung (sv. visor 
1, 1. Afzelius 1, 28. 33). bei Asbiürnsen und Moe no. 38 
indtageni bierget; Faye führt s. 35. 36 merkwürdige bei- 
spiele dieses indtages i höie og fjelde an. altn. gänga inn 
t fiallit. Nialss. cap. 14. 135. 

Nun begreift es sich, warum frau Hulda, frau Venus 
mit ihrem gesinde in bergen hausen: sie sind dahin ent- 
rückt bis die zeit ihres umzugs unter den menschen naht, 
so wohnen Wodan und könig Carl im Odenberg. 

Einzelnen menschen gelingt zutritt in solche berge ; Tann- 
häuser verweilte jahrelang bei frau Venus. Ein schmied 
suchte in den hecken des Odenbergs nach einem weifsdorn 
zum hammerstiel, plötzlich entdeckte er ein vorher nie 
Mahrgenommnes loch in dem steingefalle, trat hinein und 
stand in einer neuen wundcrwelt starke manner kegelten 
da mit eisernen kugeln , der schmied schaute ihnen zu ; 
sie forderten ihn auf mitzuspielen, was er ablehnte, 'die 
eisenkugeln wären seinen händen zu schwer/ die männer 
blieben aber freundlich und sagten, er solle sich ein ge- 
schenk wählen, der schmied bat um eine der kugeln, trug 
sie heim und legte sie unter sein eisengerälh. als er sie 
nun später verschmieden wollte und rotbgeglüht hatte, zer- 
sprang sie auf dem ambofs in stücke und jedes stück war 
eitel gold. So oft er wieder auf den Odenberg kam, fand 
er die öfnung nimmer, jenesmal halle er eben den tag 
getroffen, an welchem der berg den menschen offen steht, 
für Sonntagskinder soll er es an gewissen tagen des jahrs, 
sie erblicken einen alten langbärtigen mann (wie Carl im 
roman. epos immer den beinamen führt: ä la barbe florie, 
aber auch Odinn Ldugbardr, Harbardr , Sktskeggr hiefs), 
der einen melallbecher in der hand hält, inwendig in dem 
berg werden sie beschenkt, wie im Kifhäuscr. 

Bei Fränkischgemünden im Guckenberg*) ist vor Zei- 
ten ein kaiser mit seinem ganzen heere versunken, er wird 
aber, wenn sein bart dreimal um den tisch, woran er 
sitzt, gewachsen ist, mit seinen leuten wieder heraus kom- 
men, einst traf ein armer bube, der in der gegend wecke 



nicht mehr hören könne? auch KM. 2, 32 heifst es von kÖnigslöch- 
tern: 'sc versunken alle drei so deip unner de eerc , dal kien haan 
nier danach krehete.' 'so kreet doch kein han nach mir', 4 kein hau 
fort da nach krehen thut.' II. Sachs MI. 2, 213«. 

*) kein Goucbsbetg noch Kaukasas (s. 645), eher herg des all- 
vaters Guogo (guggäni, z. f. d. a. 1,23) oder des ka'fers (guegi s. 167). 
Meichelb. 1182 ad Guoginhüsun; trad. fuld. 2, 33 in Guogeleibu. 
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zum verkauf trug, auf dem berge einen alten mann, dem 
er klagte, dafs er wenig verkaufen könne. 'ich wil dir wol 
einen ort zeigen', sagte der mann, 'wo du deine wecke täg- 
lich anbringen kannst, aber du darfst es niemand offen- 
baren/ hierauf führte er den buben in den berg, wo ein 
reges leben und treiben war, viele leute kauften da oder 
verkauften, der kaiser selbst safs an einem tisch, um den 
der hart zweimal herumgewachsen war. Täglich brachte 
nun der bube seine wecke dahin und wurde in uraltem 
gelde bezahlt, das man endlich in seinem orte nicht mehr 
annehmen wollte: man drang in ihn zu sagen, wie er dazu 
gekommen sei, worauf er den ganzen verlauf der sache 
entdeckte. Als der bube am nächsten tag in den berg gehn 
wollte, konnte er denselben nicht einmal ersehn, geschweige 
den eingang finden (Mones anz. 4, 409 und daher Beck- 
steins fränk. sag. s. 103). Auch zwischen Nürnberg und 
Fürt liegt kaiser Carls berg y aus dem in früherer zeit oft 
gesang erscholl, und von dem ein ähnliches brottragen er- 
zählt wird; der beckerjunge sah in einem gewölbe gehar- 
nischte männer sitzen (Mones anz. 5, 174). 

In Westfalen , zwischen Lübbecke und Holzhausen, 
oberhalb des dorfes Mehnen an der Weser liegt ein hügel 
die Babilonie*} genannt, in dem W 7 edekind (Weking) ver- 
sunken sitzt und harrt bis seine zeit kommt; begünstigte 
finden den eingang und werden beschenkt entlassen (Rede- 
kers westf. sagen no. 21). 

Im alten berg schlösse Geroldseck sollen Siegfried und 
andere beiden wohnen und dem deutschen volk, wann es 
in höchster noth sein wird, daraus erscheinen (deutsche 
sag. no. 21). Eine felskluft am Vierwaldstättersee, nach 
andern anf dem Grütli, birgt die schlafenden drei Stifter 
des Schweizerbundes, sie werden aufwachen , wann ihrer 
das Vaterland bedarf (das. no. 297). Auf dem Eijh'auser 
in Thüringen schläft Friedrich Rothbart: er sitzt an run- 
dem steintisch, den köpf in der hand haltend, nickend, 
mit den äugen zwinkernd, sein bart wächst um den tisch 
und hat schon zweimal dessen ründung umschlossen, wann 
er ilas drittemal herum gewachsen sein wird, erfolgt des 
königs aufwachen, bei seinem hervorkommen wird er 
seinen Schild hängen an einen dürren bäum, davon wird 
der bäum grünen und eine bessere zeit werden, doch 
einige haben ihn auch wachend gesehn; einen schüfer, der 
ein ihm wolgefälliges lied gepfiffen, fragte Friedrich: *JUe- 



*) in mhd. gedienten mehrmals 'diu wüeste Babildne? 
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gen die raben noch um den berg ?' und als der schafer 
Bejahte: 'so mufs ich hundert jähre länger schlafen*).' 
Der schäfer wurde in des königs rüstkammer geführt und 
bekam den fufs eines handfasses geschenkt, den der gold- 



*) dergleichen fragen tbut der blinde riese in einer sebwed. volles- 
sage, die ich aus Bexelis Hailand (Götheborg 1818. 2. p. 301) hier 
einschalte: nigra sjömän ifrän Gelinge blefvo pä hafvet af slormarne 
forde emot en okänd ö, omgifne af mörker uppstiga de der. de blefvo 
varse en pä afsländ upptänd eld och skynda dit. framför elden ligger 
en ovanligt läng man, som var blind; en annan af lika jätteslorlek 
stär bredvid honom och rör i elden med en iärnstäng. den gamle 
blinde mannen reser sig upp , och frägar de ankomne fra'miingarne, 
hvarifrän de voro. de svara ifran Halland och Gelinge socken, hvarpä 
den blinde frägar: i lefver ennu den hvita avinnan /* de svarade ja, 
fast de ej viste hvad han härmed menade. atcr sporde ban : * manne 
mitt gethus stär a'nnnu qvar?' de svarade älerigen ja, eburu de äfven 
voro okunnige om hvad han menade. Da sade han 'jag fick ej bafva 
ini tt gethus i fred för den kyrkan , som byggdes pä den platsen. 
viljen 1 komma lyckligt hem, välan , jag lemnar er dertill tvenne vil- 
kor.' de Iofva , och den gamle blinde fortfor : 'tagen detta sölfbälte, 
och nar I kommen hem, sä spännen det pä den hvita qvinnan , och 
denne ask satten den pä altaret i mitt gethus? Lyckligen äterkomne 
tili hembygden rädfräga sig sjömannerne huru de skulle efterkomma 
den gamle blinde mannens begäran. man beslöt at spa'nna ba'ltet 
omkring en björk, och bjorken for i lüften, och at sätta asken pä 
en kulle (grabbügel), och straxt star kullen i Giusan /ä*a. men 
efter det kyrkan a'r bygd der den blinde mannen bade sitt getbus, 
bar bon iätt namnet Gelinge. Der blinde, auf die insel entrückte 
riese ist ein gespenstiger heidnischer gott (vgl. Orion s. 901), die 
weifse frau eine christliche kirebe oder ein Marienbild ; hätte man den 
gürlel darum gespannt, so wäre es gleich der birke in die luft gefah- 
ren. Nach einer andern erzählung fragte der blinde riese die Seefah- 
rer, ob die alte schellenkuh (worunter er die glocke verstand) bei der 
kirche noch lebe? als sie es bejahten, forderte er einen von ihnen auf 
ihm die band zu reichen , um zu spüren , ob noch kraft bei den ein- 
wobnern geblieben sei. sie reichten ihm eine glübendgemaebte boots- 
stange, die der riese zusammendrückte mit den worten: grol.se kraft 
sei eben nicht mehr da. Faye s. 17. Abnlichabweichende sage bei 
Ödman (Bahuslän 153. 154). ein schif wird durch stürm verschlagen, 
auf einer abgelegnen küste sehen sie nachts feuer brennen, und stei- 
gen ans land. an dem feuer aber sitzt nur ein alter mann, der fragt 
einen der scbifsleute 'wo bistu her?* 'aus Hisingen in Säfve pastorat.* 
'bistu auch bekannt in Thorsby ?' 'ja wol.* 'weifst du, wo Ulfveberg 
liegt?* 'ja, ich bin oft da vorbei gegangen, auf dem weg von Göthe- 
borg nach Marstrand über Hisingen.* l stehn du die grofsen steine und 
erdhügel noch unverrückt?* 'ja, doch ein stein neigt sich zum fall.' 
'weifst du auch , wo Glofsbedallar ist und ob er noch wolerhalten 
steht?' 'davon bab ich keine künde.' 'willst du den leuten , die jetzt 
zu Thorsby und Tborsbracka wohnen, sagen, dafs sie die steine und 
hügel am Ulfveberg nicht zerstören und dafs sie den Glofsbedaltar 
ut in stand erhallen, so sollst du guten wind zur heimkebr haben.' 
er schiffer sagte es zu, fragte aber nach des alten mannes namen: 



E 
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schmied für echtes goltl erkannte (das. no. 23. 296) *). Nach 
andern sitzt Friedrich in einer felsenhöle bei Kaiserslau- 
tern (das. no. 295) oder zu Trifels bei Auweiler, oder im 
Unterberg bei Salzburg (das. no. 28), wo aber einige Carl 
den großen oder den fünften hausen lassen, und das 
wachsen des barts um ilen tisch ebenso erzählt wird, 
hat der bart zum drittenmale'die letzte tischecke erreicht, 
so tritt das weltende ein, auf dem Walserfeld erfolgt eine 
blutige Schlacht, der antichrist erscheint, die engelpo- 
saunen tönen und der jüngste tag ist angebrochen, das 
Walserfeld hat einen dürren bäum, der sc /ton dreimal 
umgehauen wurde, seine würzet schlug immer aus, dafs 
ein neuer vollkommner bäum daraus erwuchs, wann er 
wieder beginnt zu grünen , dann naht die schreckliche 
Schlacht, und wann er fruchte trägt wird sie anheben. 
Friedrich hängt dann seinen schild an den bäum, alles 
wird hinzulaufen und ein solches blutbad sein, dafs den 
kriegern das blut in die schuhe rinnt, da werden die bö- 
sen von den guten menschen erschlagen werden (das. no. 
24. 28). In dieser bedeutsamen Überlieferung läfst sich 
altes und uraltes aufweisen, ein geistliches lied des 16 jh. 
(Gräters Odina s. 197) erwähnt herzog Friedrichs, der das 
heilige grab wieder gewinnen und sein schild an einen 
laublosen bäum hängen soll, der antechriste wird dabei 
genannt, das ältere bruchstück eines gedichls aus dem 14 
jh. (cod. pal. 844) sagt von kaiser Friedrich: 'an dem ge- 
jaid er verschwant, das man den edeln keiser her sind 
gesach nyemer mer; also ward der hochgeporu keiser Fri- 
derich do verlorn, wo er darnach ye hin kam, oder ob 
er den end da nam, das kund nyemand gesagen mir, oder 
ob yne die wilden tir vressen habn oder zerissen, es en 
kan die warheit nyemand wissen, oder ob er noch leben- 
tig sy"), der gewiszen sin wir fry und der rechten war- 



ich heifse Tbore Brack, habe da chmals gewohnt, ward aber flüch- 
tig: am t'lfveberg in den grofsen hügeln liegt all mein geschlecht und 
am Glofsbedaltar dienten und opferten wir unsern götleru!' 

*) die Kifhäusersagen stchn jetzt zusammen bei Rechstein 4, 9 — 54. 
**) am schlufs der klage von könig Etzel (nicht Dietrich, wie ich 
s. 424 im versehn geschrieben habe) ; 'des wunders wird ich nimmer 
vri, weder er sich uer gierige t oder in der luft enpjienge, oder lebende 
würde begraben , oder ze himele uf erhaben , und oh er uz der hiule 
trüjf'e oder sich verslüffe in löcher der steinwende, oder mit welhem 
ende er von dem übe quaeme , oder waz in zuo zitn norme , ob er 
fitere in daz apgründe, oder ob in der liuvel verstünde, oder ob er sus 
si verstunden, daz enhät niemen noh erfunden.' 
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heit; iedoch ist uns geseit von pawrcn solh mer, das er 
als ein waler sich oft by vne hab lafsen sehen und hah 
yne offenlich verjehen , er süll noch gewaltig werden aller 
römischen erden, er süll noch die paffen stören, und er 
woll noch nicht uf hören, noch mit mit nichten lafsen 
abe, nur er pring das heiige grabe und darzu das hei- 
lig lant wieder in der Christen hant , und wol sine 
Schildes last halten an den dorren ast, das ich das für 
ein warheit sag, das die pauren haben geseit, das nym 
ich mich nicht an, wan ich sin nicht gesehen han, 
ich han es auch zu kein stunden noch nyndert geschribn 
funden, wan das ichs gehört han von den alten pauren 
an wan. Ein gedieht, etwa von 1350 (Aretins beitr. 9, 1134) 
sagt: 'so wirt daz vrlexvg also grofs, nymand kan ez gc- 
stillen, so kumpt sich kaystr Fridrich der her vnd auch 
der milt, er vert dort her durch gotes willen , an einen 
dürren pawm so henkt er seinen schilt, so wirt die vart 

hin über mer er vert dort hin zum dürren pawm an alles 

widerbap , dar an so henkt er seinen schilt , er grünet 
unde pirt: so wirt gewnn daz heilig grap , daz nymmer 
swert darup gezogen wirt.' Auch Sibyllen Weissagung, die 
bald nach der mitte des 14 jh. in deutschen reimen ge- 
dichtet wurde, sagt: 'es kumet noch dar zuo wol, das got 
ein keiser geben sol, den hat er behalten in siner gewalt 
u. git im kraft manigvalt, er wirt genant Fridrich, der 
usserwelte fürste rieh, vnd sament daz Christen volgan sich 
vnd gewinnet daz helge grap über mer, do stat ein dor 
boum vnd ist gros vnd sol so lange stan blos, biez der 
keiser Fridrich dar an sinen schilt gehenken mag vnd kan, 
so wirt der boum wieder qruen gar, noch kument aber 
guete jar vnd wirt in aller der weit wol stan, der Heiden 
glouben muos gar zergan.' Wackern. basel. hss. s. 55"). 



*) in der handschriftlichen hisloria trium regum des Joh. von 
Hildesheim 1375) wird eines tenipels der Tarlaren gedacht, hinler 
mauern, schlossern und riegeln steht ein dürrer baum t heermänner 
hüten sein: welchem fürsten es gelingt, sein schild an diesen bäum 
zu hängen, der wird herr des ganzen Ostens, wie es dem grofsen 
cban, der deshalb unwiderstehlich sein soll, gelungen ist. Gölhes 
kunst u. alt. II. 2, 174. 175 und Schwabs bearbeitung des buchs 
s. 181.182. der bäum steht in Tauris, vor alters Susa. Montevilla 
hingegen meldet, im thal Mambre, wenn man von Ebron nach 
Bethlehem ziehe, stehe der elende, dürre bäum, den sie heiCsen Trip, 
aber wir nennen ihn siegesbaum , und ist ein eichbaum und man 
meint , er sei gestanden von anbeginn der weit und war vor gotles 
marter grün und geblättert, aber da gotl an dem creuz starb, dorrete 
er .... man findet in Weissagungen geschrieben : es solle ein fur>t 
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Dafs kaiser Friedrichs tod unter dem volk bezweifelt 
und seine Wiederkehr geglaubt wurde, lehren die ange- 
führten stellen, die sich ausdrücklich auf alte bauern be- 
ziehen; es wird schon im 13 jh. der fall gewesen sein 
und lange nachher, betrüger machten sich den gemeinen 
wahn zu nutz, eine chronik (bei Böhmer 1, 14) erzählt: 
'ecce quidam truphator surrexit in medium, qui dixit se 
esse Fridericum quondam imperatorem , quod de se 
multis intersignis et quibusdam prestigiis scire volentibus 
comprobaviL' könig Rudolf liefs ihn im j. 1285 auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen. Detmar hingegen zum j. 1287: 
'by der tid quam to Lubeke en olt man, de sprak, he 
were keiser Frederic, de vordrevene. deme beghunden 
erst de boven unde dat mene volk to hörende sines tusches 
unde deden eme ere. he lovede en grote gnade, oft he 
weder queme an sin rike; he wart up eneme schonen 
rosse voret de stat umme to beschowende . . . darna corlli- 
ken quam de man van Steden, dat nenman wiste, wor he 
nennen vor. seder quam de mer, dat bi deme Rine en 
troner were, de in dersulven wise de lüde bedroch, de ward 
dar brand in ener kopen/ Noch genauer berichtet Ottocar 
cap. 321 bis 326, und die chronik bei Pez 1, 1104. die sage 
mag auch beide Friedriche, den ersten und zweiten, mengen*). 

Wie Carls weijser hart auf Wuotan deutet Friedrichs 
rother auf Donar, und in Norwegen hat Olafs rother hart 
(s. 517) gleiche mythische beziehung erfahren. 

Friedrich Rothbart im Kifhäuser und Unierberg, Carl 
Langbart im Unterberg und Odenberg, Holda im Horsel- 
berg drücken die selbe mythische idee aus , überall aber 
knüpfen sich eigene nebensagen an. Carl lieferte eine un- 
geheuere Schlacht und ward in den Odenberg aufgenom- 
men, aus dem er dereinst zu neuem krieg und sieg her- 
kommen aus Niederland mit vielen Christen , der soll dieselbigen 
länder gewinnen , und soll lassen messe singen unter dem dürren 
bäum, dann soll er wieder grüne blätter überkommen und fruchtbar 
werden , und um des wunders willen sollen alle Juden und Heiden 
Christen weiden, darum erzeigt man ihm grofse ehre und verhütet 
ihn gar wo!. So nach der Übersetzung des Otto von Diemeringen; 
die niederl. ausgäbe nennt den bäum Drip , die Iat. Dirp und hat 
nichts von der Weissagung des messesingens. Ist dieser zug in Deutsch- 
land eingeschaltet, überhaupt hier eine abendlandische sage in den 
Orient gekommen? oder stammen die deutschen Volksüberlieferungen 
alle aus morgenländischen reiseberichten ? 

*) bemerkenswerlb ist die redensart: 'auf den alten kaiser hinein 
dahin leben,' Simplic. 3, 20. 4,11; 'auf den alten kaiser hinein 
stehlen,' Springinsf. cap. 6, d.h. auf die ungewisse künftige Verände- 
rung aller gegenwärtigen dinge. 
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vorgeht. Friedrich kommt aus dem Unterberg und schlägt 
eine solche schlacht. im 13. 14. 15 jh. verband damit das 
volk die Wiedergewinnung des heil, grabs, auf diesen zweck 
sind die beiden des Odenbergs und Kifhäusers nicht ge- 
richtet, älter ist die bestimmung, dafs mit ihrem auf- 
wachen die grofse weltschlacht und der jüngste tag an- 
brechen soll; daran läfst die erwähnung des antichrists 
keinen zweifei. hier ist Zusammenhang mit dem mythus 
vom iveltuntergange s. 771-773. der aufgehangne Schild 
kann den nahenden richter bezeichnen (RA. 851); auch 
das zeichen des neugrünenden baums scheint mir eher 
heidnisch als christlich, zwar liefse es sich auf Matth. 
24, 32, Marc. 13, 28, Luc. 21, 29, 30 (Hei. 132, 14) ziehen, 
wo die kunst des welüages dem ausschlagenden feigbaum, 
als zeichen des nahenden sommers verglichen werden, 
die anwendung des gleichnisses auf den jüngsten tag wäre 
aber ein misgrif. eher denke ich an die nach dem muspilli 
neugrünende erde (Sajm. 9 b ), oder an einen verdorrten 
wieder spriefsenden weltbaum, die esche (s. 756-60); es 
liefse sich selbst beslätigung meiner deutung von muspilli, 
mudspilli = arboris perditio (s. 769) gewinnen aus dem 
dürren bäum *). Und wie, wenn Friedrichs frage nach 
den Jliegenden raben noch zusammenhienge mit dem über 
der neuen weit Jliegenden adler (Saem. 9 b ] oder dem auf 
der esche sitzenden? auch an die kraniche darf sie er- 
innern, welche zur zeit der grofsen niederlage durch die 
brolbänke geflogen kommen (deutsche sag. no. 317). Fi- 
schart (Garg. 266 b 267 a ) bindet die Wiederkehr des ver- 
wünschten königs gerade so an der kraniche kunft **). 

Den mythus von dem grünenden bäum und der schlacht 
in seiner nähe stellt uns eine niedersächsische sage ***) in 
bedeutsam abweichender fassung vor. mitten in Holstein 
auf dem kirchhofe zu Norlorf glaubt man wird einst eine 



*) dorrende und grünende bäume werden auch sonst mit dem 
Schicksal eines laudes in Verbindung gebracht. In Dietmarsen stand 
ein wunderbaum, der vorder einnähme des landes grünte , nach dem 
Verlust der freiheit dorrte, die Weissagung lautet: wann eine elster 
darauf nistet und fünf weifse jungen ausbringt, soll das land wie- 
der frei werden. Neoeorus 1, 237. vgl. 562. 

'*) andere zeichen des einbrechenden weitendes: wenn der schwan 
den ring aus dem Schnabel fallen läfst (oben s. 400); wenn die 
riesenrij>pe t aus der jährlich ein tropfe abfällt, pertröpfelt sein wird 
(deutsche sag. no. 140); wenn die zunge der wage einsteht (das. 294); 
wenn der stein im grünen thal fallt} wenn das schif aus nageln 
fertig wird (s. 775). 

•*) die mir hcrr dr Karl Müllenhoff aus Kiel miltheilte. 
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esche erwachsen, noch hat niemand etwas von ihr gesehn, 
doch schiefst alljährlich ein kleiner sprofs unmerkbar 
auf dem boden hervor, dann kommt in jeder neujahrs- 
nacht ein %veijser reiter auf weif sem pferde, um den 
jungen scho/s abzuhauen, aber zu gleicher zeit naht ein 
schwarzer reiler auf schivarzem pferde und wehrt es 
ihm. lange kämpfen sie, endlich wird der schwarze reiter 
verdrungen und der weifse haut den sprofs ab. Einst aber 
wird er den schwarzen nicht mehr besiegen können, dann die 
esche aufwachsen , und wenn sie so gro/s ist, dafs ein 
pferd darunter angebunden werden kann (RA. s. 82), der 
könig mit großen scharen kommen und eine fürchterlich 
lange Schlacht geliefert werden, während der zeit wird 
sein pferd unterm bäume stehn, er aber hernach mächtiger 
sein als je zuvor. In dieser erzählung läfst sich weltbaum 
und kämpf beim Weltuntergang kaum verkennen, der weifse 
ritter scheint Freyr oder ein andrer leuchtender gott, der 
gegen Surtr den schwarzen streitet und das herannahende 
weltende durch abhauen des sprofses aufzuhalten sucht, 
heidnische göttcr sind die beiden kämpfer gewis, wenn 
auch andere, der könig, dessen pferd unter dem bäum 
angebunden steht, ist einerlei mit dem, dessen schild an 
den bäum gehangen wird, ein künftiger weltrichter. 

Wie Vergangenheit und Zukunft, das verlorne paradis 
und das erwartete, in der Vorstellung des volks sich ver- 
schmelzen*); so glaubt es an ein erwachen seiner gelieb- 
ten könige und beiden aus dem bergschlaf: Friedrichs und 
Carls, Siegfrieds und wol auch Dietrichs. das ist des 
epos rechtes zeichen, dafs es seinen gestalten ewige, un- 
vergängliche dauer sichert. Siegfried ist aber auch Wuo- 
tan (s. 24. 122), Dietrich ist Wuotan (s. 889), Carl ist 
Wuotan (s. 366), und Wuotan steigt, nach dem muspilli, 
ein verjüngter, wieder erwachter gott, von neuem auf die 
weit, schon einmal war Odinn aus dem land gefahren 
nach Godheim (Yngl. saga c. 10), man wähnte ihn todt und 
er kehrte zurück. Neben dem langbärtigen Wuotan darf 
die allere sage eines rothbärtigen Donars sich bewust ge- 
worden sein. 

Auch Artus, der entschwundne könig, dessen Wie- 
derkehr die Briten glauben**), soll (wie er an der spitze 



*) s. 783; selbst die partikcln je, einst, einmal, olim , gehen 
auf beide zustände. 

**) * et pnus j4rturus veniet velus ille britannus.' Henricus septi- 
niell. bei Leyser p. 460. 'cujus in Jrturi tempore fruetus eril.* das. 
p. 477. 
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des nächtlichen heers zieht s. 895), in einem berge mit 
seiner müssen ie hausen: Felicia, Sibyllen tochter, und 
Juno die göttin, leben in seiner gesellschafl , dem ganzen 
heer gebricht es nicht an speise, trank, rossen und klei- 
dern*). Gralents fortwährendes leben wird am Schlüsse 
des lais de Graelent versichert In einem gewölbe bei 
Kronburg in Dänmark sitzen um einen steintisch gepan- 
zerte männer, niedergebogen, die häupter auf den ge- 
kreuzten armen ruhend, als Holger danske, der am ende 
des tisches safs, sein haupt erhob, brach der tisch zu- 
sammen, in den sein bart gewachsen war, und er sagte: 
'wir kehren zurück, wann nicht mehr männer in Dän- 
mark sein werden, als ihrer räum auf einer tonne haben* 
(Thiele 1, 23. 168). Die Dänen wandten alte mythen auf 
Olger, der gar nicht ihnen, sondern den Niederlanden 
gehört, und derselbe Ogier (Otger, vielleicht Olacher) 
soll im Ardennerwalde umgehn und einmal wiederkommen**). 
Auch die Slaven glauben , ihr geliebter Svatopluh werde 
zurückkehren und in einigen gegenden Mährens dauert noch 
heute der gebrauch in feierlichem Umgang 'den Svatopluk 
zu suchen,' Palacky 1, 135. hierzu halte ich, dafs Yngl. 
saga 15 Svegdir ausgeht ' at leita Odinn,' den 0. zu 
suchen, etwas anders ist das heimsuchen des gottes (oben 
(s. 132. 

Oft führt der verwünschte gar keinen namen. in der hole 
des Willbergs fand der schäfer vom Osterberg ein mann- 
lein vor steinernem tische sitzen, durch den sein bart ge- 
wachsen war (deutsche sag. no. 314). den schäfer von Werni- 
gerode geleitete ein greiser mann zu den schätzen der berg- 
höle (das. no. 315). Vortreflich drückt das wachsen des barts in 
den stein oder um den stein die lange dauer der Vergangen- 
heit, den allmälichen fortschritt der Zukunft aus. Im burg- 
keller von Salurn , im schlesischen Zobtenberg fand man 
drei männer am tische sitzen (das. no. 15. 143), die als 
verwünschte übelthäter dargestellt werden. Leicht ist den 
Übergang von bergversunknen helden auf solche zu finden, 
die natürlich gestorben in ihren steingräbern schlafen und 
sich zuweilen sichtbar erzeigen. Zu Steinfeld im bremi- 
schen Marschland, hatte einer ein hünengrab gestört, dem 
erschienen die folgende nacht drei männer, deren einer 
einäugig war (anspielung auf Wodan) und die sich in 
einer unverständlichen spräche unterredeten, zuletzt schleu- 



') Warth, kr. jen. hs. 99. 100 (Docen 1, 132. 133). 
**) Barrois preface s. zu. Pulci 28, 36. 
Grimms mythol. 58 
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derten sie drohende blicke gegen den, der in ihrem grab 
gewühlt hatte und sagten: sie wären für ihr Vaterland ge- 
fallen, störe er ferner ihre rohe, so solle er weder glück 
noch stern haben. (Harrys nieders. sag. 1, 64). 

Wie aber Holda in den berg gebannt ist, so sind 
es vorzüglich weis/e frauen, wei/sgekleidete jungfranen 
(s. 265. 384. 390) , auf welche der begrif dieser bergver- 
wünschung anwendung leidet: göttliche, halbgöttliche wesen 
des heidenthuras, die den blicken der sterblichen noch za 
bestimmter zeit sichtbar werden; am liebsten bei warmer 
sonne erscheinen sie armen schäfern und hirtenjungen. 
unsere volkssage ist allenthalben voll anmutiger erzählungen 
davon, die sich wesentlich gleichen und die festeste wurzel 
verralhen. 

Auf dem Lahnberg in Oberhessen safs eine weifse 
jungfrau bei Sonnenaufgang, hatte auf tüchern waizen 
zum bleichen gebreitet und spatin. ein Marburger becker 
gieng des wegs vorüber und nahm eine bandvoll körner 
mit; zu hause fand er lauter goldkömer in der tasche. 
gleiches erzählt wird von einem bauer bei Friedigerode. 

Ein armer schäfer weidete an der Boyneburg, da sah 
er im Sonnenschein neben der schlofsthür eine schnee- 
weif se jungfrau sitzen, auf weifsem tuch vor ihr lagen 
Jlachsknotten , die sollten aufklinken, verwundert tritt der 
schäfer hinzu, sagt 'ei was schöne knotten!' nimmt eine 
handvoll, besieht und legt sie wieder hin. die jungfrau 
blickt ihn freundlich, aber traurig an, ohne ein wort zu 
erwiedern. Er treibt seine heerde heim, ein paar knotten, 
die in die schuh gefallen waren, drücken ihm den fufs, 
er setzt sich, zieht den schuh ab, da rollen ihm fünf oder 
sechs goldkömer in die hand (deutsche sag. no. 10). 

Im Otomannsberg bei dorf Geismar soll nachts ein 
feuer brennen, alle sieben jähre kommt eine schneeweifs- 
qekleidete, in der hand einen Schlüsselbund haltende 
jungfrau heraus. 

Auf dem burgfelsen zu Baden erscheint mittags zwölf 
uhr eine weifse frau mit einem bund Schlüssel (Mones 
anz. 8, 310). 

Im schlofsgewölbe bei Wolfartsweiier liegt ein schätz 
verborgen, dessenwegen alle sieben jähre, wann die mai- 
blumen blühen , eine weifse jungfrau erscheint, ihr 
schwarzes haar ist in lange zöpfe geflochten, um das 
weifse gewand trägt sie goldnen gürtel, an der seile 
oder in der einen hand ein gebund Schlüssel, in der 
andern einen straufs maiblumen. am liebsten zeigt sie 
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sich unschuldigen Kindern, deren einem sie einst am gra- 
ben unten winkte, zu ihr hinüber zu kommen: das kind 
lief erschrocken heim und erzählte; als es mit dem vater 
wieder an die steile gieng, war die jangfrau nicht mehr 
da. Eines mittags sahen auch zwei mädchen des gäns- 
hirten die weisfe Jungfrau herunter an den bach kom- 
men» sich kämmen, die zöpfe machen, hände und ge- 
siebt waschen und wieder auf den schlofsberg gehn. das 
nemliche geschah am folgenden mittag, und obgleich man 
ihnen zu hause scharf eingeprägt hatte die jungfrau anzu- 
reden, unterliefsen sie es aus Zaghaftigkeit dennoch, am 
dritten tag erblickten sie die jungfrau nicht mehr, fanden 
aber auf einem stein mitten im bach eine frischgebratne 
leberwurst, die ihnen besser schmeckte, als je eine andere. 
Zwei männer aus Grünwettersbach sahen eines tags die 
jungfrau einen kübel voll wasser, den sie am bach gefüllt 
hatte, den berg hinauf tragen ; am kübel waren zwei breite 
reife von lauterm golde. der weg, welchen die jungfrau 
allemal hinunter und hinaufmacht, war am grase deutlich 
zu erkennen. Mones anz. 8, 304. 

Zu Osterrode läfst sich alljährlich am ostersonntag eine 
weifse Jungfrau sehn, wandelt langsam vor Sonnenauf- 
gang an den bach und wäscht sich, einen grofsen bund 
Schlüssel im gürtel. einen armen leinweber, der ihr um 
diese zeit begegnete, nahm sie mit in die burgtrümmer 
und brach ihm eine von drei weijsen Wien ab, die er 
sich auf den hut steckte, zu hause fand sich, dafs die 
lilie von reinem gold und silber war und die stadt Oster- 
rode nicht geld hatte sie zu bezahlen. diese Wunder- 
blume der osterjungfrau kaufte nachher der herzog gegen 
ein jabrgeld dem weber ab und nahm sie ins fürstliche 
wapen auf. Harrys 2 no. 23. 

In der Christnacht, als alles voll schnee lag, gieng 
ein fuhrmann auf einem fufswege seinem orte zu. da sah 
er nicht weit davon eine Jungfrau mit einem sommerhute 
stehn und auf dem boden ausgebreitete ßachsbollen mit 
dem rechen umwenden, 'nun jungfrau, thut sichs so?' 
rief er ihr zu und nahm eine handvoll bollen zu sich, 
sie aber gab keine antwort und schlug ihn mit dem rechen 
auf die hand. erst am andern morgen dachte er wieder 
an' das mitgenommene, alle ßachsbollen waren in gold 
verwandelt, eiligst lief er wieder hinaus an den platz, 
wo seine in der nacht hinterlassenen fufsstapfen tief im 
schnee zu sehn, die jungfrau und flachsbollen aber ver- 
schwunden waren. Mones anz. 5, 175. 

58* 
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Auf einem hügel bei Langensteinbach im walde liegt 
die längst verfallene Barbarakirche , wo bei vergrabnen 
schätzen die wei/se frau umgeht, im frühling eines Schalt- 
jahrs gieng ein unerwachsnes mädchen hinein und sah sie 
aus dem chor treten, sie rief bst! und winkte dem mäd- 
chen zu sich, ihr gesicht und die hände waren schnee- 
weifs, die zurückgeschlagnen haare rabenschwarz, in der 
hand, womit sie winkte, hielt sie ein str'dujslein blauer 
blumen , an der andern hatte sie eine menge aoldringe, 
trug weifses geivand, grüne schuhe und an der seile 
einen bund Schlüssel. Vor schrecken lief das mädchen 
aus der kirche und holte seinen vater und bruder, die 
aufsen beschäftigt waren, herein, die aber die wei/se frau 
nicht sehn konnten, und als sie fragten, zeigte das mäd- 
chen hin und sagte 'dort!' Da wandte die frau sich um, 
ihr haar hieng über den rücken bis auf den boden und 
sie gieng nach dem chor, dann war sie verschwunden. 
Mones anz. 5, 321. 

In den klostergarten von Georgenthal gieng um die 
mittag sstunde eine magd grasen, da stand plötzlich auf 
der höhe an der mauer ein schleierweijses fräuchen und 
winkte bis die glocke zwölf schlug, wo es verschwand, 
unterwegs sah die graserin eiu schönes tuch mit hellen 
leinknotten und steckte verwundert zwei davon ein. zu 
hause sind es zwei blanke ducaten. Bechstein thür. sag. 
2, 68. 

Um den kellerborn bei Atterode haben viele im mond- 
schein die iveijse Jungfrau bald wasche, bald wahen 
trocknen sehn. (das. 4, 166). 

Auf der wüsten bürg des Frankensteins bei Kloster- 
allendorf erscheint alle sieben jähre eine weijsgekleidete 
Jungfrau über dem gewölbe sitzend und winkend. Als 
ihr einer folgen wollte, aber unschlüssig am eingang stehn 
blieb, kehrte sie um und gab ihm eine hand voll kirschen. 
er sprach 'habt dank!' und steckte ein, plötzlich geschah 
ein knall, keller und jungfrau waren verschwunden, zu 
haus besah der betäubte Bauer die kirschen, die sich in 
gold und silberstücke gewandelt hatten, (das. 4, 144). 

Ein fischer in der gegend des räuberbergs bei Feeben 
warf seine netze aus, da sah er plötzlich am ufer die 
weifse frau mit einem Schlüsselbunde vor sich stehn. 
'eben/ sagt sie, 'ist deine frau daheim eines knaben ent- 
bunden worden, geh du nach hause das kind zu holen 
'und bring mirs, damit ich es küsse und erlöst werde.' 
Der fischer fuhr heim und fand alles wie sie gesagt halte, 
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doch sein kind traute er sich nicht sogleich hinaus zu 
tragen, der prediger rieth ihm es vorher taufen zu lassen, 
nach der taufe begab er sich zum berg, die weijse frau 
safs weinend und wehklagend, denn das war eine der 
gesetzten bedingungen, dafs das kind, durch welches sie 
erlöst werden sollte, nicht getauft sein dürfte, und so 
erscheint sie noch je weilen auf dem berge, des kommen- 
den erlösers harrend. Ad. Kuhn no. 67. 

Bei Hennikendorf unweit Luckenwalde weideten ein 
paar hirten ihre schafe, da zeigte sich ihnen auf dem 
berg eine frau halb weifs halb schwarz und winkte, als 
der eine zögernd hingieng, erbot sie ihm in den berg zu 
kommen und sie zu erlösen, für alles gold was darinnen 
sei; ihr flehen bewegte ihn nicht, da sagte sie, erlöse 
er sie nicht, so werde erst wieder nach hundert jähren 
einer geboren der es könne; aber der hirtc überwand 
nicht seine furcht und die stunde der erlösung war ver- 
strichen und die frau versank in den berg, aus welchem 
der schäfer lange noch ihr herzzerreißendes klagen uud 
winseln hörte. Ad. Kuhn no. 99. 

Ein bauer, der auf dem darrboden unweit den trüm- 
mern des klosters Chorin wachte, sah die weijse frau, 
welche man dort die utgebersche (ausgeberin) nennt, weil 
sie ein grofses bund Schlüssel trägt, plötzlich eintreten 
und erschrak nicht wenig, andern morgens erzählte er 
den übrigen knechten, was ihm begegnet sei, und einer 
fragte, ob er ihr auch nach den ftffsen gesehn hätte? 
als er verneinte, sagte dieser 'nun dann wollen wir heunt 
hingehn und nachsehn/ sie setzten sich zu miller- 
nacht auf den darrboden und wachten, und nicht lange 
so kam die weifse frau langsam geschritten, alle schau- 
ten ihr nach den füfsen und gewahrten daran gelbe (nach 
andern grüne) pantoffeln. lachend rief jener knecht, 'die 
hat ja gelbe pantofleln an!' da floh sie eilends und kam 
nimmer zum Vorschein. Ad. Kuhn no. 199. 

Am bache des Bülower schlofsbergs ackerte ein bauer 
und oftmals erblickte er eine jungfrau, die daraus mit 
goldnem eimer wasser schöpfte und sich wusch, er fafste 
sich endlich ein herz sie zu fragen und vernahm, dafs sie 
eine königslochler uud mit dem schlofs des bergs in die 
erde versunken sei; erlösen könne sie nur, wer ohne an- 
zuhalten und sich umzusehn sie auf den wendischen kirch- 
hof zu Bütow tragen und dort mit voller gewalt zu boden 
werfen werde. Der ackersmann unlerwindet sich der tbat 
und ist schon glücklich auf dem kirchhof, doch bevor er 
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sie von seinen schultern abgeworfen, greift ihm etwas 
hinten in den schöpf, da erschrickt er dermafsen, dafs er 
sich umsieht und seine last fallen läfst. Jammernd fährt 
die jungfrau in die lüfte auf, 'nun müsse sie härter dul- 
den und könne erst nach hundert jähren von einem stand- 
hafteren erlöst werden;' seitdem ist sie noch nicht wieder 
erschienen. Tetlau und Temme no. 267. 

Der Pillberg ist ein verwünschtes schlofs gewesen, in 
den schlechten stunden von eilf bis zwölf mittags pflegte 
sich auf ihm eine frau zu zeigen und im Sonnenschein 
ihr haar zu schlichten, sie hat die hirten sie anzufassen, 
kein leid solle ihnen geschehn, doch wer sie anfasse 
möge sie festhalten und kein wort sprechen. Ein dreifsig- 
jähriger junge, der noch zum viehhüten gebraucht wurde, 
nahm einmal all sein herz zusammen und fafste die hand der 
burgfrau; während er hielt, kam ihm allerlei blendwerk 
vor, bald wars als wenn ihn hunde beifsen, bald als wenn 
pferde überlaufen wollten, dennoch hielt er fest, aber in 
der angst drängte sich der seufzer 'herr gott, herr Jesus V 
aus seiner brüst, gleich war die frau von seiner hand 
los, weinte und klagte, dafs sie nun auf ewig verloren 
sei und verschwand. Keusch sagen des Samlandes no. 8. 

Auf dem berg bei Kleinteich soll ein schlofs gestan- 
den haben, das schon lange versunken ist. die vorfahren 
haben noch mit eignen äugen gesehn, wie alle tage mit- 
tags zwischen eilf und zwölf eine königstochter herauf- 
trat und sich die goldgelben haare in einen goldnen trog 
kämmte, das. no. 12. 

Der Hünenberg bei Eckritten war früher ein heiliger 
berg, auf dem die Preufsen ihren göttern opferten; jetzt 
zeigt sich dort eine frau. ein bauer, der viel von ihr 
gehört hatte, ritt auf den berg, um sie zu sehn, er sah 
sie auch wirklich, wie sie sich die haare kämmte, machte 
aber sogleich kehrt und liefs sich nur durch ihre bitten 
bewegen noch einmal umzuwenden, sie redete ihn freund- 
lich an und gab ihm, was sie sich aus den haaren ge- 
kämmt hatte, ängstlich dankte der bauer, steckte das 
geschenk in die tasche und ritt ab; als er ihr aus den 
äugen war, warf ers fort, er hätte es lieber behalten 
sollen, denn zu hause fand er noch einige goldkörner, 
welche in den ecken der laschen zurück geblieben waren, 
das. no. 13. 

Mit solchen sagen könnte ich bogen füllen, bei aller 
einstimmung sind sie in nebenzügen verschieden, und das 
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bezeichnende sollte ausgehoben werden *). übrigens kom- 
men sie nicht blofs in alemannischen, fränkischen, hessi- 
schen, thüringischen gegenden, wo bisher die meisten ge- 
sammelt wurden, sondern ich glaube allgemein in Deutsch- 
land vor, namentlich in Westfalen, Niedersachsen, den 
Marken und weiter gegen osten, ohne zweifei auch in der 
Schweiz, in Baiern und Ostreich. Schm. 1, 33 gedenkt 
der Loferer jungfrau aus dem Salzburgischen und bemerkt, 
dafs die sage weit ins Baierland verbreitet sei. Nicht 
weniger weifs in Friesland, Drenthe und den Niederlanden 
das volk von den wüten wijven oder jujfers in hügeln 
und höhlen (J. W. Wolf no. 212), obgleich sie daselbst 
mit elbischen gestalten vermengt werden. Thieles danske 
folkesagn 4,33 führen die weifse frau, den hvide qvinde 
aus Flensburg an , die eines Schatzes hütend auf erlösung 
harrt; 4, 96 eine yoldspinncnde frau in schwarzem kleid 
bei Veilefjord in Nordjülland. andrer art scheint vorhiti 
s. 907 die hvita yvinnan in Schweden. 

Einigemal wird die erzählung reicher und märchen- 
haft so bei Bechstein 4, 221 no. 39 von den leuten, die 
ihr fünfjähriges kind im wald niedergesetzt hatten, wäh- 
rend sie holz lasen, es hernach nicht finden konnten und 
lange suchten, bis es mit blumen und beeren gelaufen 
kam, die ihm die weifse jungfer in ihrem garten gegeben 
hatte, da machten sich die eitern auf und giengeu auch 
zu dem garten, der schon in voller blüte stand, da doch 
noch kalte jahrszeit war; die weifse jungj'er winkte ihnen, 
aber sie fürchteten sich. das kind wünschte sich alle 
tage zu ihr, weinte und härmte sich, erkrankte und starb, 
es war den himmlischen, den elben verfallen (vgl. kinder- 
legenden no. 3). Einem, der in ödem waldbause berbergt, 
wird um mitternacht schuhgeschlürfe vernehmbar, die 
weifse frau kommt vor sein bett getreten, klagt ibm ihr 
leid und begehrt erlösung, wie Condwirämürs von Parzival. 
Mones anz. 6, 396-398. 

Den Ursprung dieser weifsen frau braucht man nicht 
von celtischen matronen und feen (s. 382. 388) herzuholen, 
die ihnen sehr nah verwandt sind; unser eignes alterthum 
leitet auf noch nähere wesen. elbinnen und schwanfrauen 
erscheinen in weifsem, leuchtendem gewande, unter den 

*) man sehe aufserdem DS. no. 11. 12. 31t). Mones aiu. 3, 149. 
258. 259. 4, 162. 7, 370. 476. 8, 313. Bechstein 1, 121.125. 2, 51. 
93. 164. 3, 180. 181. 187. 210. 4, 157. 158 187. 209. 221 224. 229- 
fränlc. sag. 157.285. Tettau und Temme 166.189. Harrys 1, 19.30. 
2, 19. 23. Kuhn no. 64. 119. 206. 
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göltinnen dürfen besonders drei genannt werden, aus denen 
sich die weifse frau und zuletzt die nonne niederschlagen 
konnte, Holda, die sich gerade so in der mittagsonne 
kämmt und badet, Berhta, die schon im namen weifse, 
die spinnt und webt, Ostara (s. 268. 740), der das volk 
maiblumen opferte (s. 52). Holda und Berhta schenken 
unscheinbare sachen, die sich in gold wandeln, gern füh- 
ren die weifsen frauen goldne ringe und stäbe (Mono 7, 
476), häufen geldes liegen auf ihrem schofs (Mone 8, 185), 
sie begaben mit schachteln voll goldsand (5, 414). wie 
Berbta als weifse ahnfrau erscheint, wenn ein todesfall 
bevorsteht (s. 257), gilt dasselbe von den weifsen jungfern 
(Bechst. 4, 158); auf Berhtas ungestalten fufs (s. 258) gehn 
auch der geifsfufs und die langen nägel der weifsen jung- 
frau (Mone 7, 476) oder der grüne, gelbe pantoffel (s. 917), 
denn warum sollten diese sonst so auffallen ? die halb- 
weifse halbschwarze frau gemahnt an Hei (s. 289), wenn 
man sie nicht aus einer nonnentracht deuten will (Mone 
3, 259). sogar dafs statt der weifsen frau ein weifser 
mann (Mone 6, 69) auftritt, ist wie Berhtolt neben Berhta. 
allegorische frauen, wie sie cap. XXIX darstellt, haben 
in der art und weise ihres erscheinens offenbar vieles mit 
den weifsen frauen gemein. 

Die durchgreifende idee der Verwünschung und er- 
sehnten lösung scheint nun eben dabin zu fassen, dafs 
die heidnische gottheit zwar noch schön, reich, mächtig 
und wolthätig, aber als unselig und verworfen dargestellt 
wird, und aus dem über sie gesprochnen bann nur unter 
den schwersten bedingungen gelöst werden mag. die 
volkssage läfst noch mitgefübl bei dem jammer der weifsen 
frau blicken, wenn die begonnene erlösung immer unter- 
brochen und* auf weitere unabsehbare zeit hinausgescho- 
ben ist. 

Dafür gilt besonders ein eigenthümlicher , sicher alt- 
hergebrachter ausdruck : der welchem dereinst gelingen soll 
die Chat zu vollbringen, und den hört zu heben, der ihm 
zum lohn verheifsen wird , mufs als kind in der wiege 
geschaukelt werden, die aus dem höh des baums gezim- 
mert war, der jetzt erst als schwaches reis aus der mauer 
eines thurms spriefst: verdorrt das bäumchen oder wird 
es abgehauen, so verschiebt sieb die hofnung des erlösens 
bis es von neuem ausschlägt und wieder wächst (PS. no. 
107. 223). das steigern noch hinzugefügte bedingungen: 
den kirschkern, aus welchem der sprofs schiefsen wird, 
hat ein vöglein in die mauerritze zu tragen (Bechst. Fran- 
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ken 191); bei den steinen mufs ein doppelter tannenbaum 
aus einer Wurzel spriefsen, und wann er hundert jähre alt 
wird, zwei ledige leute ihn Wunibaldstage umhauen, den 
stärksten stamm soll ein schütten auf Dagobertstag hinab 
ins thal schleifen und aus des stamms brettern die wiege 
des erlösers gemacht werden (Mones anz. 3, 91); jetzt ist 
der nufsbaum erst fingerhoch, aus dessen brettern die wiege 
gefertigt wird, in welcher der einstige befreier liegen mufs 
(Mones anz. 7, 365). zuweilen heifst es blofs, das bäum- 
chen sei noch ungepflanzt, das holz noch ungehauen (Mone 
6, 397. 7, 476. 8, 63). bei Ad. Kuhn no. 94 lautet die 
formet so: eine linde solle gepflanzt werden, die werde 
oben zwei planischen (äste) treiben, aus deren holz eine 
poie (boie) zu machen sei: welches kind in ihr zuerst lie- 
gen werde, das sei bestimmt mit dem schwert vom leben 
zum tode gebracht zu werden, und dann trete erlösuug 
ein. In allen diesen sagen knüpft sich der eintritt des 
künftigen ereignisses an einen keimenden bäum, gerade 
wie der weltkampf durch den schöfsling der esche (s. 912) 
oder den in laub ausschlagenden dürren bäum (s. 909) be- 
dingt war. 

Eine andre erschwerung des erlösens ist, dafs die Jung- 
frau in grausenhafter gestalt, als schlänge, drache, kröte, 
frosch dreimal geküst werden mufs (DS. no. 13. Mones 
anz. 3, 69. 7, 476 . schon im gedieht von Lanzelet kommt 
dies küssen an den mund des drachen vor, der sich her- 
nach in ein schönes weib verwandelt (7881. 7907. 7990). 

Einigemal geht die erscheinung der weifsen frau, wie 
sie sich sonnt, strählt und badet, über in den begrif einer 
wasserholde und nixe (s. 459), einer nord. hafsfru (Afze- 
lius 2, 150), und auch diese geister sind der erlösung be- 
dürftig (s. 461. 462). zwölf weifse seejungfern stellen sich 
zum tanze der menschen ein (Mones anz. 3, 93). hierher 
die romanische sage von Melusina. Solche meerfrauen 
pflegen aber die halbe oder ganze gestalt eines fischers, 
einer schlänge anzunehmen; einzelnen weifsen frauen wird 
fischschwanz, Schlangenschwanz, beigelegt: in den gold- 
nen berg war eine königstochter als schlänge verwünscht, 
die nur jede dritte nacht menschengestalt erhielt (KM. no. 
92); im Oselberg bei Dinkelsbühl haust eine schlänge mit 
frauenhaupt und Schlüsselbund am hals (DS. no. 221). 

Mit dem begrif der bergentrückung ist meistens auch 
der eines verwünschten heblichen Schatzes verbunden, da 
wo der alte held oder gott in der berghöle sitzt, wie im 
hügel und grab des beiden, liegt ein unendlicher hört ge- 
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borgen; die weifse frau, die schlangen frau, oder schlänge 
und drache allein hüten seiner. 

Das goth. huzd, ahd. kort, ags. heord, altn. hodd 
scheinen mir buchstäblich das lat. eust in custos, custodia, 
dieses von curo (für cuso) abgeleitet, so dafs sich auch 
unser hüs (das hegende, schützende) und das lat. curia 
(haus und hof) derselben wurzel fügen; in huzd liegt also 
schon der begrif des bewachens , hütens. aus thesaurus, 
ital. span. tesoro, franz. trösor ergab sich das ahd. treso, 
dreso. das goth. skatts, ahd. scaz bezeichnet aber numus 
und ist erst allmälich in die bedeutung von thesaurus, gaza 
übergegangen, noch im 13 jh. hatte schätz nur den sinn 
von geld, reichthum (Flore 7749. Troj. 2689. 3171. Ms. 2, 
146 a ) nicht den von niederlegung und bewahrung. 

Der allgemein verbreitete glaube, dafs im innern der 
erde schätze ruhen, läfst O. V. 4, 23, als er vom erdbe- 
ben bei des heilandes auferslehung redet, sagen: 'sih scu- 
tita io gilicho tbiu erda kraftllcho, ioh si sliumo thar ir- 
gab thaz dreso thar in iru lag. 1 

Aus der bergung des Schatzes in die tiefe folgt, dafs 
wer sich seiner bemächtigen will ihn heben müsse, man 
glaubt, dafs der schätz von selbst rücke, d. h. sich lang- 
sam aber fortschreitend der Oberfläche zu nähern suche, 
meistens heifst es, er komme alljährlich einen hahnen- 
schritt weiter aufwärts (DS. no. 212). auch den donner- 
keil , Donars kostbaren hammer , nach dem er tief in den 
erdboden gefahren ist, sahen wir (s. 164. 165) in sieben 
jähren wieder hinauf treiben, zu bestimmter zeit steht der 
schätz oben und ist seiner erlösung gewärtig; fehlt dann 
die geforderte bedingung, so wird er von neuem in die 
tiefe entrückt. Jene annäherung aber drückt die redensart 
aus : 'der schätz blühet >, wie das glück blüht (s. 824), 'er 
wird zeitig, 'er verblüht' (Simpl. 2, 191) mufs wieder ver- 
sinken, das mag sich aufs blühen einer blume über oder 
neben ihm beziehen, mhd. sagte man, dafs der schätz 
hervorkommet 'wenne Kumt hervür der hört, der mich 
so rlche möhte machen?' Ms. 1, 163 b . gewöhnlich zeitigt 
er alle sieben, oft auch nur alle hundert jähre, gern zu- 
mal im vollmondschein , auch in den zwölften, es heifst 
auch 'der schätz sonne sich': an freitagen im merz soll er 
aus dem boden steigen sich zu sonnen (Mones anz. 8, 3J3), 
jenes ausbreiten des waizens und der flachsbollen (s. 915) 
ist dergleichen sonnen, der schätz pflegt sich in kesseln 
zu heben, und dann seine gegenwart durch eine auf ihm 
leuchtende ßamme anzuzeigen , wie über den hügeln der 
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gespenster flamme webt (s. 868) blaue lohe wird auf ihm 
erblickt (Reusch no. 46), er bat das aussebn glühender 
kohlen, eines braukessels voll rothen goldes (Reusch no. 
7. 25. 26). brennt flamme über ihm, so sagt man 'der 
schätz wettert sich/ Viele schätze bewegen sich jedoch 
nie gegen die Oberfläche der erde, sondern müssen in der 
berghöle selbst gewonnen werden. 

Zur hebung des Schatzes wird erfordert stillschweigen 
und Unschuld, Alle heiligen, göttlichen geschäfle dürfen 
nicht besprochen werden, z. b. heilawäc ist schweigends 
zu schöpfen (s. 210. 551), zauberkräftiges kraut schwei- 
gends zu brechen; ein besonnener schätz sinkt augen- 
blicklich hinab (abergl. 214). unschuldige kinderhände tau- 
gen ihn zu erfassen, wie das lofs zu ziehen, arme dorf- 
knaben und hirtenbuben sind es die ihn auffinden (DS. no. 
7. 157. 158); wer sich durch laster befleckte kann ihm 
nimmer nahen (das. 13). 

Wer den schätz erblickt soll geschwind etwas darauf 
werfen, um besitz von ihm zu nehmen und alle gefahr 
abzuwehren, gerathen wird brot, oder ein auf blofsem 
leib getragnes kleidungsstück oder einen kreuzdreier ha- 
stig über den schätz zu werfen (abergl. 218. 224. 612). man 
lese s. 569 von dem feuer nach. 

Der hört wird aber angezeigt und gehütet angezeigt 
durch die erscheinung jener versunknen beiden und weifsen 
frauen, angezeigt und bewacht durch hunde, schlangen, 
drachen. auch jene waberlohe oder die blühende blume 
kündet ihn und die wimmelnden käfer (s. 657) sind sein 
zeichen. 

Um in den berg zu gelangen , worin er geborgen ist, 
bedarf es gemeiniglich einer wegbahnenden thürsprengen- 
den pflanze oder wurzel. 

In den volkssagen wird ganz einfach eine schöne Wun- 
derblume genannt, die der beglückte zufällig findet und an 
seinen hut steckt: nun steht ihm auf einmal ein und ausgang 
zu dem schätze des berges oflen. hat er inwendig in der 
hole seine taschen gefüllt und vom anblick der kostbarkeilen 
erstaunt den hut abgelegt, so erschallt hinler dem weggehen- 
den die warnende stimme *) : 'vergifs das beste nicht V aber 
es ist zu spät, und nun schlägt ihm bei seinem ausgang hart 

*) gleichsam der blume selbst, mehrere blumen, namentlich ga- 
mander und mauseöhrchen hcifsen dem volk *vergifsmeinnicht\ das 
dabei ihre wunderkraft berücksichtigte, die sentimentale deutung ent- 
stand später. 
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an der jerse die eiserne thür zu, alles ist im nu ver- 
schwanden und der pfad nimmermehr zu finden. Diese 
formel kehrt in den sagen vom Odenberg, von den We- 
serbergen und vom Harz und in vielen andern jedesmal 
regelmäfsig wieder (DS. no. 9. 303. 314. Bechstein 1, 146. 
3, 16. 4, 210. 211. Diefenbachs Wetterau s. 284. 285. 
190); sie ist gewis uralt*), gewöhnlich wird die blume 
blau angegeben, nach der göttern und geistern eigensten 
färbe, doch finde ich auch purpurblume und weifse blume 
genannt; zuweilen heifst sie Schlüsselblume, weil sie das 
gewölbe schliefst und als symbol der schlüsseltragenden 
weifsen frau, der das Schlüsselbund als ahnmulter und 
schliefserin des hauses ziemt, die aber zugleich den schätz zu 
öfnen macht hat. auch glücksblume heifst sie (Bechstein 
3,212), am häufigsten Wunderblume, wenn drei Wunder- 
blumen genannt sind (Becbst. 1, 146. 4, 209), scheinen drei 
an einem Stengel gemeint. Das gewaltsame plötzliche zu- 
fahren der thür gemahnt auffallend an das eddische 'hrynja 
honom J>a d hwl J>eygi hlunnblik hallar Sa?m. 226 a ; *{>e- 
gar laukst hurdin a hasla hönum' Sn. 2; 'eigi fellr hon um 
|ä hurd ä hala? fornald. sog. 1, 204: zweimal von dem 
zuprallen der höllenthür (s. 291). einem hirtenknaben wurde 
sein schuhabsatz noch mit weggerissen (DS. 157), wie sonst 
dein wegeilenden die ferse abgeschlagen (KM. 3, 75). als 
der schäfer den ruf überhörte, brach das gewölbe zusam- 
men, die thür schlug hinter ihm zu, dafs es krachte, er- 
fafste ihn noch an der ferse des einen fufses und zer- 
schlug sie, dafs er lange siechte und das geholte geld auf 
die heilung des fufses verwenden musle (Bechst. 4, 211); 
wie er hinausstürzt, schlägts die thür hinlcr ihm zu, dafs 
ihm die fersen weggeschlagen sind (Harrys 2, 14). ich 
gebe etwas auf das vorkommen solcher formein, und möchte 
sie in mhd. gedichten aufspüren, 'die berge sint nu mich 
mir zuo Ms. 2, 145 a scheint schon in einer redensart des 
13 jh. das verscherzlsein eines früher offen gestandnen glucks 
auszudrücken. 

Anstatt der Wunderblume oder Schlüsselblume nennen 
andere sagen die springwurzel , ein kraut das man sich 
auf folgende weise verschaffen kann : das nest eines grün- 

*) andere formeln: 'je mehr du zerstreust, je mehr du bereust!' 
'je mehr du verkettest, je minder du hellest V ncmlich wenn das ge- 
schenkte oder aufgeiesne gold den schein bat \on laub oder kohle. 
In der hole, wo goid auf dem tische liegt, rufen die drei daneben 
sitzenden alten m'anner den staunenden gast an: 'greif einen grif, 
streich einen strich, und packe dich!' 
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spechts oder schtvarzspechts, wann er junge hat, wird mit 
hölzernem keil zugespundet; dervogel, sobald ers gewahrt, 
entfliegt und weifs eine wunderbare wurzel zu finden, die 
menschen vergeblich suchen würden, er bringt sie im Schna- 
bel gelragen und hält sie vor den keil, der alsbald, wie 
vom stärksten schlage gelrieben, heraus springt, hat man 
sich nun versteckt und erhebt bei des spechts annäherung 
grofsen lärm, so erschrickt er und läfst die wurzel fallen, 
einige breiten auch ein weifses oder rothes tuch unter das 
nest, so wirft er sie darauf, nachdem er sie gebraucht hat. 
Eine ältere stelle theilt Mones anz. 8, 614 aus Conrad von 
Megenberg mit: 'ain vogel haist ze latin merops und haist 
ze tütsch bömhechel und nist in den holen bömen , und 
wenn man im sinü kint versiecht mit ainem zwickel, so bringt 
er ain krut und hät das für den zwickel, so vert der zwi- 
ckel her dan. daz krut haist herba meropis, daz spricht 
bömheckelkrut und haist in der zöberbuch chora, und 
wer nit guet, daz man es gemainklich erkant, wan es gänt 
sloss gegen im ufT, damit smidet nieman, wan der gevan- 
gen lyt uf den lip. Der specht galt für einen heiligen, gött- 
lichen vogel (s. 639). schon Plinius 10, 18 berichtet den 
mythus : adactos cavernis eorum a pastore cuneos, admota 
quadam ab his herba, elabi creditur vulgo. Trebius auctor 
est, clavum cuneumve adactum quanta libeat vi arbori, in 
qua nidum habeat, statim exsilire cum crepitu arboris, cum 
insederit clavo aut cuneo *). Dafs dem specht besonders 
die Zauberkräfte der kräuter bekannt sind ergibt sich aus 
andern sagen: er hütet sie und fahrt dem menschen, der 
sie ausreißen will, in die äugen, so sagl Plinius 25, 4, 10 
von der paeonia: praecipiunt eruere noclu, quoniam si pi- 
cus martius videat tuendo in oculos impetum faciat; und 
27,10,60: tradunt noctu efTodiendas, quoniam pico mar- 
tio impetum in oculos faciente, interdiu periculosum sit. 
Jene sprengende wurzel soll euphorbia lathyris sein, von 



*) vgl. vom wiedhopf Aelian de nat. an. 3, 26. Die rabbinische 
sage gedenkt des bergspaltenden schamir, welchen sich Salomon ru 
seinen bauten auf folgende art verschafte. er liefs das nest eines Au- 
erhahns suchen , worin junge waren , und es dann mit weifsem kri- 
slall zudecken, der auerhahn kam und wollte zu seinen jungen, als 
er aber nicht vermochte, holte er den schamir und setzte ihn auf 
das glas, indem fieng Salomos böte überlaut an zu schreien, dafs 
der vogel erscbrack und den schamir fallen liefs, den jener sogleich 
mit nahm (Majers myth. wb. 1, 121). Das erzählen die gesta Roman, 
beinahe eben so von dem vogel st rauf s und dem herbeigeholten 
sprengenden wurm thumare (Gräfses übers. 2, 227). 
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den Italienern sferracavallo genannt, weil ihre Wirkung gegen 
die metalle so stark ist, dafs auf sie tretende pferde das 
hufeisen im stich lassen müssen. 

Es gibt aber, aufser solchen thürsprengenden pflanzen, 
noch ein anderes uraltes mittel, gold und schätze in der 
tiefe der erde aufzuspüren und zu erwerben: die tviin- 
schelruthe. Warum übertrüge schon eine ahd. glosse ca- 
duceus durch witnsciligerta (gramm. 2, 540. Grafif 4, 257), 
hätte sie nicht den begrif der zauberkräftigen ruthe Mer- 
curs mit jenem ausdruck am nächsten zu erreichen geglaubt? 
an sich führte das lat. wort weder auf wünsch noch wün- 
schen (N. Cap. 16. 37 verdeutscht flugegerta, virga vola- 
tilis}. die Vorstellung einer zauberruthe unter eigenthümlich 
deutschem namen war also sehr frühe begründet, und 
dieser name hängt wieder zusammen mit dem mehrbe- 
sprochenen sinn des wortes wünsch, das wie sslde sowol 
den inbegrif von glück und heil, als persönliche wesen 
Wunsch und Sselde bezeichnet, der diminutivform halben 
nehme ich in dem compositum wunsciligerta nicht die 
persönliche bedeutung, sondern die sächliche an: es ist die 
gerte, durch deren besitz man alles irdischen heils theil- 
haft wird, die gäbe dieses heils geht von dem allwalten- 
den Wuotan aus (s. 390). 

Auch die dichter des 13 jh. bedienen sich des aus- 
drucks. Conrad in der schmiede 664 (614), Maria mit dem 
Stabe Moses vergleichend : *dü bist diu wünschelgerte, dar 
mit üz einem steine wazzer wart geslagen'; 1306 (1261) 'dü 
saelden (? Saelden) ivünschelgerte 9 ; Troj. 19888 von Helena: 
'schöne als ein wünschelgerte kam sie geslichen üfreht', 
wie dänische Volkslieder in gleichem sinn liljevaand (lilien- 
stengel) verwenden; Troj. 2215 'alles heiles ein wünschel- 
ris*\ Gotfried in einem minnelied 2, 9: 'der gnade ein 
wünschelruote' $ Nilhart im rosenkr. 3 : 'gespalten nach der 
wünschelruoten slam'; in Albr. Titur. mehrmals wünschel- 
gerte und wünschelruote (4146) ; wünschelsäme des var- 
men (4221) weil varm, nhd. farn (filix) ein heilkraut ist. 
Die wichtigste stelle findet sich aber Nib. 1064 (wenn schon 
einer eingeschalteten strophe) gerade bei heschreibung des 
Nibelungehorts: 

der wünsch lac dar under, von golde ein rüetefiu, 
der daz hei erkunnet, der möhte meisler sin 
wol in al der werlle über islichen man. 
unter gold und gesteine des horts lag eine ruthe, deren 
wunderkraft (wünsch) alles heil, alle wonne enthielt, wer 
ihren werth kennl (ich setze nach rüelel?n blofs ein comma 
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und beziehe 'daz' darauf), dem ist gewalt über alle men- 
schen verliehen ; die wünschelruthe brachte nicht nur schätze 
zuwege, sie stärkte und mehrte fortwährend deren gehalt. 

Hier heifst die Wünschelruthe golden. Gewöhnlich 
brach man sie aus einer haselstaude : nach Vintler ist sie 



zwisele, zwispel (furca) geschnitten und dreifach zusam- 
men gewunden*), andere fordern eine weifse hasel oder 
kreuzdornruthe, die gabel oder twiele hat, in einem jähr 
gewachsen und woran kein flecken altes holz ist, sie mufs 
so stehn, dafs ost und westsonne durch die twiele scheint, 
sonst ist sie nicht gut. wer sie brechen will, geht an ei- 
nem neuensonntage morgens zwischen 3 und 4 uhr still- 
schweigend zu der ruthe, kehrt sein angesicht gegen mor- 
gen, neigt sich dreimal vor der ruthe und spricht: 'gott 
segne dich edles reis und sommerzweig 1 (darauf folgen 
sieben, in den mekl.'jb. 5,110—117 mitgetheilte beschwö- 
rungen). Jene vergleichung Conrads läfst eine einfache, 
schlanke gerte vermuten. Man unterschied, wenigstens spä- 
ter, mehrere arten: feuerruthe, brandruthe, springruthe, 
schlagruthe, beberuthe. nicht zu allen wurde die hasel 
verwendet, einige aus messingdrat, vielleicht auch gold 
verfertigt. In Niederdeutschland sagt man wickerode, von 
wicken, zaubern, weissagen. Es gilt, die ruthe richtig in 
der hand zu halten (bei deenden fassend, so dafs der stiel 
in den sie zusammen laufen, sich aufwärts kehre), dann 
schlägt sie an, ihr stiel dreht sich nach den gegenständen, 
die sie anzeigen soll, bleibt aber, wenn diese nicht vor- 
handen sind, ruhig. Nach andern wird mit jeder hand eine 
zinke der beiden gabeln fest emporgehalten, dreht sich 
dennoch die eine zinke mit unwiderstehlicher gewalt nach 
dem boden, so ist ein erzfei d vorhanden, dabei wurden 
auch formein gesprochen: *ruthe, ruthe ich frage dich, 
wo der beste schätz mag liegen?' Man glaubte mittelst 
der wünschelruthe verborgne schätze, erzaderu, wasser- 
quellen (darum heifst sie in der Schweiz brunnenschmecker, 
Tobler 80 a ) , ja mörder und diebe zu entdecken **). 



') Kuriers unwürd. doctor p. 3 — 8, vgl. den doppelast der tanne 
und linde (s. 921) und die drei blumen eines Stengels (s. 924) rute 
mit neun enden (abergl. 950); lindenast mit neun zweigen (Ubesa 
dainos 30). 

**) literargeschicbte der wünscbelrutbe im neuen lit. ans. 180? 
p. 345—477 , vgl. brauuschw. anz. 1752. p. 1625. gotb. taschenb. 
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In Anshelms Bern, chron. 2, 8 finde ich den ausdruck 
glücksstäblin, wie vorhin glücksblume. der franz. naroe ist 
baguette divinatoire$ nach den mem. de l'acad. celtique 4, 
267 'de coudrier, Jourchue fTu» cöte? 

Sollte das altn. gambanteinn Stern. 77 b 85 b einen 
ähnlichen begrif enthalten? leinn ist ramus, virga (goth. 
täins , ahd. zein, ags. tan, alts. Len] *) , gamban widersteht 
allen seitherigen deutungen. in der letztgedachten stelle 
wird gambanteinn im wald geholt: 

til holtz ec gecc oc til hras vidar 
gambantein at geta. gambantein ec gat 
Ssem. 60 b handelt es sich auch von einem gambansumbl 
umgeta, was recht gut Wünschelmahlzeit der götter bedeu- 
ten könnte, ich würde die Variante gamansumbl nehmen, 
und gaman wonne auslegen, wie wunsc zu wunna gehören 
mag. indessen steht Beov. 21 ags. gomban gyldan, ver- 
schieden von gomen (gaudium). auch l tams vendi ec |>ic 
drep' Sa3m. 84 b verdient erwägung, tams vöndr (virga do- 
mitoria) ist sicher ein stab von zauberhafter Wirkung. 

Ausführliche sage von einem wünschelstab , den der 
h. Columban einem armen mann schenkte, dieser aber auf 
anstiften seiner frau zerschlug, findet sich in Adamanni 
Scoti vita s. Columbae cap. 24 (Canisii lect. antiq. tom. 5). 

Am bedeutsamsten für den ursprünglichen sinn der 
wünschelruthe wird das xr^vxetov des Hermes (der cadu- 
ceus des Mercur) : gerte um welche sich schlangen winden, 
die schlangen scheinen aber erst aus den zweigen der olive 
gebildet, so dafs die ältere gdfldoe (Odyss. 24, 2) wahr- 
scheinlich die zwiselform der wünschelgerte hatte, der 
Ii vinn. in Merc. 527 nennt sie oXßov ttui nXovtov qaßöov, 
XQvoeiqv , iQtnfoyXov , golden (wie im Nib. lied), drei- 
blätterig, glück und reichthum schaffend. Da nun Mer- 
cur zugleich den geflügelten petasus trägt, wie Wuotan 
durch das pilei umbraculum kennbar ist, darin aber wie- 
derum die idee des wünschelhuts (s. 828) waltet, die heil 
und segenbringende wünschelruthe auf den persönlichen 
Wunsch, folglich Wuotan bezogen werden mufs; so scheint 
mir in dem zutreffen aller dieser ähnlichkeilen unabweis- 
bare bestätigung der uralten, unerborglen identität zwi- 
schen Wuotan und Mercur zu beruhen. Rudolf im Barl. 



1809. p. 1 — 19. die behauptung, da ('s sie erst seit dem 11 jh. in 
Deutschland bräuchlich geworden sei, scheint falsch. 

*) es könnte auch sagitta bedeuten, was an Martins von Amberg 
nach schatte mit pfilen suochen' gemahnt. 
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274, 25 konnte gar wol 'des Wunsches bluome* meinen, 
da die vielen beispiele aus Gerhart (s. 127) zeigen, wie 
geläufig ihm die personification war. 

Das mythische Verhältnis berg entrückter schätze wie 
bergentrückter helden und götter hat uns auf Wuotan, den 
höchsten schöpfer und geber aller dinge geleitet, der alle 
verborgnen schätze weifs (Yngl. saga cap. 7). 

Aufser den bluraen, kräutern und ruthen sind noch 
andre dinge zur hebung des Schatzes behilflich. So soll 
ein schwaner bock, auf dem kein helles tünchen ist, 
gesucht und an der stelle, wo das geld vergraben liegt, 
gleichsam dem geiste, der seiner hütet, zum opfer ange- 
bunden werden (Mones anz. 6, 305). andere fordern ein 
schwarzes hnhn, an dem auch nicht ein einziges weifses 
federchen sei, sonst breche der teufet dem hebenden sei- 
nen hals (Hechstein 4, 207). Über verwünschtes geld ist 
der fluch ausgesprochen : nur der solle es finden , der es 
mit zwei schwarzen hähnen auspfliige$ einer schnitzte sich 
dazu einen kleinen pflüg und vollführte die hebung (Keusch 
Samland s. 29). 

Auf dem horte liegen aber hütende hunde, schlangen 
und drucken (DS. no. 13. 159. Schm. 2, 209). 

Annales corbej. ad a. 1048 (Paullini p. 386): 'ajunt in 
Brunsberg magnum thesaurum absconditum esse, quem ni- 
ger canis cuslodit cum oculis igneis' und im Carmen de 
Brunsbergo (Paullini p. 599): 

horrendus canis est tenebrosum vinetus ad antrum 
thesauri custos, qui latet imus ibi, 

igneus est visus, color atque nigerrimus illi, 
os patulum et cunetis halitus usque gravis, 
unter dem birnbaum sah man glühende kohlen und nachts 
einen schwanen pudel liegen (Mones anz. 7, 227). Auf 
einer kiste des gewölbes lag eine krbte , auf der andern 
ein weifser hund $ als die bauersfrau mit einer von der 
weifsen frau dazu empfangnen gerte umherschlug, wurde 
der hund kohlschwarz, worüber die frau erschrocken das 
schweigen brach und die erlös ung vereitelte (Mones anz. 5,320). 

Kein thier steht näher zu gold und schätzen als die 
schlänge, die sich auf dem goldhaufen niederringelt (s. 653), 
glimmer abschüttelt (s. 654), goldkronen trägt (s. 650). wir 
sahen die weifse frau selbst in halber oder ganzer schlangen- 
gestalt erscheinen. An dem wasser vor der goldhöle hütet 
eine grofse, zischende schlänge, wer ihr keck auf den köpf 
tritt, dem dehnt sie sich zu einer brücke über das wasser, 
die er kühn beschreiten und dann so viel er will golderde 
Grimma mtjtkol. 59 
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holen kann (Becbstein 4, 174). fanigold scheint gold, das 
in sümpfen bei den schlangen und drachen lag (s. 498). 

Unser frühsles alterlhum hat berühmte sagen von schlan- 
gen und drachen auf dem gold (s. 653. 654). nicht zu 
übersehn, dafs auch kostbarem goldgeschmeide zu schmuck 
und waffen gern die gestalt der schlänge gegeben wurde. 
Im Sonnenschein glänzte ein häufen gold und rings herum 
streckte sich ein schwarzer wurm, doch so dafs er nicht 
ausreichte und zwischen köpf und schwänz eine spanne frei 
liefs: an dieser stelle trat der knecht, der des hortes an- 
sichtig geworden war, ein und sammelte gold. schon hatte 
er taschen und das ausgezogne oberhemd voll gesackt, als 
es ihm einüel eine begleiterin herbei zu rufen, die den 
rest des Schatzes aufladen sollte , aber seine stimme ver- 
hallte in dem furchtbaren brausen, das sich plötzlich erhob: 
'schult aus das geld , schult aus das geld !' rief es , dafs 
der erschrockne alles geld hinwarf und zu fliehen begann, 
augenblicklich senkte sich der wurm mit dem schätze in 
den berg und schlofs sich die erde wieder zu, der stürm 
war vorüber und die sonne schien lieblich , nur wenige 
geldstücke lagen da, die beim hinwerfen aufserhalb des 
Schlangenrings gefallen waren (Reusch Samland no. 3). 

Der grofse hört, auf welchem Fäfnir lag, war durch 
gold gebildet worden, das die gölter zu Otters hüllung 
und füllung hergeben musten, Loki aber vorher dem zwerg 
Andvari abgenommen hatte. Sigurdr, der ihn nach des 
drachen tod in seine gewalt nahm, schleppte ihn glücklich 
auf Granis rücken fort, und davon hiels das gold 'byrdr 
Gratia* (Granonis sarciua, wäre ahd. Kranin purdi) Sn. 139. 
merkwürdig sagt in einem schwed. Volkslied (Arvidsson 2, 
193) die jungfrau ihres bräutigams harrend: 

vore det den ungersven som jag skulle ha, 

sä forde han det guldet pä gängarens bak! 

Nach dem gedieht vom hürnen Slfrit *) erwirbt der held 
den schätz zwar auch durch erlegung des drachen auf Dra- 
chenstein, und lädt ihn aufsein ros (166, 4), doch wird 
die abkunft des goldes anders erzählt, es ist der Nibelin- 
ges hört, und Nibling ein zwergkönig hinlerläfst ihn dreien 
söhnen (13, 4. 14, 3. 134, 3. 168, 2), deren zwei, ohne 
wissen ihres bruders Eugel**), als ihr berg (bei einem erd- 



*) noch um die Seifricdsburg in der Rhön (weistb. 3, 535) ist 
die heldensage im munde des volks angeflogen (Mones anz. 4, 410 und 
daraus Bechst. Franken 144). 

*')JEugels Weissagung und sein gespräch mit Siegfried (159— 164) 
läfst nicht zweifeln f dafs er mit dem eddischen Gripir, dem namen 
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beben ?) sich zu bewegen begann und einsturz drohte, flüch- 
teten und in eine hole unter dem drachenstein, wo ihn 
hernach Siegfrid fand, bargen (133, 4. 134, 3. 135, 1). ein 
drache, der immer nach fünf jähren und einem tag zu 
ostern auf einen tag*) menschliche gestalt annimmt, halte 
den schätz und eine schöne königstochter in gewahr, eine 
weifse frau, die Siegfried zusamt dem schätz erlöste. 

Einiges bleibt in dieser Vorstellung unklar, noch wird 
es durch das epos von den Nibelungen selbst erhellt. 
Siegfried erlangt den hört Niblunges nicht als er den lint- 
rachen tödtete, sondern als ihn Schilbunc und Niblunc ba- 
ten den schätz zu theilen, was sie selbst nicht vermoch- 
ten, der bort wird 'üz eime holn berge' getragen, es 
scheint dafs er zwergen angehörte und Schilbunc und Nib- 
lunc elbischer art waren. Nach beiden liedern stammt also 
der hört von zwergen, wie in der edda von Andvari dem 
zwerge, als elbische wesen, sind sie schon an und für sich 
samler und hüter unterirdischer schätze, da sie im gebirge 
hausen (s. 418. 421) und sie triegen (s. 432. 867) gleich 
gespenstern, an den wünschelhut gemahnen die hehl und 
nebelkappen der zwerge (s. 431); das zwerggeschlecht hegt 
und hütet schätze , gleich den drachen **). wie frau Hulda 
im wütenden heer zieht und im berg eingeschlossen sitzt, 
hängt sie auch mit den elben zusammen (s. 421). zu ho- 
len der zwerge wird der eingang gefunden wie in die ver- 
zauberten berge, entführte menschen bringen eine Zeitlang 
in gesellschaft der elbischen geister zu (s. 463) wie in frau 
Venusberg (s. 888). 

Dafs Nibelung und Schilbung die väterliche hinterlas- 
senschaft getheilt haben wollten, wird auch Bit. 80 a ver- 
sichert, dafs sie den schätz nicht theilen konnten, ist ein 
höchst mythischer zug (s. 426), den ich im verfolg, wann 
ich von den Wünscheldingen handle, näher beleuchten werde. 

Wie der bund mit göttinnen, weisen oder weifsen frauen 
den helden in gefahr ausschlägt, gereicht ihnen auch des 
hortes erwerb zum unheil. wer den schätz gehoben hat, 
mufs bald sterben (Mones anz. 7, 51. 53). Weil Andvari 
den ihm von Loki abgedrungnen ring verflucht hatte, brachte 



nach aber mit dessen vater Eylimi identisch sei. Eylimi (insular, prati 
ramus, fast das umgedrehte Laufey s. 225) enthält ey = ahd. ouwa, 
augia , welches auch in Kugel liegen mul's. 

*) ein tac in der heile hat leng ein ganzes jär. 28, 2. 
**) schalzhütende berggeister in der Schenkofenhole , im Reichen- 
spitz, im Zillerthal. Muchars Gastein s. 145. 

59* 
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derselbe ring auch Hreidmar und seinen söhnen, die aus- 
drücklich darauf bestanden, und Sigurd und Brynhild ver- 
derben, deren Verlöbnis durch ihn geschah (Sn. 140). 

Das gold heifst aitn. orms bedr oder Fafnis bceli, des 
wurms bett, des drachen lager , der gleichsam darauf brü- 
tet Bui wird zum wurm und liegt auf seinen goldkisten. 
forum, sog. 11, 158. draco thesauri custos. Saxo gramm. 
101. 'incubas gazae ut magnus draco custos scythici lud.' 
Martial. 12, 53. der geizhals und drache werden ihres 
gutes nicht froh. 

Auch Morgenländern und Griechen waren schatzhütende 
drachen bekannt, der hundertköpfige, nimmerschlafende 
bewachte des hespcrischen hains (scythici lud) goldäpfel. 
Photius Bekk. 150, 6, 16. Den alten war daneben die 
Vorstellung geläufig von greifen, die des goldes warteten. 
grifen golt Parz. 71, 17 ff. 

An der stelle, wo schätze glühen, soll auch zuweilen 
ein kalb liegen (Keusch no. 47), ich denke nicht als hüter, 
sondern gegenständ des Schatzes, denn Schatzgräber geben 
vor nach dem goldnen kalb und nach der goldnen glucke 
mit ihren zwölf küchlein zu graben*), worunter deutlich 
etwas mythisches verstanden wird. 

Beachtenswcrlh ist was Renner 5100 steht, dafs alle 
begrabnen, d. h. ungehobnen, unerlösten schätze dereinst 
dem antichrist werden sollen, dessen erscheinen wir schon 
vielfach in die Vorstellungen von dem wütenden hecr und 
bergentrücklen helden eingreifen sahen. 

Manigfach flicfsen die sagen in einander über, was von 
dem treiben der elbe und zwerge in bergklüften wird von 
rumpclgeistern in öden häusern erzählt (s. 481). im ver- 
wi'mschten schlofs harrt eine jungfrau mit ihren schätzen 
auf erlösung (KM. no. 4) , ein anderes ist von teufein be- 
sessen (KM. no. 81). Dabei kehrt auch der zug wieder, 
dafs der unselige geist sein haupt unterm arme trägt (KM. 
3, 15), wie der anführer des wütenden heers, und dafs 
er sich von dem fremdling, der den bann lösen soll , den 
hart scheren läfst (KM. 3, 9. Mones anz. 7, 365, vgl. das 
bekannte märchen bei Musaeus). die alte fabel von dem 
wasserbären (s. 447) setzt schrale in das verlassene haus 
und Beovulf befreit die nachts von Grendel heimgesuchte 
königshalle. Ein solches haus, in dem es nicht richtig ist, 
scheint mhd. wunderburc zu heifsen: 'ich sunge ouch wie 



*) Pluquet contes populaire* de Bayern. Houcn 1834 p. 21. 
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der (Irache ?) Iii, der manigen in der wunderburc versluu- 
den hat dur slnen gtt/ Ms. 2, 177 a . 

Der entrückung in berge, dem verwünschen in die erde 
ist auch das versinken in die getvässer ähnlich und er- 
folgt aus gleichen Ursachen, was dort die elbe, empfan- 
gen hier die nixen und seegeister. Holla wohnt nicht nur 
in dem holen berg, auch im brunnen und weiher. 

Wir werden also heldengeistern und schätzen ihren 
aufenthalt im wasser wie im berg angewiesen sehn, könig 
Carl sitzt im brunnen zu Nürnberg, mit dem bart in den 
tisch gewachsen (DS. no. 22) *). Der Nibelunge hört liegt 
tat Rhein versenkt: 'Rin skal räda rögmalmi , t vellanda 
vatni lysaz valbaugar. Saem. 248". nach dem Siegfrieds 
lied 167, 4 schüttet ihn der held selbst in den ström, auf 
dafs nicht, wie ihm Eugel geweissagt hatte, die recken 
darüber verloren gehn sollten; das epos läfst aber erst 
Hagen, nach Siegfrieds mord, den hört zerstören, 1077, 3: 

er sanete in da ze Loche allen in den Rin, 
das geschah heimlich und vor Chriemhilde verborgen, die 
ihn noch zuletzt in seinen bänden wähnte, bis er antwor- 
tete 2308, 3: 

den schätz weiz nu nieman wan got unde mtn. 
Ohne zweifei versetzten andere sagen ihn auch in berge: 
einer in Nerike lebenden zufolge soll er dort im Ixilsberg 
und der Schlüssel zur berghöle unter einem rosenstraucn 
verwahrt liegen**). Ms. 2, 169 b : 'der Imelunqe hört lit in 
dem Burlenberge in (den Rheinbewohnern) bt ; wofür MsH. 
2, 241 a 'der Nibelunge hört' und 'in dem Lurlenberge\ 
Imelunge kann für Nibelunge stehn wie Imelot für Nibelöt 
(oben s. 358), den Lurlenberg will ich gelten lassen, falls 
so gelesen wird, bei Burlenberc dachte ich mir den Burg- 
lenberg, Bürglenberg, ahd. Burgilünberc, am Rhein unweit 
Breisach (Dumbeck p. 339), wo Harlunge, vielleicht A me- 
in nge mit ihrem schätz hausten (heldens. s. 186 — 188). 
einer der Venusberge im Breisgau und Eckart kann sich 
auch darauf beziehen, das Harlunge golt (Dietr. 7835) 
greift aber in amelungische und gothische sagen ein, Arne- 
lunge hört wäre möglich wie der berühmte Ermenriches 
bort, von dem so viel berichtet wird. Und Etzel, den 
geldgierigen, läfst Vilk. saga cap. 381 zwar zu Siegfrieds 
gold, das ein berg verschliefst, gelangen, aber bedeutsam 
darauf verhungern, so dafs auch sein verderben der Nif- 



*) vgl. Etlners unwüid. doctor 720. 721. 
*') lduna 10, 269. 
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lunga skattr nach sich zieht, wogegen dänische Heder wol- 
len, dafs Gremild im berge eingeschlossen bei Nöglings 
(d. i. Nibelungs) schätz verschmachtet (heldens. s. 306). So 
manigfache bezüge leiden es, selbst dem weit älteren au- 
rum tolosanum, welches die Tectosagen in den see von 
Tolosa senkten *), einwirkung auf altgothische sage zu ge- 
statten. 

Der erzäblungcn von untergegangnen , versunknen 
bürgen ist eine menge, bei ruhiger flut schaut man noch 
ragende spitzen der thürme und vernimmt ihre glocken 
läuten, kaum hausen da entrückte menschen, in den wo- 
gen ist alles leben verstummt. Dreierlei sagenhaftes will 
ich hervorheben. Das nahende Verhängnis pflegt durch 
redende thiere angesagt zu werden; die gewalt des fre- 
vels, dessen ahndung auf dem fufse folgt, hat ihnen sprä- 
che verliehen oder ein zauber dem menschen Verständnis 
ihrer stimme geöfnet. Von einer silberweifsen schlänge 
geniefst der diener ein stück, und plötzlich versteht er, wie 
hühner, enten, gänse, tauben und Sperlinge auf dem hof 
den bevorstehenden Untergang der bürg besprechen (DS. 
no. 131). dies wird von Isangs schlofs bei Seeburg, ähn- 
liches von Tilsburg bei Dahlum (s. 881) erzählt, und ge- 
wis noch in andern gegenden. Dann kommt vor, dafs ein 
frommer kranker mann seinen söhn ausschickt nach dem 
weiter zu schauen, und erst der helle himmel, darauf 
ein kleines Wölkchen am saum des bergs, all mal ich eine 
wölke wie ein hut, wie eine wanne, wie ein scheuerthor 
verkündigt wird, und nun sich der alte mann schnell auf 
eine höhe tragen läfst, weil gottes gericht jetzt über das 
Suggenthal, Sunkeulhal hereinbreche (Mo nes anz. 8, 535 
vgl. mit Schreibers tb. 1840 s. 271). das schildert vor- 
treflich, wie unversehens und schnell die gefahr des Un- 
tergangs steigt. Dieselbe sage gewährt aber noch einen 
dritten bedeutsamen zug. Als das wasser alle häuser Sug- 
genlhals zerrissen und überflutet hatte, blieb von allen ein- 
wohnern nur jener alte mann, sein söhn und ein kleines 
kind am leben erhalten, dies kind, ein knäblein, schwamm 
in seiner wiege mitten in der flut und bei ihm befand sich 
eine katze. so oft die wiege auf eine seite sich neigte 
sprang die katze auf die entgegengesetzte und brachte sie 
so wieder ins gleichgewichL darüber gelangte die wiege 
glücklich bis unterhalb ßuchholz, wo sie im dold oder 
wipfel einer hohen eiche hängen blieb, als das wasser 



*) Juslitius 32, 3, vgl. Duncker orlgines germanicae s. 31. 
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verlaufen war und der bäum wieder zugänglich wurde, hohe 
man sio berab und fand kind und kalze lebend und un- 
verletzt da aber niemand wusle, wer des knäbleins ei- 
tern gewesen waren, benannte man es nach dem wipfel 
des baumes Doltl und dieser name wird von seinen ab- 
kömmlingen noch heute geführt. (Mones anz. 6, 69 und 
vollständiger 8, 535). Die sage stimmt willkommen zu der 
s. 546 angeführten welschen, in welcher bei aller sonsti- 
gen Verschiedenheit gerade so die wesentliche reitung des 
Kinds in der wiege erzählt ist, was mir den sinn, den ich 
auch dem alln. lüdr s. 526 beilegte noch stärker zu be- 
stätigen scheint, schön ist die gesellschaft der beigegebnen 
katze, die nebst bahn und hund dem einfachen alterthum 
zeugnis ablegen musle .'HA. 588). Aus dem namen des 
Hindlings Bold (ahd. Toldo, d. i. wipfelgeborner) verstehe 
ich nun, was es im volksmund heifst, auf dem eichbaum 
oder nufsbuum geboren sein (s. 538) ; wie genau die my- 
then von sinflut und Schöpfung sich zusammen fügen ist 
unzweifelhaft. 
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CAP. XXXIII. TEUFEL. 

Die Vorstellung des teufels und teuflischer geister, 
welche allmälich auch in dem Volksglauben so grofsen um- 
fang gewonnen und so feste wurzel geschlagen hat, war 
unserm heidenthum fremd. 

Überhaupt scheint es, dafs ein das höchste wesen in 
gegensälze spaltender dualismus, wo er nicht in uraltem 
tiefsinn des Systems (wie etwa des zendischen) seinen grund 
hat, späterhin nur durch abstracte philosopheme hergestellt 
wird, den in breiter mitte liegenden sinnlichen mytholo- 
gien ist er unangemessen. 

Einen durchdringenden idealistischen unterschied zwi- 
schen gutem und bösem geist, Ormuzd und Ahriman *), 
kennt weder die indische und griechische, noch die deut- 
sche gölterlehre. vor der gewalt des einen allwaltenden 
gottes verschwindet des kakodämons macht. Aus dieser 
einheit erwachsen dann trilogien (Brahma, Vischnu, Siwa; 
Zeus, Poseidon., Pluton; Wuotan, Donar, Fr6; Här, Iafn- 
här, Thridi), dodekalogien, und die fülle des pantheismus. 
Grundzug der Vielgötterei ist aber, dünkt mich, dafs das 
gute und wolthätige princip in dem göttlichen überwiegt; 
nur einzelne, dem ganzen untergeordnete gotlheiten neigen 
sich zum bösen oder schädlichen , wie der nordische Loki, 
dessen nalur gleichwol immer noch der des Uephästos nä- 
her steht, als des christlichen teufels. Selbst in den el- 
bischen geistern waltet die güte vor; dem nix, dem ko- 
bold, ja dem riesen wird nur theilweise grausamkeit oder 
lücke beigelegt. Hiermit im einklang ist die milde Vor- 
stellung unseres alterlhums von lod und von Unterwelt. 

Darum braucht jedoch in dem gestalten und farben- 
reichthum solcher mythologien der dualistische gegensatz 
nicht völlig zu schweigen , in einzelnen zügen tritt er auf, 
ohne in das ganze einzugreifen, hierher fallen z. b. die 
mythen von tag und nacht, von licht und schwarzelben 
(s. 413), von sommer und winter**). 



*) die echten formen lauten Ahurdmazdäo und Agromaitijus, jener 
heilst aber auch häufig Cpentomainjus, tlyad-oq duiftiav % gegenüber dem 
Agromainjus, dem xaxoq daifiuv. Burnouf comm. sur le Ya^na p. 90. 92. 

•*) der slavische glaube stellt einen weifsen und schwarten gott 
auf: Bjelbog und Tschernibog. dieser dualismus scheint mir aber we- 
der durchdringend, noch ursprünglich. 
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Der jüdische monolhcismus gewährte dem salan (]t2lp) 
blofs die neben rolle eines Versuchers , läslcrers, wie sie das 
huch Hiob deutlich zeigt, und der gr. ausdruck didßoXoe, 
den die LXX und das N. f., abwechselnd mit oatdv, oa- 
ictväg (arab. schaitan) oder dai/novtov (meist für das hebr. 
tu:) brauchen, bestätigt Seit dem cxil waren aber die 
Juden mit der idee des dualismus bekannter, und zur zeit 
des N. T. hatte sich die ganze dämonologie vielfach aus- 
gebildet; Beelzebub wird als der oberste aller bösen gei- 
ster genannt, den das A. T. blofs als ein heidnisches idol 
kennt; hier also schon gehen gölzen über in den begrif 
der dämone oder teufel. 

Es gehört in die geschichte des Christenthums zu ent- 
wickeln, wie die Vorstellung von Lucifer*), einem abge- 
fallnen lichtgeist, der sich wider gott vermafs und mit sei- 
nen anhängern (engel werden schon Matth. 25, 41 dem 
teufel beigelegt) in die finsternis verwiesen wurde, hinzu- 
trat. Luc. 10, 18: i&tmqovv %ov aaravdv wc datganriv 
ix toi; ovouvov neoovxa , wie der blitzstrahl in die erde 
fährt, während der fallende stern sonst ein liebliches bild 
gibt (s. 685). jener abfall des teufels und seiner gesellen 
mufs aber schon in hohem alterthum angenommen werden 
(s. 539). So entsprang das System eines teuflischen reichs, 
im feindlichen gegensatz zu dem himmlischen, und erlangte 
immer stärkeren halt; die bösen geisler sind zwar der 
schwächere theil und unterliegen, allein sie werben um 
gottlose menschen und suchen ihr heer damit zu verstärken, 
bündnisse werden mit dem teufel geschlossen und er unter- 
stützt seine verbündete schon in ihrem irdischen leben. 

Von der andern seile wirkte die bekehrung der Hei- 
den selbst mit, die herschende Vorstellung von dem einflufs 
des teufels zu erweitern und zu vervielfältigen, es ist 
schon öfter bemerkt, dafs die verlassenen heidnischen göl- 
ler zwar für besiegt und ohnmächtig, nicht aber geradezu 
für machtlos erklärt wurden: ihre ehmals gütige, wolthä- 
tige gewalt hatte sich in böse, teuflische verkehrt was 
also die Christen von dem teufel glaubten bekam durch 
die Heiden einen doppellen Zuwachs : heidnische gottheiteu 
und geister, die an sich schon übelthätig und finster waren 
(z. b. Loki und Hei), giengen leicht in den christlichen be- 
grif teuflischer wesen über; schwieriger, und mit gröfscrera 

*) sie entsprang aus Jes. 44, 12; *wie bisl du vom himmel ge- 
fallen du schöner morgenstern !' aber erst Eusebius (tlemonslr. evang. 
4, 9) hat sie, weder Tertullian, noch Irenaeus oder Lactanlius. auch 
• Hieronymus und Augustinus nennen den teufel niemals Lucifer. 
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widerstand der volksmcinung, erfolgte die Verwandlung der 
guten götter des alterthums in gespenster und teufel. mei- 
slentheils wurden dabei die namen unterdrückt oder ent- 
stellt; mythen und erzählungen waren nicht sobald zu ver- 
tilgen. 

Nicht selten läfst sich der teufel auffassen als parodie 
oder nachäffung des wahren gottes, als die linke, ver- 
kehrte seite (mild genommen die folie, vgl. s. 482) des gött- 
lichen wesens *) : es will dieselbe macht haben , dieselbe 
ehre geniefsen und gott alles nachthun. seine Schöpfun- 
gen mis Ii ngen aber und taugen nicht; so könnte die Vor- 
stellung einer teuflischen mutter der von Maria gottes mutter 
an die seite getreten sein, wiewol sie auch in der riesen- 
mutter vorgebildet war. 

Alle diese höchst verschiedenartigen einwirkungen ha- 
ben die volksansicht von dem wesen und der natur des 
teufels, wie sie im N. T. bis auf unsere tage bestand, her- 
vorgebracht, der teufel ist jüdisch, christlich, heidnisch, 
abgöttisch, elbisch, riesenhaft, gespenstig, alles zusammen, 
durch seinen zusatz muste eben, indem die heidnische Viel- 
götterei erlosch, das chrislenlhum eine deutliche hinneigung 
zum dualismus empfangen, den später die philosophie in 
ein allgemeines princip vom guten und bösen aufzulösen 
trachtete. Vergleicht man die heiterkeit griechischer mythen 
mit der herbheit und dem grausen, das die einmischung 
eines allzupositiven teufels den legenden und sagen unseres 
mittelalters verliehen hat; so kann diese Verschiedenheit 
weniger das überall ähnliche oder gleiche grundgewebe des 
Volksglaubens betreffen, als die ihm aufgetragne färbe, und 
darum wird die Untersuchung befugt sein, eine ganze reihe 
teuflischer erscheinungen in die milderen gestalten aller 
geister oder götter wieder aufzulösen. 

Ehe ich zu scheiden versuche was sich in diesen Über- 
lieferungen auf das deutsche oder wenigstens das benach- 
barte heidenthum bezieht, ist es noch nöthiger als sonst 
sich der verschiednen benennungen zu versichern. 

Der name teufel ist undeutsch und nichts als das bei- 
behallne ÖtaßoXoQ **). Ulfilas unterscheidet sorgsam, nach 



*) Golfried von Viterbo 1, 23 wirft die frage auf: quare creavit 
deus diabolum, cum sciret eum malum esse futurum? respondeo, 
quia propter operis sui oruatum , sicul piclor nigrum colorem sub- 
sternil, ut albus apparentior (Iat, sie per praevaricationem malorum 
justi clariores Hunt. 

**) ebenso ist unser engel dem wort und begrif nach entlehnt 
Mone, der teufel fiir unerborgt halt und es f wie diabolus mit Dio- 
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dem gr. tcxt, diabaulus, satana und unhulfto, mit lelz- 
ierm öat/toviov übersetzend , worauf ich zurückkommen 
werde, abd. bleibl satanas unverändert, das diabolus der 
vulg. lautet aber bald tiubil, tieval, bald diuval 1 . diufal 
(O. II. 4, 101 pl. neutr. diufllir III. 14, 53) und wird zu- 
gleich für das daemouium der vulg. verwendet (fragm. theot. 
II, 14). aus dieser debnung des begrifs und kürzung der 
form siebt man, dafs der ausdruck einheimisch wurde und 
allmälich alle übrigen entbehrlich machte: mhd. tievel, tiu- 
vel, tivel, nhd. teufel; ags. deofol, engl, devii; mnl. duvel, 
nnl. duivel; isl. djöfull^ schwed. djefvul, dän. dj'dvel. er 
verbreitete sich fast durch ganz Europa: ital. diavolo, span. 
diablo, franz. diable, altfranz. deable; poln. djabel, böhm. 
tCabel, russ. dütvol, serb. djavo; nur die zuletzt bekehr- 
ten lettischen und finnischen Völker haben sich der benen- 
nung enthalten. Und wie bei gotl (s. 14) kommen die eu- 
phemismen hochd. deichet, deixl, deigel, deiker, deuker *), 
Schweiz. dyggeli, tnggeli (Stahl. 1, 325 ; nl. duker, schwed. 
djäkul, knäkul, knäfvel (Ihre prov. lex. 93 a ), auch weslfal. 
knüvel f. düvel; franz. diacre, poln. djachel, djasek, djablko, 
und viele ähnliche vor**). Bemerkenswerlh ist N. ps. 90, 13 
'urtiefel, chuninch anderro tiefei o,' diabolus rex daemo- 
niorum ***). satan wird mhd. selten, nhd. desto häufiger 
gesagt, im anegenge 21 8 b und bei Stricker finde ich der 
satanät, der spätere mnd. Zeno wiederholt satanas oft. 
altfranz. goufre de satenie, satemie (Ken. 20224. 28429), 
in der letzten form anschlagend an Saturn (s. 227). 

Alle übrigen benennungen lassen sich nun unter drei 
gesichtspunete zurückbringen, je nach dem ihnen der cha- 
racter, die geslalt, oder der aufenthalt des teufels zum 
grund liegt. Diesen sind aber noch verdunkelte namen 
beizufügen. 

I. Nach seinem innern prineip heifst der teufel der 



nysus zusammenstellt (an*. 6, 354. 8, 449), wird auch um die deutsch- 
beit von enget nicht verlegen sein, freilich duxßoloq (der Verleumder), 
das die septuaginta noch nicht haben , könnte im N. T. aus einem 
morgenländischen dem pers. div und tat. divus (oben s. 176) ver- 
wandten worte entspringen. 

*) sogar der deutscher, wie die Polen Niemiaszek vom teufel 
sagen , was vielleicht auf den slav. göUen Nemisa führt ? 

**) zabulus , zabolon, das Wörterbücher und glossen des MA. für 
diabolus haben, und contrarius, arena auslegen, ist dasselbe wort, 
zabuloncs buoch Ms. 2, 13 a * 

***) Notkers deutungen des diabolus: niderrts, niderfal, chuning 
widerfluzxe, von dem stürz und fall der teufel ausgehend, gramm. 
3, 763. 
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löse, feindliche, unholde, als gegensalz des £ Uli gen, freund- 
lichen, milden gottes. oft wird dieser begrif in ganzen 
redensarten oder beiwörtern entwickelt, oft in eigne appel- 
lative gelegt, 'der nie guot geriet.* Dietr. 40 a ; 'der ie 
tugende störte/ Kolocz. 254, ahnlich dem eddischen 'sä er 
flestu illu raedr,' von Loki, Sn. 46, und ähnlich der Reinh. 
XXXII. XXXVI vom fuchs und wolf, als teuflischen thie- 
ren, gebrauchten epischen Umschreibung, 'dich hät niht 
(juotes (der teufel) uz gelän.' Dietr. 86 b , wir sagen noch 
heute: 4 ich habe ihn gesucht wie nichts gutes.' der übele 
tiuvel, Iw. 4676. Nib. 215, 4. 426, 4. 1892, 4. Ms. 1, 59*. 
der übel vlent. Gregor 2849. der böse feind, der böse 
geist, auch blofs der böse; der ubile geist, fundgr. 102,34. 
105, 2. der böse geist 105, 7. nnl. de booxe vyand. die 
krummen teufel (KM. 1, 422) sind die unrechten, bösen, 
eine mhd. predigt gibt: * der ubile büman, der livel (Griefs- 
haber 277). wichtig ist, dafs altn. auch 'hinn Uli Odinn' 
gesagt wird (fornm. sog. 5, 172. 10, 171). häufig setzen 
altfranz. dichter maufez, malfez, maufes (plur. mau IV, mal fV 
für teufel; später findet man maufais, maufaiteur, was über 
die bedeutung übelthäter, übelthuend keinen zweifei läfst*). 
adversarius boni operis heifsl es schon im j. 585 (Pertz 
3, 3); ital. aversiera (adversaria) **), altfranz. aversiers 
teufel. Alts, the balowiso (malus, dirus) Hei. 33, 2, vgl. 
altn. bölvts (Sem. 77 b 93 a ), bölwsar konor (Sem. 197 b ) sind 
hexen; golh. balvavesei, d. i. balvaveisei (xcex/a) I Cor. 5, 8; 
schwerlich verwandt ist aber pilwiz (oben s. 441. 442). Alts, 
the ledo (invisus, dirus) Hei. 33, 9, leda wihti (maligni 
Spiritus) Hei. 48, 14; nhd. der leidige teufel, mnl. de lede 
duvel ••*) ; ahd. der leidige tiefal (Diut. 3, 59). ags. se läda; 
alts. the hatola (odiosus) Hei. 110, 9; hetteand herugrim 
(der grimmige hasscr und Verfolger) Hcl. 142, 12. ägs. se 
grimma gast, mnl. lede gast. Rein. 2841. Besonders ge- 
hört hierher die benennung eines feindlichen, gott wider- 



") hierher vor allem das slav. bjes, aus welchem sogar das ahd. 
jtosi, altfries. bäse (kein andrer deutscher dialect hat das adj.) tu 
rühren scheint, und das slav. zli, zly , auch das höbm. zleyduch 
(böser geist) sloven. slddi (zlodi Glagolita XXXIX), slodej, slom, 
slomile (von slo, malum), womit wiederum unser schlimm (ahd. slimb 
Graff 6, 793 obliquus, krumm) verwandt sein könnte; sloven. hudizh, 
hudir (von hud, malus, poln. chudy miser) u. a. m. 

") Muratori antiq. 2, 1090, und hiernach ist versiera zu verslehn, 
die ich s. 251 falsch deutete. 

•*•) Rein. 1280 intslets duvels iiame = in des lets, in des Jeden 
duvels. 
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strebenden, menschenverfolgenden wesens. die lat. kirchen- 
väter bedienen sich gern des ausdrucks antiquus hostis 
(Gregor. M. opp. ed. benedict. Paris 1705. 1, 1019. moral. 
31, 50. dial. 2, 30. Bonifac. epist. 6. anni 723. Jonas bob- 
biens. p. 5. vita S. Romani 744*. capitulare bei Georgisch 
795 und viele spätere urk. z. b. eine von 1121 in Kremers 
beitr. 3 no. 24); ahd. quellen ahmen dies nach: altfiant 
(muspilli 49) fiant entrisk (hymn. 24, 9), wobei man sich 
doch des ags. ent für riese (s. 491) erinnert, da der riese 
überhaupt alt und steinalt dargestellt wird (s. 496). ags. 
se ealda deofol, se ealda Caedm. 267, 5. O. I. 5, 52 then 
altan satanäsan wilit er gifähan ; musp. 25 : der salanAs 
altist. mhd. der alte, Geo. 3376. 3385. der eheste, Geo. 
3368. heute noch in Nordfriesland 'de ual düivel' (der 
alte teufel) geizh. p. 122; in England: ohl Nick, old Davy, 
für teufel; in Dänmark: gammel Erich (Holbergs uden 
hoved og hale, sc. 5), wobei noch statthaft wäre an jenen 
göttlichen Erik der Heiden (s. 335) zu denken; norweg. 
gammel Sjur (Hailager 102 a ); altn. kblski sowol senex als 
diabolus. auf gleiche weise heifst gott der alte (s. 19). 
wie antiquus hostis steht auch persequutor antiquus (vita 
s. Komani 743) und callidus hostis (Jonas bobb. p. 5). 
hostis generis humani i fiant mannasktnes chunnes) hymn. 
24, 3. Das blofse hostis finde ich seltner gebraucht, fijands 
ist golh. nur tyS-gog, ahd. das blofse fiant teufel, ags. 
feond (von Grendel) Beov. 202. 1444. 1489. mhd. vient (En. 
2525), mnl. viant (Huyd. op St. 3, 38); alt franz. ennemi; 
alts. craflag ftund (Hei. 142, 12) unhiuri Jtund (32, 1. 
164, 14) mhd. der leidige vient (fundgr. 66, 4) der bwse 
vient Geo. 345. nhd. der böse feind. gerfiund (Hei. 32, 2) 
scheint verstärkter ausdruck (gör, jaculum, hasta). aus dem 
altn. fiandi im sinn von teufel entsprang die dän. form 
fanden, s< hwed. fanen , fan*), aber schon altn. war 
andskoti beides hostis und diabolus. Der bedeulung hostis 
nähert sich die des ahd. scado (homo nocivus, lalro) früher 
auch auf helden in gutem sinn angewandt (s. 317). ags. 
sceada, als. skatho; nicht alleinstehend, aber in den Zu- 
sammensetzungen ags. hellsceada (Caedm. 43, 22. Thorpcs 
anal. 126, 28) leodsceada (Ca?dm. 56, 24) peodsceada (Beov. 
4550) uhtsceada (Beov. 4536) mänsceada (Beov. 1417.1468) 
alts. menscado (Hei. 32, 1. 33, 15. 142, 15) wamscado (Hei. 
31, 17. 164,4) lindscado (Hei. 32, 14) thiodscado (33, 1) 
bezeichnet sie den teufel. Dieses feindliche, hassende, 



*) vgl. s. 868 dolgr für gc*penst, teuflischer geist. 
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schadende wesen nannten aber die Gothen das unholde, 
unfreundliche, und damit übersetzt Ulfilas in der regcl 
nicht dtußoXoQy sondern datfioviov, jedoch mit beachtens- 
werlhcm Wechsel des genus. ein männliches unhulpa steht 
Luc. 4, 35. 8, 29. 9, 42 (für dutfiovtov, daiftw) I Cor. 5, 5 
(für aataviiQ) Eph. 4, 27 (f. diaßoXos), Matth. 9, 33 ist es 
wahrscheinlich zu emendieren. ein weibliches unhulfw 
findet sich Marc. 7, 26, 29, 30. Luc. 4, 33. 7, 33. Job. 7, 20. 
8, 48, 49, 52. 10, 20, 21 , überall für daijtiovtov. der pl. 
dai/tovia wird nur Luc. 8, 33 durch unhulftans , sonst 
immer unhulpons gegeben: Matth. 7, 22. 9, 34. Marc. 1, 
32, 34, 39. 3, 15. 5, 12. 6, 13. 9, 38. 16, 9. Luc. 4, 41. 8, 27, 
30, 35, 38. 9, 1, 49. Hieraus ergibt sich, dafs bei dem 
goth. volk die Vorstellung weiblicher daemone überwog, 
wahrscheinlich auch bei andern Deutschen, denn hymn. 24, 3 
wird wiederum diabolus durch das ahd. fem. unholda aus- 
gedrückt *). Weil man im heidenthum eine göttin Hulda 
verehrt hatte, so lag es nahe, im gegensatz zu ihrer milde, 
ein bösgesinntes, feindliches wesen als weibliche unholda 
zu betrachten, und die wähl jenes ausdrucks bei Ulf. läfsl 
fast auf einen goth. Hul()öcullus schliefsen. merkwürdig 
ist die Übertragung von Diana durch Holdä und unholda 
(s. 245). Mit den begriffen von bosheit und feindsebaft 
verbindet sich nun aber auch der von unwille und zorn. 
der teufel heifst ags. se vräda (Caedm. 39, 24), alts. Ihe 
wretho (Hei. 106, 3. 164, 4); ags. se reda (trux, saevus) 
Caedm. 271, 12, was alts. the ruodho wäre; ags. se grama, 
alts. the gramo (Hei. 32, 16), vermutlich auch ags. se mö- 
dega, alts. the muodago, vgl. muodaga wihli (böse geister) 
Hei. 120, 9, und alle diese drei benennungen drücken aus 
der zornige, wütende**), nicht übersehen werden darf, ein- 
mal dafs sie blofs den sächs. diebtern, keinen ahd. denk- 
mälern bekannt sind, dann, dafs sie vorzüglich in der 
pluralform mehr die idee dämonischer geister als des leu- 
fels bezeichnen. f>a graman gydena Bth. 35, 6 (dira nu- 
mina) sind die parzen; gromra (gramra) cod. exon. 49, 5 
= diabolorum. gramono hem (daemonum habilatio) Hei. 
103, 10 ist die hölle. von Judas, der beim abendmal den 
bissen empfängt und in seinen mund nimmt, heifst es Hei. 
141, 11: sö afgaf ina Iho thiu godes craft, gramon in 

*) allslav. neprijeztf, die unfreundliche, unholde 35 diabolus. 
selbst sotona kommt weiblich vor. 

**) nie geben die mhd. dichter dem tiuvel das beiworl der grimme, 
grimmige, das sie dem tod vorbehalten (s. 808). ags. aber linde ich 
von Grendel: se grimnia gast (Beov. 204). 
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gewilun an thene lichamon leda wihti, von dem augen- 
blick an verliefs ihn goltes kraft, dämonc und tcufel be- 
mächtigten sich seines leibes *). gramon habdun thes 
mannes hugi undergripan (Uel. 157. 19), dämone halten 
sich seiner sinne bemeistert, gramo (no) barn sind teuflisches 
gesinde wie Jtundo barn (Hei. 161, 23. 157, 18)» gramöno 
oder wretharo willio (Hei. 106, 3) ist die lust der teufel. 
mödaga wihti (Hei. 120,8) sind unholda (120, 9) vgl. mödage 
157, 18. Diese an Wendung von gram, wreth und muodag 
auf dämonen ist, wie mich dünkt, heidnischdeutsch und 
haftete noch bei den später bekehrten Sachsen , wie 
bei den Gothen jenes unhulpö geblieben war. Grendel 
heifst gram (Beov. 1523) und yrremdd (1445); eine altn. 
Verwünschung lautete: })ic haß allan gramirl (Saem. 80 b ) 
gramir hafi Gunnar ! (Sajm. 208 b ) wo gramir daemonia be- 
deutet und ganz jenen alts. gramon gleichsteht, ein ander- 
mal Ssem. 255» wird gesagt: eigi hann iötnar (gigantes), 
wo die prosa der Völs. saga (fornald sog. 1, 214) gramir 
gibt, so dafs auch hier die Verwandtschaft zwischen teufeln 
und riesen erscheint aus dem Sprachgebrauch von mödag 
(iralus) für teuflische geister bestätigt sich etwan eine s. 883 
bei Muotes her versuchte erklärung. 

Eine benennung ist bis hierher aufgespart worden, die 
bei unsern mhd. dichtem des 12 und 13 jh. oft vorkommt, 
der välant, s. Uolrich 54 a 69 b 74*, anegenge 218 b 219" 
220 b , Tundal. 56, 31; diu välantinne Herodia (oben s. 260. 
261) fundgr. 1. 139, 6; der välant fundgr. II. 109,42. Roth. 
3106. välandes man Roth. 3227. 3366; välant Rol. 289,7. 
välantes man, das. 111, 5. 189, 16; der übel välant Nib. 
1334, 1. välamlinne (teufelin) Nib. 1686, 4. välantinne 
2308, 4. Gudr. 629, 4; der välant Klage 625. Er. 5555. 
Herbort 7725. Eilharts Trist. 2837. välant Wigal. 3994. 
6976. 7022; er het gehceret den välant, er (der wahter) 
sprach, 'seht bt der müre da hört ich in schrien lüt ow£, 
er fuor die rise also zetal, daz im die stein vast walglen 
nach, ich weiz nicht war im ist sö gAch.' Frauend. 375, 
12-24; daz in der välant rtten sol, welsch, gast 67 a bt 
stner stimme ich han erkant, daz ez wa;re der välant. 
das. (Reinh. 384, 50); der leide välant. Trist. 8909; des 
välandes rat 11339; välandes man, 6217.6910.16069; 
välandes barn Trist 15965; tiuvels välant, schrat u. waz- 
zerber 92; dö geriet in der välant (Mones anz. 8, 52); 



•) aftar iherao muase so klcib er satanäse. O. IV. 12, 39. 
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välant, Oltoc. 453 b *). einige dichter enthalten sich des 
worts, Wolfram, Rudolf, Conrad, nhd. dauert es fort als 
eigenname (Faland, Phaland, Foland, Volland), sonst kommt 
es selten vor: der böse volanl (Chr. Weises comödienprobe 
219); junker Folland (Bertholds tagebuch p. 54). in Hen- 
neberg sagt man: der böse fahl oder fahl (Reinw. 1.30), 
in Frankfurt: der fold, fuld"*). mnd. nur einmal Zeno 
1166: du arge volantl, nie etwas ähnliches bei mnl. dich- 
tem, aber auch ein ahd. falant, välant habe ich nie ge- 
funden, auch nicht als eigennamen, und doch sollte man 
es kaum in zweifei ziehen, da die parlicipialbildung wie 
in vtant, heilant, wlgant u. s. w. auf frühe zeit weist, das 
mhd. verbum välen, vaelen findet sich blofs in der Martina 
(145. 177. 215) und Albr. Titurel, es hat die bedeutung 
unseres fehlen, irren, vgl. Schm. 1, 519. falant roüste 
entw. aussagen was das adj. irri, iratus, infensus, oder 
irrend, verleitend, seducens (goth. afrzjands, uslutönds). 
ags. ist faeljan, oder faelan scandalizare, seducere, dessen 
part. fallend entsprechen würde. Vielleicht liegt in dem 
altn. fäla (Saem. 143 b 210 b gigas femina) und dem verb. 
faila (terrere) ein verwandter sinn; es wäre dann glaublich, 
dafs falant früher auch auf riesen gieng. Seitdem jedoch 
Phol (s. 205-9. 581) in betracht kommt, darf er bei er- 
klärung eines in unsrer spräche so eingefleischten worts 
nicht übersehen werden, den Übergang aus a, o in ä zei- 
gen andre erscheinungen , z. b. talanc, tolanc, und die 
volksmäfsigen formen voland, fold, fuld sprechen dafür; 
die participialendung mufs dahinstehen, bis künftighin mehr 
licht auf die dunkle wurzel des alten gölternamens fallt, 
selbst den bösen Unfalo aus Teuerdank wird man hierher 
nehmen können, da un- nur vorgesetzt scheint, um den 
üblen ruf des worles äufserlich hervorzuheben, Unfahl 
kommt auch sonst als eigenname vor***), man vergleiche 
das nachher über die pfahlmauer gesagte f ). 

II. Viele namen beziehen sich auf die äufsere gestalt 
des teufels. Am ersten fällt sein lahmer fufs auf, daher 



*) Ilagene hatte den beinamen * välant aller künige,' Gudr. 168,2. 
196, 4, alle könige fürchteten ihn wie einen teufel. Mone (nl. volkslit. 
67) macht daraus: vaillant de tous les rois! 

I**) im Mehlwardein, einer Frankfurter localposse 1837 s. 16: 'ei 
der Fuld!' = teufel. 

*'*) in den Nördlinger hexenproc. s. 47 Apollonia Unfahlin. 

•\) andere, fürchte ich, werden darauf geratben phol, phal aus 
aphäresis der ersten silbe in deofol, diufal xu erklären, etwa wie 
eblis aus diabolus stammt. 



Digitized by Google 



TEUFEL 



945 



der hinkende teufel (diable boiteux), hinhebein, vom slurz 
aus dem liimmel in den abgrund der hülle scheint er ge- 
lähmt, wie der von Zeus herabgeschleuderle Hephäst (s. 
221) *). diesem und dem schmiedenden lahmen Wieland 
(Völundr s. 350) gleicht er auch durch seine kunst des 
Schmiedens und bauens, so wie den aufenthalt in der 
rufslgen hölle. Der gegensatz zur leuchtenden, weifsen 
und reinen gottheit fordert hier dunkle schwarze färbe, 
wie die schwarzen elbe den lichten gegenüber stehn. den 
weifsen Baltac (s. 208), die strahlende Berhta (s. 250) 
dürfen wir darum den finstern gewalten, die lichtelbe den 
schwarzelben zur seite stellen, obgleich beide principe ein- 
ander berühren, ja sich erzeugen, in dem worte alp scheint 
der begrif des weifsen zu liegen, nacht und tag gehn aus 
einander hervor, die Nacht war des Tages mutier (s. 697), 
Halja, Demeter, Diana, Maria (s. 289) erscheinen halb 
schwarz oder ganz verdunkelt **), das schwarze teuflische 
princip kann als ein unursprüngliches, als abfall vom gött- 
lichen licht betrachtet werden. 

Der teufel heifst der schwarze, alts. mirki (tene- 
brosus) Hei. 31, 24; der swarze t Renner 36 d ; 'satan exit 
ore torvus colore tanquam corvus' s. Gallenlied 11,3; 
4 er was swarz als ein rabe* Tund. 51, 17; diabolus in 
effigie hominis nigerrimi. Caesar, heisterb. 7, 17; der 
swarxe hellewirt. Ms. 2, 254 a ; der hellewirt der ist swarz. 
Parz. 119, 26; der hellcmdr. Waith. 33, 7; der helsce more. 
fundgr. 25; der hellegräve, anegenge 221 a . weil die dunkle 
färbe birgt, kommt dem bösen geist der name des ver- 
borgnen, heimlichen zu: alts. dernea wihti (spirilus laten- 
tes) Hei. 31, 20. 92,2. In unsern volkssagen wird er aber 
auch durch graumann, graumännlein bezeichnet, vgl. 
graa trold (D. V. 1, 169. 180) was an Wuotan und an 
Berhtold mahnt, ich hebe also auch hervor, dafs, wie 
Berhta und Berhtolt leere spindein reichen (s. 252. 257), die 
märkische sage das gerade vom teufel erzählt: 4 donnerst ag 
abend darf man nicht spinnen , weil der böse sonst eine 
leere spule in die stube wirft mit dem zurufe: ' spinnt 
diese auch voll!' (Ad. Kuhn s. 379). Von thierischen ge- 
stalten sind einige dem teufel hauptsächlich der schwarzen 
färbe wegen beigelegt 



•) II. 1, 592. Thor droht dem Loki ihn zu lähmen (Sn. 130) 
und der blitistrahl hat lähmen» kraft.' 

•*) den Römern hieb Pluto Jupiter niger , der schwane gott. 
SiVms ital. 8, 116. 

Grimms mythol. 60 
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Diese thiergestalt war aber käufig nicht vollendet, son- 
dern bei vorhersehender menschlicher bildung nur durch 
eine zuthat angedeutet, ungefähr wie die Griechen und 
Römer ihre satyrn, faune oder den Pan darstellten oder 
an Dionysos, Acläon, Io blofs hörner anfügten, der teufel 
nähert sich dann jenen waldgeistern, skraten und pilosen, 
welche s. 447 IT. abgehandelt wurden ; in allen übrigen 
gliedern wie ein mensch geformt verräth ihn bocksohr, 
hörn , schwänz oder pferdefufs. von einem Tund. 51 , 33 
geschilderten valant heifst es: 'er het vil der hende*), an 
des llbes ende einen vreisllcben zagel, der het manigen 
tsntn nagel, manigen haken chrumben, damit er die tum- 
ben chölt unde stichet.' Schon die heidnischen götter und 
geisterhaften wesen konnten einzelne theile des leibs nach 
thieren bilden, der slav. Triglav hatte ziegenhäupter und 
in der iudischen mythologie ist die mischung menschlicher 
mit thierischer form überaus häufig; in der griechischen 
oder deutschen selten und kaum angeregt. Huldra er- 
scheint geschwänzt (s. 249), Berhta mit dem gansfufs 
(s. 258), der nix mit geschlitztem ohr (s. 459), die nixe 
mit nassem kleidzipfel (s. 459. 460), der held mit dein 
schwanflügel (s. 399) wie Hermes mit geflügelten füfsen, 
die wasserfrau mit dem schweif einer schlänge oder eines 
fisches; selbst dem riesen bleibt ein finger und eine zehe über 
die gewöhnliche zahl hinaus (s. 494). der teuflische pferde- 
fufs kann an die halbrossigen centauren, wie an den alln. 
nennir (s. 458) erinnern. 

Übergang in gänzliche thiergestalt mochte sich leicht 
daraus ergeben, aber auch als vermögen des höheren 
wesens, sich vorübergehend in ein thier zu verwandeln, 
angesehen werden. 

Der entweichende teufel mufs unvermerkt seinen pfer- 
defufs sehen lassen (s. 303); auch ein kobold ist pferde- 
jiifsig (s. 480). dem Wassergeist wird halbe oder ganze 
gestalt des rosses beigelegt, darum auch fallen den strö- 
men pferdeopfer. . ein britischer daemon Grant, der viel- 
leicht an Grendel (s. 222) mahnen darf, zeigte sich als 
Julien (Gervas. tilber. b. Leibn. 980). Loki wandelte sich 
in eine stute und zeugte mit Svadilföri den Sleipnir (Sn. 
46. 47). der teufel erscheint als pferd in den sagen von 



*) diese vielhändigkeit kommt mit der riesischen überein, mehr- 
häuptig entsinne ich mich nicht den teufel dargestellt zu finden, es 
sei denn in drachengestalt. aber der antichrist wurde siebenhäuptig 
und mit einem pferdefufs gebildet (vgl. Zappert a. a. o. 73. 74). 
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Zeno, vom bruder Rausch und in legenden (Zappert s. GS- 
71); schwarze rosse holen verdammte ab, ja führen helden 
wie Dieterich zur höllc (Vilk. saga 393. Otto frising. 5, 3). 

Die Vorstellung des leufels in äoe&sgcstalt steigt in 
hohes alterthum hinauf; wie hätte sie in dem ketzer und 
hexenwesen so fest gewurzelt? alle hexen dachten sich 
ihren meister als schwarzen bock, dem sie bei feierlichen 
Zusammenkünften göttliche ehre erwiesen; umgekehrt sühnte 
und vertrieb der weifse bock teuflischen einflufs (Haupts 
zeilschr. 3, 35). in schwüren und Verwünschungen des 
15. 16 jh. parodiert jener bock den wahren gott: 'dafs in 
der pock sehend I' ist eine häufige formel bei Hans Sachs; 
man schwur * bei bocks schedel, bei bocks lid,' wie bei 
den gliedern der heiligen, 'bei bocks hulde' *). oder sollte 
hier bocks blofse neben form von botz, potz für gotts (s. 14) 
sein? es wäre auffallend, dafs die dichter des 13 jh. 
niemals bok in gleichem sinn verwenden; nur Martina 
156 b . 184 b steht helleboc deutlich für teufel. bockschniti 
heifst nach Schm. 1, 151 jener bilwezschnitt (s. 442. 443), 
den das volk geistern und dem teufel zuschreibt. Der 
bock war aber Donars heiliges thier, den so oft die jüngere 
Vorstellung vom teufel im hintergrund hat. das volk in 
der Schweiz ifst die ziegenfüfse nicht, weil der teufel mit 
ziegenßlfsen erscheint oder beim sliefelausziehen die geifs- 
fufse hervorkommen (Tobler 214); es könnte auch aus 
dem mythus von Donars bocken erklärt werden, die er 
als speise auftischte und aus den knochen wieder belebte 
und über deren zerbrochne beinknochen er zürnte. In 
den märchen erscheint aber der teufel selbst als meckern- 
der bock, schon in Gregorii magni dial. 2,30 als 'cor»»**) 
et trepitlicam ferens/ was ich verstehe, in eines drei- 
füfsigen bockes gcslalt, gehörnt; dreibeinige thiere sind 
gespensterhaft und teuflisch (s. 872. 887). auch das posicrli 
(s. 8S6) zeigte sich als zietje. Sollten nicht die von den 



*) Appenzeller reimchr. 14. 37. 39. 51. 72. 95. Senkenberg sei. 
1,46. bocks angst und gül! Er. Albcrus 21; bocks marter! 33; 
dafs dich bocks esel sehend ! 23 ; dafs dich box sners sehende ! Schrei- 
ber freib. urk. 2,67; durch bocks tod ! ds. 3, 404. bocks lid ent- 
spricht dem: i tiufel u. sin ///.* Mones am. 8, 41. 

**) dem teufel ein bein aus dem leib und das linke horn vom 
köpf fluchen (Garg. 232 a ). man sagt noch heute: 'er lügt dem teufel 
ein ohr ab und wieder an,' (Haupt 3, 368) d.h. sich so starker fliiebe 
und lügen bedienen, die selbst dem teufel an der gestalt abbruch 
thun. Was bedeutet aber die redensart: 'ir lieget dem tiuvele an 
daz bein (Roth. 32b)? schwört falsch (s. 960) ? 

60* 
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Heiden geopferten bocke (s. 45. 46) hernach von den Chri- 
sten auf die gestalt des heidnischen götzen angewandt 
worden sein ? bei der alten Preufsen bocksheiliyung *) 
wurde das opferlhier hoch empor gehoben. 

Nächst dem bock ist der eher, der unter den alten 
göltern dem Fro heilig war, und in Walhalla der beiden 
speise hergibt, auch noch im sturmzug des wilden heers 
beziehungsvoll erscheint (s. 873. 875), ein teufelsthier; daher 
beim tosen der Windsbraut süstert gerufen und mit diesem 
namen der teufel gescholten wird (s. 599). eine andere, 
fast entscheidendere rolle spielt die sau bei den teufeis- 
bauten, der böse erscheint als grunzende sau (Schwei- 
nichen 1,31). Die hauptsache ist aber, dafs wir hier 
wieder auf den namen Phol stofsen, denn fol, fal t ful 
bezeichnet mhd. in der Zusammensetzung nrful einen eber, 
was aus Schwabensp. 315 Wack. 204 Lafsb. erhellt, wo 
die lesarten erfaul, urfaul, urfol, urval, wurffei alle gegen 
ursül streiten, mit dem so wenig etwas anzufangen ist als 
mit halpswuol Nib. 878, 3, die Varianten halbfwol, halpfuol, 
helfolen nöthigen zu halpful, halpfol, d. i. halbscbwein 
gegenüber dem hauptschwein oder urfol, dem fünfjähri- 
gen , alten keuler **). nicht des gottes name wird aus dem 
thier zu erklären, sondern in beiden Zusammensetzungen 
auf das thier angewandt und so erhalten worden sein; 
da Phol aber Paltar ist, mag es jetzt weniger gewagt 
scheinen, den namen des ebers Baltero aus Reinardus 
hierher zu ziehen. 

Seelenraubender tvolf war der teufel bereits den kir- 
chenvätern (Gregorii magni opp. 1, 1486). In Gnuts ge- 
setzen heifst er: se vödfreca verevulf (Schmid p. 148), 
Di im. von Merseburg p. 253 nennt ihn lupus vorax, Lokis 
söhn ist Fenris ulfr$ aus den mhd. dichtem habe ich mir 
kein hellewolf angemerkt, bezweifle es aber kaum, weil 
noch Simplic. 2, 72 köllenwolf gebraucht. Und die sla- 
vische benennung des teufcls poln. wrog, böhm. wrah> 
serb. sloven. vrag drückt zwar übellhäter, böse wich!, 
latro aus, geht aber auf das ahd. warg (lupus) zurück 
(Reinhart XXXVII). der teufel hat seinen ungeheuren 
rächen mit wolf und hülle gemein: des tiuvels kiuwe. 
Warnunge 540. 

Hündische gestaltung des teufels ist mehrfach begrün- 
det, er heifst hellehunt im alten lied auf Georio (fundgr. 



*) Luc. David i, 87. 98. Job. Voigt 1, 616. 

'*) das lange f ist in den hss. schwer von f tu scheiden. 
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13), des hellehundcs list, Hartm. Greg. 163; wint in des 
tiuvels Iii im t, hunt in der helle grünt. Ls. 3, 124. helle- 
rüde Martina 32« (Diut. 2, 143), hellewelf das. III*, wie 
schon die edda einen hvelpr in der hölle annahm (Sann. 
94 a ), der griech. glaube einen Cerberus (s. 775). kämpf 
mit dem höllenhund schildern fundgr. 178. als hund be- 
wacht der teufel schätze (s. 929). schivarzer hund (dän. 
abergl. no. 149). des tievels rüden. Renn. 23343. H. Sachs 
IV. 3, 31° legt dem teufel einen Wachtelhund bei (der ihm 
seelen aufspürt und fängt?)*), sollte nicht das lateinische 
latro (räuber), wie unser warg vom wolf, vom bellenden 
thier ausgehen? um so mehr gleicht beiden thieren der 
teufel. 

Unter den vögeln steht zunächst der rabe, dessen ge- 
stalt der teufel gern annimmt. Ls. 3, 256. Otloc. 298 b , der 
ungetriuwe hellerabe. 'volgen wir niht dem swarzen 
raben!' Rol. 33, 23; 'volget dem swarzen ruhen niht l* 
Karl 19 b ; 'c'est uns deables, uns corbiax' Ren. 28284. 
den schwarzen von Noah ausgesandten raben nennt Cxdm. 
87, 11 den feind (feond). Nicht blofs schwärze, list und 
behendigkeit des vogels, auch sein alter Zusammenhang 
mit Wuotan (s. 637), wie bei dem wolf, konnten diese 
Vorstellung befestigen. Ca?dm. 188, 6 scheint sogar das 
ganz odinische epitheton v'dlceoseg (stragem eligens), das 
des gottes botinnen zukommt (s. 389), alterthümlich auf 
den raben angewandt; indessen bezieht auch schon des 
Hieronymus commentar zu Hiob 38, 41 gezwungen genug 
den {schwarzen raben auf den teufel. In dänischen Volks- 
liedern vertritt der 'vilde ravn\ der 'vilde valravn' (jener 
eorvus stragis, ahd. walahrabah) völlig die stelle eines 
teuflischen trold (D. V. 1, 186. 187). im Puppenspiel von 
dr Faust wird der rabe, welcher die verschreibung mit 
dem teufel getragen bringt, merkwürdig Mercurs vogel 
genannt, was völlig auf Wuotan gerecht wäre. Den geier 
finde ich erst in den letzten jhh. statt des teufels"), noch 
hälftiger den kukuk, dessen zauberhafte beziehung s. 646 
zur spräche gekommen ist. 

Ungleich älter und verbreiteter war die erscheinung des 
teufels als schlänge, wurm und drache. die verführende 



*) wahtelbein (locltpfeife) des tiuvels. Bcrth. 225. 'sust verirret 
cz als eiu wahtelbein? jüngling 130d; 'in körne wart ein kündic 
wahtel nie so sanfte erbeinet? Ms. 2 » 206**. 

**) dafs euch der geier! Grypbius p. m. 746. wo geier? (= wo 
teufel?) Ettners unw. doct. 335. dafs dich der geier sehende! 
Wackern. lesebuch 788, 21. 
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schlänge im paradies galt für den leufel selbst, wie anli- 
quus bostis heifst er antiguus unguis, anguifer hostis, 
letifer unguis, serpens (Greg, raagn. opp. 1, 111. Jonas 
bobbiens. p. 5. 15. vita Burgundofarae p. 427. vita s. 
Koma ni p. 743). serpens antiquus (Caes. heisterb. 7, 35), 
der alte drache, ags. äraca El. 765. ihren grund hat die 
Vorstellung zumal in apocal. 20, 2 und in den deutungen, 
welche die kirchenväter von Leviathan gaben, apocal. 12, 4 
gedenkt eines drachen, der mit seinem schweif den dritten 
theil der Sterne vom himmel gezogen habe*). In diesem 
biblischen sinn nennen unsere alten dichter den teufel 
slange, hellewurm (Lohengr. 141), helletracke (Mart. 141 d ), 
es wurde aber auch der einheimische Volksglaube von 
feuerspeienden, giftigen würmen, schalzhütenden drachen 
(s. 930) und wunderbaren schlangen (s. 648) mit angeregt, 
in unzähligen volkssagen erscheint der teufel als drache, 
z. b. deutsche sag. no. 520. 858. Zumal hebe ich hier das 
märchen hervor, worin bald dem träumenden teufel , bald 
dem drachen oder dem vogel greif federn aus dem schweif 
gezogen werden: Km. no. 29. 57. 165. Norske folkev. 1, 
31-33. Mailalhs magyar. m. 1,179. Der unglücksdrache 
verfolgt die menschen, einer, dem alles widerwärtig geht, 
pflegt zu sagen: auf all mein glück legt der teufel seinen 
schxvanz. Vom drachen lassen sich auch des teufels 
flügcl herleiten, altfranz. diables enpanez (Mcon nouv. rec. 
1, 250), wie angres enpanez (das. 1, 272). Da die kirche 
den Leviathan als Ungeheuern walfisch darstellte, dessen 
wange Christus mit der angel durchbohrte (Greg. magn. 1, 
110. vgl. oben s. 166), so war das anklang an die unge- 
heure von Thör aus dem grund des meers geangelte feind- 
liche weltschlange (s. 649). als drache oder schlänge hat 
der teufel einen ungeheuren rächen (mhd. kewen, Ms. 2, 
166»»), gleich der hölle selbst (s. 291. 767). 

jliegengestalt. die LXX übertragen Baalsebub, des 
akkaronischen götzen namen, Baal fivia, fliegengolt (IV, 
reg. 1). Ahriman drang in Jliegengestalt durch die nalur. 
litth. mussü hirhiks, fliegengott (Mielcke 231), birbiks sonst 
blasend , summend. märchen erzählen von teuflischen 
geistern, die als fliege in einem glas verschlossen sind**). 
Loki, als er Freyja um das brlslngamen belriegen will, 



*) der alte slange mit slnen genozen von bimel wart her abe 
gesloxen, sins libes wesen teilt er endiiu u. s. w. Kenner 3100 tF. 

**) dänische sage von einem in einer bücbse verschlossenen teufel. 
Thiele 1, 18. KM. no. 99. 



Digitized by 



TEUFEL 



951 



wandelt sich in eine fliege (fluga). hiermit verbinde man 
eine langob. sage bei Paulus diac. 6, 6 von dem malignus 
spiritus, der sich ah fliege ins fenster setzt und dem ein 
bein abgehauen wird; die acta Bened. sec. 1 p. 238, von 
einem ausgelriebnen teufel redend: 'in muscae siinilitudi- 
nem prorumpens cum sanguine de naribus egressus est 
inimicus.' als fliege dringt er durch das Schlüsselloch in 
verschlossene gemacher, er vermag sogar durch ein nadel- 
Öhr zu schlüpfen (norske folkeventyr no. 31), wobei mir 
seine schmiegsame mutter (s. 225) einfallt. gleich dem 
riesen (s. 522) hat der teufel das vermögen sich grofs oder 
klein zu machen (norske folkev. 1, 134. 192). Des elbi- 
schen wesens der Schmetterlinge, die als psychen (s. 789) 
gut oder übelgeartete geister sein können, wird noch im 
verfolg zu erwähnen sein. 

Der teufel wird aber auch, von früher zeit an, zweien 
gewäthen verglichen, dem hammer und dem riegel, in 
welchen ich s. 166. 222 beziehung auf heidnische götter 
nachgewiesen habe, hier ist noch ibre biblische oder kirch- 
liche grundlage zu erwägen. Malleus zählt bereits Hiero- 
nymus in dem briefe an pabst Damasus (zw. 366-384), 
wo er die parabel vom verlornen söhn erklärt, unter be- 
nennungen des teufels auf; Hieronymus konnte in Dalma- 
tien , Italien, Gallien (und er war am Rheinstrom) den 
ausdruck von den Heiden vernommen haben. Greg. magn. 
(j 603) opp. 1, 1125: in scriptura sacra mallei nomine 
aliquando diabolus designatur, per quem nunc delinquen- 
liuiiL culpae feriuntur, aliquando vero percussio coelestis 

accipitur nam quia in appellatione mallei anliquus 

hostis exprimitur, propheta testatur, dicens: quomodo con- 
fractus est et nutritus malleus universae terrae (Jerem. 50, 
23. vgl. 51, 20). die Vorstellung des strafenden gottes 
und einer feindlichen bösen gewalt mögen sich hier be- 
rühren. In Donars bänden war der hammer zugleich hei- 
ligendes und zermalmendes Werkzeug: Sturmwind, Winds- 
braut, naturerscheinungen, die das ältere heidenthum dem 
hcrrn des donners, der spätere Volksglaube riesen oder 
teufein zuschrieb (s. 602. abergl. no. 522. ehstn. no. 100), 
heifsen in einigen gegendcn Deutschlands hammer, ent- 
weder von seiner zerstörenden heftigen Wirkung, oder weil 
man ihn vom teufel erregt wähnte *). in dem rheinischen 



*) der mährische bauer nennt den Wirbelwind hammer (Meinerl 
in den Wien, jb. bd.48. am. bl. p. 55), was auf Donar wie auf den 
teufel gehu darf, also den s. 599 entfalteten Vorstellungen begegnet, 
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Westfalen, wenn unvermutet der wind die thüren aufreifst, 
plötzlich slofsweise durchs haus pfeift, heifst es: 'do es 
der aul van terjohren ! da ist der alle von vorigem jähr, 
der bekannte alte, dessen namcn man besser nicht nennt. 
Da sich bei den dichtem des MA. meines Wissens die be- 
nennung hamer für teufel nicht findet, so trage ich be- 
denken, den Ursprung jener volksmäfsigen fluche (s. 166) 
aus dem malleus der kirchenväter abzuleiten, ich möchte 
eher einen Zusammenhang heidnischer und jüdischer Vor- 
stellungen glauben. Mit riegel dürfte es ebenso stehn. 
veclis ist nicht blofs das thürschliefsende geräth, sondern 
auch ein stofsendes, hebel, Stange, beinahe wiederum 
malleus. Leviathan heifst vectis, quia usque ad necem 
percutit (Greg. magn. 1, III), das mhd. hellerigel (s. 223), 
das ags. grendel (s. 222) könnte nachahmung dieses veclis 
sein, aber auch einen älteren bezug auf Loki haben. 

Ich meine öfter vernommen zu haben, dals sich der 
teufel aus einem knäuel entwickelt, ein märchen erzählt, 
wie er als mülstein vom berge niederrollte (altd.bl. 1,297). 
hierin scheint er riesenhaft, denn die schwed. volkssage 
weifs von riesen, die, wenn Thors blitz durch die lüfte 
fährt, aus furcht davor unter manchen gestalten, zumeist 
als knäuel oder kugeln vom berge herab auf die wiesen 
rollen und schütz bei den mäderu suchen: diese aber, der 
gefahr wol kundig, halten sie mit den sicheln zurück; da 
soll es sich oft zugetragen haben, dafs der blitz nieder- 
schlug und die sicheln zersplitterte, dann fuhren die riesen 
mit klagendem gesaus zurück in den berg. Afzelius 1, 10. 
mir fallt dabei der dämonische windknäuel ein (s. 606) *). 

HI. Vom aufenthalt des teufels in der hölle, aus 
welcher er die heidnische göltin verdrängt hat, sind die 
häufigen namen hellewarte (sumerl. 7, 9. cod. pal. 361, 
7W hellehirte (Parz. 316, 24) hellegrühel (Marl. 4 b 10 a 
72 b ) hellewirt (Ms. 2, 175 a ) und ähnliche entnommen. 
helscherge heifst er Lohengr. 70, ' es las die sine an sich/ 
gleichwie Wuotan die seelen seiner helden empfängt. 



ventus urens und aquilo heifst der teufel (Gregor, magn. 1, 547.570). 
den Neugriecben ist urffto$ der teufel (gramrn. 3, 736). Seltsam, 
dafs die Priscillianer das weiter vom teufel ableiteten , den donner 
von seinem brüllen, den regen von seinem scbweifse, was sebr heid- 
nisch klingt, auch die Manichäcr erklärten stürm und gewitter aus 
der wut des gefesselten teufels. 

*) hexen bekannten in kugeln verwandelt worden und so muller- 
nackend auf tischen und bäuken herumgesprungen tu sein. Wengs 
nördl. hezenprocesse s. 54. 
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Seine wohnung liegt im Norden, was schon zu der 
s. 30 entwickelten ansieht stimmt. 'leit t nordr (schaute 
gen Norden) kommt beim singen eines valgaldr (feralc Car- 
men) vor (Saem. 94 a ). diabolus sedet in lateribus aguilonis 
(Greg. magn. 1, 1186), er will *on norddwle' herschen 
(Cffidm. 3, 8) setzt seinen stul nordernhalp (Diut. 3, 40. 
fundgr. 2, 11). 'nidr ok nordr liggr helvegr' (s. 762). auch 
der Ehste scheut die nordseite (abergl. no. 43). nordwärts 
strömt des dämons Wasserfall (s. 461). 

Ich füge hier einige s. 765. 766 unangeführte ausdrücke 
bei, weil ich nicht sicher bin, ob sie ursprünglich mehr 
der bulle oder dem teufel gehören. In einem alten Schau- 
spiel von Theo p hi Ins bringt satan diesen, nachdem er sich 
ihm verschrieben hat, in eine bürg, wo es kalt ist, aber 
in saus und braus gelebt wird: 'up de Ovelgunne.* meh- 
rere örter in Niederdeutschland führen solchen, die mis- 
gunst und den hafs der teuflischen nalur treffend bezeich- 
nenden namen: ein Ovelgunne im Magdeburgischen, ein 
Ovelgönne im Oldenburgischen, ein Ovelgunne im Mün- 
sterschen bei Horstmar, im Osnabrückischen zwischen Wit- 
lage und Dümmersee, ein gut. Ovelgunne im mindnischen 
kirchspiel Eidighausen, ein Ubelgünne bei Warburg im 
Paderbornischen, wahrscheinlich heifsen noch andere Ort- 
schaften mehr so, man denkt dabei an das gleich richtig 
gewählte Übelloch (Malpertuis) im Reinhart, ob sie in bezug 
auf den teufel, oder wie ich eher glaube, auf eine un- 
günstige, kalte, nördliche läge so genannt wurden, wäre 
zu ermitteln; im letzten fall ist die benennung passend 
dem teuflischen wohnort überwiesen, der recht entgegen 
steht dem seligen, wonnigen freudensaal des himmels 
(s. 780. 781). In Niedersachsen sagt man: 'na Hehelvelde 
varen' (Sam. Meiger Ccciii»), in Dänmark: 'gaa du dig til 
Häkkenfeldt V (Lyngbyes fär. qv. p. 549). Thiele 3, 71 
schreibt 'til Hekkenfjälds' ; wie wenn dabei an Hakelberg, 
Hakelbernd (s. 875) zu denken wäre ? veld ist nicht unser 
feld, sondern das altn. Ii all (mons), wie die dän. form 
fjäld lehrt und der Hakelberg kann des wütenden jägers, 
also teufels aufenthalt sein, ja es ist deutlich die isländ. 
Ilekla, wofür auch Heklußall gesagt wird, ein sammelort 
der hexen; Fischart Garg. 1 19 b sagt dafür Heckelberg. 
Hekla selbst mag von der form des mantels (cucullus) ge- 
nannt werden, wie Wodan der gemanlelte, hacolberand; 
also zeigt sich manigfacher Zusammenhang. Von abyssus *) 



*) provem. abis (Rayn. 1, 14 a vgl. 1, 184 b baralro, baratrum), 
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woraus nobis entsprang, wurde s. 766 gehandelt, hier will 
ich noch die letztere form näher belegen. Kilian hat: 
nobisse (daemon, nanus, cacodaemon), nobisgat (orcus), 
nobiskroech (orcus). vermutlich liegen in Niederdeutsch- 
land noch mehr Nobiskrüge als Ovelgonnen, häufig füh- 
ren grenzwirtshäuser den namen, bei welchen man gleich- 
sam in anderm land anlangt; so findet sich auf der fries. und 
sächs. grenze in der Oldenburg, vogtei Ostringien, so zwi- 
schen Altona und Hamburg ein nobiskrng; bei Kiel, bei 
Münster heifsen abgelegne schenken ebenso, es liegt nicht 
gerade der üble sinn unsrer hölle, vielmehr noch der alte 
des tods und der unterweit darin, 'he is na nobskroge* 
will nichts als er ist mit tod abgegangen sagen, nobiskrug 
setzen auch hd. schriftsteiler des 16. 17 jh. für hölle oder 
wirtshaus des teufels, der ein hellewirt heifst : in nobiskrug 
faren (Luthers tischreden 1571, 418 a ); Fischart im Garg. 
53 b : der reich mann im nobiskrug; im Eulensp. 277: 
dafs er nicht stürb so ungebeicht und führ in nobisfyaus 
vielleicht; L. Thurneissers nothgedr. ausschreiben 1584. III, 
85 : daraufF sie sagt, sie wird dalent me in Nobiskrug sein 
(= todt sein); cursus cleselianus: dein seel fahr hin in 
nobiskrug $ lehrst in nobiskrug» Ayrer 76 b . der teufel 
bawet allezeit seine capell u. nobiskrug , wo golt seine 
kirebe hat (Andr. Musculus hosenteufel 1630 p. 16) ; in 
nobiskrug gewesen sein (Chr. Weises Floretto p. 74) ; no- 
bishaus (Bure. Waldis 19l a 303 b ). nach Stald. 2, 240 sind 
nobiskratten der ort, wohin ungetaufte kinder kommen. 

Schöner nennt Waith. 123, 38 die hölle 'daz verlorne 
taP, was an Dantes citta dolente und sein 'per me si va 
tra la perduta gente' erinnert. 

IV. Dunkle benennungen. über das goth. sköhsl für 
datfioviov ist s. 455 eine Vermutung vorgetragen, die durch 
das oft vorkommende ags. scocca (auch seeocca, seucca 
geschrieben *), und darum schwerlich scöcca) bestärkt oder 
entkräftet wird; zu skdhsl, den buchstaben nach, würde 
die wurzel skaka (quatio) stimmen, skiuha (timeo) skuhsl 
fordern, vielleicht noch näher ist das altn. skass (femina 



doch schon die Italiener haben neben abüso gebildet nabisso (aus in 
abisso). Hol. 195, 1 heifst ein heidnischer Fahnenträger Jbisse , im 
altfranz. gedieht aber Abismes , gleichsam der höllische, das brem. 
tvb. 3, 254 schreibt noch obiskroog , obskroog. 

*) Bcov. 1871 ladiim seuccum and scinnum (invisis daemonibus et 
praestigiis) vgl. scinna J)eav (praestigiorum mos) c. exon. 362, 4; 
sceuccum onsäegan (daemoniis immolare) ps. 105, 27; oeuccgjldum 
(sculptilibus) ps. 105, 26. 
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gigas), wofür Saun. 154 b die bs. skos darbietet. In einem 
grofsen theile Deutschlands ist jetzt ein ausdruck für teu- 
fet verbreitet, der überall nur in der diminutiv tu im ge- 
braucht wird: nieders. stöpke, stöpke in der helle, in der 
Maingegend stebchen, Stäbchen, in der gaunersprache stepp- 
che, stepches, obersäcbs. stebgen, stöpgen, thüring. sto- 
pfet, im Badiscben steuble $ man versteht darunter zumal 
den fliegenden, feurigen drachen, der in die häuser seiner 
ergebenen einkehrt und ihnen geld oder korn zuträgt, ei- 
nen feurigen mann, irwisch (abergl. 611) und der irwisch 
hiefs (s. 868) dölgr, feind, teufel; damit ist aber der Ur- 
sprung des Wortes noch nicht erläutert. Niedersächs. und 
westfal. gilt die schon s. 48S berührte beneunung drös, de 
drös in der helle, drofs, man betheuert 'bim dros und 
flucht 'dat di de drös slä!' (brem. wb. 1 , 257). zu ent- 
sprechen scheint das hochd. drus , truos, drüs, das aber 
unpersönlich seuche, pest bedeutet Es gibt noch eine 
menge von Provinzialismen, die ich alle weder anführen noch 
erklären kann, in der Schweiz sagt man kuhni, kueni (Stald. 
2, 142), vielleicht der kühne, verwegne?; im Ravensbergi- 
schen kramberend (vgl. brem. wb. unter krambeer, kram- 
beker), bramberend (von bram, pfriemkraut, geniste?), ha- 
nax u. s. w. mnl. barlebaen , barlibaen (Huyd. op St. 3, 
38) Rein. 5184. Fergüt 1754. 2372. 3763. 3909, ein ziem- 
lich oft wiederkehrender, unverständlicher ausdruck, von 
dem auch die roman. sprachen keinen bescheid geben, blofs 
das altengl. barlibak (nach Massinger 1 , 80 the name of 
an evil spirit) gleicht, und barlibreak, barleybreak ist ein 
spiel, worin die hölle vorgestellt wird (Nares s. v.); mhd. 
besser frimurc Turl. Wh. 136 a ) soll in dem cod. pal. fi- 
murc lauten, es scheint darin murc (putridus) Wh. 23, 5 
und das ahn. myrkr, ags. myree (tenebrosus) zu liegen (s. 945); 
«ein liuvel der hiez oggewedel, der ie die Arsten lüge vant' 
(Ms. 2, 250»»). 

Mehrere benennungen sind menschliche eigennamen, 
die man auf den bösen geist entw. als euphemismen oder 
in mitleidiger Vertraulichkeit anwendet, gerade wie bei 
hausgeistern (s. 472) und irwischen (s. 869). so heifst er 
engl, the old Davy , old Nyck (Nares s. v. Nicholas) ob- 
gleich man hier auch an Unikar (s. 457) denken dürfte; 
dän. gammel Erik (s. 941); jenes Schweiz, kueni ist viel- 
leicht Kueni (Conrad, wie der poltergeist Kurt hiefs, s. 511), 
Benz (bei Keisersb. teufel, Oberl. s. v.) Benno? ein bair. 
Muchsei könnte aus Nepomuk stammen, wenn man nicht 
Schindlers deutung heimlicher Schleicher (2, 546) vorzieht; 
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schwerlich rührt aber Stepchen aus Stephan? häufig ist 
feiten (Valentin) für teufel, potz Velten! ich denke mit 
anspielung auf jenes välant (s. 944); auch hört man mei- 
ster Peter, Peterchen*) und das gemahnt an henenuungen 
des peinlichen häschers oder schergen, welcher wiederum 
meister Peter oder Hemmerlin heifst (RA. 883), also dem 
teufel namen leiht und ableiht, denn der teufel ist helle- 
scherge, peinigt und bindet die seelen und heifst henker, 
diebhenker. da nun die Soldaten ihren profos (lictor mi- 
litaris) auch stepchen nennen , liefse sich erwägen, ob stc- 
pfel nicht aus dem mhd. stempfei (Ms. 2, 2 b ) stammen könne? 
wobei denn auch wieder das gespenstige wesen der frau 
Stempe (s. 256) in betracht käme, den eigennamen Stem- 
pel hat eine urk. von 1177 (bei Seibertz no. 71). 

Solche anknüpfung an Vorstellungen von einheimischen 
geistern und halbgöttlichen wesen war vollkommen natür- 
lich, da die christliche ansieht diese teuflisch, das volk aber 
den fremden teufel einheimisch zu machen suchte. Fischart 
kann darum den teufel butze (s. 474) nennen: 'ich sei des 
leibhaften butzenP Garg. 244 a und altd. bl. 1, 55 heifst es der 
butze (teufel). Dem altn. Volksglauben schwebt sein skratti 
(s. 447) zwischen waldgeist, teufel und riese, und so hat troll 
(s. 493) diesen allgemeineren dämonischen begrif**). in der 
verwünschenden forme l 'tröll hafi \nkl\ 'troll hafi [nna 
vini!' Nial. cap. 38), 'troll hafi f>ik allan!' (Kormakss. 188), 
' tröll taki hann.' (Orvaroddssaga cap. 9), Tara t trölla 
hendr (Laxd. p. 230) entspricht es ganz unserm teufel, aber 
auch jenem älteren, mehr heidnischen: eigi {)ik gramir oder 
iötnar! (s. 943). Saun. 39 liest man: Turfm na J>ar smyl 
hafi f>ic!' Nordische Zauberinnen sollen den teafel urdar 
mäni (luna saxeti) nennen (Biörn s. v.), womit ich nichts 
zu vergleichen weifs. Und wie Loki der Hei verwandt ist 
(s. 289), finden wir auch den teufel in berührung mit dem 
lod (s. 814). 'den tiuvel und den tot vürhten' (Frld.67,9). 

Die bisherige Übersicht manigfalter namen (von welcher 
gleichwol alle blofs jüdischen wie Asmodi, Belial u. s. w. 
ausgeschlossen bleiben musten) hat schon auf einmischung 
heidnischer bestandtheile gewiesen, oder eine noch ältere 
Identität oder analogie heidnischer und christlicher begriffe 
erkennen lassen, ausdrücke wie gram und unhold, viel- 
leicht auch scado, scheinen nur deshalb auf die neu über- 



*) Peterle (Etlners unw. doct. 672). henlcer bedeutet auch teufel. 
•*) troll ok <W/r (fornald. sog. 2, 24«); tröll olt eigi madr 
(Finnbogas. p. 264. 292. 340). 
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nommncn teufel angewandt worden zn sein, weil sie be- 
reits den Heiden feindselige geister bezeichneten, alt hat- 
ten die riesen schon geheifsen, um so eher konnte es der 
teufel. wolfy ruhe, bock gemahnten an die thiere, welche 
heidnische götter begleiteten oder ihnen zum opfer gebracht 
wurden, die benennungen hammer und riegel, der nörd- 
liche aufenthalt stimmten wenigstens in heidnische Vor- 
stellungen. 

Wir wollen prüfen, ob auch durch den inhalt der sa- 
gen und Überlieferungen diese ergebnissc bestätigt werden. 

Alle und jede heidnische götter wandelten sich den 
neuen Christen nicht blofs in gUtzen, d. h. falsche, lügen- 
hafte götter (galiugaguj) , wie ülfilas idola bedächtig aus- 
drückt), sondern in teufel, d. h. genossen und theilhaber 
eines feindlichen reichs, dessen herschaft gebrochen war, 
aber noch im zurückweichen kräfte entwickelte. Wer den 
alten göttern anhieng, ihnen heimlich opferte, hiefs teu- 
felsdiener, idololatrie geradezu diobohjeld (s. 34); auferlegte 
entsagungsformeln führen den teufel und die allverehrten 
götter in einer Ordnung auf*), in den ags. gesetzen be- 
deutet deoflum geldan geradezu den alten göllern dienen. 
Diese den götzen mehr als recht war einräumende vor- 
stellungsweise liefs sich nicht überall vermeiden, so lange 
der glaube an die Wirklichkeit jener götter in den herzen 
der menschen unvertilgt war; die neue lehre konnte leich- 
ter keimen und wurzeln wenn sie die alte als gehässig 
und sündlich, nicht als absolut nichtig schilderte: die wun- 
der der Christen erscheinen dadurch glaubhafter, dafs auch 
dem allhergebrachten heidenthura etwas übernatürliches 
gelassen wurde. Schon im N. T. hatte diese ansieht einen 
Vorgang, der götze Beizebub des A. T. war in die reihe 
der teufel eingetreten. Längst gewohnt, Jupiter, Mercur, 
Mars und Venus als teuflische wesen zu betrachten, wie 
hätten die bekehrer, als sie unsern vorfahren das christen- 
thum predigten, Donar, Wuotan, Zio, Frouwa und alle 
übrigen unter andere gesichtspunete stellen können? 

Was von Zertrümmerung der heidnischen gölterbilder 
erzählt und gedichtet wurde, bestätigt vollkommen, dafs 
man den abgöttern eine gewisse teuflische Wirksamkeit bei« 
legte, die gestürzten klagen, als dämone, über die gewalt 
der eindringlinge (s. 466), Peruns bild, das die Nowgoro- 



*) 'forsaebistu diobole?' 'ec forsacho diabole end allum diobolgelde 
end allem diobolrs wercum end wordum , Thuner ende Woden ende 
Saxnöte ende allem the*m unholdum the hiro gendtas sint.' 
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der durch ihre Stadt schleiften und in den ström warfen, 
brach in wehklage aus über die treulosigkeit seiner alten 
verehrer. Olaf redet Freys bildseule an (s. 622) und mit 
Thor hat er einen förmlichen bandet zu bestehn (s. 161). 
der h. Georg zwingt Apollos bild zu gehen und zu reden 
(Geo. 33—35). filars, 'ein lügelicher got\ hatte zu Rom 
des heilandes geburt geweissagt, nachdem sie erfolgte, brach 
seine bildseule plötzlich zusammen: 'als der tievil dö ver- 
dolte den slac von himel sö grdzen, er fuor ze sinen ge- 
nözen sa verstözen in die helle, da ist er gebunden s&re, 
daz er niemer m6re her üz mac gereichen' (Mar. 191. 193). 
Darius schreibt dem Alexander: unterliege ich dir, 'so mu- 
gen von himele mtne gote zo der helle wesen böte' (Alex. 
2542), d. h. dann haben sie mein vertrauen betrogen und 
sind tenfel. Solcher züge ist das ganze mittelalter voll. 
Das 31. cap. hat ausgeführt auf welche weise Wuotan in 
einen IVuotunc und wütenden jäger entstellt, an der 
spitze des wilden heers auftretend, zu einem teufel wurde 
(s. 872). der teufel heifst darum hellejager (Mart 62* 
174 d ). 'er rüschte als der tiuvel in dem rare' MsH. 3, 
187 a ; 'als in der tiuvel jagete* Livl. ehr. 96 b . Unsere 
volkssagen lassen den teufel bald auf schwarzem rosse 
reiten bald in stattlichem wagen fahren (Mones anz. 8, 
184) gleich Wuotan oder Donar. 

Wuotan erschien als gott und erfinder des spiels, na- 
mentlich des Würfels (s. 136. 145) und er ist es, der dem 
spielhanscl im märchen den alles gewinnenden würfet ver- 
lieh, vielfach wird aber das Würfelspiel auf den teufel 
bezogen, und in den volkssagen schaut der teufel dem 
spiel zu, zumal dem sonntags unter der predigt erfolgen- 
den, und würfelt mit menschen, die ihre seele aufsetzen *) ; 
in hexenacten heifst er Schenzerlein "*) (spieler , würfler) 
von schanzen würfeln. Schm. 3, 374. der teufel lauert auf 
die spieler. Renn. 11316 ff. 

Das judenthum kennt nur teufel, keine teufelinnen, 
alle macht zum guten oder bösen legt es in die hände 
männlicher wesen (s. 369). ich will das noch allgemeiner 
fassen. Götter sind überhaupt älter, und der strenge mo- 
notheismus oder dualismus wissen nur von göttern; göt- 
tinnen tauchen erst in der weicheren fülle der Vielgötterei 
auf. auch das deutsche heidenthum hieng an göttinnen 
und elbinnen, selbst das goth. vamts (genius) war weib- 



*) *. h. in Tetlau und Tcmme preufs. sagen s. 19T. 199. 200. 212. 
**) Nördlinger hexenprocesse s. 46. 
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lieh (s. 408). göttermütter, glänzende, holde frauen, nor- 
nen, valkyrien , waldfrauen, wasserjungfrauen bildeten ei- 
nen hauptlheil des cultus , blofs die kobolde und haus- 
geister sind alle männlich, riesinnen erscheinen oft in ge- 
stalt und sitte lieblich, der todtenweit stand eine göttin vor. 

Nach dieser ganzen richtung, da alle gegensätze der 
analogie des positiven folgen, war es schon grunddeutsch, 
dafs Ulfilas datjiioriov durch unhulpö übertrug und nicht 
etwa ein ganz nahe liegendes neutrum bildete. Diese un- 
holde frau vertritt unter den neubekehrten was sich ihre 
voreitern unter Holda gedacht batten. 

Es gereicht zu keiner geringen bestärknng der teuf- 
lischen nalur Grendels im Beovulf, dafs ihm zur seile seine 
mutter steht, noch riesenhafter aufgefafst als er selbst, 
dafs sie seinen tod rächen will, und erst durch ihre be- 
siegung die heldenthat vollendet wird : Grendels mddor 
(2517. 2564. 3076). In unsern kindermärchen ist ein ur- 
alter zug, dafs in der wohnung des teufels zugleich seine 
grofsmutter (mutter oder Schwester) sitzt, die sich des 
einkehrenden helden , mitleidig und schonend, gegen das 
ungeheuer annimmt (KM. 1 , 152. 2, 188, des teufels grofs- 
mutter, ellermutter). die Vala wird von Odinn 'friggja 
pursa mödir gescholten (Saem. 95 b ). meistenteils langen 
die menschen an, wenn der teufel ausgegangen ist, sie 
werden dann von ihr versteckt, und von ihrem söhn, bei 
der rückkunft, gewittert. So kommen Thörr und Tyr in 
des riesen 11 \ mir haus, wo sie die neunhunderthäuptige 
grofsmutter (amma) und noch eine andere frau, des riesen 
liebste treffen, die sie unterm kessel verbirgt (Saem. 53 a ). 
Bei dem indischen riesen wohnt seine mildgesinnte Schwe- 
ster (s. 522). Jene sagen kannte schon das 13 jh. ; in ei- 
nem gedieht des cod. vindob. 428 no. 154 finden sich die 
worte: 'der donr slahe uns beide; der tievel brähte mich 
zao dir, und dich sin muoter her ze mir.' im wahtelmanro 
heifst es 108: 4 mit des tiuvels muoter wette loufen.' 'ist 
diz der tufel , daz hie vert , oder sin muoter oder sin 
snnV Herb. 7729; 'der tnfil adir sin eldirmuoter y altd. 
bl. 1, 264; 'des teufels muoter' CI. Hätzl. 219, 16; auch 
in Margareta von Limburg greift des teufels mutter ein 
(Mones anz. 4, 166). Man sieht, sie wird bald als das al- 
lerschlimmsle, den söhn noch überbietend, bald als sanfte- 
rer gemütsart dargestellt, 'ein witwer eine witwe nam, der 
teufel zu seiner mutter kam' (es wurde noch schlimmer) 
sagt Bure. Waldis 138 a . 'kam nicht der Mansfelder, der 
teufel mit seiner mutter , (omnia mala simul) Berl. kal. 
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1844 s. 298; 'des henkers grofsmutter ein bein abschwö- 
ren (Simplic. 2, 254) ; 'der teufel und seine grofsmutter 
(das. 2, 292); 'ich fürchte mich nicht, und wenn es der 
teufel und seine mutter wäre' *). Auch wieder eine natur- 
erscheinung wird hier volksmäfsig gedeutet, was immer 
uralte mytben verrälh. von schnell wechselndem regen 
und Sonnenschein sagt man sprichwörtlich: der teufel bleicht 
seine grofsmutter ('de düvel bleket sin möm'j ; in der 
Schweiz 'der teufel schlägt seine mutter 9 Tobler 249 a (auch : 
die Heiden haben hochzeit, es ist ein heidnisches fest), von 
einem bräunlicher gesichtsfarbe: der ist dem teufel aus der 
bleiche gelaufen (*he is dem düvel üt der bleke lopen'); 
donnerts, und die sonne scheint dazu: der teufel schlägt 
seine mutier, dafs sie öl gibt **). nnl. de duivel slaat zyn 
ivyf, und 'tis kermis in de hei (nundioae sunt in inferno). 
französisch: le diable bat sa femme, wenns im Sonnen- 
schein regnet (Tuet proverbes no. 401). Hierzu mufs die 
erklärung des knisternden feuers (s. 222) und des erdbe- 
bens (s. 777) gehalten werden. Das letzte beispiel nennt 
statt der mutter die fr au , wie in II ymis qvida des iötuns 
frilla erscheint. Hagne sagt von Brunhild , die ihm un- 
heimlich vorkam: 'ja sol si in der helle stn des übelen 
tiuvels brüVy Nib. 426, 4. ein Grieche, der den riesen 
Asprian feuer aus steinen reiben sieht, ruft aus: 'hier ve- 
ret des tuvelis bintV Roth. 1054, wie eines andern riesen 
des Windes braut einher fahrt (s. 598). Percuna tete 
(oben s. 157) wäscht ihren söhn (den donnergott) im bade: 
das ist die bairische anel mit der laugen (s. 607). in Ost- 
reich wird von des teufels franel (= ver anel) bei Ziska 
s. 14-16 erzählt, vor langer weile sei sie aus derhöllein das 
Oberland (ob der Ens) gekommen und habe sich von ihrem 
söhn unweit der Donau ein schlofs bauen lassen, in der 
meinung, das volk werde sie auch wie die jungfrau Maria 
verehren; als aber niemand ihrer begehrte sondern die 
leute ihrer spotteten, sei sie erzürnt und habe einen mäch- 
tigen felsen mit einem theil ihres Schlosses in die Donau 
geworfen, dahin wo es jetzt der wirbel und der Strudel 
heifst, und die trümmer ihres hauses nennt man den teu- 
felsthurm, vgl. oben s. 558 über Strudel. Ich glaube nicht, 



*) vergl. Feiner flores philol. cap. 7. p. 103. man gab kanonen 
den namen teufel und teufels grofsmutter (Rommel 4, 180). Huck 
vor die hölle = teufelsmutter (Stender lett. wb. 2, 337 a ). 

**) Praetorii Blocksbergsverr. 2, 113. brem. wb. 1, 97. 
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dafs man das heidnische alter aller dieser Vorstellungen 
bezweifeln könne*). 

Einzelne opfer, göttern oder geistern bestimmt, He- 
lsen sich unter dem volke lange zeit hindurch nicht aus- 
rotten, weil sie mit gebrauchen und festen zusammenhien- 
gen, zuletzt ganz unverstandne, schuldlose sitte werden 
konnten, wir haben gesehen, wie dem Wuotan oder der 
frau Gaue ein büschel ähren auf dem felde stehen blieb, 
dem Tod oder wilden jäger ein scheffel haber dargebracht 
wurde, das hätte schon in der ältesten zeit die geistlich- 
keit 'deqflum geldan' (leges Vihtraedi 13) genannt, bren- 
nende kerzen bei heiligen wassern (s. 550) sahen gewis 
noch die nächsten Jahrhunderte nach der bekehrung. /äm- 
mer und böcklein, meist schwarze, wurden in Norwegen 
dem Wassergeist geopfert (s.461); auch bei den Letten und 
Lilthauern galten in neuerer zeit solche opfer. Strudel und 
ströme begehrten bücke und pferde (s. 559), Hecate schwarze 
lämmer. Nach einer hessischen volkssage hütete der teu- 
fel einen schätz und gestattete niemanden ihn zu heben, 
aufser wer ihm einen schwarzen, genau ein jähr und 
einen tag alten geifsbock darbrächte, das kehrt bei schätz- 
hebungen fast immer wieder und mufs der phantasie des 
voiks tief eingeprägt gewesen sein, die schon s. 929 ge- 
gebnen beispiele mehre ich hier mit noch einem aus Nie- 
dersachsen. Wer sich zur fastnachtszeit im wald unter 
eine egge setzt, der kann alles mit ansehen, alle tbicre, 
die durch das holz ziehen, den könig auf dem wagen, 
welchem fuchse vorangehn, und alles was sich in dieser 
nacht sehn läfst das wüste ein schäfer und wolltes ver- 
suchen, er gieng in den wald unter die egge sitzen und 
schaute durch die löcher; als nun der spuk vorüber war, 
wollte er unter der egge wieder hervorkriechen, allein er 
safs fest, und der teufel stand neben ihm und wies 
die zähne. 'hast du kein schwarzes schaf, das ganz kol- 
schwarz ist?', sagte er, 'das gib mir, dann kommst du los.' 
Der schäfer blieb liegen bis es tagte, da giengen leute 
durch den wald und wollten ihn los machen, aber sie 
vermochten nicht, da liefs er sich sein schwarzes schaf 
bringen, das nahm der teufel, gieng damit in die luft auf, 
und der schäfer wurde los (mündlich). Auch schwarze 
hühner wurden dargebracht (Dieffenbach Wetterau 279); 
es darf aber keine weiße feder daran sein (Bcchstein 4, 



*) Monc am. 8, 450 deutet die teufelsmutter aus Demeter, die in 
den eleusinischen geheimnissen lur mutter des Dionysos gemacht wird. 
Grimms mythol. 61 
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207). Bergmännlein lassen sich herauf beschwören, wenn 
man ihnen einen neuen tisch setzt, zwei milchschüsseln, 
zwei honigschüsseln , zwei toller und neun messer darauf 
stellt und eine schwarze kenne schlachtet (DS. no. 38). 
Guibertus (in vita 1, 24) gedenkt eines in Frankreich üb- 
lich gebliebnen hahnopfers : diabolo gallo litare (mit einem 
hahn opfern), ita ut ovum, de quo concretus est, die Jo- 
vis, mense martio, in gallina constet expositum; der ge- 
bratne hahn wird zum weiher (wieder also dem flufsgeist) 
hingetragen. Bei H. Sachs III. 3, 13 c will einer zwei alte 
weiber mit einer bar enhaut zudecken, mit grünen rauten 
bestecken , und dem teufet zum neuen jähr schenken, bei 
Burcard Waldis 150 a heifst es: 'die seel mit meien besteckt 
dem teufel senden*), 'dem teufet ein licht anstecken' (Schwei- 
nichen 2, 54) erhielt sich als sprichwörtliche redensart bis 
heute. Den höchsten göttern des heidenthums dargebrachte 
trankopfer musten nach der bekehrung teuflisch erschei- 
nen, s. 49 wurde der kufe gedacht, aus der unsere vor- 
fahren Wuotans minne tranken, vielleicht wird unter Saturni 
dolium (s. 115. 227) kein bad, sondern ein trinkgefafs ge- 
meint, der an merkung wer Iii scheint, dafs in einer ags. 
predigt die worte aus 1. Cor. 10, 20 non potestis calicem 
domini bibere et calicem daemoniorum , welche Ullilas 
ganz wörtlich gibt (ni maguf) stikl fräujins drigkan jah stikl 
skuhslej ausgedrückt werden: ne mage ge samod drincan 
ures drihtnes calic and thäs deqfles cuppari*, cuppe also 
die technische benennung des heidnischen geräthes darbietet. 
Man sagt noch heule, wer etwas im glas stehn lasse, bringe 
dem teufel ein opfer (Garg. 43 b ). Aber auch die Vorstel- 
lung eines teuflischen und höllischen bades darf festgehal- 
ten werden, wie wir vorhin sahen, 'ze helle baden* welsch, 
gast 105 a . 'in des teufels badstube kommen* (Sastrows 
leben 1, 11) bezeichnet die gröfste noth. von der volkssage 
werden oft teufclsbäder genannt. 

Wie jene stelle aus Wernhers Maria (s. 958) den teu- 
fel in der hölle gefesselt nennt, so scheint es überhaupt 



j das müssen sehr volksmäfsige redensarten sein, in Christ. Wei- 
ses drei erznarren, Up. 1704 s. 426: 'wenn die frau mein wäre, ich 
Hefse sie vergülden und mit rosmarin bestecken und gäbe ihr eine 
pomeranze ins maul und verkaufte sie dem henker vor ein Spanferkel.' 
in dessen klügsten leuten, Augsb. 1710 s. 124: 'ja man solte ihn mit 
rosmarin bestecken , die nase vergülden und ihm einen Borstorfer 
apfel zwischen die zahne drücken, so könte man den teufel drauf zu 
gaste bitten.' auf solche weise pflegte die altvaterische kochkunst ihre 
braten auszuzieren. 
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der ansieht des MA. gemäfs, sich ihn in banden liegend 
bis zum anbruch des jüngsten tags zu denken; dann wird 
er aber ledig und in gesellschaft des antichrists auftreten, 
seine erledigung aus den banden bezeichnet also zugleich 
die zeit allgemeiner Verwirrung und des Weltuntergangs. 
Nach einer Volksüberlieferung liegt der böse unter dem 
tisch, an dem zwei jungfrauen (offenbar nornen) spinnen, 
festgebunden (deutsche sag. no. 9). in andern erzahlungen 
wird über ihn eine schlinge von hast geworfen, die er 
gleich dem gefesselten wolf nicht zu zerreifsen vermag, und 
dann wird er auf dem ambofs mit dem hammer geschla- 
gen, weshalb er hinkend bleibt (mährische sagen, Brünn 
1817. s. 69. 72. 123); bekannt ist das märchen von dem 
schmid, der ihn durch das Schlüsselloch in einen sack 
kriechen läfst und zerhämmert, ich halte diese Vorstel- 
lungen für heidnisch und eddisch (s. 524. 525) ; wie Pro- 
metheus gefesselt ist liegt Ahriman tausend jähre in ket- 
ten und Loki gebunden; nicht blofs in Deutschland, auch 
in Scandinavien, hat sich die ausdrucksweise: 'der teufet 
ist los\ nnl. 'de duivel is los', durch lange Jahrhunderte 
im munde des volks fortgepflanzt*), man mufs dazu das 
los werden des feuers (s. 224. 569) und das entmannen 
des teufels durch feuerreibung (s. 573) halten. Welchen 
grund eine andere redensart hat: der teufel sei todt t nun 
könne jeder ungehindert ins himmelreich kommen (Mei- 
nerts kuhländchen 215), weifs ich nicht recht; kaum gemeint 
ist die besiegung des teufels im christlichen sinn, schon 
in dem msere von der wlbe list 368 findet sich die betheue- 
rung 'durch des tiuvels tot' vergleichen möchte ich etwa 
den s. 422 angeführten ausruf: der könig ist todt!, nein 
lieh der zwerge oder elbe **). Renn. 17982 heifst es: 'wah- 
ren die teufel tot, münche und pfaffen kaemen in not/ 

*j schwed. *nu a'r fan lös.' Hallmans skrifter. Stokh. 1820 p. 224. 
") oft ist es auch sonst schwer oder unlhunlich den Ursprung 
einer beziehung tu ergründen , welche der teufel zu abergläubischen 
meinungen und redensarten hat. Man sagt: wenn ein wurf aus der 
band ist, gehört er dem teufel (kann ihn dieser an gefahrliche stelle 
leiten), wer hinter sich lauft, lauft in des teufels arme, macht dem 
teufel das bett (abergl. €04. 659). müssiggang ist des teufels ruhe- 
bank, nnl. luiheid is duivels oorkussen. nimmt man nicht den pflüg 
von der schleife, so ruht der teufel darunter (abergl. 819). sucht 
man etwas vergeblich, so hält der teufel die band oder den schwänz 
darüber (abergl. 256). des teufels pjlug und jwlster werden schon 
Renn. 15597. 15938 genannt, 'richluom ist des tivels wetzesteiri' 
welsch, gast 125 b ; des Miuvels dorn* Renn. 1748. was bedeutet 'des 
Havels ztte liden.' Waith. 107, 28? seine festläge? zite, ahd. zltl, 
altn. tidir, iesla. 

61* 
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Wuotan, als kriegliebendem gölte, wurde süßen und 
säen von zwist und feindschaft beigemessen (s. 132). auch 
Abriman sät Zwietracht und der Tod sät seinen samen 
(s. 808), die Werre (Discorchia) den ihrigen (s. 251). soll 
das aus dem säen des teuflischen unkrauts (Matth. 13, 39) 
geleitet oder gröfsere allgemeinheit der Vorstellung zuge- 
standen werden? sathanas seminavit semen suum. Böhmers 
fontes 1, 47; den sämen kan der tiuvel geben. Freid.-67, 25; 
des tiefels säiAe. Waith. 31, 34; der tievel hat gesagt den 
stnen sämen in diu lant. Ms. 2, III'; warp de duvel sin 
sat darin. Detmar 2, 217. 

Merkwürdig steht Beov. 348 ff. vom teufel gästbona 
(seelentödter) und bona 3485 tödter, mit feurigem bogen 
schiefsend; wie er noch nhd. 'der mörder von anfang' 
(sieben eben s. 394) 'der grausame seelenhenker* (bei Erasm. 
Francisci) heifst; vgl. das serb. stari krvnik (oben s. 19). 
Gleich dem Tod wird ihm band, strick, zaum und ros zu- 
geschrieben: diufeles gibenti O. 1. 10, 22; mit des tievels 
bände geseilet Karl 33 a ; der tievel hät mich gestricket. 
Karl 17 a ; in des tivels zoumheßen sitzen, tod. gehugde 
782; an des tiuvels siln. Renn. 21232; zeumt und satelt 
des teufels pjerd. Renn. 14429; tiuvels seil. MsH. 3, 218 a . 

Soll der eindruck einer grausenhaften sache gesteigert 
werden, so sagen wir noch heute : selbst der teufel würde davor 
zurückbeben, der an schauer gewohnt ist. Schon im 12 jh. 
(Diut. 3, 59) von Ungeheuern mit gleifsenden zahnen: Gwenne 
si si läzent plecchen , sö mähten si ioch den tiufel screc- 
chen* MsH. 3, 293 a : 's6 luog ich hervür, ich müht den 
tiuvel üz der helle erschrecken, swenne ich den minen 
kolben üf enbür/ 

Wenn plötzlich das widrige gebracht wird oder ge- 
holt werden soll, nennt unser volk, in ausruf oder Ver- 
wünschung,, dabei den teufel oder andere ihn vertretende 
zauberhafte wesen. 'hat dich der teufel aber herzu tragen?' 
(Platers leben s. 77). 'wo führt ihn der teufel her?* 'hat 
dich der tiuvel har getragen!' (Meyer u. Mooyer 48 a ) 'hat 
dich der tiuvel als6 balde getragen har?' (das. 27 b ) 'der 
tiuvel hat in dar getragen' (Reinh. 1544) 'der tiuvel braht 
in hiure her' (gute frau 783). mnl. 'galghenere, die lede 
duvel bracht u hcre.' Ferg. 4735; die lede duvel droech 
u hier.' Ferg. 520. 'deable Ii ont amen£' (Renart 5051. 
8171) 'dise hat der tiuvel gesendet in min lant (Bit. 10 b ) 
'der tievel sande mich an die stat.' Reinh. 311, 551; 'sus 
kam er her gerüeret als den der tiuvel füeret' Trist 6855. 
'quis te maleficus bic adduxit?' (vita Johannis gorziensis, 
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vor 984, in Mabillon ann. bened. sec. 5 p. 401). 'führt ihn 
der ritt (pestis) jetzt her?' (H. Sachs IV. 3, 5 d ) gleichbe- 
deutig dem westfälischen 'wo vörd di de stifte her?' da 
man die krank heilen für dämonische wesen ansah, was heifst 
aber in Schmids schwäb. wb. 544: 'führt dich der zauch 
schon wieder her?' ich denke, der höllische hund (ahd. 
zöha, hündin). westfälisch: fort juw de kiwitt nu weer 
her!' stalt des gewöhnlichen der kukuk, geier, die gleich 
dem kibitz zaubervögel sind, 'hat mich dei*guckguck her- 
gebracht'; (Grobianus 97 a ). Nicht anders wechseln die flu- 
che: 'daz dich der tiuvel hin friere!' (Slfrit 74, 2) 'var du 
dem tiuvel in die hant!' (Reinh. 952) 'Je diable l'emporte!' 
'fahr hin zum teufel V 'dafs euch der geier! 9 (Gryphius 746) 
'hol ihn der kukuk und sein kiister V dän. 'var satau i 
voldi' 'die leide ride (mala pestis) müezc in vellen!' (Karl- 
meinet, Meusebach 162). Hiernach beurtheilen sich auch 
die redensarten: 'da möchte man des teufels werden !', 'ich 
will des teufels sein!', d. h. ihm als eigen zufallen, wo sich 
wiederum kukuk, geier und die andern substituieren lassen, 
ein teitfelskerl , teufelskind heifsen von ihm in besitz ge- 
Dommne, merkwürdig läfst Lamprecht den Porus ausrufen 
4452 dirre tubiles Alexander stellet michel 'wunder,' die- 
ser held ist kühn wie der teufel. 

Die anführung dieser formein wird nicht überflüssig 
scheinen, wenn man gewahren will, dafs sie auf den teu- 
fel hauptsächlich passen, insofern er aus heidnischen götter- 
begrifTen hervorgeht, da man ebenwol sagen hört: 'was 
für ein wetter führt dich her!' 'welches ungewitter (oder 
donnerwetter) hat dich hergebracht?' 'wo schlägt dich der 
hagel her?' 'schlägt dich der hagel auch her ?' Simpl.5, 2. 
'ich will des wetters sein !' 'ich bin des donners V *) , ja 
sogar: wo führt dich denn unser herr gott wieder her?'; 
was ist einleuchtender, als dafs solche phrasen eigentlich 
den heidnischen Donar , den herrn des welters meinen, 
folglich er unler dem später an seine stelle gesetzten teufel 
zu verstehn ist ? man darf sich auch einen stürm und wet- 
ter machenden riesen , einen Bläster , Väder oder Fasolt 
(s. 515. 597) darunter denken, sind die donnerkeile doch 
auch teufelsfinger (s. 164). Hier wäre noch anderes gel- 
tend zu machen. Donar ist rothbärtig und das Sprichwort 
lautet: rother bart teufelsart (rode baert duivels aert). wir 



*) 'ilc sen donners!' Hansens geizhals p. 120. in preufs. Natangen 
Irilt Pilcullis (s. 765 verwandt m it Picken s. 160?) an die stelle: 'bat 
mich heute der Pakulis gedragen?' Firmenich völkerst. 1, 108. 
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pflegen gutmütig zu bedauern mit den Worten: 'der arme 
teufel, noch im 17 jh. hiefs es geradeso: 'der arme don- 
nert (Weises drei erznarren s. 14. 335). donnerskind 
steht gleichbedeutig mit teufelskind (ebenda s. 285. 425). 
der Verfasser des Simplicissimus setzt s. 480 'das teuffels— 
geld\ s. 481 'das donnersgeld* im sinn unsers heutigen: 
das verteufelte. Dem fluch 'zum teufel! 9 stellt sich noch 
heute ganz gleich der 'zum donnerV unser 'fahr zum teu- 
Jel V entspricht der Wirkung des altn. far til Odins ! Odinn 
eigi f>ic 1 oder jenem: f)ik hafi gramir, iötnar! (s. 943), 
jenem: dafs dich der Ilamerl Hamer sla! (s. 166). Neben 
dem segen 'gott walls!' ist im munde des volks der fluch: 
'des walte der teufel! der donner! 3 Man vergesse nicht, 
dafs in ausrufen und fluchen aller Völker alte götternamen 
sich verhärten und festsetzen*). 

Der teufel hängt aber, wie mit den heidnischen gott- 
heiten, auch mit den dämonen und geislern zusammen, und 
vieles von dem, was im XVII cap. erörtert worden ist, 
läfst sich auf ihn anwenden, er heifst darum der wicht, 
der bösewicht, der hellewicht (s. 409) in der härtesten 
bedeutung, er kann unter dem alp, dessen zauber die 
menschen berückt, verstanden werden, gleich elben hat 
er die gäbe zu erscheinen, zu verschwinden und sich zu 
verwandeln, nur dafs die mehr neckische Schadenfreude 
dieser geister dem teufel immer als bitterer ernst ange- 
rechnet wird. Wie von dem alp heifst es von dem teufel 
oder välant, dafs er die menschen reite (s. 433); in einem 
gedieht Heinrichs von Müglein (mus. 2, 196) verhängt es 
ihm gott, ein böses weib 'über berg und tal' zu reiten. 
Es ist eine merkwürdige erscheinung, dafs in unserer 
spräche durch die begriffe wind, wicht, ding, ebenso aber 
durch die begriffe teufel und välant Verstärkung der nega- 
tion ausgedrückt wird (gramm. 3, 734. 736) **). Da man 



*) vgl. oben s. 744 und gramm. 3, 297. 

•*) 'ich bringe iu den Hauet Nib. 1682, 1 heifst: ich bringe euch 
nicht das geringste, wie wir heute sagen: den teufel hast du gethan, 
d. i. nichts von allem. Aber auch der blofse, unbestimmte, pronorninal- 
ausdrucic wird durch beifügung von teufel gesteigert: * welcher teufel? 
für wer? (Phil. v. Sittew. 1, 30); 'besehen, welchen tiuvel sie mit 
im wellen ane vähen.' Morolt 28 a *iuo welchem tiuvel bin ich ge- 
schart?' Bit. 7766; 'von welchem tiuvel si sint komen?* Dietr. 8i b 
'welchen tiuvel haelc ein wip an dir ersehen?' Hartm. erst, büebi. 818 
= wen nur irgend. Verwundernde ausrufe: was teufel! was beim 
teufel! dän. hvad fanden (verstärkt: livad i fandens skind og been !) 
'je so saufe du und der teufelT (Schlampampe p. 17) sind noch jettt 
unter dem volk üblich, der sinn ist: du und wer es sonst sein mag, 
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nun auch das wort tropf (das. 730) in gleichem sinn brauchte, 
so erklärt sich: wie die ausdrücke: ein armer tropf, ein 
armer wicht, ein armer teufel synonym wurden. Den 
geislern und teufel wird entweder Schnelligkeit des windes, 
des im stürm fahrenden wilden heers beigelegt oder der 
wind selbst als geist und teufel gedacht (s. 951); daher 
sind wiederum gleichbedeutige redensarten: 'sam sie der 
tievel vuorte' Rab. 749. Dietr. 8854 und: 'als ob sie der 
wind dahin führte', 'sie ist wie der zauch (s. 965) an mir 
vorbei gefahren' (Schmids schwäb. wb. 544). 

Jener krankhafte, blödsinnige zustand der menschen, 
von denen es heifst , die elbe haben es ihnen angelhan 
(s. 430), ist unverkennbar analog dem besessemverden von 
teufein. Die Verschiedenheit beruht darin, dafs nach heid- 
nischer ansieht einwirkung der geister blos von aufsenher 
statt fand, nach jüdischer, morgenländischer und christli- 
cher aber die teufel in den leib des menschen einkehrten 
und, wenn der zauberhafte zustand aufhören sollte, förm- 
lich ausgetrieben werden musten. es trat wirkliche incar- 
nation (s. 314) ein, und wir reden von eingefleischten teu- 
fein. Saul ist vom bösen geiste besessen. In Nalas , als 
er sich verunreinigt hatte, gieng der dämon Kalis ein, ent- 
wich aber endlich wieder und trat in einen bäum über 
(Bopps Nalas s. 234. 267. 196. 198). Schon unser frühes 
mitteialter liefert beispiele: so war Carl, König Ludwigs 
söhn , teufelbesessen (Pertz 1 , 495) *). Heidnisch ist es, 

die Verbindung bildet aber auch einen gegensalz zu der s. 14. 15 
erörterten: gott und ich, gole und mir. merkwürdig Renn. 1745: 
'den tiuvel von erst und darnach gote? 

*) vita &. Godehardi (-J- 1038) : in civilale Ralisbona quodam tem- 
pore sanetus Godehardus morabatur, pro negolio forsan sui mona- 
sterii; ubi quaedam obsessa a daemoniu ad cum ducebatur, ut sana- 
retur ab eo. Quam vir dei inspiciens ait: 'responde mibi immunde 
Spiritus ad ea quae a te quaero. quid hic agis in creatura dei ?' at 
daemon ait : 'pleno jure est anima ipsius mea , quod incanlatrix est 
et per eam mullas animas lucratus sum.' el ait vir sanclus: 'tjuare 
propter incantationem tua est?' et daemon ait: 'nonne legisti quia 
dominus pithones, diuinos et incantatores jussit exterminari. quid 
en im tales faciunt, nisi quod mibi meisque prineipibus deserviunt? 
idololatrae enim sunt, vix enim aliquos tanto jure possidere possumus, 
quanto hujusmodi vitiis irrelitos. numquid ignoras quod inter mille 
incantatrices aut divinos vii una invenitur, quae vel qui velit hoc 
vitium confiteri? sie enim ora ipsorum claudimus, ut de talibus loqui 
nihil valeant quovis modo.* der bischof vertreibt den daemon : 
et sie spirilus ille malignus abscessit, el mulier ut mortua cecidit. 
sed vir sanetus subito eam erexit, erecta vero publice vitium incanta- 
tionis , quod dudum multolies perfecerat , cum lacrymis est confessa. 
quam et vir sanetus solvil. 
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dafs elbe den menschen Kinder stehlen und ihre wechsel- 
bälge an deren stelle tragen (s. 437), unheidnisch aber, 
dafs der teufel in dem wechselbalg steckt (Zeno 58 ff.). 
Diese teufelbesessenen gleichen wiederum den Wohnungen 
und häusern , in welchen sich poltergeister festgesetzt ha- 
ben (s. 481) *). Als frühes beispiel hiervon mag Grendel 
aus dem Beovulf angeführt werden, der die königshalle 
durch seine nachtlichen besuche stört, teufelbesessen (ar- 
reptitius, daemoniacus), der den teufel im leibe hat, drückte 
die ahd. spräche aus durch firnoman (eingenommen) O. III. 
14. 107; mhd. 'vil gar vernomen ich d6 lac', ohnmächtig, 
bewustlos, fragm. 46 L ; 'ther diufal ist iru mtie' 0. III. 10, 
12; 'gramon in giwitun 9 (s. 943); altfranz. 'maus esperis 
Ii est el cors entres? Garin p. 280. tiuvolwinmc, tiuvol- 
winnanti (gl. mons. 337. 391. Doc. 239), wol auch durch 
tiuvohioh, ags. dcofolseoc. 0. III. 14, 63 'thie mit diufele 
%vunnun\ die mit dem teufel zu schaffen, zu kämpfen hat- 
ten, von ihm besessen waren. H. Sachs braucht in sol- 
chem sinn 'wütig und winnig l,481 b IV. 3, 16 a . Im 13 jh. 
war die Vorstellung gäng und gäbe: -besetz si der välant.' 
Uolrich 74 a j 'nu var hin, daz hiute der tievel üz dir halV 
Ben. 440; 'der tiuvel war im in den muntV Reinh. 1642; 
'var du dem tievel in die hantV Reinh. 852; 'der tiuvel 
var dir in den halc V Morolf 1210; 'der tußl muez im 
durch daz herze varnl' grundr. 314; 'tüsent tiuvel uz dir 
hellen? MsH. 3, 259 b . Noch heute sagt man: 'ein böser 

* d \ a mW m ■ - - — _ _ 



beiden lüge.' Reinh. 309, 520. 

Die lelzlangeführten worte führen auf seine lügenhaf- 
tigkeit. er ist nach der h. schrift ein vater der lügen. 
'tievellichen gelogen' heifst es Nib. 2167, 3. wie, wenn 
in jenem entstellten dän. Loke lojemand, lovmand (s. 225) 
auf lyve (mentiri) prät. löi angespielt, oder wirklich Ver- 
wandtschaft zwischen lüge (mendacium) und jenem logi 
(feuer, wind) annehmbar wäre? wind bedeutet uns falsche an- 
gäbe, lüge, Windbeutel einen lügner. ein dän. Sprichwort sagt: 
'lögn er et skadeligt uveir' (mendacium est tempestas no- 
civa) Saxo gr. ed. Müll. p. 200. der lügner ist auch Spöt- 
ter, daher 'des tievels spoV Nib. 2182, 2; 'daz sinen spot 
der tuvel mit den slnen habe/ gr. Rud. 1, 9. nnl. 'de vy- 
and heeft my beet gehad' (hostis me ludibrio habuil). 



*) wüsles schlofs vom teufel besessen, dialogi Gregorii magni 3, 4. 
gleich qualgeistern wirft der teufel steine, vgl. Greg, turon. vitae 
patr. 1. vila Heimeradi cap. 21. 
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Grendels teuflische art gemahnt an blutdürstige Was- 
sergeister (s. 463). auch wohnt er in moor und sumpf 
und sucht bei nächtlicher weile die schlafenden menschen 
heim: com of möre gongan. Beov. 1413, flieht 'under 
fenhleodu' (1632). fer trinkt das Hut aus den ädern (das. 
1478) und gleicht vampyren, deren lippen yon frischem 
blut benetzt sind. In einer altn. saga findet sich ein ähn- 
licher dämon, Grhnr cegir genannt, weil er im wasser 
wie auf dem lande gehen kann, er speit gift und feuer, 
trinkt das blut aus menschen und thieren (fornald. sog. 3, 
241. 242). 

Wann im mittelalter ist die idee förmlicher bnndnisse 
und vertrüge entsprungen , die der teufel mit menschen 
schliefst? unglücklichen, verzweifelnden verspricht er auf 
gewisse jähre zeilliche güter, bedingt sich aber dafür nach 
verlauf der frist ihre seele und besteht auf einer, gewöhn- 
lich mit dem blut der menschen bewirkten handfeste, dies 
scheint unheidnisch, und erst erdacht, nachdem die römi- 
sche form der Chirographe in Europa überhand genommen 
hatte. Vorteilhafte vertrüge strebt auch der nordische 
teufel einzugehn*), doch niemals schriftlich. Die berühm- 
teste vielfach erzählte **) fabel war die von dem vicedomi- 
nus Theophilus. bekannt ist, dafs von Gerbert, dem nach- 
herigen pabst Silvester 2 (f 1003), die sage gieng, er habe 
sich dem teufel ergeben (anon. leobiens. b. Pez 1, 763). 
Das Annolied hat str. 46. 47 die geschichte eines gewissen 
Volprecht, der sich dem teufel ergibt. Ottocar cap. 335 
meldet eine andere sage. In den meisten solcher legenden 
geht der teufel zuletzt doch seiner beute verlustig und wird 
genöthigt die verschreibung herauszugeben, der mensch 



*) der iötunn (s. 514). das geschäft heifst ein kauf, 
) der Vorgang selbst wird in den anfang des sechsten jh. gesetzt, 
die älteste bearbeitung, so viel ich weifs, liefert Hroswithas gedieht: 
lapsus et conversio Thcopbili vicedomini (opp. ed. Schurzfleisch p. 132 
— 145), also aus der zweiten bälfte des 10 jh. Nicht viel später fallt 
die erwähnung des Fulbertus camotensis (f 1029) opp. Paris 1608 

E. 136. Eine historia Theophili metrica soll von Marbod (f 1123) 
errühren und sieht in dessen werken (ed. Beaugendre p. 150? — 1516). 
Jn Hartmannes gedieht von dem gelouben (aus dem 12 jh.) kommt 
die sage vor z. 1927 — 1998. Herceo (f 1268) spielt blofs darauf an 
in den milagros de Maria str. 276 und im duelo de Maria str. 194, 
ebenso ein mbd. dichter (altd. bl. 1, 79). Die grofste Verbreitung gab 
ihr Vincentius bellovac. im spec. hist. 22, 69. Rutebcuf behandelte 
sie dramatisch (Legrand 1, 333 , jetzt gedr. in Jubinals ausg. 2, 79 — 
105 und in Michels the'atre francais 136—156, wo auch noch andere 
liter. nachweisungen), späterhin auch ein niederd. dichter (Bruns p.389). 
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bat zwar gott verleugnet, aber der himmlischen jungfrau 
nicbt abgesagt, und dafür gewährt sie beistand. In einer 
schweizerischen volkssage hält sich der teufel aus, dafs 
sein paciscent nie mehr das evangelium Johannis hersagen 
(de Hänseier uf der lälle ummedrüUen) solle, wird aber 
hernach zu schänden, weil es der arme hirtenbube voll- 
ständig pfeiß. Ein andermal ist dem bösen feind rück- 
Zahlung des vorgestreckten geldes dann versprochen , wann 
das laub abfalle; als er nun zur laubfallzeit sich einstellt 
und auf den vertrag dringt, werden ihm bäume vorgehal- 
ten, die in der kirche mit laub ausgehauen stehn (KM. 
no. 148) oder tannen und flehten (Woycicki klechdy 1, 149). 
Überhaupt gibt es noch mehr als ein mittel, den armen 
teufel um sein förmliches recht zu bringen. Wer sich ihm 
verbunden hat, und sieben jähre lang weder wäscht noch 
kämmt, wird ihn wieder los; oder er braucht nur zu ver- 
langen , dafs der teufel ein bäumchen wachsen lasse, denn 
das vermag er nicht (abergl. no. 626). Jenes ist die sage 
vom bärnhäuter (Simplicissimus 3, 896. KM. no. 101) oder 
dem russigen bruder (KM. no. 100): der bärnhäuter mufs 
sieben jähre im dienst des teufcls eine härenhaut statt des 
mantels umhängen d. h. ein faules, thatenloses leben füh- 
ren (vgl. oben s. 962 die dem teufel dargebrachte bären- 
haut). fast immer sind sieben jähre bedungen , die man 
bei ihm in dienst und lehre auszuhalten hat*). 

Wichtiger für unsre Untersuchung ist, dafs in einigen 
altn. sagen gerade so von einem gefaz Odni geredet wird 
wie im christlichen MA. von dem sich verschreiben oder 
geloben in die hand des teufels. gefa scheint sogar der 
passendste ausdruck, weil der freie, der mit seinem willen 
in dienst und kriech tschaft geht, sich gibt, ergibt: giaf|>rael, 
servus dedilitius (RA. 327). begeben gilt mhd. von den 
jungfrauen, die sich in die kirche geben. Die Olaf Trygg- 
vas. saga meldet, könig Eirlkr von Schweden habe sich 
dafür dem Odinn gegeben (at hann gafsc Odni), dafs er 
ihm zehn jähre lang sieg verleihen solle, fornm. sog. 5, 
250 und 10, 283, in welcher zweiten darstellung Oddiner 
ein teufel heifst. (auch 10, 303 ein diöfull med ftsiönu 



zum bösen feind herabsinkt, ist nach dem gesichtspunet 
der sage in aller Ordnung, es fragt sich nur, ob die 



*) Moncs am. 5, 176. in einem mhd. gedieht (fragm. 20 c ) wird 
einem allen greis zugerufen: 'din hundert jar sint nu körnen tuo 
siben jdren üi erwegen , dar din der Huf ei müczc pflegen.* 



Odins, der wie O. aussieht). 
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Verleihung auf zehn jähre, nach deren verlauf der könig 
dem gott gehören soll, aus christlichen teufelsgeschichten 
übernommen oder schon in heidnischer ansieht zu begrün- 
den ist? dann konnten umgekehrt dergleichen heidnische 
Überlieferungen unter Christen die sage von teufelsbünd- 
nissen veranlagst haben, einer blutverschreibung gedenken 
freilich die nord. quellen so wenig als des abholens nach 
dem verfall. 

Wie man dem teufel rufen kann, wenn man mit ihm 
zu schaffen haben will, lehrt ein dän. abergl. (no. 148): 
man gehe dreimal um die kirche, bleibe das drittemal vor 
der kirchthür stehen und rufe 'komm heraus 1' oder pfeife 
ihm durchs Schlüsselloch, gerade so werden sonst geister 
der verstorbnen aufgerufen (anh. s. lvi). Der kus, den 
man dem teufel zur huldigung leistete, kommt erst bei 
ketzern und den späteren hexen vor und scheint dem welt- 
lichen homagium abgesehn oder Verdrehung des christlichen 
bruderkusses bei der adoration. 

Wenn von dem teufel erzählt wird, der seinen freun- 
den und günstlingen geld oder getraide zuträgt, so nä- 
hert er sich gutmütigen hausgeistern oder elben, und hier 
ist auch nie von verschreibung noch von goltesverleugnung 
die rede. Meistens sieht man ihn als feurigen drachen 
durch die luft und in Schornsteine fahren (abergl. no. 6. 
253. 520. 522. 523. 858). die Ehsten unterscheiden rothe 
und dunkle wolkenstreifen (abergl. 102), ebenso die Litthauer 
den rothen und blauen alb (abergl. no. 1). Die Lausitzer 
erzählen von einem horndrachen (zitny smij), der seinem 
freunde den boden füllt, von einem milchdrachen (mlokowy 
smij), der für der wirtin milchkeller sorgt, und von einem 
reichthum bringenden gelddrachen (penezny smij). Die art 
und weise seiner habhaft zu werden ist folgende : man 
findet heute irgendwo einen dreier liegen, nimmt man ihn 
auf, so liegt morgen ein sechser an derselben stelle, und 
so steigt nach der jedesmaligen aufnähme der werth des 
gefundenen bis zum tbaler. Wer nun geldgierig auch den 
thaler greift, in dessen haus findet sich der drache ein. 
er verlangt höfliche behandlung und gutes futtcr (wie ein 
hausgeist) ; versehen es wirt oder wirtin, so steckt er ihnen 
das haus über dem köpf an. Ihn los zu werden ist ein- 
ziges mittel, jenen thaler zu verkaufen, allein unter seinem 
werthe, so dafs es der käufer merke und slillschweigends 
einwillige *). Nicht anders als beim alraun oder galgen- 



*) lausiu. monatsschr. 1797. p. 755. 756. 
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männlein (s. 480). Ausgegeben kehren solche heckethaler 
immer wieder zurück (abergl. no. 781). 

Nirgends aber stellt sich der teufel heidnischer dar 
als wo er an die stelle der alten riesen getreten ist, beide 
riesen und teufel verfolgt der donnergott mit seinem ham- 
mer, und wie der schlafende riese von Thors miölnir wird 
der teufel von des schmids hammer getroffen (s. 963) *); der 
teufel mit den drei goldnen haaren (KM. no. 29) wurde 
schon s. 224 dem altn. Ugarthilocus gleichgestellt, zumal 
aber riesisch erscheint er, wo ihm das volk ungeheure 
bauten und steinwürfe beilegt: er behauptet dann ganz 
die mächtige, zürnende, tückische und plumpe natur des 
iötunn (s. 500. 510-516), der dumme teufel gilt wie der 
dumme riese (s. 495). die erbauung der christlichen kir- 
chen ist ihm verhafst, er sucht sie zu zertrümmern; sein 
plan wird aber jedesmal von einer höheren gewalt oder 
durch überlegene list der menschen vereitelt. Gleich dem 
riesen zeigt er sich oft selbst als erfahrnen baumeister, 
welcher eine bürg, brücke oder kirche aufzuführen unter- 
nimmt und sich zum lohn die seele dessen ausbedingt, 
der den neuen bau zuerst betritt. 

Was dort von dem riesen wird hier von dem teufel 
erzählt: an die stelle des milderen motivs tritt dann meistens 
ein herberes, grausameres, der riese pflegt bei seiner baute 
noch einen gesellschaftlichen, nachbarlichen zweck zu haben 
(s. 502. 511), der teufel will dadurch blofs schaden stiften 
und seelen gewinnen. In Norwegen gibt es viele sagen 
von riesenbrücken. der jutul liebt eine huldra auf der 
andern seite des wassers; um sie trocknen fufses besuchen 
zu können, baut er eine brücke, doch die aufgehende 
sonne hindert ihre Vollendung. Faye 15. 16. ein andermal 
wollen sich zwei jutule ihren besuch erleichtern und un- 
ternehmen den brückenbau. auch über den Main halten 
die Wesen vor eine brücke zu bauen (s. 514), die Ursache 
wird nicht mehr erzählt. Wenn der teufel die brücke 
baut, so ist er entw. von menschen dazu gezwungen 
(Thiele 1, 18), oder strebt einer seele nach (deutsche sag. 
no. 185. 336), mufs sich aber mit dem hahn oder der gemse 
begnügen, die man wolbedächlig zuerst über die neue 



*) dem widerstrebt nicht, dafs in andern sagen umgedreht dem 
teufel des Donners rolle mit hammer und keil übertragen ist oder 
auch die des Schmiedes, des hinkenden Hephästs, ein prediger des 
14 jh. (Leyser 77, 10) redet von des Übeln tcufels blasbalgen. 
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brücke laufen liefs *). Ein Schweizer hirte konnte mit 
seiner heerde in der waldschlucht nicht üher den bach 
treiben und wünschte, dafs ihm der teufel eine brücke 
darüber baue; sogleich erschien dieser und erbot sich zum 
werk , wenn ihm zufallen solle, was zuerst über die brücke 
gehen werde: eine ziege war es, die voran gieng. (Tobler 
214 a ). Nach einer französ. tradition hat er sich jedes 
dreizehnte wesen, das immer über die brücke geht, aus- 
gehalten, und schon eine menge menschen und thiere in 
seine gewalt bekommen, bis sich ein heiliger mann, als 
dreizehnter, ihm entgegenstellt und ihn besiegt (mem. de 
l'acad. cell. 5, 384)**). Auch der kirchenbauende teufel 
hat sich die seele des ersteintretenden bedungen: man* 
läfst einen wolf durch die thür springen (deutsche sag. 
no. 186), zornig fahrt er oben durch das gewölbe und 
eine öfnung bleibt zurück, die niemand zumauern kann, 
dieser zug findet sich deutsche sag. no. 181. 182. Auf ber- 
gen baut er mülen und zerstört sie wieder (das. no. 183. 
195)***). Merkwürdig ist seine wette mit dem kirchen- 
baumeister zu Cöln: er wolle eher einen bach von Trier 
nach Cöln leiten f), als der dorn vollendet sein werde (das. 
no. 204). ebenso wettet eine riesin mit dem heil. Olaf, 
bevor er mit seinem kirchenbau zu stand komme, eine 
steinbrücke über eine meerenge zu legen; aber noch war 
die brücke nicht halb fertig, als schon der glockenklang 
aus der heiligen kirche erscholl, erbittert schleuderte die 
riesin ihre bausteine nach dem kirchthurm, konnte ihn 
aber nimmer treffen; da rifs sie sich eins ihrer beine aus 
und warf es gegen den thurm. nach einigen soll sie ihn 
damit gestürzt, nach andern aber verfehlt haben; das bein 
fiel in einem sumpf nieder, der noch heute giögraputten 
heifst (Faye p. 119). glockenklang hassen zwerge (s. 428), 



*) es ist ratbsam in ein neues haus, eh man es betritt, eine 
katze oder einen kund laufen zu lassen (abergl. no. 499). 

**) der teufel wird hier in einen thurm geschlossen, aus dem er 
zwar oben ausfahren, täglich aber nur eine stufe auf der thurmtreppe 
steigen soll, die ihrer 365 zählt, so dafs er den weg erst binnen 
Jahresfrist zurücklegen kann. 

***) eines berges teufelsmulin beim Ursprung des flüfschens Alp 
edenkt Dumbeks geogr. pagor. p.Tö, einer müle genannt duvelmolen 
ei Soest Setbertz 1, 622. Bechsteins Franken s. 107. 

f) damit ist die altrömische Wasserleitung angedeutet (Gelenius 
de ad mir. Col. p. 254), von der es gleich sagenhaft im Annoliede 510 
heifst: Triere was ein bürg alt, si zierte Romärc gewalt, dannin 
man undir der erdin den wln santi verre mit steinin rinnin den 
berrin al ci minnin, di ci Colne wärin sedilhait. 
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riesen (Faye p. 7. 17. Thiele 1,42) und teufel*), und vor 
ihm weichen sie aus dem land: alle diese sagen drücken 
den sieg des Christenthums aus. der teufel schleppt die 
glocke aus den kirchen weg (deutsche sag. 202); anfangs 
weifs er nicht, was das neue gebäude werden soll, und 
läfst sich durch ausweichende antwort beschwichtigen (das. 
no. 181), steht aber die kirche fertig, so sucht er sie 
mit steinwürfen zu zerschmettern, teufelssteine heifsen 
entw. die er zum bau tragend aus der luft fallen liefs, oder 
die er sein begonnenes werk zerstörend auf berge trägt, 
oder die er nach der kirche geworfen hat (das. no. 196. 
198.199.200.477). nordische sagen von steinen, die das 
riesengeschlecht gegen die erste Christenkirche schleudert, 
hat Thiele 2, 20. 126. 127. Faye p. 16. 18; eine südlän- 
dische Hilbert p. 433. häufig stehen solchen felssteinen die 
iinger der bände des teufels eingedrückt; ein stein, auf dem er 
geschlafen, zeigt die spur seines ohrs (deutsche sag. no. 191). 
bei Limburg unweit Türkheim in der Pfalz liegt ein solcher 
stein, der böse trug ihn heran, um ihn nach der kirche 
zu schleudern, es war aber noch ein junger teufel, der 
unter der schweren bürde ermüdete und sich darauf zu 
schlafen legte; seine gestalt drückte sich dem felsen ein, 
darüber verschlief er die rechte zeit, binnen welcher der 
wurf hätte geschehn müssen. Im Durbacher thal liegen 
auf einem hügel des Stollenwaldes eilf grofse steine, den 
zwölften gröfsten trug der teufel fort, um damit die Wen- 
delskirche zu zerschmettern; er war damit schon durch 
das Rappenloch bis auf die mitte des Schiehald gefahren, 
wo er die last ablegte und ausruhen wollte, nachher aber 
konnte er den schweren stein nicht mehr aufheben, so 
dafs sein spitziges ende im berg haften blieb; man sieht 
noch daran das runde loch, welches der schulterknochen 
des teufels hineingedrückt hatte, so blieb die kirche ver- 
schont, der teufel fährt aber noch manchmal auf dem 
platze mit sechs geifsböcken und man hört ihn mitternachts 
mit der peitsche knallen (Mones anz. 3, 91). Teufelsmauern 
erklärt das volk so, der teufel habe damit die grenze sei- 
nes reichs abschliefsen wollen (deutsche sag. 188), er wird 
hier als der beherscher eines benachbarten, feindlichen 
reichs (eines iötunheimr) gedacht, ja als im streit mit gott 
um die erde begriffen: beide theilen sich zuletzt hinein 
und der teufel baut die abgrenzende mauer (das. no. 189). 



*) man läutete im MA. die glocken gegen das gewilter (den heidn. 
Donar) und gegen den teufel. 
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Diese teufelswälle und teufelsgraben gewinnen aber für 
uns gleich erhöhte bedeutsamkeit. das volk nennt die 
römischen festungswerke in Baiern, Schwaben, Franken 
und der Wetterau nicht nur teufelsmauern , sondern auch 
pfal graben , pohlgraben, pfahltöbel, ja ganz einfach den 
pfaly pl. die pfdle, was man aus pfähl, palus, einem schon 
früh in unsre spräche aufgenommnen lat. wort (Graif 3, 
331) deutet, doch in diese mauern sind nur steine und 
ziegeln, keine pfale verwandt; richtiger scheint es die be- 
nennung wiederum auf Phol zu ziehen, wofür deutlich 
spricht, dafs in der Wetterau die form Wulsgraben vor- 
kommt *) , eine blofs erweichte ausspräche statt Phuls- 
graben , wir haben schon verschiedentlich erkannt, wie 
Phol, Pfui, Pfui wechseln. Noch mehr, die teufelsmauer 
heifst auch hin und wieder der schweingraben, und eine 
merkwürdige schwäbische volkssage meldet, er sei nachts 
von einem gockelhahn und einem schwein in dem erd- 
boden aufgehackt und aufgewühlt worden **). weist das 
nicht unverkennbar auf pfol den eber (s. 948) ? ich zweifle 
kaum es werden sich aus Volksüberlieferungen und ört- 
lichen namen weitere bestätigungen ergeben. Christnachts 
soll der teufel auf der teufelsmauer einher fahren (abh. 
der Münchn. acad. 1, 23 vgl. 38), wie in den zwölften fast 
alle heidnischen götter sich rüfiren. Nicht zu übersehen 
ist, dafs auch in solchen gegenden teufelsgraben , dükers- 
graben vorkommen, z. b. in Niederhessen, wo gar keine 
römische mauern gezogen waren; alle auffallenden stein- 
felsen und mauern werden von der phantasie des volks 
entweder auf riesen und teufel, oder auf Römer (s. 75) 
und Hellenen (s. 501) zurückgeschoben. Ein felsstück, um 
seine gewaltige stärke zu zeigen, setzt der teufel sich auf 
als but, da naht der heiland und steckt denselben stein an 
seinen kleinen finger (deutsche sag. no.205), gerade wieThörr 
den riesen überbietet (s. 512); sicher eine uralte erfindung. 
Nach der bibcl ersonnen scheint mir aber, wenn des hei- 
landes und teufels fufsspuren in hohen felswänden gezeigt 
werden, von wo der Versucher seinen herrn die unten reizend 
ausgebreitete gegend gewiesen und angeboten habe (deutsche 
sag. 184. 192) ***). hervorragende felsklippen heifsen teu- 

*) Dieffenbachs Welterau s. 142. 

**) Preschers bist. bl. Stuttg. 1818 s. 67. da wo der wall sich 
über den Kocbersberg an den Murrflufs zieht nennen ihn die land- 
leute allgemein den schweingraben. 

***) Ulrichs in seiner reise durch Griechenland 1, 44 theilt die 
sage mit von einem teufelsstein (logari), wo der leufel predigte 
(Xbyoq sprach). 
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felskanzeln (Stald. 2,85. känzeli, fhihkanzel), da soll der 
böse feind dem versammelten volk gepredigt haben (deut- 
sche sag. no. 190. Bechstein 3, 222); vielleicht stand da 
vorzeiten ein heidnischer priester oder ein götterbild? oder 
waren es nichts als alle Wuotansberge? teufelsbette 
lassen sich den Brunhildebetten und ähnlichen zur seile 
stellen. 

Hier mag noch einigen ausführlichen mittheil ungen 
räum gelassen werden. Der teufel wird als ein gewalt- 
thätiger riese vorgestellt, der seinen zoll und zehnten 
nehme: bald eignet er sich den ersten zu, der über die 
brücke geht, anderemal den letzten, so liefs er von der 
glücksscheibe (s. 827) alle jähr den letzten schüler herab- 
fallen *) und nahm ihn für sich. Nach einer spanischen 
sage war zu Salamanca eine gruft, in welcher er allzeit 
sieben schüler unterhielt mit dem beding, wenn sie völlig 
ausgelernt hätten, müsse der siebente das gelag zahlen. 
Als er nun einmal seine schule entliefs und dem letzten 
lehrling zu bleiben gebot, zeigte dieser auf seinen schallen 
mit den Worten 'der ist der letzter da muste der teufel 
den schatten nehmen, und der entschlüpfende lehrling 
blieb sein lebenlang ohne schatten. Jamieson meldet ge- 
naueres als schottischen abcrglauben: losing ones shadow 
armes to such as are studying the art of necromancy. 
when a class of students have made a certain progress 
in their myslic studies, they are obliged to run through 
a subterraneous hall, where the devil literally catches 
the hindmost in the race, unless he crosses the hall so 
speedily, that the archenemy can only apprehend his 
shadow. In the latter case the person of the sage never 
after throws any shade, and those who have thus lost 
their shadow always prove the best magicians. Der teufel 
wird um die beute betrogen und mufs mit dem blofsen 
schatten vorlieb nehmen, wie der unehrliche bei der schein- 
bufse (RA. 678) **), 

Jene bedeutsame norrländische sage von dem riesen 
Wind und Wetter (s. 515), dessen berührung mit dem 
teufel durch die bemerkungen s. 951. 965 aufser allen zweifei 
gesetzt wird, erzählt Thiele 1,45 folgendergestalt. Esbern 



*) 'da nu einer ins teufels reder sefse oder gar in sumpf ge- 
fallen were, oder des tods Schwaden bette ihn ergriffen.' Mathe- 
sius 140 b * 

**) Chamissos erzäblung wird sich, ihrem wesen nach, auf eine 
ähnliche sage stützen. Von dem Hausgeist Vollraar sah man umge- 
kehrt nichts als den schatten (s. 477). 
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Snare wollte Kallundborgkirche bauen, seine mittel reich- 
ten nicht aus, da versprach ihm ein trold beistand unter 
der Bedingung, da Ts, wenn die kirche fertig sei, Esbern 
des trolds namen nennen könne, sonst aber ihm mit sei- 
nem herzen und seinen äugen verfalle, die arbeit wurde 
rasch gefördert; als nur eine halbe seule fehlte, fing es 
Esbern an zu bangen , dafs er noch nicht des trolds namen 
wüste, sorgvoll und betrübt gieng er auf dem feld um- 
her, da hört er in der höhe eines felsens einer troidfrau 
stimme, 'still, still, mein kind, morgen kommt dein vater 
Fin und bringt dir Esberns Snares äugen und herz zum 
Spielzeug!' getröstet kehrte Esbern heim; als er in die 
kirche trat, trug der trold gerade die noch mangelnde 
steinseule herbei, da rief ihm Esbern grüfsend den namen 
Fin!' zu. erbittert fuhr der trold mit dem halben pfeiler 
in die luft: deshalb steht die kirche nur auf viertehalb 
seulen. Finnr ist eddischer name eines zwergs. Die 
deutsche sage (s. 514) hört man in Niederhessen so: ein 
bauer auf der Ellcnbach (am Sandershäuser berg unweit 
Cassel) hatte so viel getraide einzuernten, dafs ers nicht 
wusle unterzubringen: seine scheuer war zu klein, eine 
gröfsere zu erbauen fehlte ihm das geld. nachdenklich 
und sorgsam schritt er durch seine Felder, da trat ein 
altes graues männchen auf ihn zu und fragte nach der 
Ursache seiner traurigkeil, der bauer gestand ihm seine 
bekümmernis, das graumännchen lächelte und sprach: 
'eine scheuer wollte ich dir wol schaffen, so geräumig, 
dafs du alle deine frucht in sie ernten kannst, und eh 
morgen der tag graut soll sie fertig auf deinem hof stehen, 
wenn du mir verschreiben willst, was du Hoch von ver- 
borgnem gut besitzest'*), der bauer dachte an schätze 
unter der erde, die ihm nichts helfen konnten, solange 
sie nicht gehoben waren, und gieng den angebotnen ver- 
trag ein; erst beim abschied nehmen sah er einen kuhfufi 
und pferdefufs unter dem grauen rock vorragen. Nun 
kam der bauer heim und erzählte seiner frau, was ihm 
auf dem felde begegnet war; 'ach gott, was hast du ge- 
than? ich trage ein kind unterm herzen, das hast du dem 



*) HÖttr (der hut, der grauhut) d.i. Odinn (s. 133) begehrt von 
der bierbrauenden Geirbildr, der er seinen speicbel (vgl. s. 855) zur 
befe gegeben hat, was zwischen dem fafs und ihr war, d. i. das kind, 
womit sie schwanger geht, fornald. sog. 2, 26. Der wilde walrabe 
(s. 949) verlangt von der königin : 'det du haver under belle dit ,* was 
du unterm giirtel trägst. D. V. 1, 187. Schon dieses einen zugs halber 
halte ich die hessische sage für heidnisches Ursprungs. 
Grimm* mythol. 62 
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bösen verschrieben.' Als es dunkelte , erhob sich auf dem 
bauerhof ungeheurer lärm, fuhrleute, Zimmermänner, maurer 
arbeiteten untereinander, der teufel als baumeister leitete 
das ganze werk, das sich mit unerhörter Schnelligkeit för- 
derte; wenige stunden, und die scheune stand schon auf- 
gezimmert, das dach wurde gedeckt, die wände ausgefüllt, 
nur einige gefache lagen offen. Da schlich sich die listige 
frau, in ihres mannes kieidern, über den hof ins hühner- 
haus, schlug in die hände und ahmte den hahnkrat 
nach, alsobald erkrähten alle hähne in der reihe, alle 
bösen geister eilten brausend davon, nur ein giebelfach 
der neuen scheune stand leer: einen fuhrmann, der eben 
noch mit vier fuchsen einen grofsen stein herangefahren 
hatte, grif der teufel und zerschmetterte ihn mit rossen 
und wagen an der scheuer, seine gestalt wurde zum an- 
denken auf dem selben stein abgebildet und ist heute da 
zu sehen, den scheunengiebel hat keine menschenhand 
schliefsen können, was man bei tag zubaute fiel über 
nacht wieder ein *). Der berg auf welchem der grau- 
mann dem bauer zuerst erschien, heifst teufelsberg. Un- 
weit Römhild liegen die Gleichberge, hohe basalthügel, 
der eine auf seinem gipfel von doppeltem kränz unordent- 
lich gehäufter steine umgeben, hier führte einst der teufel 
eine mauer um die bürg eines rilters und hatte sich dafür 
des burgherrn tochter bedüngen, aber frühe vor tages- 
anbruch patschte des fräuleins amme ihre hände laut auf 
dem knie zusammen, da erkrähten die hähne und der 
teufel verlor die wette, erbost zerstörte er sein eigen 
werk, darum sieht man nur trümmer der mauer. Nach 
andrer erzählung (Bechsteins Franken s. 261) war die 
amme, welche den bund belauscht hatte, frühmorgens mit 
verdeckter lampe zum hühnerstall geschlichen; als der 
hahn plötzlich das licht sah, meinte er es werde tag und 
krähte überlaut **). Ein müller zu Coslitz litt an wasser 
mangel und der teufel versprach, die müle vor tages- 
anbruch, ehe der hahn krähen werde, mit ausreichendem 
wasser zu versehn, wogegen ihm der müller seine schöne 
tochter zusicherte, in einer nacht nun brachte der teufel 
den graben von der Elbe bis Coslitz fast zu stände, da 
gereute es den müller und er soll durch nachahmung des 
hahnschreis, nach andern durch klopfen auf sein schürz- 



*) wie in allen kircben das loch, wodurch der leufel ausgefahren 
ist, offen bleiben mufs. 

••) derselbe «ig in einer thüring. sage bei Bechstein 3, 224. 
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feil, den hahn zu vorfrühem krähen veranlafst haben, 
worauf der teufel zornig davon fuhr und der graben un- 
vollendet blieb (mitth. des sächs. Vereins. Dresd. 1835. 1, 
11). Zu Geertsbergen in Westflandern geht ähnliche sage 
von einer teufelscheune (diuvelschuer), auch hier rettet 
den bauer seiner frau list: lang voor dat de haen gewoon 
is te kraeyen sprong zy het bed uit en liep naer buiten, 
waer zy een onnoemlyk getal werklieden bezig zag met 
de schuer op te maken, aen dewelke nog slechts een ge- 
deelle van den zymuer onlbrak. zy plaetste hären mond 
tusschen hare handen en schreeuwde zoo schel als zy 
maer kon : koekeloren haen l en alle de hanen in de rondte 
lieten hun eerste morgengeschrei hooren. het werkvolk 
was verdwenen, en de schuer stond er, doch met dien 
onvoltrokken gcvel; men heft herhaelde malen beproefd 
het gat te stoppen: telkens komt satan het's nachts open- 
breken, uit weerwraek dat de ziel van den boer hem zoo 
loos ontsnapt is *). 

Die Ehsten nennen den knecht, welcher über scheune 
und getraide die aufsieht hat, riegenkerl. ein solcher rie- 
genkerl safs einmal und gofs knöpfe, da kam der teufel 
gegangen, grüfste und fragte, 'was machst du da ?' 'ich giefse 
äugen.' 'äugen?, kannst du mir auch neue giefsen?' 'o ja, 
doch jetzt sind mir weiter keine zu band/ 'aber auf ein 
andermal willst du es wol thun?' 'das kann ich/ sprach 
der riegenkerl. 'wann soll ich wieder kommen?' 'wann 
du willst.' Den andern tag kam der teufel, um sich die 
äugen giefsen zu lassen, der riegenkerl sagte: 'willst du 
grofse oder kleine?' 'recht grofse.' Der mann setzte nun 
eine menge blei zum schmelzen auf und sagte: 'so kann 
ich dir nicht giefsen, du must dich erst festbinden lassen/ 
darauf hiefs er ihn rücklings sich auf eine bank legen, 
nahm dicke, starke stricke und band ihn ganz fest. Als 
der teufel festgebunden war, fragte er, 'welchen namen 
führst du?' 'Issi (selbst) ist mein name/ 'das ist ein 
guter name, keinen bessern kenne ich/ Das blei war 
nun geschmolzen, der teufel sperrte weit seine äugen auf 
und gedachte neue zu bekommen, des gusses wartend, 
'jetzt giefse ich,' sprach der riegenkerl und gofs dem teufel 
das heifse blei in die äugen; auf sprang der teufel mit 
der bank am rücken und lief davon. Im feld pflügten 
leute, bei denen er vorüberlief, sie fragten 'wer that dir 



*) kunst en letterblad, Gent. 1840 p. 7 und danach Wolf Do. 187, 
welcher no. 186 und anm. s. 686 ähnliche sagen mittheilt. 

62* 
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das?' der teufel antwortete «issi teggi' (selbst thate). da 
lachten die leute und sprachen : 'selbst gethan, selbst habe/ 
Der teufel starb an seinen neuen äugen und seitdem sah 
man keinen teufel' mehr *). In dieser sage ist der teufel 
mehr ein tölpischer riese, als der böse feind des menschen- 
geschlechts; seine blendung und der name Issi gemahnt 
an den homerischen Polyphem und Ovjig, wie an den 
Depöghöz des Orients (s. 521). auch im kindermärchen 
(2, 481 vgl. altd. bl. 1, 122) werden dem riesen die äugen 
mit öl ausgegossen, und litth. heifst der teufel alclatis, der 
blinde, geblendete. Wenn andere ehstnische Überlieferun- 
gen den donner daher erklären, dafs der teufel von gott 
verfolgt und in felsen flüchtend niedergeschmettert werde 
(abergl. 61. 64); so gleicht auch hier gott dem nord. 
Thorr, der teufel einem von Thorr erlegten iötunn. 

Es greift in das getriebe der ganzen poesie des MA. 
ein, dafs helden aus ferner gegend von dem teufel plötz- 
lich durch die lüfte zur heimat getragen werden , wo 
ihre anwesenheit dringend erfordert war: eine hochzeit 
steht bevor, die ihnen braut oder gemahlin zu entziehen 
droht, so fährt könig Carl in der Spagna (canto XXI) 
auf einem teufel, der sich in ein ros wandelt, in einer 
nacht aus dem morgenland nach Frankreich; spätere sagen 
lassen ihm dafür einen engel erscheinen, der ein starkes 
pferd anzeigt (DS. no. 439). auch dem edlen Möringer er- 
scheint in gleicher noth der engel (DS. no. 523). Heinrich 
der löwe aber und Gerhart (b. Caesar, heisterb. 8, 59) 
fahren mit des teufels hilfe. Schon dafs hier engel und 
teufel einander vertreten können zeigt, dafs ursprünglich 
kein böser dämon gemeint ist, es ist kein andrer als 
Wuotan, der seinen Schützling durch die wölken bringt 
(s. 133); so fassen wir den echten sinn der frage: welcher 
teufel hat dich daher gebracht? ein teufel trägt einen 
canonicus, der sich versäumt hatte, von Bayeux nach 
Rom zu den metten, und Klinsor und Ofterdingen gelangen 
durch denselben zauber aus Ungerland nach der Wartburg. 

Nichts kündet tieferen grund des mythischen elements 
an, als wenn es in die thierfabel übertragen wird, das 
ehstnische märchen von dem mann und dem bär, wie sie 
sich in die ausslellung und ernte eines ackers theilen 
(Reinh. CCLXXXVIII), nach dem auch s. 678 waltenden 
unterschied des oben oder unten Wachsens, wird Km. 



*) Rosenpla'nters beitrage, beft 6. p. 61. wie der teufel von thie- 
ren begraben wird, bleibt hier weg. 
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no. 189 von Lauer und leufel und so schon bei Rabelais 
buch 4 cap. 45-47 erzählt. Rückerts gediente s. 75 geben 
es aus arabischer Überlieferung, deren quelle ich erfahren 
möchte, die dän. sage bei Thiele 4, 122 erzählt vom bauer 
und trold. In der Normandie weifs das volk noch heu- 
tiges tags vom mont saint Michel, wie sich der teufel und 
Michael stritten, wer die schönste kirche erbauen könne, 
der teufel baut eine steinerne, Michael fügt die schönere 
aus eis zusammen; als sie hernach schmilzt, wollen beide 
den boden bebauen, der teufel wählt das obere kraut, 
Michael behält das in der erde steckende. In allen die- 
sen sagen sind bär, riese, troll, teufel die betrognen, wie 
der iötunn bei erbauung der götterburg. 

Endlich bewährt die altheidnische natur des teufels sich 
auch darin, dafs nach ihm, wie nach göttern und riesen 
(s. 499), thiere und pflanzen heifsen. die libellula grandis, 
Wassernymphe, ein zart und schlank gegliedertes insect, 
sonst auch verwünschte jungfer genannt, tenfelspferd, 
teuf eisbraut , teufels reitpferd, dän. fanden s ridehest, auf 
der insel Mors ein käfer, meloe proscarabaeus , fannens 
riihejst (Schade p. 215); in der Schweiz die libellula: 
ieufelsnadel, teufe Is haarnadel $ die raupe teufelskatze*). 
im thal von Kimella die schwarze Schnecke tiufulstuikke, 
ein kleines schwarzes käferchen s'böziös ajo (des bösen 
mutter) Albr. Schott s. 334 ; gegensatz zu dem Marienkäfer 
(s. 658), aber auch an ieufei&nadel und Näl, Lokis mutter 
(s. 225) bedeutsam mahnend , weshalb Donanadel (s. 458) 
richtig sein und einen bösen flufsgeist bezeichnen kann, 
in Holland heifst ein kraut, ich weifs nicht welches, duivels 
naaigaren, teufels nähegarn. aleyonium digitatum oder pal- 
matum: teufelshand, manus diaboli, diebshand, engl, de- 
ntis hand, deadmans hand, nnl. doode mans Land, oude 
mans hand, franz. main de diable, main de ladre, de 
larron, vgl. Forneotes folme (s. 220). lycopodium clava- 
tum: teufelsklaue. euphorbia: teufelsmilch. clematis vi- 
talba: teuf eiszwirn, scabiosa succisa: teufelsbifSj böhm. 
certkus. adonis: teufelsauge, convolvulus arvensis: teu- 
felsdarm u. a. m. **). wahrscheinlich wüste die ältere volks- 



*) raupen wegen ihrer h'autung, verpuppung und stufenweisen 
Verwandlung aus kriechenden und todtäbnlichen wesen in fliegende 
haben etwas unheimliches, geisterhaftes. 

**) hypericum perforatum t euj 'eisflucht , fuga daemonum, weil es 
den teufel vertreibt. * dosten , harthun , weifse heid thun dem teufel 
vieles leid* 
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sage noch den näheren grund solcher benennungcn, vgl. 
abergl. no. 189. 190. 476. Auch der donnerkeil, das alb- 
schofs, hiefs teufelsßnger (s. 164. 170). 

Auf solche vielfache weise hat sich ein, in seiner all— 
gemeinheit, den Heiden unbekanntes wesen an die stelle 
ihrer gotlheiten, geister und riesen eingedrungen und eine 
menge ähnlicher oder widerstrebender eigenschaften in 
sich vereinigt. Dem Wuotan gleicht es als graumann und 
gemantelter wilder jäger, der durch die lüfte fährt und 
trägt, als Zwietracht aussäend, würfelspielend und in sei- 
nen dienst menschen, die sich ihm geloben, empfangen'd. 
an Donar gemahnt der rothe hart, hammcr und keil des 
teufels. Phol und Zio hängt mit dem Sturmwind, jener 
mit den teufelsbauten zusammen, die ganze riesische natur 
und die teuflische haben das meiste untereinander gemein. 



ZAUBER 



983 



CAP. XXXIV. ZAUBER. 

Wundern*) heifst übernatürliche kräfte heilsam, zau- 
bern sie schädlich oder unbefugt wirken lassen, das wun- 
der ist göttlich, der zauber teuflisch ; erst den gesunkenen, 
verachteten göttern hat man Zauberei zugeschrieben**). 
Mittelwesen zwischen ihnen und menschen, vielkundige rie- 
sen , listige elbe und zwerge zaubern; nur scheint ihre 
fertigkeit mehr angeboren, stillstehend, keine errungne 
kunst. Der mensch kann heilen oder vergiften, indem er 
natürliche kräfte zum guten oder bösen anwendet; er wird 
zuweilen der wundergabe theilhaftig, wenn er aber den 
heilbringenden gebrauch seiner kräfte zum unnatürlichen 
steigert, lernt er zaubern. Wunder geht mit rechten din- 
gen, zauber mit unrechten zu, jenes ist geheuer, dieser 
ungeheuer (s. 866). unmittelbar aus den heiligsten, das 
gesamte wissen des heidenthums in sich begreifenden ge- 
schäften, gottesdienst und dicbtkunst, mufs zugleich aller 
Zauberei Ursprung geleitet werden, opfern und singen tritt 
über in die Vorstellung von zaubern; priester und dichter, 
vertraute der götter und göttlicher eingebung theilhaft, 
grenzen an Weissager und zauberer. 

So bei allen Völkern, auch bei unsern vorfahren: ne- 
ben dem göttercultus Übungen finsterer Zauberei, als aus- 
nähme, nicht als gegensatz. die alten Deutschen kannten 
zauber und zauberer, und auf dieser grundlage ruhen zu- 
erst alle nachher entsprungnen Vorstellungen. Schärfen 

') ich verwende dies vvort hier activ = wunder thun, in welchem 
sinn wunderer, der wunderthuende , aus ihm geleitet wird. Reinmar 
sagt Ms. 2, 154*: 'wol dem wunder, dar der wunderaere gewundert 
hat an der vil süezen. 1 got ist der wahre wundercere Ms. 2, 171»> 
Trist. 10013, der aller wunder hat gewalt (oben s.21) mirabi is deus 
(Helbl. 7, 12). Doch darf auch ein gottähnliche thaten verrichtender 
held, z. b. Er-ck, den naraen wundercere verdienen, ungefüger wird er 
auf einen wilden, teuflischen mann (in Ebels hofhaltung) angewandt. 

**) aus demselben grund, weshalb ihnen menschlicher Ursprung bei- 
gelegt wurde (s.357). Snorri bezeichnet Odinn forspär und fiölkun- 
nigr, er läfst ihn «galdr qveda.' Yngl. saga cap.4. 5. 7. Saxo gramm. 
(p. 13) schreibt ihm praestigia zu; merkwürdig ist seine eintheilung 
aller tauberer, die er mathematici nennt (Forcellini s. v. roatbemati- 
cus), in drei arten: riesen, magier und aus beiden bervorgegangne; 
in den magiern sucht er die alten gotttheiten (p. 9)., vgl. seine autse- 
rungen p. 103 über Thor u. Olhin «magicae artis imbuli. Auch das 
chronicon Erici (um 1288 verfalst) stellt den Odin als »incantator et 
magus' dar. 
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und verwickeln muste sich aber die ansieht seit nach ein— 
führung des christenlhums alle begriffe und brauche der 
Heiden für trug und sündhaftes blendwerk erklärt wurden, 
die alten götter traten zurück und wandelten sich in teufel, 
was zu ihrer Verehrung gehört hatte in teuflische gaukelei. 
Bald erzeugten sich Überlieferungen von unmittelbarem Zu- 
sammenhang des bösen feindes mit dem wesen der zaube- 
rei, die unerhörteste grausamste Verwirrung zwischen phan- 
tasie und Wirklichkeit ist daraus hervorgegangen, dergestalt 
flössen verübte und eingebildete Zauberkünste in einander, 
dafs sie weder in der bestrafung noch selbst in der bege- 
hung geschieden werden konnten. 

Bevor ich weiter untersuche, sind die verschiednen 
ausdrücke zu prüfen, mit welchen von allersher die Zau- 
berei benannt wurde. Beachtenswerth scheint, dafs einige 
allgemeinere geradezu den begrif von thun oder bereiten 
enthalten, also auf unmerklichem Übergang des rechten in 
ein verkehrtes thun beruhen, das ahd. karawan, ags. gear- 
vjan haben nur die bedeutung facerc, parare, praepa- 
rare, ornare, das altn. identische göra nähert sich der von 
zaubern, dän. forgiöre $ görning ist maleflcium, gömingar 
sind artes magicae, ungefähr wie das lat. facinus zugleich 
that und unthat bezeichnet, unser f/iu?i übertritt in anthun, 
einem etwas anmachen, anhexen; das oXin. fordeeda (malefica) 
Saem. 64 a stammt von dad (facinus) *). nun aber drücken die gr. 
und lat. Wörter tod'etr , yi^uv , facere (s. 36. 37) nicht blofs 
aus wirken, thun, sondern auch, ohne dafs tegd oder Sa- 
cra hinzugefügt zu werden brauchte, opfern, egdsiv 
%i ist einen bezaubern ; das altn. hlöta hat aufser dem ge- 
wöhnlichen sinn von sacrificare, consecrare den von male- 
dicere. ob sich fomwskja (zauberei) mit föm (opfer) ver- 
binden lasse? ist schon s. 36 gefragt worden. Schwer zu 
erklären fällt das ahd. zoupar divinatio , maleflcium, zom- 
parari hariolus , zouparön hariolari; N. schreibt zouf er 
ps. 57, 6. zouver Bth. 29. zouferlih, zouverlih Cap. 45. 99; 
das mhd. zouber, zaubern entspricht jener streng ahd. form, 
nd. tover und toveren, auch nnl. und mnl. (vgl. toverle 
Maerl. 1, 260. 263. toverare 1, 266, fehlerhafte Schreibung 
ist toeverie); altfries. tawerie Richth. 401. 21. Die Island. 



*) mittellat. factura (sortilegium) jacturare (fascinare) ajfactu- 
ratrix (incantatrix) ; ital. fattura (incantatio) faltucchiero (zauberer) 
fattucchiera (zauberin) ; prov. fachurar % faiturar (zaubern) fachili- 
eira , failileira (zauberin); altfranz. fai/ure t faicturerie (zauberei); 
$pan. hecho (facinus) hechizo (incantatio) hechizar (zaubern) hechicero 
(zauberer) hechicera (zauberin). 
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spräche hat töfur instrninenta magica, tofrar incantamenta, 
töfra fascinare, töfrari magus, töfranom saga, wozu das 
norweg. tongre fascinare (Hallager 131 b ), das schwed. tof- 
ver incantatio, tofverhäxa saga stimmt; man könnte spä- 
tere einführung dieser Wörter aus Deutschland annehmen, 
da sie in altn. denkmälern nicht vorkommen*), ich weifs 
nicht, ob ein ags. teafor zu zoupar genommen werden 
darf; es bedeutet minium, color coccineus , und Lye ge- 
währt ein unbelegtes tifran depingere, das vielleicht lyfrian 
zu schreiben wäre ? die beifügung des adj. read teafor (ru- 
brica) liefse vermuten, dafs teafor allgemein zeichenfarbe 
war, deren man sich beim einritzen der buchstaben be- 
diente, und so könnte es rune, geheime zauberschrift, folg- 
lich zauber aussagen**)? zoupar und zepar (s. 36), ags. 
teafor und tifer zu vergleichen verbietet die abweichung 
der vocale, so nahe sich wieder die begriffe zauber und 
opfer lägen, viel lieber möchte man zoupar aus zouwan, 
goth. täujan, ags. tavian (facere, parare) ableiten und irgend 
einen unregclmäfsigen übertritt des V, W in V, B, P statt- 
haft finden ***). selbst das litth. daryti, lett. darriht (facere) 
und slav. tvoriti (facere, creare, fingere) sind zu erwägen. 
Nicht geringeres bedenken verursacht ein anderer, dem 
sächs. volksstamm eigenthümlicher ausdruck. noch heute 
sagt man in Niedersachsen für zaubern, weissagen, wikhen, 
wichen (Ssp. 2, 13 Homeyer s. 117 var. x) und wigelen 
(wichelen), für Wahrsager wikker, wichler, für hexe, Wahr- 
sagerin wikkerske, für Zauberei wickelte, ebenso nnl. wik- 
ken und wichelen, wikkerij und wichelarij $ mnl. wikelare 
(ariolus) Maerl. 2, 348 wigelare Kästners bruchst. 42 b , wi- 
gelinge (valicinium) Kästn. bruchst. 12 b ; auch ags. die 
doppelten formen: viccian (fascinare) vi'cce(saga) viccungdom 

iCaedm. 223, 17) oder viccancraft (ars magica); viglian 
ariolari) vigelere (augur) vigelung (augurium, incantatio) 
umgestellt ist das fries. wiliga (incantatio) Richth. 401, 21. 
das engl, witch entspricht dem ags. vicce, vom verbura 



*) auch das lüneb. wendische toblatsch , tauberer (bei Eccard 
p. 291) lobular, tauberer, towlatza, toblarska zauberin (nach Juglers 
wb.) scheint deutsches ursprungsi da andere slav. dialecte nichts ähn- 
liches kennen, denn das sloven. zöper (zauber) zöprati (zaubern) 
zoper nik (zauberer) zoperniza (zauberin) ist sicher nach dem deutschen. 

**) ist die herleitung unseres zijffer, engl. cipher y franz. chiß're, 
ital. Cl/rtf, eifera (geheimschrift) aus einem arab. wort sicher? Ducange 
5. v. eifrae bat beispiele aus dem 12 jh. jenes ags. wort stimmt auf- 
fallend. 

**') nhd. gelb, färbe, gerben, mürbe, wo mhd. W. 
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hat sich das part. wicked (perversus, maledictus) erhalten, 
die altengl. spräche hatte ein gleichbedeutendes adj. wikke; 
ein zauberer heifst wizard, alle L formen mangeln, kein 
älterer oder neuerer hochd. dialect kennt etwas dergleichen ; 
dennoch scheint mir der ausdruck aus einer allen zweigen 
unserer spräche gemeinen wurzel, aus veihan (no. 201) 
abzustammen, das ursprünglich wieder facere, conficere, 
sacrare bedeutete , von dem veihs (sacer) ahd. wlh herrührt, 
und das subst. vafhts (res) vgl. slav. tvar, tvor (creatura 
niiotg). vaflits, wicht nahm die bedeutung daemon an (s. 
408. 409), das altn. vwttr, örm vteitr (arme wicht) be- 
zeichnet Saem. 214 b eine hexe *). KK in wikken nehme ich 
wie in Ecke (s. 216) aus der wurzel agan, und G in wi- 
gelen, CH in wich ölen (offenbar ein CH = H) dient zur 
Bestätigung. Buchstäblich unverwandt, in der bedeutung 
nahstehend scheint ahd. wtzago , ags. vitega, vitga (Csedm. 
218, 18. 224, 13), nhd. weissaget d.i. prophet und Wahr- 
sager, aber in gutem, nicht in bösem sinn; das entspre- 
chende altn. vitki (Saem. 63 a . 118 a ) steht für vitugi (vgl. 
vitug Sajm. 94 a ) wie ecki, eitki für eitgi (gramm. 3, 738), 
vaHki f. vaetgi. mit diesem altn. vitki (vielleicht vitki?) hat 
man fälschlich jenes ags» vicce verglichen, nie geht ags. CG 
aus TG hervor, wßim auch ags. CG zu engl. TCH wird **), 
das entsprechende verbum ist ahd. wtzagön, ags. vitegian, 
mnl, wiegen Diut. 2, 202 b . Ganz gleich dem vltega und 
vitki standen die altn. namen spämadr und späkona, spädis 
(s. 84. 372), ursprünglich die gäbe der Weisheit und vor- 
aussagung, wie sie dichtern oder priestern beiwohnt, aus- 
drückend '**), giengen sie nach und nach über in den begrif 
teuflischer zauberer und Zauberinnen, schon jenes forspdr 
und fiölkunnigr bei Snorri (s. 983) hat den Übeln neben- 
sinn, fiölkunnigr (multiscius) bezeichnet allmälich einen 
zauberer, fiölkunnätta, fiölkyngi , ja das einfache kyngi 

!= kunnugi) Zauberei, diese kyngi wurde ordentlich er- 
ernt: Rögnvaldr nam fiölkyngi, Harald harf. saga cap. 36. 
Waith. 116, 29 sagt von einer wunderschönen frau 'daz si 



*) man bat vegius in der lex Burgund. 16, 3 und ahd. 1, 8 für 
einen zauberer genommen, es bedeutet aber, wie die rubrik viator 
in der letzten stelle zeigt, wegführer, index, delalor. 

") in der bedeutung stimmen: weiser mann, weise frau, kluge 
frau; altn. visindamadr (fornald. sog. 1, 5) weiser mann, philosoph, 
physiker. serb. vjescht (peritus) vje&chtaz (veneficus) vjeschtitza 
(venefica); poln. wieszezka (zauberin, Weissagerin) wieszczyka (nacbl- 
frau , lamia), sloven. vefha (bexe). 

***) analog das aitfranz. devin, divin zauberer, divinator. 
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iht anders Lünne (sich auf andre künste verstehe, zaubere) 
daz sol man übergeben (daran soll man den gedanken 
fahren lassen). Hans Sachs nennt ein altes zauberweib 
abwechselnd 'die alt unhuld' und 'die weise frau* IV. 3, 



Insofern spähen voraussehen und sehen ist, kann ich 
daran noch einen andern ausdruck für zaubern reihen, ohne 
alle leibliche berührung wird durch blofsen blick, durch 
ein böses auge eingewirkt: das hiefs in der alten spräche 
entsehen (s. 430). 

Weil aber der spähende, kundige vates zauberweisen 
singt, segensformeln spricht, musten schon im allerthum 
ausdrücke wie unsere heutigen beschreien t beschwatzen, 
berufen , überrufen , beschwören für zaubern gelten, das 
ahd. kuhin ags. galan, altn. gala war nicht nur canere, 
sondern auch incantare, ein bindendes hersagen, singen der 
Zauberworte, solch ein gesprochner zauber hiefs altn. galdr, 
ags. galdor, ahd. kalstar (nicht zu mengen mit kelstar, 
opfer s. 35) mhd. galsterie Schwann 813; galsterweiber 
kommt noch nhd. für hexen vor; an sich schien galdr et- 
was unsträfliches, da man meingaldr (bösen zauber) unter- 
schied, fornm. sög. 2, 137. altn. galdra fascinare, gal- 
dramadr incantator, galdrakona saga, ags. galdorcräft 
magia, galdere magus; ahd. kalstarari incantator, ( Medea 
diu handega galsterära N. Cap. 100. ebenso stammt das 
franz. charme, charmer aus Carmen, enchanter, incantare 
aus cantus und canere. Aus dem mittellat. carminare be- 



cantator, germinöd incantatio (Diut. 2, 326 b gl. Doc. 213 b ) 
germenöd N. Cap. 100 hervor, das in der späteren sprä- 
che wieder verschwand. Schon mhd. hiefs die Zauberfor- 
mel segen$ segennrinne zauberin. Auf diesen nolh wen- 
digen Zusammenhang der Zauberei mit dem wort und der 
dichtkunst wird cap. XXXVIII noch näher eingehn; da aber 
das geheimnis der rede leicht übertritt in das des Zeichens, 
wort und schritt sich innig vermählen, und der in unserm 
althergebrachte ausdruck runa beide richtungen umfafst; 
so fallt dadurch licht auf jene Verwandtschaft zwischen 
zoupar und teäfor (s.985), aber auch auf das lofsen (s. 989), 
das mit runstäben bewerkstelligt wurde. 

Das goth. ajliugjan, von sinnen bringen, sinn und ge- 
müt verwirren, verdeutscht Gal. 3, 1 ßaoxaivetv, = fasci- 
nare *) ; ags. ist dyderian f bedyderian i lindere, incantare, 

# ) rührt daher oder vom ital. fasciare das franz. fächer, früher 
fascber irrilare, span. enfadar? 



32. 33. 



sprechen gieng auch ein ahd. 




germinari in- 



Digitized by Google 



988 



ZAUBER 



womit vielleicht das hd. tattern, doüern (angi, delirare) 
zusammen hängt, nhd. sagen wir verblenden, blendwerk 
vormachen. Jenes altn. von riesen und geistern gütige 
troll (s. 493) wird auch auf zauberer angewandt, tröllskapr 
ist Zauberei, schwed. trolla, dän. trylle incantare trolldom, 
trolddom Zauberei; im GulaJ>!ngsl. s. 137 steht at vekja troll 
für zaubern, was an das veckja hildi und wecken der Steide 
(s. 823) gemahnt. Das heutige friesische tsyoene fascinare, 
tsyoener zauberer, tsyoenster zauberin mufs sich (da ts 
öfter vor i und y im anlaut k vertritt) aus der altn. neben- 
deutung von kyn (monstrum) deuten lassen, vgl. mhd. kun- 
der. Nicht befriedigend zu erklären vermag ich das alt- 
schwed. vipskipli, welches im Vestgötalag für Zauberei, 
doch nicht die schwerste sondern durch kirchenbufse zu 
tilgende vorkommt: far konä me{> vipskiplum p. 153; vär- 
|>er taken me{) vipskipplam p. 228; convictus de widski- 
plum p. 321 ; es ist deutlich das heutige vidskepelse super- 
stitio; skipa ist sonst ordinäre, facere und in vid mufs das 
unrechte, unerlaubte liegen. 

Schon in der edda kommt seidr im sinn von zauber 
vor : 'seid hon kunni' heifst es Saem. 4 b von einer vala 
oder völva, seidherendr Saem. 118 a sind zauberer, welchen 
völur und vitkar zur seite stehn. noch häufiger wird der 
ausdruck in den sagen, wäre zu schreiben seydr (fornald. 
sog. 2, 130 steht so in einem gedieht), so ergäbe sich die 
leichteste ableitung von sioda (coquere), zugleich wieder 
berührung mit dem goth. säuf)s (s. 35). seidmadr ist zau- 
berer, seidkona, seydkona, kluge frau, die sich aufs sieden 
und kochen zauberkräftiger heilmittel versteht*). Indessen 
erscheint seidr deutlich als ablaut von stda (Yngl. saga 
(c. 16. 17), Loki wirft dem Odinn vor, dafs er gezaubert 
habe: *J)ik slda kodo' Saem. 63 a , und nie habe ich dafür 
sioda gefunden, so dafs beide Wörter, wenn schon ver- 
wandt, geschieden bleiben oder erst in einem übertritt aus 
der vierten in die fünfte ablautsreihe gerechtfertigt werden 
müssen. 

Das ahd. puozan , ags. betau ist emendare, aber auch 
mederi, dem übel abhelfen, heilen; noch jetzt hat in West- 
falen böten "*) bezug auf alte zaubermittel des volks, gegen- 
über der gelehrten arzneikunst (abergl. 873), der teutonista 



*) seydr oder saudr dichterisch ein name des siedenden, kochen- 
den feuers, 'a seyfli bera' Saem. 54* aufs feuer setzen, xum kochen 
tragen, sieden lassen. 

**) Roth de nomin. vet. Germ. med. p. 139. 
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stellt bot tcn synonym auf mit zaubern, auch mnl. ist ut 
boeten sanare. Reinh. 5394*). 

Weil nun kochen der heilmittel und gifte leicht zusammen 
fallt, wird das ahd. luppi, ags. lyf, mhd. Hippe von Ver- 
giftung und Zauberei gebraucht: 'Hippe u. zouber trlben 
Berth. 12; lüppwrinne (Berlh. 58) ist zauberin, gerade wie 
sich veneßeinm und venefica im lat. verhalten, das goth. 
lubjaleisei ist Gal. 5, 20 fpctgjuaxfin , Zauberei und leisei 
wie list in zouberlist Iw. 1284. Selbst das gotb. Iekeis, 
ahd. lahhi (medicus , im guten , reinen sinn des worts) 
lähhinön (mederi) lahhan (remedium) liegt den ausdrücken 
lächenwrinne (zauberin) Oberl. bihleb. 46, lachsnen (quak- 
salbern, zaubern) lachsnerin (hexe) Stald. 2, 150 zumgrund. 

In hessischen hexenaclen des 16 jh. ist die übliche, 
ja einzige bezeiebnung des bezauberns derren, d. h. nocerc, 
wie" schon das ahd. taron aufser nocere, fraudare, oflicere, 
Hindere, bedeutet. 

Ein theil der weissagungskunst beruhte auf dem wer- 
fen und deuten des lofses. gleich dem lat. sortilegium 
und sortilegus (mittellat. sortiarius , woher franz. sortier) 
sind in unserer alten spräche die Wörter hliozan, mhd. 
Uezen (augurari) Diut. 3, 107. 108. Er. 8123. hliozari, Zie- 
ztere (augur, divinator) anwendbar auf Zauberei, weil man 
nun sagte mittere , jactare sortem , scheint daher die aus- 
drucksweise entnommen: zouber werfen, jeter un sort, 
maleficium super jactare (lexsal.22, 4). mhd. zouber legen 
Waith. 115, 32. 116, 23. 25. Schwed. ist tjusa zaubern, 
ich denke kjusa, altn. kiosa, kiesen, wählen, eligere sor- 
tem, aber auch die vala, die weise frau und zauberin, ist 
eine wählende, valkyrja. 

*) weniger anziehend sind fremde namen, z. b. das ags. dry ma- 
gus, pi. dryas, dryeräft magia, dessen celtische abkunft uns der be- 
kannte name der druiden verräth; ir. draoi zauberer, draoidheachd 
zauberet. Nigrdmanzie haben schon dichter des mittelalters Ms. 2, 10 b , 
der list von nigrdmanzt Parz. 453, 17. 617, 12 und list entspricht 
dem altn. fdrStt, das Snorri auf den zauber anwendet, nigromanete 
Maerl. 2, 261; 'der swarzen buoche wis' Troj. 7411; 'suochen an 
den swarzen buochetC Martina 20 a ; nü 1er etz in sin swarzez buoch, 
daz ime der bellemdr hat gegeben 1 Waith. 33, 7; schwarze kunst, 
Schwarzkünstler erst in späterer zeit, dies alles beruht auf einem mis- 
verstand des gr. vtxQofAUYttiu. im vocabularius von Ulm 1475 liest 
man: i nigramansia dicitur divinatio facta per nigros i. mortuos, vel 
super mortuos vel cum mortuis.' Merkwürdig heifst es Bit. 79 von 
Tolet : 'ein berc Ilt nähen da bi, da der list nigrdmanzt von erste 
wart erfunden'; eine andere meinung tragt Herbort 9372 vor. Nach 
Spanien und Apulien zu Sarazenen versetzte unser MA. gern den Ur- 
sprung dieser kunst: 'ein püllisch zouber 1 Ms. 2, 133 b . 
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Eine art Weissagungen geschah mit dem becher (gc- 
nesis 44, 5), aus der lat. benennung caucus (für scyphus) 
soll cauctdator (capitul. a. 789 §. 63. capitul. 1, 62. 6, 373) 
und coclearius (capitul. a. 789 §. 18. capit. 5, 69) entsprin- 
gen, daher das ahd. coucalari (scenicus, magicus) gl. mons. 
377. gougulari O. IV. 16, 33. ckoukelari Georgslied 25, 
goucaltuom (magia) gl. mons. 375. goukel (praesligium) N. 
ps. 65, 3; mhd. gougel, gougeltere Waith. 37, 34, nhd. 

faukel; alln. kühl (praesligium) kuklari (magus); mnl. co- 
eiere (hariolus) Diut. 2, 217 a ). andere leiten gaukler von 
joculator , wofür die milde bedeutung der taschenspielerei 
zu sprechen scheint, welche wir noch jetzt mit dem begrif 
von gauklerei verbinden: es sind unschuldige, zum scherz 
und zur erheiterung geübte Zauberkünste, vgl. gougelbühse 
Waith. 38. 6. Renn. 2244. gougelstok Martina 9 d , gougel- 
fuore MsH.3, 166 a 186 a , gougelspil MsH. 3, 438 b , goukelhüet- 
lln Renn. 16719 vgl. Waith. 37, 34. Nnl. guichelen, goche- 
Ze», goghelen; guichelaar $ gokelt onder den hoet, Ferg. 
2772, die form guichelen gemahnt an wichelen (s. 985) 
und wirklich kommt eine ags. Schreibung hveolere, hveoh- 
lere (an hveohl rota gemahnend) für vigelere vor, so dafs 
man wol ein altfränk. chuigalari vermuten und darauf cau- 
culator zurückfuhren möchte, wenn nicht alles andere ent- 
gegenstände. Auch das böhm. hanzlo (zauber) kauzliti (zau- 
bern) poln. gusla (zauber) guslarz (zauberer) sei hier noch 
angeführt, die letzte form wäre man versucht auf das serb. 
gusle, russ. gusli, d. i. leier, geige, harfe, das bezaubernde 
Instrument zurückzuführen, wiche nicht poln. gesle, böhm. 
hausle ab. 

Die verschiednen benennungen des zaubers haben uns 
auf die begriffe thun, opfern*), spähen, weissagen, sin- 
gen, segnen (geheimschreiben), verwirren, blenden, ko- 
chen, heilen und lofsen geführt. 

Sie zeigen, dafs er von männern wie von frauen ge- 
trieben wurde. Unser frühstes allerlhum hat ihn aber 
schon vorzugsweise frauen zugeschrieben, einflufsreicher, 
kundiger als der zouparari, vigelere, spamadr, galdramadr 
scheint die zouparard, vtcce, wikkerske, kalstararä, gal- 
drakona , späkona, ja es treten andere, fast blofs auf weib- 
liche Zauberkunst bezügliche namen hinzu. 

Den grund hiervon suche ich in allen äufseren und 



*) auch wo sich der bucbslabe sträubt fällt die beriibrung auf: 
forn und forn, gelstaT und galstar, saud und seid, lepar und zoupar. 
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inneren Verhältnissen. Frauen, nicht männern, war das 
auslesen und kochen kräftiger heilmittel angewiesen, wie 
die bereitung der speise ihnen oblag, salbe fertigen, linnen 
weben, wunden binden mochte ihre linde, weiche band 
am besten; die kunst buchstaben zu schreiben und zu lesen 
wird im mittelalter hauptsächlich frauen beigelegt. Den 
unruhigen lebenslauf der männer füllte krieg, jagd, Acker- 
bau und handwerk; weibern verliehen erfahrung und be- 
hagliche mufse alle Befähigung zu heimlicher Zauberei, 
das einbildungsvermögen der frauen ist wärmer und em- 
pfänglicher, von jeher wurde in ihnen eine innere, heilige 
kraft der Weissagung verehrt (s. 84. 369). frauen waren 
priesterinnen und Wahrsagerinnen (s. 49. 85. 86); germa- 
nische und nordische Überlieferung hat uns ihre namen 
und ihren rühm erhalten, das vermögen des schlaf wand eins 
zeigt sich noch heute gröfstentheils an frauen. wiederum 
aber muste, von einer seile her betrachtet, die zauberkunde 
hauptsächlich alten weibern eigen sein, die der liebe und 
arbeit abgestorben ihr ganzes sinnen und trachten auf ge- 
heime künste stellten *). Schon Snorri in seiner merkwür- 
digen äufserung über den Ursprung des zaubers (Yngl. cap. 7) 
sagt, den männern (karlmönnum) sei es unehrlich erschie- 
nen die zweideutige kunst zu üben, so habe man die giit- 
tinnen oder priesterinnen (gydjur kann beides bezeichnen) 
darin unterwiesen. Je nach Verschiedenheit der volksmei- 
nung berühren sich nornen und völven (s. 374. 375), val- 
kyrien und schwanjungfrauen mit göttlichen wesen oder 
Zauberinnen. Auf diesem allem zusammen, auf einer mi- 
schung natürlicher, sagenhafter und eingebildeter zustände 
beruht die ansieht des mittelalters von der hexerei. Phan- 
tasie, tradition, bekanntschaft mit heilraittcln, armut und 
müfsiggang haben aus frauen Zauberinnen gemacht, die drei 
letzten Ursachen auch aus hirten zauberer. 



*) 'wen man ein man rerbrent, so brent man wol zehen frauren\ 
sagt Keisersberg omeifs 46 b . ein wunderaltez wfp bescheidet den 
troum. Waith. 95, 8; eine kerling frdd ok frarnsfn weissagt von ei- 
nem bolz, das in der feuersbrunst brennen soll. Nialssaga 194. 199. 
Schon eine frühe zeit legte den alten weibern gröfsere Ust und bosheit 
als dem teufel selbst bei, wie die artige sage von der alten lehrt, die 
friedliche ehleute zu veruneinigen wüste, was der teufel nicht ver- 
mocht hatte, und dafür von ihm ein paar schuhe behutsam, weil ihm 
vor ihr bang wurde, auf einem stecken gereicht erhielt. Morolf 917 
— 1007. Haupts altd. bl. 2, 81. H. Sachs II. 4, 9. Melander jocose- 
ria 2 , 53. conde Lucanor cap. 48. dabei lauft aber keine hexerei 
unter, wenn schon in der ersten bearbeitung das weib zouberin beifst. 
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Den lat. ausdrücken saga*), strix, striga**), venefica, 
lamia, furia entspricht unser hexe, worunter man sich bald 
eine alte, bald eine junge frau denkt, und es kann schmei- 
chelnd von einer schönen, lebendigen hexe die rede sein, 
die ahd. form dieses Wortes lautet hazus , hazusa, hazasa 
(GrafT 4, 1091) ; hazzuso (eumenidum) Diut. 2, 350 a ist gen. 
pl. von hazus, hazes (Diut 2, 346 a ); hezesusun (furiis) 
Diut. 2, 337 b scheint verderbt aus hegezusun? gl. flor. 21 
geben hegezisse, der echten vollen form hagazus oder 
hagazusa versichert uns das ags. hägtesse, mnl. hagetisse 
Diut. 2, 229 b , haghedisse hör. belg. 1, 119, die kürzung 
zeugt, wie in tälanc aus tagalank, für alter und gangbar- 
keit des worts und dann wäre auch ahd. hazus vorzuziehen, 
N. Cap. 105 scheint häzessa zu stehn, Wackern. Ib. 153, 
36), Grafts häzessa zum trotz. Nur selten begegnet ein mhd. 
hegxse, hexse (Martina 90 e 106 b ) hecse (Oberl. bihteb. 46) ; 
in der Schweiz sagt man hagseh, haagsch (Stald. 2, 10); 
nach Schmid schw. id. 156 heilst zu Ulm ein altes, geizi- 
ges weib hekkäs, das ist nichts als hexe, nur anders ge- 
schrieben. Weil aber neben dem ags. hägtesse auch hä- 
gesse, engl, hag, mhd. hächel (Ls. 2, 638) Schweiz, häg- 
gele (vgl. sträggele) erscheint, mögen die ableitenden buch- 
staben der einfachen wurzel hag wenig zufügen, das aitn. 
adj. hagr bedeutet dexter, artificiosus, kann also ganz den 
sinn des lat. sagus haben: hexe ist ein kluges, verschmitz- 
tes weib. die altn. spräche verwendet aber weder ein 
männliches hagr, noch weibliches hög auf solche weise, 
das schwed. hexa, dän. hex verrathen schon in der Schrei- 
bung nhd. Ursprung. Für hexen (fascinare) gewähren oberd. 
mundarten hechsnen und damit überein tritt das altfries. 
verbum hexna (Richth. 159, 25. eine hs. hat hoxna), dale- 
karlisch gilt hagsa , hugsa. Noch bis ins 16. 17 jh. wird 
jenen unhäufigcn mhd. formen die benennung unholde vor- 
gezogen, die eigentlich teufelin (s. 245) aussagt, diu un- 
holde (Martina 170 c 172 c ), woneben zuweilen das masc. 
unholdwre, bei Keisersberg und H. Sachs ist unholde der 
gewöhnliche name; erst im 17. 18. jh. gewann dafür hexe 



*) sagire sentire acute est: ex quo sagae anus, quia mulla scire 
volunt. Cic. de div. 1, 31. 

**) lex sal. 22. 67. lex Alam. add. 22 stria, altfraiu. estrie (oben 
s. 264), ital. strega, stregona (woher vielleicht jenes Schweix, sträg- 
gele s. 886); ein zauberer heilst ital. stregone. ursprünglich war 
strix, axQiy$ der nachtvogel, die eule. striges ab avibus ejusdera 
nominis, quia maleHcae mulieres volaticae dicuntur. Festus s. v. 
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allgemeinheit. hin und wieder bedient sich das volk eines 
masc. hex für zauberer; in Schwaben der hau/ st (Schmid 
273) , in der Schweiz haogg, hagg, hak, belrieger, gaukler, 
auch jenes ahd. häzus slrio (masc. zu Stria, striga? kaum 
histrio?) könnte männlich sein. Vielen schon lag die ver- 
gleichung der griech. Hecale (Ena%%) allernächst, doch 
die buchstaben stimmen zu sehr, gegen die lautverschiebung, 
und dem mittelalter würde wol ein unaspiriertes £cate 
überliefert worden sein; weder Ecate noch Hecale erscheint 
in mlat. und roman. quellen für zauberin, wie sollte das 
wort in Deutschland um sich gegriffen haben ? Bei dem 
mnl. haghedisse (strix) wäre aber zu erwägen, dafs nnl. 
eghdisse, egdisse, haagdissc lacerta ausdrückt = nhd. ei- 
dechse, ahd. egidehsa, ags. adexe und die eidechse ein 
zauberthier zu sein scheint, und in den hexenprocessen 
wirklich vorkommt, dafs hexen statt der gewöhnlich ge- 
nannten elben eidechsen geboren hätten *). Im span. /ie- 
chicero und hechicera finde ich wieder nur zufälligen an- 
klang (s. 984); das span. bruxa (südfranz. bruesche) be- 
zeichnet einen unheilbringenden nachtvogel, und wurde wie 
strix auf die Vorstellung hexe übertragen. Häufig gilt drut 
oder drtide für gleichviel mit hexe, genauer unterschieden 
bedeutet drut den plagenden, drückenden nachtmahr; aus 
welchem heidnischen wesen diese drut entsprang wurde 
s. 394 gewiesen, es war leicht, elbische geister des alter- 
thums später mit menschlichen Zauberinnen zu mengen ; 
auch bihviz, belewilte (s. 441.442) werden verschiedent- 
lich im hexenwesen begegnen. 

Vorzügliche aufmerksamkeit verdient aber eine reihe 
uns in den altn. denkmälern dargebotuer benennungen, und 
hier sehen wir die zauberfrauen zunächst an den begrif der 
riesinnen stofsen. troll ist der allgemeine bald riesische 
und elbische, bald zauberische wesen begreifende ausdruck 
(s. 493), so jedoch, dafs früher die riesennatur, später die 
teuflische vorwaltet, tröüskapr darf einmal jenem iölun- 
mödr (s. 496), dann auch unserm hexerei und zauber ent- 
sprechen, wiederum aber ist kaum von einem tröllmadr, 
häufig von einer tröllkona die rede und namen von rie- 
sinnen wie flagdy skass, skessa (s. 493) werden unbedenk- 
lich auf Zauberinnen angewandt zahlreiche ausdrücke sind 
Sn. 210 hergezählt, die zum theil schwer zu deuten noch 
lange den forscher beschäftigen müssen, andere alterlhüm- 
liche und dichterisch aufgefafste nennt eine tröllkona selbst 

*) märkische forscbungen 1, 260. 
Grimm« mythol. 63 
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Sn. 175 dem ihr abends begegnenden Bragi. aus der fülle 
dieser benennungen geht ein hohes alter der zauberet im 
Norden und ihre tiefgewurzelte beriihrung mit dem zauber- 
wesen des übrigen Europas hervor; ich werde die bedeut- 
samsten solcher namen im laufe der abhandlung anführen 
und erklären. 

Auf diese etymologische grundlage der in betracht 
kommenden allgemeineren ausdrücke lasse ich eine erör- 
terung der sache selbst folgen. 

Anheben will ich aber diesmal von dem altn. stand 
der zauberei , dessen ältere und wie mir scheint unver- 
mischtere beschaffenheit uns vor allen dingen bestätigt, dafs 
trauen und nicht männern die hauptrolle dabei überwie- 
sen war. 

Zwar unterscheidet edda Saem. 118* völur, vitkar und 
seidberendr, wovon nur die ersten weiblich, die beiden 
andern männlich sind, ja alle drei werden von Fidölfr, 
Filmeidr und Svarthöfdi abgeleitet, über welche angeb- 
liche urheber alles zaubers nichts befriedigendes zu sagen 
ist; wie wenn Svarthöfdi, Schwarzhaupt auf jene schwarze 
kunst und die schwarze teuflische färbe insgemein (s.945) 
zu ziehen wäre? Filmeidr aus vil (favor, beneplacitum) 
und meidr (arbor) zusammengesetzt würde vielmehr auf die 
frohe kunst des dichtens (s. 854) gehn dürfen. Fidolfr 
mag einerlei sein mit einem von Saxo gramm. 122 genann- 
ten Fitolfus 'medendi peritus.' Dennoch scheinen mir die 
völur, wie sie auch zuerst genannt werden, den andern 
vorzuragen, in jenem mit Bragi gewechselten liede (Sn. 175) 
wird der zauberin vilsinn (besser wol vilsinni, acc. vilsinna) 
viilu , d. i. freund und geführte der völa beigelegt; vitkar, 
vitkar sind die ahd. wtzagon, Weissager, vales, was meiner 
deutung des Vilmeidr zu statten kommt, seidr darf nicht 
ausschliefslich den männern zugesprochen werden, wir sa- 
hen schon (s. 98S) und wollen gleich näher ermitteln, dafs 
er auch den frauen gebührt, neben den seidberendr treten 
seidkonor auf. beide müssen oft zahlreich in gewissen ge- 
benden vorgekommen sein ; nach Haralds harf. saga cap. 36 
liefs könig Eirlkr seinen bruder Rögnvald und 80 seidmenn 
verbrennen. Die vala oder völva ist Wahrsagerin, prie- 
sterin, norn, ein hochheiliges wesen des alterthums (s. 87. 
380) , zugleich auch seidkona. schon von der eddischen 
vala heifst es Saem. 4 b ; Seid hon knnni.' solche zauber- 
frauen sind Heidr, Hamglöm, Skuld und andre, alle ur- 
sprünglich luftreitende valkyrien (s. 393); völva, skass, 
valkyrja stehn Saem. 154 b neben einander, für ihr abend- 
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liches, nächtliches umstreifen im wald sollen hernach wich- 
tige Zeugnisse angeführt werden, mit ihrem gefolge (med 
sitt lid) ziehen sie im land um, werden ehrerbietig von 
den menschen eingeladen bewirtet, zu weissagen aufgefor- 
dert, sie thun es, auf vierbeinigem stul oder schämel (seid- 
hiallr) sitzend, es heifst efla seid (zauber festigen, zu 
stand bringen) fornald. sog. 2, 72. 3, 318; setja seid (z. 
setzen) das. 1, 97; seidrinn verdr erfidr (wird gearbeitet) 
das. 1, 12; feera a hiallinn (auf den stul führen) das. 2, 72. 
Die jüngeren sagen schildern sichtbar schon mit verächt- 
lichen zügen. im gefolg der Skuld, heifst es fornald. sog. 
1, 97, fanden sich elbe, nornen und anderes gezücht (älfar 
ok nornir ok annat illjjydi). Heidr fahrt noch mit 15 
jünglingen und 15 jungfrauen einher (das. 2, 165. 506), 
Oddr aber hält sie gering, redet sie an 'allra kellinga ör- 
must' (armseliges altes weib) das. 168. 508. auch forum, 
sog. 3, 212 wird solcher 1 and fahren im en gedacht, die den 
leuten wahrsagen, und wiederum heifst es das. 214: 'völ- 
van arma (unselige zauberin, wie im dän. Volkslied 'usle 
havfrue' (DV. 1, 110)*). könig Frödi wollte sich von der 
völva Heidr wahrsagen lassen: giördi hann [>a gilda veizlu 
t mn Li henni, ok setti hana ä seidhiall einn haan, . . ok 
svara mer sem skiotast, seidkona ! (fornald. sog. 1, 10). 
da sie zaudert und nicht alles aussagt, droht er ihr mit 
gewalt: {>ik skal ptna til sagna (1, 11. 12) **). Merkwür- 
dig ist aber, dafs der seidr nachts, wenn die menschen 
schlafen, von den völven, die samt ihrem gefolge aus- 
fahren, bereitet wird: menn föra at sofa, en völva fbr til 
nättfars seids med sitt lid (das. 2, 166) , in der parallel- 
steile heifst es: gekk hun }>a üt med lidi stnu, er adrir 
gengu til svefns, ok efldi seid (das. 2, 507). Retiii erwachte 
nachts von heftigem geräusch im walde, lief heraus und 
sah eine zauberin, mit fliegenden haaren (sä Iröllkonu, ok 
feil fax ä herdar henni); auf sein befragen sagte sie ihm, 
er möge sie nicht aufhalten, sie müsse zur zauberversam- 
lung, dahin komme Skelking, der geister könig, aus Dumbs- 
haf, Oföti (ohnefufs) aus Ofötansfird, Thorgerdr Hörgatröll 
und andere mächtige geister von Norden her (ek skal tili 



*) arm, gering, unselig, elend, armut Ursache der tauberei und 
heierei (s. 991). armer warsage, wissage. Freid. 124, 1. Ms. 2, 176* 
und antn. zu Freid. p. 372. 

**) ha let hann taka Finn einn er margfrödr var, oc vildi neyda 
hann Iii sadrar sögu , oc ptndi hann , oc feck [>6 ecki af hönum.' 
saga Halfdanar svarta cap. 8. 

63- 
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trölla{)ings , }>ar kemr Skelktngr, nordan or Dumbshafi ko- 
nüngr troll, i, ok Oföti ur Ofolansfirdi, ok Thorgerdr Hör- 
ga troll ok adrar sl6rvsettir nordan ur landi) fornm. sog. 1, 
131. Jenes nächtliche ausfahren und zaubern nannte man 
sitja üti (Biörn 2, 251 a erklärt: sub dio nocturnis incan- 
tationibus operam dare); im norweg. recht heifsen die 
ausfarlen ütisetor und aufweckungen der zaubergeister : 
'spafarar allar oc ütisetor at vekja troll upp, oc fremja 
med l>vi heidni.' Gulath. p. 137. Von den zwecken der 
nord. Zauberei nur einige beispiele. man gab den Zaube- 
rinnen geld, damit sie stürm erregten : 'sendu eptir seidko- 
num, tveimr, Heidi ok Hamglöm, ok gäfu }>eim fe til , at 
ftoer sendi vedr . . . J>oer efldu seidinn, ok fcerdust k hiallinn 
med göldrura ok giörningura.' fornald. sog. 2, 72. der Zau- 
ber machte menschen fest gegen wallen und unverwundbar : 
'var seidt at Haraldi at hann skyldi eigi bita iarn' das. 
1, 374. 4 f>eir letu seida at Ögmundi, sva at hann skyldi 
engi tarn bita alkvsdalaus.' das. 2, 241. 

Man könnte einige züge, die mit der nachher zu lie- 
fernden darstellung des hexenwesens übereintreffen, für er- 
borgt halten, ich zweifle daran, zwar ist die nächtliche 
Zusammenkunft bei Skelking, Oföti und Thörgerd nicht 
recht im geist des altn. glaubens, kann aber im Norden 
selbst durch allmäliches abstufen älterer Vorstellungen sich 
erzeugt haben, kein teufel wird dabei genannt, ubwol der 
unfüfsige an den pferdefüfsigen erinnern mag. das nord. 
tröllaping gleicht vielmehr der Zusammenkunft unserer nacht- 
frauen, die ich aus weisen trauen und völveu entsprun- 
gen glaube und dafür gewährt das nächtliche ausfahren der 
Heidr mit ihrem gefolge von dreifsig leuten, und der Skuld 
mit elben und nornen vollkommenste bestätigung. Thor- 
gerd, Skuld, Heid sind wie Hulda, Berhta echtheidnische 
halbgöttinnen, an die sich der zauberhafte reigeu schliefst,, 
sie erregen stürm und weiter, machen unverwundbar und 
weissagen. Ihr seidhiallr mit vier stützen oder spitzen 
(stdlpar, stiklar) fornald. sog. 1, 12. 3, 319 hat im deut- 
schen hexenthum seines gleichen nicht, gemahnt uns aber des 
dreifufses der delphischen Weissagerin; vielleicht läfst sich 
auch deutschen nachtfahrerinnen bei fernerer nachsuchung 
ein dreifufs vindicieren, zumal dies geräth sonst in alter 
heiligkeit steht (RA. 80. 189. 208); vgl. anh. L. LI. das 
setzen auf den dreifufs und abergl. 111 das verbot einen 
leeren dreifufs aufs feuer zu bringen. Skuld, hier königin, 
zaubert in einem schwarzen zeit, auf ihrem seidhiallr: sat 
t sfnu svarta tialdi a seidhialli sin um, skiptir nü sva um, 
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sem di mm nolt komi cptir biartan dag. furnald. sog. 1 . 105. 
Bei den nord. Zauberinnen herscht noch die gäbe und das 
bedürfnis der Weissagung vor, die bei den deutschen nacht- 
. frauen und hexen zurücktreten. Andere züge des nordi- 
sehen zauberglaubens flechte ich lieber der nun folgenden 
darstellung unsrer eignen alterlhümer ein. 

Das ebristenthum hat den begrif zauberübender weiber 
als heidnischen nicht blofs bei Römern und Griechen, son- 
dern auch Celten und Germanen vorgefunden, aber vielfach 
verändert; Vorstellungen der ketzer und was man diesen 
zur last legte mischte sich darunter und aus allem zusam- 
men mufis die Zauberei erklärt werden, bis auf die jüngste 
zeit ist in dem ganzen hexenwesen noch offenbarer Zu- 
sammenhang mit den opfern , und der geisterweit der 
alten Deutschen zu erkennen. Hieraus ergibt sich die 
Ungerechtigkeit und Ungereimtheit der späteren hexenver- 
brennungen von selbst. 

Ein uralter unter alle Völker gedrungner wahn leitet 
aus der Zauberei das vermögen ab, die gestalt zu bergen 
und zu wandeln, zauberer pflegten in wölfe, Zauberinnen 
in katzen überzugehn; der wolf war Wuolans, die katze 
der Frouwa heiliges thier, zweier götter die es vorzugs- 
weise mit seelen und geistern zu thun haben, der zauber- 
kundige nahm eine larve, grima (s. 218) *) einen trollsham 
vor, mittelst deren er sich unkennbar machte und rasch 
durch die lüfte fuhr, wie die geister grimhelme, helid- 
helme (s. 432) anlegten; den begrif der zauberin sehen wir 
häufig dem der larve") begegnen, die leges Roth. 197.379 
setzen striga qnod est masca $ striga quae dicitur masea. 
dieser letzte ausdruck soll im verfolg weiter besprochen 
werden. 

Den Zauberinnen steht aber auch vogelgestalt , feder- 
kleid, namentlich das der gans zu gebot, alterthUmlich 
aufgefafst des schwans, und sie gleichen schwanfrauen, 
walkyrien, die durch alle lüfte fliegen und sich zur schlacht 
versammeln, von der Vorstellung des zaubers ist die des 
flugs und ritts durch die luft (s. 398) unzertrennlich, und 



*) und Grtma ist ahn. name für eine zauberin so wie Cryla (die 
grauen, greuel erweckende). Sn. 210 a . 

**) sollte hagebart (larva) cl. berrad. 189 a mit bag in hage/.usa 
zusammenhängen ? sonst heifst larve auch schembart , wovon ander- 
wärts ausfübrlicber; bei vermummungen wurden bärtige larven vor- 
genommen, ich bin sogar versucht den zweiten theil von bagazusa 
aus zussa (iodix), oder zusa (cingulum, slrophium) GrafF 5, 711 zu 
erklären , vgl. mhd. zuse (cirrus) Diut. 1, 45». 459. 4Ö0. 
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die alte Thrudr wird zur drut (s. 394), die Holda zur 
unholdin. gleich den holden geistern ziehen unholde mit 
dem wütenden heer in den lüften, sie sammeln sich in 
häufen zu gemeinschaftlichem amt. 

Hiervon sind also heidnische opferbräuche gar nicht 
auszuschliefsen. Schon unsere ältesten volksrechte, zumal 
das salische, wissen von zusammenkünjten der hexen zum 
kochen, und ich erinnere an jene gotländischen sudnautar 
(oben s. 50) beim opfer. lex sal. cap. 67 ist als ehrenrüh- 
rigste schelte hervorgehoben , dafs ein mann hexenkessel- 
träger geheifsen werde: 'st quis alterum chervioburgum, 
hoc est strioportium clamaverit, aut illum qui inium dicitur 
portasse, ubi strias (d. h. Striae) cocinant.' chervioburgus 
habe ich RA. 645 zu deuten gesucht*), wer sich hergibt 
den hexen ihr geräth zu tragen wird männern verächtlich; 
er kann auch blofs strioportius , hexenträger heifsen, sie 
haben ihn dazu gedungen, eines solchen kesselträgers 
erwähnen freilich die jüngeren hexensagen nicht, zu ihren 
versamlungen nehmen sie aber häuflg einen spielmann, der 
ihnen zu mahlzeit und tanz aufpfeifen mufs , ohne gerade 
theilnehmer der Zauberei zusein, und dieser liefse sich je- 
nem handlanger vergleichen. Die worte 'ubi Striae cocinant 
(andere hss. coquinant, cucinant, die lex. emend. fehlerhaft 
concinunl) setzt gemeinsames kochen und sieden (seydr, s. 988) 
mehrerer Zauberinnen voraus. Im Macbeth kommen drei 
hexen, die aber noch weirdsisters (s. 378) heifsen, also an 
die alte bedeutung von drut erinnern, auf einer beide und 
in einer hole zusammen, um in ihrem cauldron zu sieden, 
sie sind weniger teuflische zauberweiber , als Schicksal 
verkündende weise frauen oder priesterinnen, die aus dem 
kessel weissagen (s. 49). 

Die shakspearischen hexen gleich neben den alten 
Wahrsagerinnen der Cimbern , neben den strigen des sali— 
sehen gesetzes zu nennen scheint gewagt; es gibt aber 
hier noch andere anknüpfungspunete der ältesten an die 
jüngere zeit. 

Cap. XX bei abhandlung des heilawAc habe ich mit 
vorbedacht die Salzquellen unerwähnt gelassen, um ihre 
heiligkeit hier in unmittelbare beziehung auf die spätere 
hexerei billigen zu können. Tacilus, in einer vielfach wich- 

*) Leo erklärt jetzt aus dem ethischen : burgius sei der treue, 
bewachende, also diener, chervio die kluge frau , zauberin, von gear, 
klug und bbilh, bhe weil): sagae minister, auch strioportius verglei- 
che sich dem welschen yslryws klug, portius dem welschen porthi = 
helfend, dienend, dies bat alles noch viel bedenken. 
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ligen stelle, ann. 13, 57 berichtet: 'eadem aestate inter 
Hermunduros Chattosque certatum magno praelio, dum flu- 
men gignendo sale foecundum et conterminum vi trahunt; 
super libidinem cuncta armis agcndi religione insita, eos 
maxime locos propinquare coe/o, precesque mortalium a 
deis nosquam propius audiri. inde indulgentia numinum 
illo in amne illiscjue silvis salem provenire , non ut alias 
apud gentes eluvie maris arescenle , sed* unda super ar- 
dentem arborum struem fusa, ex contrariis inter se ele- 
mentis igne atque aquis concrelum' *). Um Salzquellen 
kriegten auch Burgunder und Alamannen: 'Burgundii sali- 
narum finiumque causa Alamannis saepe jurgabant.' Amm. 
Marc. 28, 5. Dafs nicht blofs in Germanien, auch in Gal- 
lien salz durch aufgufs auf glühenden brand gewonnen 
wurde, versichert Plinius 31. 7, 39: 'Galliae Germaniaeque 
ardentibus lignis aquam salsam infundunt'; darum können 
auch die gebräuche dabei Gelten und Deutschen gemein 
gewesen sein. Solcher salzhaltigen flüsse gab es nun schon 
damals in Deutschland ohne zweifei manche und es läfst 
sich kaum bestimmt sagen, welcher von Tacitus gemeint 
ist**), sie quollen auf bergen, in heiligen waldern, man 



*) sed bellum Hermunduris prnsperum, Chattis exitio fuit, quia 
victores diversam aciem Marli ac Mercurio sacravere: quo voto equi, 
virij cuncta victa occidioni dantur. et minae quidem hostiles in ipsos 
vertebant. Dieser merkwürdigen worte (s. 38. 109) sinn ist: die Chat- 
ten auf den fall des siegs hatlen das feindliche heer (diversam aciem) 
dem Mars und Mercur geweiht; dies gelühde verbindet, pferde, man- 
ner, alles lebendige was besiegt worden ist, zu opfern, mit dem vo- 
lum hatten die Chatten gedroht, der siegende feind erfüllte es als das 
seinige. man darf nicht annehmen, dafs von beiden theilen, am we- 
nigsten dafs von den Hermunduren dem Mars, von den Chatten dem 
Mercur gelobt worden war; dann stände der schlufs müfsig. auch 
scheint mir die eigenthümlicbkeit des grausamen gelübdes eben darauf 
zu beruhen, dafs es beiden sieg Verleihern (s 122.179) zugleich geschah, 
vielleicht fielen Wuotan die männer, Zio die frauen, kinder und tbierc 
anheim, nichts durfte leben bleiben, wäre nur einem golt gelobt wor- 
den, so hätte sich dieser an einem theile der beute genügt; darum 
bemerkt auch Tacitus, dafs ein solches gelübde besonders verderblich 
war. Aus der stelle ergibt sich dafs Zio und Wuotan bei Chatten und 
Hermunduren verehrt wurden ; römische Vorstellungen von Mars und 
Mercur liegen fern, sollten die rosse vor den männern genannt sein, 
um auszudrücken, dafs jene dem Zio, diese dem Wuotan zufallen ? denn 
dem Mars werden ja thiere gebracht (Germ. 9). Dafs man die auf 
der wahlstätte fallenden dem golt weihte bezeugt Hervar. sag. 454: 
Heidrekr fal Odni allan fwnn t al er f>ar hafdi fallit til ärbotar. 

**) auffallend , wie sich in benennungen der salzfliisse und örler 
gewöhnlich die wurzeln hal und sal begegnen , die ursprünglich beide 
den heiligen stof ausdrücken («A?, uXoq und sal, salis ; beim Wechsel 



Digitized by Google 



] 



HEXEN. SALZ 



betrachtete ihren ertrag als der nahen gottheit unmittelbare 
gäbe, besitz der statte schien blutiges krieges werlh, ge- 
winnung und austheilung des salzes ein heiliges geschäft; 
wahrscheinlich waren opfer und Volksfeste mit dem salz- 
sieden verbunden ? 

Wenn nun etwa frauen oder priesterinnen die berei- 
tung des salzes verwalteten, wenn der sahkessel unter 
ihrer aufsieht und sorge stand; so wäre ein Zusammenhang 
des salzsiedens mit der späteren volksansicht von der 
hexerei nachgewiesen: an gewissen festlagen stellen sich die 
hexen in dem heiligen wald, auf dem berge ein, wo das 
salz sprudelt, kochgeräthe, löffei und gabeln mit sich füh- 
rend; nachts aber glüht ihre Salzpfanne*]. Diesen Ver- 
mutungen zu statten kommt ein gedieht aer Wiener hs. 
428, 154 d von Striker oder einem seiner lands und Zeit- 
genossen, welches ich hier einschalte. 



Ich bin gewesen ze Portigäl 
und ze Dolet sunder twäl, 
mir ist kunt Kalaträ daz laut, 
da man di besten meister vant. 
ze Choln und ze Paris 
da sint di pfaffen harte wis 
di besten vor allen riehen, 
dar fuor ich waerllchen 
niwan durch diu maere, 
waz ein unholde waere? 
daz gehört ich nie gelesen, 
waz ein unholde müge wesen. 



zwischen H und S scheint jenes oft alterlbümlicher oder deutscher, 
vgl. die partikel bam, sam ; haso, sasa ; hveits, sv£tas). 'in pago Sala- 
gewe in illo fönte ubi nascitur sal\ trad. fuld. 1, 88. Halle an der 
Sale in Sachsen, Halle im Rnvensbergischen , Hall am Kocher (sie- 
der?) in Schwaben, Hallein an der Salza in Baiern, Hall und Hall- 
stadt in Ostreich, Hall im Tiroler Innthal, Allendorf f. Hallendorf 
in Hessen, und andere örter mehr haben Salzbrunnen und salzwerke; 
sowol der name Halle als Sala , Salzaha bezieben sich auf das salz, 
warum aber haben flüsse die S, Städte die H form? Soll halle blofs 
die bütle oder kole (taberna) bezeichnen, welche zum betrieb der sa- 
line gebaut ist (Frisch 1, 401), so würde dieser allgemeine sinn fast 
auf alle dörfer passen, in denen hütlen stehn. 

*) ahd. salz.su ti (salina) salzsot, ags. sealisead (salzbrunne). nach 
einer stelle bei Ihre s. v. seid liefse sich dieser ausdruck (vorhin s. 
988) unmittelbar auf salzsieden beziehen ; statt salis coctura ist aber 
zu lesen talis coclura. 




daz waeren wunderliche site, 
ode rit üf einer dehsen , 
ode üf einem hüspesem 



Digitized by Google 



HEXEN. SALZ 



1001 



ndch salze ze Halle füere ; 

ob des al diu weit swüere 

doch wolde ich sin nimmer gejehen, 

ich enhet ez mit minen ougen gesehen, 

wand so würde uns nimmer tiure 

daz salz pon dem ungehiure. 

ob ein wip einen ovenstap über scbrite 

und den gegen Halle rite 

über berge und über tal, 

daz si taete deheinen val, 

daz geionbe ich niht, swer daz seit, v 

und ist ein verlorniu arbeit; 

und daz ein wip ein sib tribe 

sunder vleisch und sunder ribc, 

da niht inne waere, 

daz sint allez gelogniu maere. 

daz ein wip ein man über sehnte 

und im sin herze üz snite, 

wie zaeme daz einem wibe, 

daz si snite üz einem übe 

ein herze, und stieze dar In strö, 

wie möbter leben ode werden fro ? 

ein mensche muoz ein herze haben, 

ez habe saf od si beschaben. 

Ich wil iu sagen msere, 

waz sin rehte unholdcere : 

daz sint der herren ratgeben 

di ir ere furdern solden und leben, 

di siflent in zuo den 6ren 

und machent si ze toren , 

si niezent ir erbe und ir lant 

und lazent och si ze hant 

scheiden von eren und von guole 

von vröuden und hohem muote. 

ditz ist ein warez maere : 

di selben unholdaere 

di sougent üz herze unde bluot, 

daz vil mangem herren schaden tuot. 

Unter Halle ist hier wahrscheinlich das östreichische, 
bairische gemeint, und damals herschte in jenen gegenden 
also noch der Volksglaube , dafs die unholden auf besen, 
ofengabel oder reis (Schm. s. v. dächsen, vgl. diesse oben 
s. 248), über berg und thal gen Halle ritten. Wähnte man, 
dafs sie sich dorther ihren salzvorrath nach haus holten ? 
fast scheint es aus den Worten zu folgern: wenn ihm so 
sei, würden sie ihren nachbarn das salz nicht theuer ma- 
chen (wegnehmen). Da auch Christen kraft und nothwen- 
digkeit des salzes anerkannten, so begreift es sich, wie 
nun umgekehrt den teuflischen hexenversamlungen das 
wolthätige sah abgesprochen und als Sicherungsmittel 
gegen alle Zauberei angesehn werden konnte (abergl. no. 182). 
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denn der hexenküche und den teuflischen mahlzeilen fehlt 
gerade das salz *), die kirche hatte jetzt die heiligung und 
weihung des salzes übernommen. Neben das ungetaufte, 
ausgesetzte kind pflegte man zur Sicherung salz zu legen 
(RA. 457). Die auswandernden Salzburger tauchten den 
benetzten finger in sah und schwuren. Zauberern und 
hexen wurde misbrauch des sahes zur taufe von thieren 
schuld gegeben. Ich finde hier der erwähnung werlh, daf.s 
die zauberkräftigen riesinnen der edda nicht allein gold 
sondern auch salz zu malen verslanden (Sn. 146. 147) und 
durch jenes ruhe und friede, durch dieses seesturm folg- 
lich unwetter herbeigeführt wurde. 

Gleich bedeutsam scheint mir die anwendung des Pferde- 
fleisches und überhaupt des pferdes unter den Zauberern 
und hexen, es ist s. 41 gelehrt worden, dafs die Heiden 
ihren göttern pferde opferten und die neigung zum genufs 
des Pferdefleisches noch lange zeit verhafst blieb und als 
hinneigung zum heidenthum ausgelegt wurde: erst heutzu- 
tage beginnt der Widerwille vor dem essen eines so reinen 
thiers zu weichen, den hexen wurde nun schuld gegeben, 
dafs sie in ihren Zusammenkünften diese speise liebten, 
d. h. noch heidnischer opfer pflägen. Henry ßoguet in 
seinem discours execrable des sorciers, Rouen 1603 p. 82. 
83 erwähnt nicht nur: 'qu'il y avoit une gründe chaudiere 
sur le feu , dans laquelle chacun alloit prendre de la chair', 
und 'mais il n'y a iamais du ser, sondern auch ausdrück- 
lich 'que la chair n'est autre chair que de cheual.' Nimmt 
man hierzu, dafs das aufrichten der pferdehäupter (s. 42)**) 
mit jenen opfern zusammenhängen mufs, ins Johannisfeuer 
pferdehäupter geworfen werden (s. 585) , jener spielmann 
der hexen in ihren versamlungen oder andere gespenstcr 
(s. 809) auf pferdeköpfen dudeln ***), während der teufel 

*) ebenso läfst man ihnen das gleich nothwendige brot abgehn ; 
ohne zweifcl buken die Heiden zu ihren gclagcn und opfern nicht 
anders als die Christen. 

**) über dies anheften hat Festus merkwürdig einstimmende stel- 
len : October equus appellalur, qui in campo rnartio mrnse oct. im- 
molatur. de cujus capit« non levis contentio solehat esse intcr Su- 
buraneses et Sacravienses , ut hi in regiae pariete, Uli ad turrim 
Mamiliam id ßgerent ; ejusdemque coda lanta celeritale perfertur in 
regiam , ut ex ea sanguis destillet in focum partieipaudae rei divinae 
gratia. und: Panibus redimibant caput equi imnwlati idibus oclo- 
bribus in campo marlio , quia id sacrificium fiebal ob frugum even- 
tum, et equus polius quam bos immolabatur, quod hic bello , bos 
frugibus pariendis est aplus. 

) spielmann auf pferdekopf pfeifend, geigend. Trierer aclen 
s. 203. Siegburger s. 228. 239. todtenkopf *ur lither. Remigius 145. 
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mit pfcrdefufs erscheint und auch aus pferdehnfen ge- 
trunken wird, so gewinnt dies alles ein noch altertüm- 
licheres ansehn heidnischer opferbräuche. 

Stand aber die altheidnische Zubereitung und austhei- 
lung des geheiligten salzes, der genufs des pferdefleisches 
in hezug auf opfer und volksversamlungen, welche häufig 
mit einander verbunden waren, so lehren und bestätigen 
ihn auch alle übrigen eigenthümlichkeilen der hexenfarten. 
zeit und ort lassen sich gar nicht anders erklären. 

Es ist bekannt, dafs allgemein in Deutschland ein jähr- 
licher hauptauszug der hexen auf die erste mainacht 
(Walpurgis) angesetzt wird, d.h. in die zeit eines opfer- 
festes und der alten maiversamlung des volks. Am ersten 
mai wurden noch lange jahrhunderte vorzugsweise die un- 
gebolnen gerichte gehalten (RA. 822. 824 \, auf diesen tag 
liel das fröhliche maireiten (s. 736. 737), das anzünden des 
heiligen feuers (s. 579): der tag ist einer der hehrsten des 
ganzen heidenlhums *). Werden aber zwei oder drei hexen- 
feste genannt, zu pfingsten und im herbst, auf Walpurgis, 
Johannis und Bartholmaei , so erscheinen wiederum die 
üblichen feiertage und gerichtstage des miltelalters. däni- 
sche hexenprocesse nennen Valdborg aften, s. Hans aften 
und Maria besögelsesdags aften. Seine ehrliche gerichts- 
zeit hätte das volk nicht den hexen eingeräumt, wären 
diese nicht in althergebrachtem besitz gewesen. 

Noch deutlicher zu trift die örtlichkeit, die hexen 
fahren an lauter plätze, wo vor alters gericht gehalten 
wurde oder heilige opfer geschahen, ihre versamlung fin- 
det statt auf der wiese, am eichwasen, unter der linde, 
unter der eiche, an dem birnbaum: in den zweigen des 
baums sitzt jener spielmann, dessen hilfe sie zum tanz be- 
dürfen, zuweilen tanzen sie auf dem peinlichen richtplatz, 
unter dem galgenbaum, in der Sandgrube. Meistens aber 
werden berge als ort ihrer Zusammenkunft bezeichnet, 
hügel (an den drei büheln, an den drei köpchen) oder 
die höchsten puncto der gegend. Nicht zu übersehen ist, 
wie die elben und bitweisen in bergen (s. 441), dafs auch 
die serbischen vilen und romanischen feen auf bergen 



*) eine vergleichung der bexenlänze in der mainacht mit den 
Floralien , die vom 28 april zum 1 mai währten (Härtung rel. der 
Hörn. 3, 142) und bei denen kein mann zugegen sein durfte (Oeuzers 
symb. 4, 608) kann man sich gefallen lassen, wenn daher keine ent- 
Jehoung des deutschen und celtischen brauchs aus dem römischen 
geleilet werden soll, recht verstanden bieten auch die gr. Dionysien 
manches vergleichbare. 
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hausen, eine merkwürdige stelle vom zauber auf dem berg 
(puegau, pueg, pur, lat. podium) wurde s. 383 angeführt, 
der ruf einzelner hexenberge erstreckt sich über ganze 
reiche, wie nach göttcrn, opfern, gerichten hohe berge 
benannt sind, fast alle hexenberge waren alte opferberge 
(s. 51. 52), malberge (RA. 801. 802), salzberge, bei Rothen- 
burg am Neckar auf der Hirschauer markung wird ein 
hexenbukel, unweit Passau ein unholdenberg bezeichnet; 
gewöhnlich aber gibt es besondere namen. Norddeutsch- 
land kennt den Brocken, Brochs oder Blocksberg*), des 
Harzes höchste spitze, als hauptversamlungsort der hexen, 
ein beichtbuch des 15 jh. redet von den Zauberinnen, 'die 
uf den Brockisberg varen' (HofTm. zeitschr. 753); ich 
kenne kein früheres zeugnis für den sicher in weit ältere 
zeit reichenden Volksglauben, gerichtsplätze wird im MA. 
der Harz mehr als einen gehabt haben, eine Salzquelle 
hat er noch heute zu Juliushalle im amt Neustadt, der 
name scheint aber weit allgemeiner, in Meklenburg (uud 
gewis noch andern norddeutschen gegenden) heifsen meh- 
rere berge blocksberge (Mekl. jahrsber. 2, 114. 3, 189). 
Die übrigen bexenstätten vermag ich nur unvollständig auf- 
zuzählen. Man nennt noch den Huiberg bei Halberstadt; 
in Thüringen fahren sie zum Horselberg bei Eisenach, 
oder zum Inselberg bei Schmalkalden; in Hessen zum 
Bechelsberg oder Bechtelsberg bei Ottrau , einer alten 
ziegenhainischen gerichtsslätte ; in Westfalen zum Köter- 
berg bei Gorvei, zum Weckingsstein (Wedigenstein, wo 
Wiltekind oder Wittich hauset) bei Minden; in Schwaben 
zum Schwarzwald, zum Kandel im Breisgau, oder zum 
Heuberg bei Balingen, welcher Heuberg**) schon im j. 1506 
als hexenberg bezeichnet wird und dem halberstädtischen 
Huiberg gleicht; in Franken zum Kreidenberg bei Würz- 
burg, zum Staffelstein bei Bamberg, vermutlich hat auch 
der Fichlelberg und das schlesische Riesengebirge eigne 
hexenörler. im Elsafs werden Bischenberg, Büchelberg 
(vgl. Bechelsberg) Schauenberg und Kniebifs (kniebeifsend, 
von der Steilheit, anderwärts Kniebrecher), auf den Vogesen 
Hupella genannt. Der schwedische Sammelplatz heilst 

*) /wo/W brueterus! aber Bruclerer wohnten nie dort, sondern 
an der westfälischen Lippe; grundlos bezieben andere den namen 
Mellhörns auf den Brocken, welche form ist die älteste urkundliche? 
Stieler 160 schreibt Brockersberg ; andere Prockelsberg (Proculus), 
Brockehberg, Blockersberg ; Blocksberg (brem. wb. s. v. bloksbarg) 
kann durch blofse erweichung des R in L entsprungen sein, und 
berührt sich kaum mit dem schwed. Bläkulla. 
") llöwberg, Paracclsi opera 2, 259. 260. 
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Blakulla (nach Ihre ein 'meersfclsen zwischen Smuland 
und Öland, wörtlich schwarzer berg, welcher name noch 
andern gebirgen zustehen mag)*), und Nasafjall (in Norr- 
land). auch die norwegischen hexen fahren nach Blaakolle, 
ferner auf Dovrejjeld, auf Lyderhorn (bei Bergen), ftiarru 
in Tvedsogn, nach Fardö und Domen (in Finnmarken), 
alle solche sammelorte heifsen balvolde (böser wall , Cam- 
pus malus). In Dänemark sagt man *fare til Ilekkelfjelds 
(s. 953) d.i. zum isländischen berge Hekla (Heklufiall) ; 
auch *ride til Trums, fare til TromsJ d.i. nach Trom- 
menfjeld, einem berge der norwegischen insel Tromsö, 
ganz oben an der Finmark. Die neapolitanischen streghe 
versammeln sich unter einem nufsbaum bei Benevent, 
das volk nennt es die beneventische hochzeit; gerade an 
diesem ort stand jener heilige bäum der Langobarden (s. 90. 
615), hier hängt die hexerei wieder deutlich an altheid- 
nischem cultus. italienische hexenberge sind der Barco 
di Ferrara, der Paterno di Bologna, Spinato della Miran- 
dola, Tossale di Bergamo, und ein berg: la croce del 
pasticcio, dessen läge ich nicht weifs. In Frankreich wird 
der Puy de Dome bei Clermont in Auvergne ausgezeichnet, 
andere iandschaften haben andere berge. Die spanischen 
hechizeras halten ihren tanz auf der heide von Baraona, 
im sande von Sevilla, im yefilde von Cirniegola ; in 
Navarra auf Aquelarre, was baskisch bockswiese bedeu- 
ten soll, die serbischen hexen na pometno guvno (der 
gekehrten tenne), wahrscheinlich auf einem hohen berg; 
die ungrischen auf Kopasz telö (dem kahlen Scheitel), einer 
spitze des Tokaier Weinbergs**), wozu das 'na Lysagore/ 
der polnischen Zauberinnen (Woycicki I, 17. 2, 77) stimmt, 
ein theil der Carpalheu zwischen Ungern und Polen heifst 
poln. babia gora (altweiberberg) , ich kann nicht sagen, ob 
dahin hexenfeste verlegt werden ? auch die Kormakssaga 
p. 76. 204. 222 nennt ein Späkonufell (berg der weisen frau). 
Am Vorabende Johannistags läfst der lilthauische Volks- 
glaube alle zauberer zum berge Sialria geflogen kommen, 
wo sie von Jauterita, einer gewaltigen zauberin bewirtet 
werden'**). Merkwürdig, wie durch ganz Europa hin die 



*) nach Job. Weslbovius praefat. ad vitas sanetor. biefs eine wind 
und weitermachende meerfrau Blakulla ; Arnlciel 1, 35 stellt eine 
meergöttin Blakylle auf. berget 6/a (der schwarze berg) Arvidsson 
2, 302. 305. 

**) Siirmai notiüa comitatus zempleniensis. Budae 1803. p. 3, 
und Hungaria in parabolis s. 158. 159. 

'••) Sendungen der kurländ. gesellscbaft , Mitau 1840 1, 47b. 
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wallfarten der Heiden zu opfern und festen von dem ehrt- 
stenlhum in einförmige, überall ähnliche Zauberei umge- 
wandelt werden, hat sich die Vorstellung dieses zaubers 
unter jedem volk von selbst gestaltet? oder ist (unglaub- 
licher) irgendwo der ton angegeben worden , und von da 
aus weiter vorgedrungen *) ? 

Dafs schon nach heidnischen begriffen des alten Nor- 
dens die Zauberinnen abendlich und nächtlich ausfuhren 
oder ritten ergibt sich deutlich aus der edda. Uedinn 
zog eines abends einsam durch den wald, da sliefs er 
auf eine tröllkona, die ihm ihre fvlgd (ihr gefolge, gleich 
einer schützenden valkyrja) anbot, was er ausschlug. Saem. 
146 a . eine bedeutsame sage wird Sn. 175 nur beiläufig 
berührt: als Bragi der alte (s. 994) spät abends durch 
einen wald fuhr, begegnete er einer tröllkona , die ihn 
mit einem lied anredete und fragte, wer da fahre? dabei 
nennt sie ihm ihre tröllnamen und Bragi ihr seine dichter- 
namen in dem lied, das er zur antwort entgegnete. Darum 
hei Ts t nun die zauberfrau gveldrida (abendreiterin) Saem. 
143 b und myrkrida (dunkelreiterin) Saem. 77 a , worunter 
ungeheure, übelthätige riesenweiber gemeint sind, wilde 
frauen, waldminnen, iarnvidjur (s. 451), auf deren Ver- 
nichtung die hclden ausgehn. 'hefi ec qvaldar qveldridor', 
ich habe die hexen getödtet, sagt Atli. ihr ritt biefs 
gandreid (vectura magica) Nialss. s. 195, gandr ist sonst 
wolf, wölfe sollen sie bestiegen und mit schlangen ge- 
zäumt haben: ( fann tröllkono, sü reid vargi ok hafdi 
orma i taumom? Saem. 146*. 'Hyrrokin reid vargi ok 
hafdi höggorm at taumum' Sn. 66. ein runenbild (bautil 
1157) stellt vor, wie ein troll auf dem wolf reitet und 
einen krummen zweig zum zaum nimmt, ein schwed. Volks- 
lied läfst sie auf dem bar reiten, den wolf als sattel über- 
legen und mit der schlänge peitschen: 'björnen den sä 
red hon uppä, ulfven den hade hon tili sadel derpä, och 
ormen den hade hon tili piska.' sv. vis. 1,77. es ist nicht 
zu übersehn, dafs die serbische vila, die viel elbischer 
gehalten ist, auf einem hirsche reitet (vgl. s.434) und ihn 
mit einer schlänge zäumt Unter den namen der Zau- 
berinnen Sn. 210 b steht Munnrida, mundreiterin, vielleicht 



*) bei nächtlichen her gver Sammlungen können noch andere heid- 
nische Vorstellungen berücksichtigt werden, riesen und elbe bansen 
auf bergen. Piinius 5, 1 sagt vom Atlas in Mauritanien : incolarum 
neminem interdiu cerni , silere omnia — noctibus micare crebris 
ignibus, Aegipanum Satyrorumque laseivia impleri, tibiarum ac fistu- 
larum cantu, tympanorum et cymbalorum sonitu strepere. 
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im mund den schlangenzaum haltend ? daneben steht auch 
Munnharpa (nach Biörn rigor oris ex gelu), beide aus- 
drücke fordern genaueren aufschlufs, doch in jedem fall 
wird -rida zum begrif des nächtlichen reitens gehören, ein 
dichter (Sn. 102) bedient sich der Umschreibung gveldrunnin 
tjven (femina vespere excurrens). Gleich dem salischen 
gesetz (s. 998) kommt auch Vestgotalag bei gelegenheit 
ehrenrühriger schelte auf die hexerei zu sprechen, es heifst 
s. 38 * iak sa at ret a guiggrindu lösharäjt ok i trolsham, 
t>a alt var iam rift nat ok dagher' und beinahe mit den- 
selben Worten s. 153, wo dem lösbare}) noch zugefügt 
wird 'lösgiurp': ich sah dich mit gelöstem haar und gür- 
tet, als tag und nacht sich schieden (in der dämmerung) 
auf der hürde reiten; dürfte man lesen avtgindu, so wäre 
es ein reiten auf dem kalb, wie im mhd. gedieht (s. 1000). 



die zauberweiber an bestimmten plälzen haufenweise zu- 
sammenkommen, doch reiten die valkyrien zu zwölfen oder 
zwanzigen miteinander. Aber die idee des nachtritts selbst 
darf sogar von götlinnen hergeleitet werden: dem Hyndlu- 
liod zum gründe liegt, dafs Fregja in finstrer nacht auf 
ihrem eber, dessen borsten glühen, und Hyndla (canicula) 
ihre Schwester auf einem wolf hinauf zur heiligen Valhöll 
reiten *). 

Im innern Deutschland lassen sich abslufungen nach- 
weisen, vor dem christenthum mögen auch hier die alten 
riesinnen (eteninnen) zauberfrauen gewesen sein, wie in 
unserm heldenbuch noch eine solche erscheint (s. 523). 
Seit der bekehrung bindet sich die Zauberei an die heid- 
nischen götzen der heimat wie des auslands, aber noch 
nicht gleich an den teufel, dessen idee kaum unter dem 
volk zu wurzeln begann. Die hexen gehören zum gefolge 
ehmaliger göttinnen, die von ihrem stul gestürzt, aus 
gütigen, angebeteten wesen in feindliche, gefürchtete ver- 
wandelt, unstät bei nächtlicher weile umirren und statt der 
alten feierlichen umzüge nur heimliche, verbotene Zusam- 
menkünfte mit ihren anhängern unterhallen. Wenn auch 
der grofse häufen für die neue lehre gewonnen war, ein- 
zelne menschen mochten eine Zeitlang dem alten glauben 
treu bleiben und insgeheim ihre heidnischen gebrauche 
verrichten; bald aber erloschen diese paganien in der 



*) ein zauberhafter mann, der Lveldsvaefr war (abends schlief) 
biefs Kveldulfr (Egilssaga s. 3); der name gleicht dem ahd. Nahtolf, 
womit N. Nocturnus wiedergibt. 



Weder in diesem gesetz 
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Wirklichkeit und hafteten desto dauernder in der Über- 
lieferung und umgestaltenden phantasie der menschen, als 
sie sich an Volksfeste und den erlaubten oder sträflichen 
brauch bei heilungen oder Vergiftungen schlössen. Übung, 
sage und wahn griffen vielfach in einander und unmöglich 
kann irgend einem jahrhundert die Vorstellung verbotner 
und abgöttischer Zauberei gefehlt haben, wenn wir auch 
nicht anzugeben vermögen, wie sie sich ihm gestaltete. 
Aber unter allen Christen gieng die künde davon unaus- 
rottbar fort, und bildete sich zu einem loseren oder feste- 
ren Zusammenhang aus, je nach dem die kirche die be- 
griffe des volks sich gewahren liefs oder strenger zu zü- 
geln unternahm, was sie strafen und austilgen wollte muste 
allmälich der milden cinbildungskraft entzogen werden und 
den grellen schein einer schauderhaften realität annehmen. 

Zauberer und Zauberinnen, davon will ich ausgehn, 
fugen sich zunächst an den gespenstigen zug der gotthei- 
ten, an jenes wütende heer, dem man elbische und böse 
wesen aller art zugesellte; in der Vilkinasaga cap. 328. 
329 zeigt uns das wilde heer der Ostacia (oder Ostansia, 
wie wol lautete die ursprüngliche namensform?) bedeut- 
same anknüpfung. Zauberinnen aber musten vorzugsweise 
göttinnen beigeordnet werden, aus welchen die bekehrer 
eine römische Diana oder jüdische Herodias gefabelt 
hatten, denen jedoch das volk die hergebrachte, einhei- 
mische benennung nie ganz entzog. Wie nahe lag es, 
wenn frau MIolda, jene Freyja, oder Abundia (gleichviel 
ob Folla s. 285, ob eine celtische göttin) vormals im fei- 
gen der elbe und holden erschienen war, sie nun selbst 
in eine unholde zu verkehren und von unholden geleiten 
zu lassen, in dem jeu d'Adans (oben s. 384) sammeln sich 
die drei feen auf einer wiese, wo die alten frauen aus 
der stadt ihrer warten: ( or tost allons ent par illeuc, les 
vielles fernes de le vile nous i atendent.' es bestand also 
gemeinschaft zwischen den feen und hexen. 

Zu der entwickelten ansieht stimmt vollkommen, dafs 
der thüringische Horselberg aufenthalt der Holda und 
ihres heers (s. 424. 887. 910), zugleich aber sammelort der 
hexen war (s. 1004). Keisersberg (omeifs 36. 40) läfst die 
nachts fahrenden weiber nirgend anders als im Venusberg 
(s. 905) zusammenkommen, wo gutes leben, tanzen und 
springen ist. Noch entschiedneres gewicht haben aber die 
im anhang s. xxxm. xxxiv. xxxvi. xlii beigebrachten stellen, 
aus denen hervorgeht, dafs bis ins zehnte, vierzehnte jh. 
nachtfrauen im dienst der frau Holda zu bestimmten 
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nachten auf thieren durch die lüfte streichen, ihr gehor- 
chen und ihr opfern, von einem bund mit dem teufet aber 
durchaus noch keine rede ist. Ja diese nachtfrauen, 
blanken mutier, dominae nocturnae, bonnes dames (s. 264. 
265), bei Hincmar lamiae sive geniciales feminae waren 
ursprünglich dämonische, elbische wesen, die in frauen- 
gestalt erschienen und den menschen wolthaten erwiesen; 
Holda, Abitndia, welchen noch ein dritter theil der gan- 
zen weit unterlhänig ist (s. 261-265), führen tanzende 
reigen an, auf dem umziehenden schif der göttin wurden 
tänze getreten (s. 239); aus solchem tanz bei heidnischem 
göttercultus, aus dem luftigen elbentanz (s. 438. 439), dem 
hüpfen der irlichter (s. 868. 869) *) leite ich die idee der 
hexentänze hauptsächlich ab; wenn auch festlänze heid- 
nischer maiversammlungen mit dabei angeschlagen werden 
können. Den christlichen eiferern schien aller tanz sünd- 
haft und heidnisch, und sicher stammte er oft aus ge- 
bräuchen des heidenthums her, gleich andern schuldlosen 
freuden und silten des gemeinen volks, das sich an 
grofsen festen seine erheiterung nicht leicht nehmen liefs. 
daher die allen tänze auf fastnachten (s. 730), beim oster- 
feuer, maifeuer und auf sonnewenden, bei der ernte und 
zu Weihnachten; aus einer genaueren Untersuchung der 
hergänge bei diesen festen, als sie bisher gepflogen wor- 
den ist, würde sich vieles deutlicher entfalten. Afzelius 
2, 5 meldet, dafs noch heute in Schweden sagen von 
tanzen und reigen gehn, die das heidnische volk rings 
um heilige götterplätze geführt habe: so ausgelassen aber 
auch verlockend seien sie gewesen, dafs zuletzt die Zu- 
schauer von der wut ergriffen und in den tanz fortgerissen 
wurden. Wenn in chroniken unsers MA. verschiedentlich 
der enlweihung heiliger festtage durch wilden tanz ge- 
dacht wird, und der darauf gefolgten strafe, dafs er ein 
ganzes jähr lang unablässig fortgeführt werden musle (DS. 
no. 231); so drückt das wieder den abscheu der Christen 
vor Überresten des heidenthums aus und gleicht der Ver- 
drehung des Wuotanzugs in die jagd des ewigen jägers **). 
Herodias ist jenem kreise der nachtfrauen eben auch zu- 
gezogen, weil sie spiel und tanz übte und nach ihrem 



*) das irlicbt heifst hexentanz (Schm. 2, 148), sloven. vefha (hexe) 
und selbst die todten liefs man reigen führen. 

**) die geistlichkeit stellte den tanz als nachäffung der priester- 
lichen procession dar und verglich ihn der jüdischen abgötterei mit 
dem goldnen kalb. 

Grimms mythol. 64 
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tod als Windsbraut durch die lüfte saust. In diese geister- 
hafte Schaar versetzte nun der christliche volkswahn zu- 
gleich auch menschliche Zauberinnen, d. h. dem heiden- 
thum anhängige , übelberüchtigte trauen, alte fantastische 
weiber: 'et si aliqua femina est, quae se dicat, cum 
daemonum turba in similitudinem mulierum transformata 
certis noctibus equitare super quasdam bestias, et in 
forum (daemonum) consortio annumeralam esse/ und: 
'quaedam sceleratae mulieres retro post satanam conversae, 
daemonum illusionibus seductae, credunt se noctumis horis 
cum Diana Paganorum dea vel cum Herodiade et innumera 
multitudine mulierum equitare super quasdam bestias, et 
multa terrarum spatia intempestae noctis silentio per- 
transire, ejiisque jussionibus velut dominae obedire, et 
certis noctibus ad ejus servitium evocari' So dachte 
man sich früher*) die hexenfarten, und die gewis noch 
heidnischen benennungen nahtfard, nahtfrowä, nahtritd 
kamen ganz mit jenen altn. qveldrida, myrkrida (s. 1006) über- 
ein, ich vermag sie freilich erst aus dem 13 jh. aufzuweisen: 
Wh. 1, 82 a 'wil der Machmet j helfe sparn, sö helfen in 
die nah tu am; daz sint alder wtbe troume;' Ls. 3, 10 'ez 
konde niemen bewarn, ich mües eine üz farn mit der 
nahtfrouwen (der göttin); dö sprach ich zuo mime ge- 
sellen: als schiere so ez naht wirt, diu vart mich niht 
verbirt, ich sol Ii den gröze not, bezzer waere mir der tot. 
ist aber daz mir wol ergat, so kum ich umb die hankrat, 
des enweiz ich aber niht. min triu, du solt mir ein lieht 
kleiben hin an etewaz, daz ich kunne dester baz komen 



*) das burchardische excerpt (vgl. meine vorr. zur ersten ausg. 
s. xxrv) kann weder herrühren aus dem ancyranischen concil (a. 314), 
dessen drucke und hss. die stelle nicht haben , noch von Augustin, 
bei dem sie zwar im tractat de spiritu et anima cap. 28 (opera ed. 
Bened. Antv. 1706. 6, 525) vorkommen (mit hinzufügung von 'et 
Minerva'' hinter Herodiade), denn diese schrift ist untergeschoben, 
wie wol sehr frühe, Biener glaubt (zeitschr. f. gesch. rechtsw. 12, 123) 
schon im sechsten jh. , was ihr also für unsere Untersuchung wenig 
an werth benimmt Aus ihr mag auch Regino (ed. Waschersl. 2, 
371) der älteste echte gewährsmano schöpfen ; dann folgen Burchard 
im eilften, Ivo (11,30) und Gratian im zwölften jh. Albertus M. in 
summa theol. 2, 31 (opp. 18, 180) hat: 'cum D. P. dea vel Herodiade 
et Minerva.' Die stelle soll sich auch in einer ungedruckten vita Da- 
masi papae finden und auf eine römische synodus von 367 zurück- 
beziehen (Soldan s. 75). Mir verschlägt es nichts, wenn bereits das 
concil von Ancyra oder die röm. synode der nacht fahrenden Diana 
und Herodias erwähnen, weil Diana, die auch den alten Römern 
wald , jagd und nacht beberschte, ohne zweifei den neubekebrten 
Christen der ersten jhb. als zaubergöttin erscheinen musle. 
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her wider hein: kleibez an einen stein oder kleibez an die 
want.' in dieser zweiten stelle ist merkwürdig, dafs die 
fr au dem einfaltigen mann ihre angebliche ausfahrt als ein 
schwieriges, unvermeidliches unternehmen schildert*). Bei 
Vintler (anh. lviii) heifst es: 'so farent etlich mit der 
(nacht)far auf keinem und auf pecken durch stein u. durch 
stecke.' kalbet* und bocke sind also jene 'quaedam bestiae.' 
Wir sahen s. 686 sogar auf einen am himmel ziehenden 
stern den namen nachtfare passend angewandt. Joannes 
saresberiensis , der in England und Frankreich lebte (f 
1162) und an dämonischen ein Hufs glaubte, hat im Polier. 
U, 17 folgende merkwürdige stelle: 'quäle est quod nocti- 
culam (vielleicht nocticolam oder noctilucam?) quandam 
vel Herodiadem, vel praesidem noctis dominam consilia 
et conventus de nocte asserunt convocare, varia celebrari 
convivia, ministeriorum species diversis occupationibus 
exerceri et nunc istos ad poenam trahi pro meritis, nunc 
illos ad gloriam sublimari, praeterea infantes exponi lamiis, 
et nunc frustatim discerptos edaci ingluvie in ventrem 
trajectos congeri, nunc praesidentis miseratione rejectos 
in cunas reponi. quis vel caecus hoc ludificantium dae- 
monum non videat esse nequitiam ? quod vel ex eo patet, 
quod mulierculis et viris simplicioribus et infirmioribus in 
lide ista proveniunt.' Ich will noch andere entscheidende 
Zeugnisse aus französischen gegenden über die beschaffen* 
heit der nachtfarten beifügen, alle dem 13 jh, gehörend, 
man wird ihre analogie nicht verkennen. Die acta sanet 
31 jul. p. 287 b schöpfen aus einer pergam. hs. des 13 jh. 
folgendes, was in den älteren lebensbeschreibungen des 
Germanus fehlt, aber auch in die legenda aurea cap. 102 
eingegangen ist: 'hospitatus (sanetus Germanus autissiodo- 
rensis) in quodam loco, cum post coenam iterum mensa 
pararetur, admiratus interrogat cui denuo praepararent ? 
cui cum dicerent, quod bonis illis mulieribus, quae de 
nocte incedunt**), praepararetur, illa nocte statuit s. Ger- 
manus vigilare. Et ecce, videt multitudinem daemonum in 
mensa, in forma hominum et mulierum venientem. Qui 
eis praeeipiens ne abirent, cunetos de familia exultavit, 
inquirens, si personas illas cognoscerent ? qui cum omnes 
vicinos suos et vicinas esse dicerent misit ad domos sin- 



*) unter nachtmar (nachtpferd) versteht man nicht die ausreitend« 
hexe, sondern eine den schlafenden drückende, reilende elbin (s.262. 
abercl. 878). 

) l'afst sich auf dies nächtliche umgehn der ahd. ausdruck dgengun 
lainiae (Diut. 2, 174) deuten? 

64* 
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gulornm, daemonibus praecipiens ne abirent. Et eccc, 
omnes in suis lectulis sunt inventi. Adjurati igitur se dae- 
mones esse dixerunt, qui sie hominibus illudebant.' Guiliel- 
mus alvernus p. 1066: 'idem et eodem modo sentiendum 
est tibi de aliis malignis spirilibus, quos vulgus stryges 
et lamias vocant, et apparent de nocte in domibus, 
in quibus parvuli nutriuntur, eosque de cunabulis raptos 
laniare vel igne assare videntur *). apparent autem in 
specie vetularum, Vetularum autem nostrarum desipienlia 
opinionem islam mirabililer disserninavit et provexit atque 
animis mulierum aliarum irradicabiliter iofixit. Similiter 
et de dominabus nocturnis, quod bonae mulieres sint, et 
magna dona domibus quas frequentent per eas praeslentur, 
mulieribus polissimum persuaserunt; et ut ad unum dicam 
pene omnes reliquias idololatriae retinuit et reservavit et 
adbuc promovere non cessat anilis isla fatuitas.' Vincen- 
tius bellov. spec. mor. HI. 3, 27: 'cum in quadam parochia 
homines talibus crederent, quidam ribaldi transfiguraverunt 
se in similitudinem mulierum, earum assumto babilu, et 
domum cujusdam divitis rustici cum tortiis (fackeln) in- 
trantes et choreas ducenles suppressa voce canebant gallice 
'un en prenes, cent en rendres,' latine: unum aeeipite, 
cenlum reddite! et sie in oculis rustici domum ejus eva- 
cuaverunt omnibus bonis dicentis uxori suae: 'lace, et 
claude oculos, divites erimus, quia bonae res**) sunt, et 
centuplicabunt bona nostra.' Ferner derselbe: 'cum quae— 
dam velula volens blandire suo sacerdoli diceret ei in 
ecclesia: domine, multum me debetis diligere, quia übe— 
ravi vos a morte: quia cum ego vadebam cum bonis rebus, 
media nocte intravimus domum vestram cum luminari— 
bus y ego videns vos dormientem et nudum, cooperui vos, 
ne dominae nostrae viderent nuditatem vestram, quam si 
vidissent ad mortem vos flagellari fecissent. Quaesivit sa- 
cerdos, quomodo intraverant domum ejus et cameram, 
cum essent fortiter seratae? tunc ait illa, quod bene in— 
trabant domum januis clausis. Sacerdos autem vocans eam 



*) als Demeter das kind Demophoon tags mit amhrosia salbte, 
mit ihrem süfsen athem anhauchte, nachts urn alles sterbliche an ihm 
zu verzehren ins fetter legte und der knabe gedieh, endlich die lau- 
schende mutter es gewahrte und laulklagend aufschrie, da war das 
wunder unterbrochen, hymn. in Cer. 236 —263. ebenso salbt und 
birgt im /euer Tbelis ihren neugebornen söhn Achilles, vgl. aber 
auch das nuquiffqttv tu ßqivi] diu rijq (pkoyoq und ponere juxta igtiem 
oben s. 592. 

•*) guotiu wihtir (s. 411), vgl. unrechte dinge (s. 983), Zauberei. 
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intra cancellum , clauso oslio verberavit eam cum baculo 
cracis dicens *exite hinc, domina sortilega V et cum non 
posset exire, emisit eam sacerdos dicens: 'modo videtis quam 
fatuae estis, quae somniorum creditis vanitatem.' dieser 
priester geht recht vernünftig mit der zauberin um und ist , 
fern davon sie peinlich zu hetzen. Gervasius tilberiensis 
3,85: 'lamiae dicuntur esse mulieres, quae noctu domos 
momentaneo discursu penetrant, dolia vel copninos, can- 
tharos et ollas perscrutantur, infantes ex cunis extrahunt, 
laminar ia accendunt, et nonnunquam dormientes affligunt.' 
3,93 versichert er frauen gekannt zu haben, welche be- 
haupteten : ' se dormientibus viris suis cum coelu lamiarum 
celeri penna mare transire, in und um percurrere, et si quis 
aut si qua in tali discursu Christum nominaverit, slatim in 
quocunque loco et quantovis periculo fecerit, corruere/ 
so sei einmal eine in die Rhone niedergefallen, 'scimus 
quasdam in forma cattorum a furtive vigilantibus de nocte 
visas ac vulneratas in crastino vulnera truncationesque 
ostendisse.' Also die hexen ziehen im nächtlichen reigen 
gütiger frauen*), denen der mensch tische deckt, wie be- 
suchenden feen und elben (s. 379. 383. anh. xxxvin), weil 
sie glück bringen und vervielfachen, das hausgeräthe un- 
tersuchen, die kinder in der wiege segnen, heidnisch war 
dieser aberglaube, denn Christi name durfte nicht ausge- 
sprochen werden; allein für teuflisch galt er noch nicht, 
zwar mengt sich schon die Vorstellung von hinderraub 
(dessen auch die elbe geziehen werden, s. 436) unter und 
steigert sich zu grausamem braten und verzehren $ aber 
auch das hängt an mythen von elben und göttinnen und 
wurde den zauberfrauen von jeher zur last gelegt, hier 
wird noch die vorsitzerin und ordnerin des festes als mit- 
leidig gerühmt: sie lasse die entwandten Säuglinge wieder 
in die wiegen zurücktragen. 

Crescentia, die sich zur kinderpflege hergegeben hatte, 
wird als unholde angeredet: 'waz huotes du däse, ubele 
hombläse l du soldes billecher da ce holze vorn, dan die 
megede hie bewarn; du bist ein unholde und sizist hie 
behangen mit golde.' Sie versetzt: 4 got weiz wol dio 
sculde, ob ich bin ein unholde, oder ie dicheinis zouberes 
gephlac/ cod. pal. 361, 73 d 72* (umgedichtet kolocz. 261. 
262). Man glaubte also im 12 jh. dafs die unholden in 
den wald fahren, zum wilden heer, und hörner blasen, 



*) die auf taubere! angeklagte jungfrau von Orleans wurde ge- 
fragt: 4 si eile s^ait rien de ceux qui vont.uvecq les fnes?' 
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ganz wie Tutosei, als tatende, pustende eule, d.i. strix 
im wütenden he er zieht (s. 874); sollte hortuta, eine schelte 
im Vestgötalag s. 38 hornputa, homjnjta gewesen sein? 
alln. {)iota (ululare), goth. {mthaürn oakntyt; die genaue 
bedeutung von däse, wenn es nicht dwase, twäse ist (s. 667), 
entgeht mir. solche unholden sind nachtfrauen, bonae 
dominae, weit eher als teufelsgenossinnen. Das fahren in 
holz und wald drückt den verwiesne, gebannte leute tref- 
fenden fluch aus, deren aufenthalt in der einöde unter den 
Wölfen ist (RA. 733), für die der wald mutter wird (schuma 
ti matü), vgl. saltibus assuetus (oben s. 450). Noch der 
heutige schwedische Volksglaube schuldigt alte weiber, 
die einsam im walde hausen, an, wölfe, wenn sie gejagt 
werden, aufzunehmen und zu bergen: man nennt sie var- 
gamödrar (wolfmütter) und eine solche meint das lied 
von Sämuny (Saemtngr s. 341): 'inde satt gamla djuramor, 
rörde med näsa i brande' (innen safs die alte thiermutter, 
rührte mit der nase in die kohlen) *). hier geht die lang- 
näsige unholdin deutlich in den begrif der alrune, die 
sich mit waldschraten mischt (s. 376) und der wilden 
waldfrau (s. 403) über, sie gleicht der altn. iamvidja 
(s. 451). 

Was aber diese mildere, den teufel aus dem spiel 
lassende erklärung des hexenwesens, wie mich dünkt, vol- 
lends bestätigt sind die im anhang abgedruckten formein. 
gröfstenlheils geschöpft aus acten der letzten jhh., als in 
der Volksmeinung das band zwischen hexen und teufel längst 
entschieden war, beziehen sie sich nie auf teuflische, überall 
auf elbische oder gar christliche Verhältnisse, zum theil 
mögen sie von hohem alter, heidnisches Ursprungs und 
durch lange mündliche Überlieferung fortgepflanzt worden 
sein, ihre heilende oder schadende kraft beruht auf dem 
glauben an elbe und geister, deren stelle später engel 
und heilige namen vertreten, wie alb und elbin, zwerg 
und zwergin, bilwiz und bilwizin (s. 441) aufgerufen wer- 
den, stehn in der alten ags. formel (anh. s. cxxvn) isa 
gescot, ylfa gescot und hägtessan gescot nebeneinander. 
Solche formein, deren worte den hexen des 16. 17 jh. 
längst unverständlich sein musten, thun mit einem mal 
die Ungerechtigkeit der wider sie erhobuen anklage dar. 
Bedeutsam scheint mir, dafs die phantasie der gemarter- 
ten hexen zuweilen noch ausdrücklich ein fahren 'auf 
Venesberg und in das paradis' bekennt (Mones anz. 7, 



*) Aftelius sagohäfder i, 38. 43. 



Digitized by Google 



HEXEN 



1015 



426), also den alten elbischen oder gar christlichen auf- 
enlhalt der Seligkeit, nicht einen teuflischen meint. 

Die allmäliche eindrängung des teufels, von dem, nach 
dem glauben der kirche, menschen besessen wurden (s. 967), 
erläutert sich leicht, sein begrif war den Deutschen ur- 
sprünglich fremd, sie hatten ihn schon frühe durch Über- 
tragung auf ein weibliches wesen zu popularisieren gesucht 
(s. 942. 943). Umgekehrt aber musle nun alles was sie 
von frau Holda erzählten, da mit der zeit die christliche 
Vorstellung eines männlichen teufels überwog, auf ihn an- 
wendung finden. Aus der botmäfsigkeit und dem gefolge 
jener unholden nachlfrau traten die hexen über in die ge- 
sellschaft des teufels, dessen strengere, schärfere natur das 
ganze Verhältnis in bösartigeres, sündhafteres steigerte. Jene 
nächtlichen zauberiarten beruhten noch auf der gemeinsa- 
men Unterwürfigkeit, welche der alten göttin gebührte, die 
frauen fuhren in ihrem geleite; jetzt hott der teufel die 
weiber ab und trägt sie über berg und thal (s. 964. 980) , es 
entsprang die idee eines buhlerischen bündnisses zwischen 
dem teufel und jeder einzelnen hexe. 

Faden des Zusammenhangs lassen sich in menge nach- 
weisen. Geisterhafte wesen konnten in nähere und ver- 
trautere läge zu den menschen versetzt werden ; ein ganzes 
elbiscbes geschlecht bindet seine Schicksale nachbarlich an 
das heil oder unheil eines menschlichen, hausgeister wid- 
men sich dem dienst eines menschen, dem sie mit eigen- 
sinniger, überlästiger treue anhängen (s. 480); allein diese 
Zuneigungen werden weder durch förmlichen bund hervor- 
gebracht noch sind sie dem menschen gefährlich, ein gleich 
zartes unschuldiges Verhältnis besieht zwischen ihm und 
seinem angebornen schützenden folgegeist (s. 830). 

In bildung ihrer eigennamen sind die teufel der hexen 
den elben und kobolden so auffallend ähnlich, dafs man 
kaum etwas anders annehmen darf, als dafs fast alle teu- 
felsnamen dieser art aus älteren volksmäfsigen benennun- 
gen jener geister entsprungen sind, eine samlung solcher 
»amen, die ich aus den hexenprocessen geschöpft habe, 
wird uns willkommne aufschlüsse über den alten elbischen 
haushält selbst gewähren, manche sind von heilkräftigen 
kräutern und blumen entnommen und sicher aus einer 
schuldlosen, keiner teuflischen phantasie hervorgegangen: 
Wolgcmut (origanum), Schöne (bellis minor, tausendschön), 
Luzei (aristolochia) , Wegetritt (plantago), Blümchenblau 
(vgl. die Wunderblume s. 924) Peterlein (petersilie) ; gerade 
so heifsen in Shakespeares sommernachtstr. zwei feen 



Digitized by Google 



1016 



HEXEN 



Peaseblossom (erbsenblüte) und Mustardseed (senfsame). 
Gleich anmutige werden dem waldleben der geister ent- 
lehnt: Grünlaub, Grünewald, Lindenlaub, Lindenzweig, 
Eichenlaub, Birnbaum, Birnbäumchen, Rautenstrauch, 
Buchsbaum, Hölderlin Holder, hollunder) , Kränzlein, 
Springinsjeld, Hurlebusch, Zumwald fliehen 5 grüngekleidet, 
gleich dem teufel (KM. 101) erscheinen die schottischen elbe 
(minstrelsy 2, 152. 154. 160. 164), die nordischen huldre 
(Faye s. 42); laub und kränze musten bei den alten opfern 
wie beim zauber vielfach vorkommen, zumal auf eichenlaub 
sind die hexen angewiesen und brauchen es zum wetter- 
brauen (Mones anz. S, 129). Da der teufel oft schön und 
englisch auftritt (schon Ls. 3, 72 'in eines jungen mannes 
schin') eignen sich für ihn namen wie Jüngling, Junker, 
Schönhans, und gern wird ihm federschmuck oder flügel- 
gestalt zugeschrieben, darum heifst er Feder, Federhans, 
Federling, Federbusch, fVeifsfeder, Straufsfeder, Siraufs- 
wedel, Grünwedel, unter allen namen, die die hexen be- 
kennen, ist keiner häufiger als Flederwisch (Voigts abh. 
62. 68. 69. 105. 109. 113. 129), in volkssagen aber wer- 
den kobolde so geheifsen (Jul. Schmidt 158); ausgelassne 
zecher pflegten die gesundheit 'allen Jlederwischen P zu 
bringen (franz. Simpl. 1, 47. 57), unter flederwisch verslehn 
wir das erste glied des Hügels, dessen man sich zum ab- 
stäuben bedient, daher auch Kehrwisch als teufelsname 
vorkommt, das schnelle hin und her wischen des geistes 
geschickt bezeichnend. Sehr gewöhnlich sind sodann mensch- 
liche eigennamen, am liebsten in der vertrauten koseform, 
wie sie auch kobolden zustehn (s. 471. 472): Hans, Häns- 
elten, junker Hans, Grauhans (vgl. Graumann s. 945), 
Gtiinhans, Hans vom busch , Heinrich, Grauheinrich, 
Hinze, Kunz, Künzchen (vgl. Kueni s. 955), Konrad, Nickel, 
Grofsnickel , Martin (s. 883), Merten, Kaspar, Käsperle, 
Dewes, Rüpel, Rüppel (s. 472), Rausch (s. 484), Wen- 
del (s. 349), Hemmerlin (s. 166), Stophel, junker StoJ 
(? Christoph, mit bedeutsamer kürzung der ersten silbe, vgl. 
Stöpchen s. 956) ; wovon einzelne gleich stark an das heid- 
nische und teuflische anklingen ; Perlebitz (in hess. aclen 
auch Berlewitzchen , Berlewitchen) wahrscheinlich eins mit 
pilwiz (s. 441)*). Bedenklicher lauten schon: Leidenoth, 
Machleid, Unglück, Reiclieher, Hintenhervor , Allerlei- 
wollust (vielleicht blumenname ?) , Schwarzburg, Dreifufs, 



*) da die hess. mundart R einzuschieben pflegt: in Cassel macht 
das volk aus bellevue berlevue. 
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Kuhfufs, Kuhhörnchen, Dickbauch, die doch auch auf 
die satyrgestalt der schrate oder das quälende, unheimli- 
che des dämonischen Umgangs überhaupt gehn dürfen. 
Das alte osterspiel bietet folgende teufelnamen dar, welche 
mindestens in den anfang des 15 jh. gehören : Kottelrey, 
Rosenkranz, Kremlin, Federwisch, liaffenzan, Binke- 



krug'), Schorzemage$ es ist leicht nach dem vorherge- 
sagten sie zu deuten. Italienische slreghe nennen den teu- 
fe! Martinello, Martinetto und wieder Fiorino$ französ. 
acten liefern: maistre Persil, Venlelet, FerA^oli, Jolibois, 
Sautebuisson. ich erinnere noch an Molh (motte) und 
Cobweb (spinnweb) aus dem sommernachtstraum. Mit den 
namen des jüdischen oder christlichen teufels haben sie 
gar nichts gemein, aufser mit den s. 941. 955 angeführten, 
selbst koboldischen **). Einzelne der aufgezählten teufels- 
namen scheinen* zugleich auf die hexen selbst gerecht, wie 
auch unter den elben beide geschlechter mehrere gemein 
haben, so passen die weiblichen kräuter und blumennamen 
mehr auf Zauberinnen. 

Liebeshändel unter geistern und menschen werden 
durch ihren traulichen umgang herbeigeführt, niemals ge- 
schieht meidung von koboldinnen, nie wird erzählt, dafs 
kobolde frauen nachstellen; elbe hingegen stehlen Jung- 
frauen, und männer leben in heimlicher liebe mit elbinnen. 
Aufser dem dafs Elberich Otnits mutter unsichtbar bewäl- 
tigt erinnere ich mich aber keines beispiels von buhlerei, 
wie sie allen hexensagen zum grund liegt. Die Vorstellun- 
gen von incuben und succuben scheinen mir undeutsches 
Ursprungs, obwol sie sich nachher mit denen vom alb 
und nachtgeist vermengt haben, eine ags. von Wanley 
ausgezogne hs. , ich weifs nicht ob des 12, 11 oder eines 
noch früheren jh., redet von menschen, denen sich der 
teufel vermische (monnom, J>e deofol mid haemd). Dem 
späteren begrif der hexen ist unzüchtige buhlschaft we- 
sentlich, sie besiegelt das geschlossene bündnis und sie 
verleiht dem teufel freie macht über die Zauberinnen: einer 
reinen jungfrau kann es nichts anhaben***), ohne diesen 
greuel kommt h ernach überhaupt keine hexe vorf). 

*) Mones scbausp. s. 131 geben hellekruke für bexe. 
**) seilen heifsi aer bubler Lucifer oder Beltebok (Trier, act. 114, 
wo icb den namen jamer für teufel nicbt recbt verstehe; der leidige, 
von jamtner, leid? oder elend, epilepsie ?). 



de France 5, 68. 159. 160. 

f ) das griecb. alterthum hatte seine fabeln vom umgang der göt 
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Es fragt sich, zu welcher zeit hexenbündnisse and 
buhlschaften mit dem teufel am frühesten in Deutschland 
erwähnt werden? ohne zweifei gab ersten anlafs dazu die 
Verfolgung und Verbreitung der ketxereien , die seit der 
mitte des 13 jh. von Italien und Frankreich her nach 
Deutschland kam. In welchem mafse ketzer schuldig oder 
unschuldig gewesen seien, die vergrößernde , entstellende 
sage legte ihren Zusammenkünften abgöttische ausschwei- 
fungen zur last, deren Verwandtschaft mit dem hexenwesen 
unverkennbar ist. Unter den ketzern selbst, bei ihrer ab- 
sonderung, Zurückhaltung und dem immer wieder gelin- 
genden anknüpfen an neue jünger und theilnehmer haben 
sich uralte glaubensabweichungen und brauche zäh und 
hartnäckig fortgepflanzt; ebenso untilgbar erhoben sich 
wider sie falsche anklagen, man zieh sie der anbetung 
eines thiers oder thierhaupts, das in den teufel übergieng, 
der bald als schwarzer getst, bald als lichter verführeri- 
scher engel, thierisch am liebsten als kater oder auch kröte 
sichtbar wurde, bei ihren Zusammenkünften sollen sie 
kinder geschlachtet, deren blut in mehl oder asche gekne- 
tet, und nach löschung der lichter untereinander fleischli- 
che unzucht getrieben haben, neugeworbne genossen zeich- 
neten sie durch nadelstich t dabei wurde dem schöpfer 
geflucht, dem bösen feind gleich weltlichen herrn durch 
einen kus huld und treue geleistet *). Es konnte auch nicht 
fehlen, dafs in der unanstöfsigeren lehre und Übung ein- 
zelner ketzer heidnisches und christliches vermischt wurde ; 
der eifer der kirche muste sich zugleich gegen neue irleh- 
ren und Überreste des heidenthums, die sich jenen zuge- 
sellten, richten. Den ketzer Verfolgungen giengen gerüchte 
teuflischer bündnisse und Zusammenkünfte zur seite, die 
nun das volk mit seinem alten aberglauben von dämoni- 
schen wesen verknüpfte. Überlieferungen von einem bund 
des teufels mit männern waren schon früher, wenigstens 
seit dem 10 jh. (s. 969) im Occident verbreitet; um so eher 
liefsen sie sich auch auf frauen anwenden. Die älteste 
sichere erwähnung eines bublbundes zwischen teufel und 
hexe findet sich im j. 1275 unter einem inquisitor zu 
Toulouse**); die erste hälfte des vierzehnten jh. scheint 

ter mit sterblichen (s. 318), unser heidenthum von Verbindung der 
beiden mit schwanfrauen und elbinnen ; zuletzt konnte die weit rohere 
Vorstellung eines wirklichen Verkehrs des teufels mit menschen glauben 
finden! 

•) Soldau gesch. der hexenprocesse s. 103—146. 
") Soldan s. 147. 
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die annähme einer teuflischen genossenschaft (secta stri- 
garum) vorzüglich in Italien fester gestellt zu haben. Bar- 
tolus (f 1357) gab ein gutachten Uber eine hexe aus Ortha 
und Ripariaim bisthum Novara *), die anklage war ihm neu 
und ungewohnt, er beruft sich des Verbrechens wegen auf 
theologen, man darf nach der ganzen fassung seines ur- 
theils annehmen, dafs vorher im Mailändischen wenig oder 
keine hexenprocesse vorgekommen waren, es heifst unter 
andern: 'mulier striga sive lamia debet igne cremari, con- 
iitetur se crucem fecisse ex paltis et talem crucem pedibus 
conculcasse. . . . se adorasse diabolum Uli ijenna JUc- 
tendo . pueros tactu stricasse et fascinasse, adeo quod 
mortui fuerunt audivi a sacris quibusdam theologis, has 
mulieres, quae lamiae nuncupantur, tactu vel visu posse 
nocere etiam usque ad mortem fascinando homines seu 
pueros ac bestias, cum habeant animas infectas, auas 
daemoni voverunt: Zwischen den jähren 1316 und 1334 
war eine undatierte päbstliche bulle Johannes des XXII 
ergangen, welche die güter verurtheilter zauberer gleich 
denen der ketzer einzuziehen verordnet. Was nun von in- 
quisitoren und richtern geschah hat Soldan s. 160 — 210 
einer ausführlichen forschung unterworfen, ich brauche hier 
nur einzelnes hervorzuheben. Alfonsus de Spina in seinem 
fortalitium fidei (geschrieben um 1458) üb. 5 berichtet: 
quia nimium abundant tales perversae mulieres in Delphi- 
natu et Gaschonia , ubi se asserunt concurrere de nocte in 
quadam planitie deserta, ubi est aper quidam in rupe, qui 
vulga riter dicitur el hoch de Biter ne, et quod ibi con- 
veniunt cum candelis accensis et adorant illum aprum 
osculantes eum in ano suo; ideo captae plures earum ab 
inquisitoribus fidei et convictae ignibus comburuntur; signa 
autem combuslarum sunt depicta, qualiter scilicet adorant 
cum candelis praedictum aprum, in domo inquisitoris tho- 
losani in magna multitudine camisearum, sicut ego propriis 
oculis aspexi. man wird überall caper f. aper zu setzen 
haben, da bock, boc, bouc deutlich jenen bezeichnet. Das 
anbeten und küssen des bocks oder katers wurde gerade 
den ketzern schuld gegeben , deren namen sogar davon 
hergeleitet worden ist**), diese parodie göttlicher anbetung 

*) gedruckt in Job. Bapt. Ziletli consilior. select. in criminal. causis. 
Francof. 1578 fol. tom. 1. consil. 6. 

'*) 'catari (für cathari) dicuntur a cato, quia osculantur posteriore 
Uli, in cujus specie, ut dicunt, apparet eis Lucifer.' Alanus ab in* 
sulis (f 1202) contra Valdenses libro 1. ein besserer name der kelzer 
war boni homines % bons Hümmes (Soldan s. 131), ich glaube nicht weil 
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kann an bocksopfer der Heiden (s. 46) und an die Heilig- 
keit dieses thiers (s. 632) geknüpft, aber auch aus der ur- 
alten bocksfüfsigen gestalt des teufels erklärt werden (s. 947). 
Das küssen der kröte (Soldan s. 133. 136) stimmt auffal- 
lend zu dem, welches den erlösungen weifser frauen vor- 
ausgehn mufs (s. 921) ; hier begegnen ketzerische meinun- 
gen dem aberglauben. Im jähr 1303 wurde ein bischof 
von Conventry in England zu Rom einer reihe grofser ver- 
brechen angeklagt, unter anderm 'quod diabolo homagium 
fecerat, et eum fuerit osculatus in tergo'; Bonifaz VIII 
sprach ihn frei *). Die nemliche beschuldigung lastet ge- 
wöhnlich auf den späteren hexen. Harllieb (anh. LI X j redet 
im j. 1446 von gott entsagen und sich drei teufein ergeben. 

Durch die inquisition der geistlichen, durch die zu 
gleicher zeit in den gerichten eingedrungene förmlichkeit 
des canonischen und römischen processes, zuletzt noch 
durch Innocenz VIII bulle von 1484, den ma Ileus malefi- 
carum ") und die peinliche halsgerichts Ordnung wurde seit 
dem vierzehnten vier Jahrhunderte lang die Verfolgung und 
verurtheilung der Zauberinnen unerhört gesteigert , und 
zahllose schlachtopfer fielen in fast allen theilen Europas. 
Das frühere mittelalter kannte zauberer und hexen nur in 
jenem milderen sinn als sagenhafte, dem Volksglauben 
heimfallende elbische oder gar teufelbesessene wesen, 
nicht als wirkliche von gott abgewichne übelthäter, die 
gerichtlich verfolgt worden wären, zwar hat man sich 
vielfach auf die annales corbej. berufen, welche ad au 914 
ausdrücklich erzählen. 'inullae sagae combuslae sunt in 
territorio nostro', allein diese annalen sind erst 1464 nie- 
dergeschrieben und neuerdings ganz verdächtigt worden. 
Mehrere der alten volksrechte setzen auf Zauberei strafen ; 
aber den fällen, welche vorkamen , lagen doch wirkliche 



viele aus edelm stände waren, eher im anklang an andere bedeulun- 
gen dieses ausdrucks (vgl. oben s. 79). die boni bomincs gemahnen 
zugleich an die geisterhaften guten frauen, bnnae dominae (s. 2ti5) 
wie die Francs hommes an die franches puceles (s. 382). selbst die 
guten holden sind dabei nicht zu übersebn. 

*) die bulle bei Rymer 2, 934 der alten ausg. 

**) den die beiden von Innocenz bestellten Inquisitoren Heinricus 
Institor in Alemanuien, und Jac. Sprenger in Cöln, mit zuiiehung 
des Constarizer geistlichen, Job. Gremper, im jähr 1487 abfafsten. 
Bald erfolgten bischöfliche raandate, z. b. in Regensburg 1491. 1493. 
MB. 16, 241. 243. 

•*■) lex sal. 22. rip.83. Visigotb. VI. 2, 2, 3, 4. lez. Alam. add. 22. 
capitul. a. 789 cap. 18. capit II. a. 805. 
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übelthaten zum gründe, mord und Vergiftung, die Stria ist 
eine herbaria, d. h. veneüca *) ; angeschuldigtes weiterma- 
chen haben wol wenige mit dem leben gehülst. Vorzüglich 
bemerkenswerth sind die gerade gegen solche verhängten 
strafen, welche im wahn angeblicher Zauberei männer oder 
frauen verbrannt oder getödtet hatten**); nicht Zauberei, 
sondern tödtung vermeinter zauberer nennt das aufge- 
klärte gesetz etwas teuflisches und heidnisches. Wegen 
blofser nachtfart mit unholden dachte niemand daran frauen 
peinlich zu belangen, und jener beicbtvaler des 13 jh. wi- 
derlegt das bekenntnis der domina sortilega aus ver- 
nunftgründen (s. 1012)***). Seitdem aber durch unselige ver- 



*) bei Meichelb. no. 683 (a. 853) eine Freisinger dirne veneßca; 
ad a. 1028 eine tnalejica mulier artes maleficas cum tribus aliis mu- 
lieribus exercens (Pertz 6, 146); ad a. 1074 zu Cöln eine mulier ho- 
mines plerumque magicis artibus dementare infamata (Lamb. scbafn. 

**) capit. Caroli de part. Sax. 5: si quis a diabolo deceptus credi- 
derit secundum morem Paganorum, virum aliquem aut feminam slri- 
gam esse, et hominrs comedere, et propter hoc ipsam invenderit, vel 
carnem ejus ad comedendum dederit, capitis sententia punietur. lex 
Roth. 379: nullus praesumat aldiam alienam aut ancillam, quasi st ri - 
gam ovcidere , quod christianis mentibus nullatenus est credendum 
nec possibile est, ut hominem mulier vivum intrinsecus possit come- 
dere. Wie vortheilhaft sticht diese Weisheit Carl« und Rothars ab 
gegen lnnocenz VIII ih richte, grausame bulle! Jene sagae combustae 
in Westfalen, wenn das gemeldete glauben verdient, waren schwer- 
lich von den gerichten verurtbeilt, sondern von dem pöbel selbst sei- 
nem heidnischen aberglauben aufgeopfert, den die angeführten gesetze 
bindern wollten, noch in unscrn tagen versucht das volk in Frank- 
reich, England und Belgien angebliche hexen eigenmächtig ins feuer 
oder in die schwemme zu werfen (Horsts zauberbibl. 6, 368. 372. 
374). Whites Seiborne p. 202: the people of Tring in Hertfordshire 
-would do well to remember that no longer ago tban the year 1751 
tbey seized on two superannuated wretcbes , crazed with age, and 
overwhelmed with infirmities, on a suspicion of witcbcraft; and br 
trying experiments drowned tbem in a horsepond. Die gazette des 
tribunaux no. 3055 4 )uni 1835 erzählt einen procefs zu Arcis sur 
Aube gegen vermeinte zauberer angestellt, in deren geschlecht das 
vermögen lause zu zaubern erblich sei. 

*•*) allerdings Ssp. II. 13, 7: 'svelk kerstenman ungelovich is unde 
mit totere umme gat oder mit vorgiflnisse, unde des verwunnen wirt, 
den sal man uppcr hört bernen.' Schw. sp. 149 Wackern. 174 Lafsb. 
Gosl. stat. 38, 20. die von Homeyer hinter kerstenman aufgenomm- 
nen worte 'oder wif sind später eingeschaltet, wie sie den übrigen 
gesetzen fehlen, und aus dem folgenden relativum 'den' zu entnehmen 
ist. der zeit und fassung dieser denkmäler scheint angemessner, dafs 
sie zauberer und noch nicht Zauberinnen nennen; merkwürdig aber 
verknüpfen sie schon apostasie mit dem zauber, vgl. Soldan 172—174. 
Biener (zeitschr. f. gesch. rechlsw. 12, 126) will jene feuerstrafe des 
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mengung der kelzerei und Zauberei die Vorstellung sich 
befestigt hatte, dafs jede hexe gott entsage und dem bösen 
zufalle, gewann alles ein anderes ansehn: sie war als gc- 
nossin des leufels, ohne rücksicht auf andere verbrechen, 
die sie verübt haben könnte, todes schuldig, und ihre mi- 
that galt für eine der gröfslen, schaudervollsten, seit der 
zeit hörte aber die frühere Vorstellung von teufelbesesse- 
nen beinahe auf: die phanlasie hatte sich anders gewendet. 

Hexenprocesse aus dem 16. 17. 18 jh. sind reichlich 
bekannt gemacht, aus dem 15 jh. wenige vollständig *). man 
braucht blofs einige gelesen zu haben ; durchweg das nein- 
liehe verfahren in unbegreiflicher einförmigkeit , immer 
derselbe ausgang. anfangs leugnet die angeklagte: gefol- 
tert •*) bekennt sie was alle vor ihr hingerichteten ausgesagt 
haben, und dann wird sie aufs schnellste verdammt und 
verbrannt (incinerata, nach dem ausdruck des malleus). 
Diese Übereinstimmung faclisch grundloser aussagen erklärt 
sich aus dem fortgepflanzte*, die phantasie des volks er- 
füllenden wahnglauben, ich will es versuchen alle wesent- 
lichen punete hier zusammenzufassen***). 

Ssp. auf den fall beziehen, wenn das geistliche gericht einen solchen 
sünder als unbufsferlig dem weltlichen übergibt 

*) unergibig ist der tractatus de phitonico contractu fratris Tbo- 
mae Murner. Friburgi Brisg. 1499. M urner meldet wie ihn in seiner 
kindheit eine hexe gelähmt habe. 

**) die henkersformel lautet: 'du sollst so dünn gefoltert werden, 
dafs die sonne durch dich scheint!* RA. 95. Diu!. 1, 105. 

***) Mainzer bexenacten ron 1505 und 1511 in Horsts zauberbibl. 
4, 210—218; Freiburger von 1546. 1627—35 herausg. von Heinr. 
Schreiber. Freib. 1836; Quedlinburger von 1569—1578 in Gotlfr. 
Christian Voigts gemeinnützigen abh. Leipz. 1792 ap. 59—160; Trierer 
von 1581 in der trieriseben ebronik 1825. 10, 196 ff. von 1625 das. 
108 ff.; Nördünger von 1590—94 herausg. von Weng, Nördl. 1838; 
Elsafser von 1615-35 in den lit. bl. der börsenballe Hamb. 1835 no. 
1092. 1093; Eichstätter von 1590. 1626-37 in dem Eichstätt 1811 
veranstalteten abdruck ; Wemdinger von 1620 ausgez. in Mones anz. 
7, 425 — 27; Dieburger von 1627 in Steiners gesch. von Dieburg. 
Darmst. 1820. p. 67—100; Bühler von 1628. 1629 in Mones anz. 8, 
119-132; Siegburger von 1636 in Ph. Ernst Schwaben geschiebte 
von Siegburg. Cöln 1826 p. 225 — 241 ; brandenburgische vom 15 — 18 
jh. in den märkischen Forschungen 1, 238 — 265 ; Camminer von 1679 
in den neuen pommerschen provinzialbl. Stettin 1827. 1, 332 — 365; 
Freisinger von 1715 — 1717 in Aretins beitr. 4, 273—327. Brauch- 
bare auszüge aus schwäbischen verhören des 15 jh. enthält der berüch- 
tigte malleus maieficarum (zuerst 1489 gedr.), aus lothringischen aclen 
von 1583—90 Nie. Bemigii daemonolatria, übers, von Teucer An naeus 
Privalus, Frankf. 1598, aus burgundischen (en la terre de sainet Oyan 
de Joux) vom j. 1598. 1599; Henry Boguet discours execrable des 
sorciers. Rouen 1603 repr. Lyon. 1610. unwichtiger ist Sam. Meiger 
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Der leufel erscheint in gestalt eines stattlichen jüng- 
lings, federgeschmückt und buhlerisch; erst als es zu spät 
ist gewahrt die hexe des pferdefufses oder gänsefufses *). 
£r zwingt sie dann gott abzusagen, taufl sie um, wozu 
sie sich pathen wählen mufs, und legt ihr einen namen 
bei, so wie er ihr seinen namen entdeckt, ihrem leib wird 
ein zeichen eingedrückt, dessen stelle fortan unempfindlich 
ist, auch das kommt vor, dafs ihr aus dem schöpf haare 
gerissen werden, zuweilen naht er als maus, bock, krähe, 
fliege, wandelt sich aber bald in menschliches aussehn um. 
auch bei wiederholter buhlerei empfangt die hexe nur kleine 
geldgeschenke; was er als glänzendes gold gab, war beim 
licht besehn mist und koth**). Hauptsache ist, dafs an 
gewissen tagen der teufel sie abholt oder bestellt zu 
nächtlichen festen , die in gesellschaft anderer Zaube- 
rinnen und teufel begangen werden, nachdem sie sich mit 
einer salbe "**) füfse und achseln geschmiert oder einen 



de panurgia laminarum. Hamb. 1587. 4. Scandinavische nacbrichten : 
Nyerups udsigt over hexeprocesserne i Norden (skand. litteraturselskabs 
skrifter 19, 339-394. 20,1—42), worin zumal lehrreich ist ein aussog 
aus Lern über norwegischen bexenglauben (19, 385—391). 1 roll v ii- 
sendet i Dalarna , ären 1668 — 73 in Job. M. Bergmans beskrifning 
om Dalarne. Fablun 1822. 1, 208—219. Außerdem habe ich gele- 
sen Girolamo Tartarotti del congresso notturno delle lamie. Roverelo 
1749. 4 und Const. Franc, de Cauz de cultibus magicis. Vindob. 1767. 
4, zwei fieifsige bücher, das erste in aller italienischen Weitschweifig- 
keit abgefafst; weniger nützte mir Diet. Tiedemanns preisscbrift de 
atlium magicarum origine. Marb. 1787. Scheltemas geschiedenis der 
heksenprocessen. Haarlem 1829 war mir nicht zur band; Cannaerls 
bydragen tot bet oude strafregt in Vlaendcren, Brüssel 1829 repr. 
Gend 1835 liefern t. 475 — 491 interessante auszüge; einiges aus jenen 
gegenden mitgetheilt ist in Schayes essai bistorique, Louvain 1834. 
p. 175—202. Es gibt noch eine unzabl anderer werke: Horsts dämo- 
nomagie Ff. 1818 2 bde, zauberbibliothek Mainz 1821 — 26 6 bde, 
und Walter Scott letters on demonology and witchcraft, Lond. 1830 
sind von mir fast ungebraucht; beide beruhend auf erofsiger compi- 
lation entbehren rechter crilik und gelehrsamkeit , Horsts arbeit ist 
dazu breit und geschmacklos, Walter Scotts ungenau und fahrlässig. 
Die meisten dieser Untersuchungen sind weit übertreffen durch Sol- 
dans gesch. der hexenprocesse, Stuttg. 1843, ein werk von dem ich 
in meiner vorrede noch näher urtheile. 

*) 'wilde, pflotte füfse.' Nördl. hexenpr. s. 35. 
*') alles göttliche ahmt der teufel verkehrt nach (j. 938): sein gold 
wandelt sich in unratb; wenn aber gölter oder gütige wesen laub, 
späne, knotten schenken, wandeln sich diese in eitel gold (s. 246. 252). 
Darum sitzt der teufel verkehrt, darum stehen die hexen auf den fiifsen 
oder tanzen verkehrt u. s. w. 

***) unguenlum Pbarelis, aus kräutern (anh. s. lvhi); doch die 
gewöhnliche hexensalbe wird aus dem fett ermordeter, un getaufter 
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ü r Lei umgebunden hat , beschreitet sie stecken , rechen, 
esen, Spinnrocken, schaufei, kochlöjfel oder ofengabel, 
und fahrt, eine formet murmelnd, zum Schornstein hinaus, 
über berg und thal, durch die lüfte *). dehselrite Helbl. 1, 1 196, 
gabelreiterin, besenreiterin bedeutet hexe und bei der Hätz- 
lerin s. Lxvn b guostenpinderin quaste perizoma, cingulum) 
nichts anderes. Nach einer bei Herrn, von Sachsenheim 
(Wackern. Ib. 1005. 1006) erzählten sage des 14 jh. be- 
streicht ein altes weib zu Urach das kalb, auf dem der 
ritt geschehn soll, mit salbe. Holt der buhler ab, so sitzt 
er vornen auf dem stab , die hexe hinten , oder er zeigt 
sich als bock, den sie besteigt, oder sie fährt mit rossen, 
die aus dem boden kommen, ältere sagen haben, dafs sie 
der teufel in seinen mantel nimmt und so durch die luft 
führt, wovon die benennung mantelfahre, mantelfahrerin. 
Am Sammelplatz finden sich viele hexen, jede mit ihrem 
buhlteufel ein, meistens lauter nachbarinnen, zuweilen längst 
verstorbene frauen , einige (die vornehmeren) verlarvt und 
vermummt, ihre liebhaber sind aber nur diener des ober- 
sten leufels, der in bocksgestalt, mit schwarzem menschen- 
gesicht, still und ernsthaft, auf einem hohen stul oder ei- 
nem grofsen steinernen tisch in der mitte des kreises sitzt, 
dem alle durch knien und küssen ehrfurcht beweisen, trägt 
«der oberste teufel besonderes wolgefallen an einer Zaube- 
rin , so wird sie zur hexenkönigin ernannt, die den ersten 
rang vor allen übrigen behauptet **) und zu jenem nord. 
trölla konüngr (s. 996) stimmt. Das unerfreuliche mahl 
erhellen schwarze fackeln, die alle an einem licht entzündet 
werden , das dem grofsen bock zwischen den hörnern 
brennt, ihren speisen mangelt salz und brot**'), getrunken 
wird aus kuhklauen und rosköpfen. sie erzählen sich dann 
was sie Übels gethan, und beschliefsen neues übel; wenn 
dem teufel ihre unlhalen nicht genügen, so schlägt er sie. 
Nach der mahlzeitf), welche weder sättigt noch nährt, 



kinder bereitet: unguentum ex membris puerorum interemptorura ab 
eis ante baptismum. malleus malef. 11.1,3 (ed. 1494. 51<*). 

*) Simpl. buch 2 cap. 17. 18 ein solcher aufflug beschrieben; 
der ihn belauschte führt auf einer banlc hinten nach und gelangt in 
einem hui aus dem fuldischen Buchenwald ins erzstift Magdeburg. 

'*) Lafferts rclationes criminales, Celle 1721. p. 52. 54. Horsts 
dämonom. 2, 376. 377. 

*") doch essen sie brot, das sonntags gebacken, fleisch, das sonn- 
tags gesalzen ist, und trinken sonntags gefafsten wein. 

f) es gilt dabei auch standesversebiedenheit : erst sitzen die rei- 
chen zu lisch und trinken aus silberschalen, dann die armen aus holz- 
bechern oder klauen. 
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beginnt der tanz $ auf einem bäum sitzt der spielmann, seine 
geige, sein dudelsack ist ein pferdehaupt, (s. 1002), seine pfeife 
ein knüttel oder katzenschwanz. sie drehen beim tanz ein- 
ander die rücken zu, nicht die gesichter und wenden diese 
nach aufsen; morgens aber sieht man im gras kreisför- 
mige spuren von kuh und bocksfüfsen eingetreten, der 
tanz soll (nach hessischen acten von 1631) dem der schwert- 
tänzer (s. 281) gleichen, häufig heifst es: eine der frauen 
trage am rechten fufs den güldnen schuh, war sie königin 
oder hauptmännin? bei Marlin von Amberg kommt vor: 'der 
trut rote schuechel machen', doch zum tanz? wenn der 
reigen aus ist, schlagen sie sich einander mit schwingen 
und mangelhölzern und treiben buhlschaft. Zuletzt brennt 
sich der große bock zu asche, die unter alle hexen aus- 
getheilt wird, und mit der sie schaden stiften. Eine junge 
unerfahrne hexe wird nicht alsogleich zu mahl und tanz 
gelassen, sondern bei sei ts gestellt, um mit einem weifsen 
stecken*) kröten zu hüten; auch daheim ziehen und halten 
sie dieses thier, schon bei der Hätzlerin Lxvm a 'inhilzige 
krotensackV schelte einer hexe, eine solche angehende 
hexe stellt der teufel auf den köpf und steckt ihr ein licht 
in den after. Die heimreise erfolgt wie die hinfart, der 
ehmann, welcher unterdessen einen ins belt gelegten stock 
für seine schlafende frau gehalten hat, wird nichts von 
allem gewahr. Wer von ungefähr hexentänze zu schauen 
bekommt, braucht nur den namen gottes oder Christi aus- 
zusprechen, so wird alles gestört und verschwindet plötz- 
lich **). Unthaten, welche hexen verrichten , beziehen sich 
hauptsächlich auf vieh und getraide ihrer nachbarn, denen 
sie zu schaden trachten, fremden kühen verstehen sie, 
ohne dafs sie ihnen nah kommen, den euter leer zu mel- 
ken (anh. s. Lnr) : sie stecken ein messer in eine eichen- 
seule, hängen einen strick daran und lassen aus dem strick 
die milch fliefsen (Reusch Samland s. 66); oder sie schla- 
gen eine axt in die thürseule und melken aus dem axt- 
helm$ sie ziehen die milch aus einer spindel oder aus 
einem aufgehangnen handtuch ***). gute milch wandeln sie in 



') auch die altfranz. dichter legen den hexen geschalte stecken 
oder ruten bei: 'une vielle barbelee, qui porte a perge pelee plus de 
qatre vingts ans.' Renart 28286, Tgl. Meon 4, 478 «remest ausi monde 
com la uerge qui est pelee? 

**) DS. no. 251. Wolfs nl. sagen no. 245. 381. 382. Wodana 

S. XXXVI. 

•**) ähnlich das zauberhafte schlagen des tveins aus der seule (anh. 
s. lviii), vgl. die sage von doctor Faust. 

Grimms mythol. 65 
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blaue , oder in blutige; ihr lobspruch, wenn sie in ein 
fremdes haus treten, bringt der milch gefahr: soll eben 
milch gestofsen werden, so geräth keine butter (abergl. 823). 
darum heifst eine hexe überhaupt milchdiebin (wie der 
Schmetterling milchdieb, bullervogel), milchzauberin, mol- 
kens tt hierin , molkentöversche*). Der Zusammenhang zwi- 
schen hexen, elben und Schmetterlingen leuchtet von neuem 
ein, denn auch den zwergen gab der Volksglaube schuld, 
die milch aus dem euter der kühe zu ziehen; dvergspeni 
heifst altn. die papilla vaccarum vacua. verzauberte milch 
peitsche man in einem topf, oder fahre mit einer sichel 
darin herum: jeden streich oder schnitt wird die hexe 
empfinden (abergl. 540). ein wetterauischer abergl. drückt 
sich so aus: wann ein stück vieh verhext ist, so stellt 
man die schmelzpfanne über und hackt bei verriegelten 
thüren mit der grassichel in die pfanne: die erste welche 
dann kommt ist die hexe. Des Vermögens der Zauberinnen, 
milch und honig aus dem hause des nachbars in das ih- 
rige zu ziehen, erwähnt bereits Burchard (anh. s. xxxvm). 
Mit ihren besen in bäche schlagend, wasser in die Juft 
sprützend, oder kiesel ausschüttend, sand gegen Sonnen- 
untergang stäubend verursachen die hexen stürm und hagel, 
der getraide und obst des nachbarn zu boden schlägt, sie 
sollen zu gleichem zweck borsten oder auch eichenlaub in 
topfen sieden, oder von jener teuflischen asche auf die 
felder streuen, das sind die blitzhexen, wetterhexen, 
von deren geschäft nachher noch näher zu handeln sein 
wird, man sagt ihnen nach, dafs sie den thau vom grase 
streichen oder streifen, um dem vieh dadurch zu schaden 
(abergl. 1118), auch dafs sie den thau frühmorgens vor 
Sonnenaufgang von fremden wiesen streifen und auf ihre 
eignen tragen, um deren gras üppiger zu machen; davon 
sollen sie an ihren grofsen plumpen füfsen kennbar sein 
und heifsen sie thaustreicher (in Ostfriesland daustriker) t 
doch werden auch andere verdächtige männer oder frauen 
so gescholten, das hängt .deutlich mit den thaustreifen 
nach nächtlichem elbentanz und dem thau, den die rosse 
der valkyrien aus der mähne schütteln, zusammen, ist nur 
hier zum bösen verkehrt. Indem die hexen schemelbeine 
verbinden können sie zerbrochene knochen abwesender 
menschen heilen. Sind sie bei der trauung eines ebpaars 



*) am abend Philipp! und Jacob! lauft man in Rügen mit grofsen 
feuerblasen im feld umher: das heifst man i molkent'6ver sehen brennen? 
Rugian. landgebr. 243. milchdiebin u. unhold. II. Sachs III. 3, 5d. 



Digitizkd by Google 



OEXEN 



1027 



zugegen, so knappen sie, während der segen gesprochen 
wird, ein schlofs zu und werfen es ins wasser: das heifst 
nestel knüpfen ; so lange das schlofs nicht wieder gefunden 
und eröfnet wird, sind die ehleute untüchtig. Hexen kön- 
nen menschen tödten, indem sie bildern oder puppen Sti- 
che versetzen; auf kirchhöfen graben sie die leichen jun- 
ger kinder aus und schneiden ihnen ßnger ab *), von dem 
fett dieser kinder sollen sie ihre salbe bereiten, das scheint 
der hauptgrund weshalb sie kindern nachstellen; den Zau- 
berinnen früherer zeit wurde der kinderraub viel häufiger 
schuld gegeben (s. 1012). Aus der hexen Vermischung mit 
dem teufet geht keine menschliche frucht hervor, sondern 
elbische wesen, welche dinger (vgl. wihtir s. 409), elbe 
und holden genannt werden, deren bildung aber verschie- 
den angegeben ist. bald sollen es Schmetterlinge sein, bald 
hummeln oder queppen, bald raupen oder würmer. schon 
eine ahd. glosse bei Graff 1, 243: alba, brucus, locus ta, 
quae nondum volavit. die räthselhafle käfer und larven- 
gestalt eignet sich ganz für solche wesen **). sie heifsen 
abwechselnd gute oder böse dinger, gute und böse elbe, 
gute***) oder böse holden, holderchen, holdiken. ihrer 
bedienen sich die hexen zur hervorbringung von krankheit 
oder geschwulst bei menseben und vieh, indem sie sie in 
haut und gebein beschwören, sie verweisen sie aber auch 



*) mit fingern ungeborner kinder kann gezaubert werden, ange~ 
zündet geben sie eine (lamme, welche alle leute des bauses im schlaf 
erhält; ähnlichen vortheil schaft der daume , welcher einem aufge- 
hängten dieb abgeschnitten wurde, vgl. Scbamberg de jure digilor. 
p. 61. 62 und Praetorius vom diebsdaumen. Lips. 1677. die coutume 
de Bordeaux §. 46 bandelt vom xauber mit den bänden lodter kinder. 
eine pflanze hiels diebshand (s. 981). 

**) die raupe heifst auch teufelskatze (s. 981) und die hexe gleich 
der libelle teufehbrnut , teufelsbuhle , finnisch ist Ukon kuira (Ükko- 
nis canis) papilio oder larva papilionis, Ukon lehmä (Ukkonis vacca) 
ein andres insect. in Graubünden nennt man die raupe Imluise , iu 
der Schweiz nach Slalder palause, was wiederum jenes pelewise, pil— 
weise (s. 441. 443) ist. auch dem ahd. huntessatul (eruca) Graff 6, 
167 liegt mythisches unter. 

***) selbst wenn schädlich damit gezaubert wird heifsen sie dennoch 
die guten holden (braunschw. anz. 1815 p. 726 ff.), im malleolus 
finde ich: 'vermes noeivi qui vulgariter dicuntur juger und 'aleman- 
nico nomine juger nuneupantur, sunt albi coloris et nigri capitis, 
sex pedum, in longitudine medii digili.' ist jug eins mit dem s. 167. 
656 angeführten gueg? manche andre benennungen der phalaenen 
greifen ein in die von irlicbtern oder wichtein; so heifsen sie zünsler 
(weil sie um licht und feuer flattern), landmesser (s. 870), nacht- 
eulen u. s. w. 

65* 
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in den wald auf bäume, graben sie unter hollunderbüsche 
ein, wie die elbe das espenholz abfressen, fressen sie den 
menschen, dem sie zugedacht sind, welche hexe die hol- 
den einem zubringt, die mufs sie auch wieder abbringen; 
sie geht, wenn sie ihrer bedarf, in den waid und schüttelt 
sie von den bäumen, oder gräbt sie unterm hollunder (dem 
elbengrab) wieder hervor, ein mensch, in den holden ge- 
zaubert sind, ist erkennbar daran, dafs man in seinen äu- 
gen kein männlein oder kindlein (nöQt), pupa) sieht, oder 
nur ganz trübe (Voigt p. 149. 152). das gemahnt an die 
kröte, die der teufel den hexen in den stern des linken 
auges zeichnen soll, die neunerlei arten der holden werde 
ich im cap. von den krankheiten angeben. Nicht selten er- 
scheint aber der teuflische buhle selbst in gestalt des albs 
oder Schmetterlings. Ihre in menschlicher ehe erzeugten 
töchter müssen die hexen dem teufel bei der geburt ver- 
sprechen und in seinem dienste erziehen; bei den grofsen 
versamlungen reichen sie ihm überhaupt ihre kinder, hin- 
terrücks in die höhe hebend, dar. zuweilen opfern sie 
ihm schwarzes vieh. Sie finden sich gern auf wegschei- 
den*) zusammen, sie können gleich dem teufel (s. 951) 
durch das Schlüsselloch in häuser aus und einfahren (anh. 
s. uv und Tobler 146 a ), wo drei lichter im zimmer sind, 
hat die hexe gewalt; dem glockenläuten sind sie gram. 
Vor gericht darf man sie nicht die blofse erde berühren 
lassen, weil sie sieb sonst plötzlich verwandeln; sie sind 
unvermögend eine zähre zu vergiefsen, ins wasser gewor- 
fen schwimmen sie oben **) , worauf sich das in den ge- 
richten herkömmliche hexenbad, ein altes gottesurtheil, 
gründete (RA. 925). gelingt es ihnen zu anfang der Ver- 
handlung dem richter ins auge zu sehen, so wird er mit- 
leidig und kann sie nimmer verdammen. 

Characteristisch ist nun, dafs alle hexen, ihrer kunst 
und der macht des teufels ungeachtet, in elend und tiefer 
*armut stecken bleiben; es kommt kein beispiel vor, dafs 
eine sich reich gezaubert und für den verlust himmlischer 
seeligkeit zum wenigsten weltliche freuden erworben habe, 
wie sonst in den sagen von männern, die sich dem teufel 
verschreiben (s. 969), wol erzählt wird. Diese krummnä- 
sigen, spitzkinnigen , hänglippigen, schiefzähnigen, rauch- 

*) der teufel ist auf wegscheiden zu errufen , ebenso die Alraun. 

**) Plinius 7, 2 von Zauberern : eosdem praeterea non posse mergi 
ne veste quidem degravatos. Mehrmals wird erzählt, der teufel ver- 
beifse den hexen ins wasser eine eisenstange zu bringen , damit sie 
sinken können, bringe ihnen dann aber nur eine leichte nadel. 
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fingrigen weiber*) stiften Übel, ohne dafs es ihnen nülzt, 
höchstens können sie Schadenfreude empfinden, ihre buh- 
lerei mit dem bösen, ihre theilnahme an seinen festen 
schaft ihnen immer nur halbes behagen"). 

Dieser eine zug hätte über den grund aller hexerei die 
äugen öfnen sollen. Das ganze elend gründete sich blofs in 
der einbildung und dem erzwungnen bekenntnis der arm- 
seligen; wirklich war nichts, als dafs sie künde heilender 
und giftiger mittel hatten und ihre träume "") durch den 
gebrauch von tränken und salben erregten. Aufgefordert 
die namen ihrer genossinnen anzugeben, bezeichneten sie 
häufig verstorbene, aus Schonung oder um der Untersuchung 
auszuweichen ; was sie übles aussagten wurde buchstäblich 
als Wahrheit angenommen. Es kommt vor, dafs hexen ge- 
standen leute getödtet zu haben , die noch am leben wa- 
ren f). Niemals fiel den richtern ein zu erwägen, wie es 
doch geschehe, dafs unzählige hexenversamlungen an lauter 
bekannten, gangbaren orten nicht von zeugen, die ihr weg 
dahin hätte führen müssen, überrascht worden seien. Durch 
welche Zulassung gottes sollte in dörfern und Städten des 
ganzen landes ein früher unerhörtes zauberpack sich zu 
jenen Zeiten auf einmal eingenistet haben! 

Längst bevor hexen gemartert wurden, hatte man 
gegen schwere missethäter leibliche quälen angewandt, die 
ihnen ein bekenntnis ihrer schuld entreifsen sollten, von 
torquere redet schon die lex Visig. III. 4, 10. 11 und der 
marterbalken, auf welchem der angeschuldigte reiten muste, 
hiefs equuleas, poledrus, woher unser folter, franz. poultrc, 
poutre stammt, jenes altn. erzwingen und erpressen der 
vollen aussage, 'pina til sagna' (s. 995) braucht nicht aus 
den hexenprocessen entlehnt zu sein. 

In den hexensagen scheint die teufelsverschreibung, 
absagung gottes und anbetung des bocks ketzerisch, der 
abschwörende parodiert zugleich die den täuflingen ge- 



*) krumme nase, spitzes kinn, sitzt der teufel ganz darin, ich 
vergleiche die altn. namen Hengikepta, Grottinianna, Lodinnfmgra 
(Sa. 220. 221). 

*•) Berthold p. 58: 'so gent eleliche mit boescm zötibeilehe umb, 
daz st waenent eins gebüren sun oder einen kneht bezoubern. pfl du 
rebte taerin ! war umbe bezouberst du einen gräven oder einen künec 
niht? so wsereslu ein küneginne!' Man sagt: die hexen werden alle 
sieben jähr eines dreihellers reicher. Simplic. 1, 625. 

'alter wtbe troumJ Wh. 1, 82«; 'kerltnga vüM S*m. 169. 

+) Frommann de fascinatione p. 850. dies hebt auch Montaigne 
hervor, livre 3. chap. 11. 
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botne abrenuntialio diaboli *) ; in allen anderen elementen 
überwiegt das heidnische, an allen göttercultus mufs den- 
noch der bock und das opfer schwarzer tbiere (s. 48. 461. 
961) erinnern; es ist merkwürdig, dafs nach einer dale- 
karlischen Überlieferung beim hexenfest der teufel nicht 
den hochsitz einnimmt, sondern unter dem tisch gebun- 
den an einer kette liegt (ganz wie in deutscher sage neben 
den spinnenden frauen, s. 963). von dieser kette erzählen 
die dortigen hexen vielerlei, wenn sich ihre glieder ab- 
nutzen, kommt ein enget und lölhet sie neu zusammen 
(Bergman p. 217. 219). Mit der kraft des sahes wurde 
mancher zauber getrieben (abergl. 713. 846), fast scheint 
es, als dürfe man Zusammenhang finden zwischen jenem 
salzsieden, salzmalen, salzstreuen, salzbrennen, salzholen 
(s. 999) und dem verbrennen des bocks, mitnehmen und 
ausstreuen seiner asche**). gleich heidnisch erschien der 
genufs des Pferdefleisches (s. 1002). Die hexenausflüge 
wurden gewöhnlich in der mainacht, in der Johannisnacht 
und Weihnachten unternommen, kommen aber auch in der 
fastnacht und auf ostern oder zu andern Zeiten vor; das 
waren die tage grofser heidnischer feste, der osterfeuer, 
maifeuer, sonnwenden und julfeuer, und man braucht 
darin keine parodie der christlichen feste zu erblicken, 
die nachtfart, der fackelzug, das durchdringen verschlos- 
sener häuser ist genau wie bei dem holdischen heer; namen 
der buhler, beschwörungsformeln, gezeugte holden, reihen- 
tänze, alles dies ist eibisch***). die Stärkung der hexe durch 
berührung blofser erde (iardarmegin s. 608) kann an heidni- 
schen riesenglauben gemahnen, anwenduug der alldeutschen 



*) nach den formein : 'ik fate an disen willen stock und verlale 
linsen herre gott!' (catholisch: 'Marien son u. gol') oder: 'her trede 
ik in din nist (nesl) u. verlate unsen herre Jesum Christ!* in hessi- 
schen aclen von 1633: 'hic siebe ich uf dieser mist und verleugne 
des lieben herrn Jesu Christ!' auf der miste, die ringsum zu glühen 
beginnt, steht die abschwörende und sticht mit einem weifsen stecken 
in eine ütsche (kröle). das stehn auf dem mist haben auch beschwö- 
rungsformeln. der weifse stock ist symbol cedierender, und wird 
nach dem anfassen ins wasscr geworfen. 

*') zauberberüchtigten schäfern wurde zur last gelegt, ihre schafe 
mit salz zu taufen, faclums et arrest du parlement de Paris contre 
des bergers sorciers executez depuis peu daus ia province de Brie 
sur l'imprimc ä Paris 1695. 8. p. 57. 

***) das geifsblatt, oder vielleicht eine andere pflanze, heifst in 
Niederdeutschland alf ranke, hexenschlinge (Ritters meklenb. gramm. 
p. 101. E.M.Arndts märeben p. 404). man nennt überhaupt ranken- 
des gesträueb, verschlungene zweige hexenschlupf, und glaubt, dafs 
eine verfolgte hexe, ein verfolgter all», jedesmal dadurch entrinnen könne. 
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wassertauche auf hexen folgt aus dem frühen gerichlsge- 
brauch, der sie gegen Zauberinnen, die sich wirklicher ver- 
brechen schuldig gemacht hatten, gelten liefs. ich weifs nicht, 
ob man auch das blutzeichen der hexen, beim eingang des 
teuflischen bundes nothwendig aus dem ketzerischen brauch 
(s. 1018) abzuleiten hat. blutmischung bei eiden und bünd- 
nissen war uralt und weitverbreitet (RA. 192. 193), vom 
stigma wüste man in Deutschland lange bevor die hexen 
verfolgt wurden*), und gebrauchte dafür den ausdruck 
anamäli (Graff 2, 715), mit dem entsprechenden altn. 
amaeli finde ich blofs den ethischen begrif von nota = 
vituperium verbunden, aber die helden des allen Nordens, 
wenn sie auf dem bett den slrohtod (strädaudi) starben, 
pflegten sich vorher dem Odinn , der nur blutende helden 
annahm, durch speerritz zu weihen, wie er sich selbst 
vor seinem tode mit Güngnir (s. 134) geritzt hatte, das 
hiefs marka sik geirs oddi, marka sik Odni (Yngl. saga 
cap. 10. 11). ich möchte dazu noch das Ures läcen (s. 182), 
selbst des Tödes zeichen (s. 807) halten; hierbei war kein 
gedanke an sträflichen zauber. 

Die art des zaubers, das herzessen, das weitermachen, 
das reiten durch die lüfte gründen sich auf uralte, weit- 
verbreitete Überlieferungen, die ich jetzt noch näher unter- 
suchen will. 

• Vorausgehn mag eine darstellung des serbischen Volks- 
glaubens. Die vjeschtitza ist von einem bösen geist be- 
sessen: wenn sie in schlaf fallt, geht dieser aus ihr heraus, 
und nimmt dann die gestalt eines Schmetterlings oder 
einer henne an, dieser geist ist wesentlich eins mit der 
hexe, sobald er ausgegangen ist, liegt der hexe leib wie 
todl, und dreht dann jemand den köpf dahin wo die füfse 
sind, so kann sie nicht wieder erweckt werden. Die hexe 
strebt leuten nach, die sie aujlfst, besonders jungen kin- 
dern. findet sie einen schlafenden mann, so stöfst sie ihn 
mit einer ruthe durch die linke brustwarze, öfnet seine 
seite, nimmt das herz heraus und ifst es, worauf die 
brüst wieder zuwächst, einige dieser ausgegessenen leute 
sterben alsbald, andere leben noch eine Zeitlang. die 
hexen essen keinen knoblauch$ viele leute schmieren sich 
in der fastenzeit brüst, sohlen und unter der achsel mit 
Knoblauch , um sich gegen die hexe zu sichern, man 



**) Bertbold s. 38t vom teufel : froh machen ihn alle die in baupt- 
sünden fallen, da mahlt er gleich sein zeichen an sie, und will ehre 
davon haben dafs sie seinen sebild führen. 
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glaubt, dafs sie in der faste mehr leute esse als sonst, 
junge schöne frauen stehen nie im ruf der Zauberei, hexen 
sind immer alte weiber *) , aber das Sprichwort lautet : 
'mlada kurva stara vjeschtitza.' bat die hexe einmal ge- 
beichtet und sich angegeben, so kann sie keine leute mehr 
essen und keinen zauber mehr treiben. Wenn die hexen 
nachts ausfliegen, glänzen sie wie feuer, ihr Sammelplatz 
ist eine tenne (guvno), beim ausfahren aus der küche 
schmiert sich jede mit einer salbe unter die achsel und 
sagt ihren nachher noch anzuführenden spruch. Sterben 
in einem dorf viel kinder oder leute und fällt auf eine 
alte frau verdacht, so binden und werfen sie sie ins 
wasser: geht sie unter, so wird sie herausgezogen und 
frei gelassen, kann sie aber nicht untergehn, getödtet, 
denn keine hexe vermag im wasser zu sinken. Wer vor 
Mariäverkündigung eine schlänge tödtet, in ihren köpf ein 
stück knoblauch bindet, und auf Mariäverkündigung beim 
kirchgang den schlangenkopf an eine mutze steckt, der 
kann alle weiber, die hexen sind, daran erkennen, dafs 
sie sich um ihn versammeln, und ihm die schlänge oder 
ein stück davon zu stehlen suchen. (Vuk s. v. vjeschtitza, 
pomelno und blagovijest). 

Diese merkwürdige nachricht führt zu erläuterungen. 
Auch bei uns gab es solche erkennungsmiltel der hexen, 
wer einen gefundenen eggenagel bei sich trägt, oder ge~» 
traidekörner, die ins brot gebacken waren, oder ein grün- 
donnerstagsei, sieht die hexen mit melkkübeln auf dem 
köpf in der kirche (abergl. 539. 636. 685. 783. 808). gerade 
so in Dänmark (abergl. 169). Bergman p. 219 meldet, dafs 
in Dalarne die hexen selten zur kirche kommen, wol aber 
eine strohgarbe oder ein schweintrog ihre stelle vertritt, 
was jedoch nur die aus der Bläkullagesellscbaft wahrneh- 
men können, ich weifs nicht, ob kübel oder trog aus 
der milchverzauberung oder daher zu erklären sind, dafs 
nach nord. Überlieferung riesinnen, ellekoner und huldre- 



*) hauptsächlich in Schweden werden auch unschuldige kinder, 
knaben und ma'dchen in die hexerei verflochten. Der teufel fordert 
von jeder hexe, dafs sie ihm kinder zuführe, sie weckt schlafende 
kinder mit den worten : 'komm teufelskind zum gastmal !' sie setzt 
sie auf das dach, bis die zahl voll ist, und trägt sie dann durch die 
lüfte dem bösen zu, der sie fragt, ob sie ihm dienen wollen? und in 
sein buch schreibt er begabt sie dann mit klugbeil; solche knaben 
heifsen visgassar (kluge jungen), man erinnere sich der von Hameln 
ausgeführten kinder. In den Freisinger acten erscheinen arme bettet- 
haben vom teufel verleitet. 
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frauen einen trog auf dem rücken tragen (Faye 118. 
Müllers sagabibl. 1, 367. Molbech dial. lex. 98). Reifers- 
berg (omeifs 36 c ) berichtet, dafs eine nachtfahrerin sich in 
eine teichmulde setzte, mit öl salbte, Zauberworte sprach 
und entschlief. Sn. 210 a findet sich unter den zauber- 
frauennamen schon Bakrauf, d. i. fissura dorsi, rücken- 
spalt. dän. ellekone bagtil huul som et deigtrug (Thiele 
4, 26). das sind lauter wichtige analogien. Im anhang ist 
eine formel abgedruckt, worin der alb angeredet wird: 
'mit dem rücken wie ein teigtrog!* Der alp, die hexe 
zeigen sich nur von vornen schön, hinten sind sie greuel- 
haft und ungestalt, wie frau Gurorysse (s. 897) oder frau 
Welt in Conrads gedieht. Aus dem gründonnerstagsei , wird 
es ausgebrütet, geht ein buntgefiedertes huhn, das jedes jähr 
seine färbe wechselt, hervor, wer am ersten ostermorgen 
ein solches ei mit in die kirche nimmt, erkennt bei Son- 
nenschein alle weiber, die des teufels sind ; sie aber wittern 
es und trachten das ei in des trägers tasche zu zer- 
drücken, daher man die vorsieht brauchen mufs es in 
einer büchse bei sich zu führen, denn gelingt es ihnen 
das ei zu zerdrücken, so wird dem menschen auch sein 
herz zerbrochen. Tobler 102 a gewährt uns den schwei- 
zerischen aberglauben: weme ma n'am sonntig vor sonna 
nufgang e nübblättlets chlee ine schue ina thued ond mit 
dem schue i dchilacha god, so sieht mas, wenn e häx 
dinen ist: die wo hönder för sitzid sönd häxa. Ferner, 
wer sich in der Christnachtsmette auf einen schemel von 
neunerlei holz stellt, erkennt alle hexen der gemeinde: 
sie alle wenden dem hochaltar ihren rücken zu. aber die 
hexen sehen auch ihn, und wehe wenn sie seiner nach 
dem gottesdienste habhaft werden; er ist ein kind des 
todes, hat er sich nicht mit etwas vorgesehn, was ihre 
habsucht reizt, das mufs er stück für stück von sich werfen 
(wie nach alter sage verfolgte auf der flucht ihren feinden 
gold und ringe ausstreuten) und während sie es auflesen 
rennen was er kann, bis ihn seine wohnung aufnimmt. 
Einfacheres gibt eine Wiener pergam. hs. des 14 jh. an 
(cod. bibl. graec. 5y / 63 bl. 133 a ): *wü du, daz di unholden 
zu dir chomen, so nym ein leffel an dem fassangtag vnd 
stoz in in gesoten prein vnd behalt in also vntz in di 
drey metten in der vasten, vnd trag den leffel in dy mot- 
ten, so wird ez dir chunt, wor sew sint' fast einstim- 
mend in Mones anz. 4, 310: wer am ersten knöpfleintage 
den löffei ungesehn aus dem teige zieht und ihn am zwei- 
ten und dritten eben so unbemerkt wieder einsteckt und 
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auszieht , dafs zuletzt teig von allen drei lagen daran hängt 
und ihn nun am Christtage mit in die kirche nimmt, der 
sieht daselbst alle hexen verkehrt stehn; er mufs aber 
bevor der segen gesprochen wird zu hause sein, es könnte 
ihm sonst das leben kosten. Alle solche erkennungen 
können nur heim kirchgang statt finden; doch scheint es 
dabei aufs erstsehen anzukommen, wie gegenüber dem 
wolf und basilisk. Eine hexe ist auch daran erkennbarj: 
sieht mau ihr ins auge so steht man verkehrt darin, den 
köpf unten abgebildet *). triefende äugen sind ein zeichen 
alter hexen (abergl. 787). 

Was aber in unsern hexensagen schon zurücktritt, dafs 
sie den leuten das herz aus dem leib essen , steht in 
der altertümlichen serbischen volksansicht ganz voran, in 
einem liede bei Vuk no. 363 ruft ein hirtenknabe, den 
seine Schwester aus dem schlafe nicht erwecken kann : 
veschtitze su me izele, majka mi srtze vadila, strina joj 
lutschem svetlila (hexen haben mich ausgegessen, mutter 
nahm mir das herz, base leuchtete ihr). Fortis cap. 8 er- 
zählt, dafs zwei hexen einem schlafenden jüngling das herz 
wegnahmen und braten wollten; ein geistlicher hatte ohne 
es hindern zu können alles mit angesehn, erst beim erwa- 
chen des jünglings löste sich der zauber, und als nun der 
geistliche den hexen näher trat, salbten sie sich aus einem 
krüglein und entflohen, er zog das halb gebratne herz 
vom feuer und hiefs es eilig den jüngling verschlucken, 
der dadurch völlig wieder hergestellt wurde. Mir scheint 
diese serbische, in der faslenzeit auftretende, menschen die 
brüst öfnende hexe unserer Berhta, die knechten den leib 
aufschneidet und mit heckerling füllt (s. 251), sehr ver- 
gleichbar; aus der götlinn wurde das schreckende scheusal. 
auf manchen dörfern, erzählt man, soll es böse weiber 
geben, die eine weifse leber haben, deren ehmänner ab- 
zehren und dahin sterben. Dafs der nemliche wahn unter 
den alten Deutschen herschte, bezeugen stellen der volks- 
rechte: lex sal. 67 *si stria hominem comederitj und was 
s. 1021 aus der lex Roth. 379 und dem capit. de part. 
Sax. 5 angeführt worden ist. der indic. paganiar. (anh. 
s. xxxn ) : 'quod feminae possinl corda hominum tollere 
juxta paganos' und Burchard (anh. s. xxxix): *ut credas, 
le januis clausis exire posse, et homines interficere et de 



*) ein ähnliches kennzeichen fuhrt Plinius 7,2 von Zauberern an: 
in altero oculo geminam pupillam, in altero equi efligiem. man 
vgl. was s. 1027 über die anzauberung von holden gesagt ist. 
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coctis carnibus eorum vos comedere, et in loco cordis 
eorum stramen aut lignum aut aliquod hujusmodi ponere 
et comestis iterum vivos facere et inducias vivendi dare.' 
N. Cap. 105 ambrones und antbropofagi manezon) nennend 
fügt hinzu: 'alsö man chit, taz ouh häzessa hier in lande 
tuen *). das zehnte , eilfte jh. hatte die heidnische Vor- 
stellung nicht fahren lassen, ja sie dauert noch späterhin, 
zum gründe liegt sie den Worten Diomedes bei Herbort 
9318 ff. : si hat mhi herze mit ir .... ich hän niht in 
dem Übe, da mtn herze solde wesen, dä trage ich eine 
Übte vesen, oder ein strö, oder einen ivisch' ; nur nicht 
eine alte hexe, die geliebte hat ihm das herz weggeholt, 
und in solchem sinn reden die liebenden aller zeiten vom 
entführen des herzens **). in dem s. 1001 mitgetheilten 
gedieht wird erzählt, dafs die unholde über den mann 
schreite, ihm sein herz ausschneide und stroh hinein 
stofse, dafs er aber leben bleibe. Berthold (cod. pal. 35 
fol. 28 a ): pfei, gelawbestu, das du ainem man sein herz 
aufs seinem leib nemest und im ain stro hin wider 
stofsestV Ebenso wird im Norden von einer weiblichen 
mannasta (nicht einem männlichen mannaeti) geredet, und 
selbst für zauberer dieser ausdruck gebraucht: troll ok 
mannwta (forum, sog. 3, 214). eine poln. sage bei Woycicki 
läfst die hexe das herz ausziehen und dafür das eines 
hasen einlegen, kinderfressende striges altd. bl. 1, 125. 
Unsere heutigen märchen stellen die hexe als waldfrau dar, 
die sich kinder zur speise futtert und mästet (KM. no. 15), 
entrinnen sie, so folgt die hexe in meilenstiefeln nach 
(KM. no. 51. 56. 113). schauerlich wirft im märchen von 
frau Trude die hexe ein mädchen als holzblock ins feuer 
und wärmt sich ruhig daran. Dafs die Römer an hexen 
glaubten , welche einzelne theile eines fortlebenden men- 
schen verzehrten, lehren folgende stellen. Petronius cap. 
134: 'quae striges comedemnt nervös tuos?' cap. 63 
'slrigae puerum involaverunt et supposuerunt stramentum* 
und Plautus im pseudolus III. 2, 31 'sed strigibus vivis 



*) daran fügt N. die bekannte äufserung über die Tf'elelabi oder 
jnize t welche ihre alten eitern xu essen beschuldigt wurden (RA. 
488). dafs der volksname Volot , Velet in den des riesen also men- 
schenfressers übergieng (nach den oben s. 493 entwickelten analogien), 
bat Schafarik (sl. st. 1, 8T7) vortreflich aufgeklärt, nur umso \f Wei- 
sungen (oben s. 344) hätte er nicht s. 882 unter die Wiken mengen 
sollen. 

**) Rubacuori, che il cor m'avete tollo; del petto mio cavasti il 
cuore. Tommaseo canti pop. 1, 88 — 90. 
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convivis intestina quae exedint.' die atellanische larve, 
der mandueus ist von maodere, manducare abzuleiten, 
ein gefräfsiger, kauender butz (s. 474), den die kinder 
scheuten, masca (s. 997), ital. maschera läfst sich auf 
mächer, mascher oder masticare zurückführen, und die 
hexe heifst larve, maske, weil sie kinder verzehrt. Auch 
die indischen zauberfrauen trachten nach dem genufse des 
menschenßeisches (Somadeva 2, 62). 

Gleich alt ist die meinung, da Ts der geist aus der 
entschlafenen zauberin als Schmetterling gestaltet, fahre. 
die seele wurde überhaupt einem Schmetterling verglichen 
(s. 789), veflia heifst den Slovenen irlicht, Schmetterling 
und hexe, der alp erscheint als Schmetterling, phaläne 
(nachttoggeli, Stald. 1, 287), als teuflisches thier (s. 981), 
holden und elbe der hexen sind Schmetterlinge. Unsere 
einheimische sage erwähnt aber noch anderer thiere, die 
aus dem munde schlafender hervorgehen, könig Gunthram 
war im wald ermüdet auf dem schofs eines treuen dieners 
entschlafen: da sieht der diener aus seines herren munde 
ein thierlein , gleich einer schlänge laufen und auf einen 
bach zugehen, den es nicht überschreiten kann, jener 
legt sein schwert über das wasser, das thier lauft darüber 
hin, und jenseits in einen berg. nach einiger zeit kehrt 
es auf dem selben wege in den schlafenden zurück, der 
bald erwacht und erzählt, wie er im träum über eine 
eiserne brücke in einen mit gold erfüllten berg gegangen 
sei (Paulus Diac. 3,34). Ähnliches melden spätere von 
einem schlafenden landsknecht, aus dem ein wiesei ge- 
laufen kam (deutsche sag. no. 455). in nooh jüngeren ge- 
schienten wird es aber auf entschlafne teufelsbräute ange- 
wandt, aus deren mund eine katze oder eine rothe maus 
lauft, während der übrige leib in Schlummer erstarrt liegt 
(das. no. 247-249)*). ein müller machte holz im Schwarz- 
wald und schlief über der arbeit ein, da sah der knecht 
eine maus aus ihm kriechen und fortlaufen; alle suchten 
nach ihr, konnten sie aber nicht finden und der müller 
blieb todt. Hängt damit jenes mäuse machen der hexen 
(s. 1044) zusammen und die schmale von der seele auf 
dem weg nach der unterweit zu überschreitende dratbrücke 
(s. 794)? es wird gerade wie bei den Serben gemeldet, 
wenn man den leib der entschlafnen umdrehe, dafs sich 



*) der auslaufenden maus einen degen über den flufs legen. 
Ettners hebamme p. 194. Unter Fiscbarts spielen no. 216: 'es lauft 
ein weifse maus die mauer hinauf. 1 
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dann das rückkehrende thier nicht zurecht finden könne 
und der tod erfolge (abergl. 650). Den zustand jener in- 
neren ecstase, wenn der leib in starrem schlaf liegt, be- 
zeichnet unsere alte spräche durch irproitan (raptus) d. h. 
entzückt *). Aber schon die alln. mythe hinterbringt uns 
das wichtigste aller beispiele: Odinn skipti hömum (wan- 
delte die gestalt), lä f>a bükrinn sem sofinn eda daudr, 
enn hann var [>;i fuijl eda dyr, ßskr eda ormr ok t'or a 
einni svipstund ä fiarlseg lönd, at stnum erindum edr an- 
nara manna. Yngl. cap. 7. sein leib lag entschlafen oder 
todt und er fuhr als thier , YOgel, fisch oder schlänge 
urplötzlich in ferne länder. 

Auch die serbische ausfahrformel 'ni o trn ni o grm, 
vetch na pometno guvnoT (nicht an dorn nicht an eiche 
sondern zur gefegten tenne !) stimmt zu deutschen, gewöhn- 
lich heifst es: 'auf und davon! hui oben hinaus und 
nirgend an F oder *wol aus und an, stofs nirgend an!' 
[fahr hin, nicht zu hoch, nicht zu nieder V in England: 
tout tont, throughout and ahoutV wenn aber die hexe 
leute verfolgt: vor mir tag, hinter mir nacht V dan. 'lyst 
foran og mörkt bagl' Ein nordischer zauberer nahm ein 
geifsfell , wand es um sein haupt und sprach : l verdi poka 
ok verdi skripi, ok undr mikil öllum £>eim sem eptir jier 
scekja t (es werde nebel und werde zauber und allen wun- 
der, die hinter dir suchen!) Nialss. cap. 12. Boguet s. 111 
führt die von den Zauberern beim steigen auf den stock 
gesprochne formet nur unvollständig an: 'baston blanc, 
baston noir etc.' Von indischen zauberfrauen wird gleich- 
falls erzählt, dafs sie einen Spruch zum auffliegen her- 
sagen: Kalaratri sagte ihn her und flog alsbald mit ihren 
Schülerinnen und dem kuhstall, auf dessen dach sie stand, 
empor und fuhr auf dem wolkenpfad wohin sie wollte; 
ein mann der sie belauscht halte nutzte denselben spruch, 
um ihr nachzufahren (Somadeva 2, 58. 59), ganz wie in 
unsern hexensagen gemeldet ist, dafs männer den hexen, 
deren salbe oder spruch sie erkundet haben, nachfahren. 

Wo zuerst findet sich des stecken und besenritts er- 
wähnt? ich kann wirklich nur ein ziemlich altes zengnis 
für das reiten auf rohr und binsen, die sich aber in ein 
leibliches pferd wandeln, beibringen. Guilielm. alvernus 
p. 1064: 'si vero quaeritur de equo, quem ad vectigatio- 
nes suas facere se credunt malefici, credunt, inquam, fa- 



*) hinbrüten (ecstasis) der Zauberinnen. Eltners hebamme p. 226. 
Martin von Amberg 'die henpretigen? entzückten. 
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cere de canna per characteres nefandos et scripturas, quas 
in ea inscribunt et impingunt, dico in hoc, quia non est 
possibile malignis spiritibus de canna verum equum facere, 
vel formare, neqae cannam ipsam ad hanc ludißcationem 
eligunt, quia ipsa aptior sit, ut transfiguretur in equum, 
vel ex illa generetur equus, quam multae aliae materiae. 
forsilan aulem propter planitiem superficiei et facililatem 
habendi eam alicui videalur ad hoc praeelecla .... sie 
forsan hac de causa ludificationem istam eflicere in canna 
sola et non alio ligno permittuntur maligni spiritus, ut 
facilitas et vanitas eorum per cannam hominibus insinuetur 

si quis autem dicat, quia canna et calamus habita- 

tiones interdum malignorum spirituum sunt*) .... ego non 
improbo.' Deutlicher ist die irische sage von den binsen 
und halmen, aus denen, sobald man sie beschreitet, rosse 
werden**), von solchem ros braucht man hernach nur den 
zaum aufzuheben und ihn zu schütteln , wenn man seiner 
bedarf, es naht dann alsogleich (anh. s. lviii. cxxxviii). Bei 
Hartlieb (anh. s. lix) sind die unholden auf rechen und 
ofengabeln, in dem oben s. 1000 mitgetheilten älteren 
gedieht auf Lesen, delisen , ofenstäben und kälbern, im 
ackermann aus Böhmen p. 8 auf krücken und bocken rei- 
tend vorgestellt, im tkadlezek p. 27 aber auf Spinnrocken 
(kuzlv). des böhm. rufs 'stare* baby na pometlo V (alte wei- 
ter auf dem ofenbesen) gedenkt Dobrowsky im Slavin p. 407. 
Wichtiger ist, was in der sage von Thorsteinn boearmagn, 
die Müller (3, 251) in das 15 jh. setzt, vorkommt: Thor- 
steinn lag im ried verborgen und hörte einen knaben in 
den hügel rufen, 'mutter, reiche mir krummstab und band- 
handschuhe, ich will auf den zauberritt (gandreid, s. 1006), 
es ist hochzeit unten in der weit !' da wurde aus dem hü- 
gel alsbald der krökstafr gereicht, der knabe bestieg ihn, 
zog die handschuhe an, und ritt wie kinder pflegen. Thor- 
steinn nahte sich dem hügel und rief dieselben worte : so- 
gleich kam stab und handschuh heraus, Thorsteinn stieg 
auf den stab und ritt dem knaben nach. Sie gelangten 
an einen flufs, stürzten sich hinein und fuhren zu einer 
felsenburg, wo viele leute an tafei safsen und alle wein 



*) 'mennige narrinnen u. ock mennigen dor bindet de dxwel up 
sin ror! Narragonia 14 b (bei Brant nichts dergleichen), sind teuf- 
lische pferde gemeint? und wird Walthers 'üz im (dem swar&en buoch) 
les et sxniu r6r' 33, 8 dadurch erklärbar? ein serb. Sprichwort lautet : 
*lasno je djabolu u ritu svirati', leicht ists dem teufcl im robr zu 
pfeifen. 

**) irische elfenra. 101. 215. 
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tranken aus silberbechern , könig und königin waren auf 
einem goldnen thron. Thorsteinn, den sein stock unsicht- 
bar gemacht hatte, erkühnte sich einen kostbaren ring und 
ein tuch zu ergreifen, verlor aber darüber den stock, wurde 
von allen erblickt und verfolgt, glücklicherweise kam je- 
doch sein unsichtbarer reisegefährle auf dem andern stock, 
den nun Thorsteinn mit bestieg, und so entrannen beide 
(fornm. sog. 3, 176 — 178). Hat auch diese dichlung kein 
echtnordisches gepräge, so lehrt sie nichts destoweniger, 
welche ansieht man im 14 oder 15 jh. mit solchen zauber- 
rillen verband; kein teufel trilt dabei auf. Aber stab und 
stock scheinen erst spätere behelfe des hexenthums. weder 
die nachtfrauen, noch das wütende heer, noch die valky- 
rien bedürfen eines geräths um die lüfte zu durchziehen; 
den nachtfrauen wurden schon halber und bocke beigelegt 
(s. 1011). Sehr merkwürdig ist die formel, einen -umi- 
stecken zu wecken, der zum bock werden und die geliebte 
herholen soll; ursprünglich mögen keine andere stecken 
gemeint sein, als die sich beim beschreiten sogleich in 
thiere wandelten. 

Wie die hexen durch Schlüssellöcher und thürritzen 
schlüpfen (s. 1028), vermögen sie in den engsten räum, so- 
gar zwischen holz und rinde einzudringen, darum schalt 
der teufel bei H. Sachs II. 4, 10 vorher den haselstab, auf 
dem er dem alten weibe die ausbedungnen schuh darrecken 
will: er fürchtet, dafs sie sonst zwischen holz und rinde 
zu ihm kriechen könne. Iw. 1208 die gröfste heimlichkeit 
auszudrücken, heifst es: 'sam daz holz under der rinden, 
alsam stt ir verborgen.' Als ein bekehrter Lilthauer in 
heiligem wald die bäume zu entrinden begann, sprach er: 
'vos me meis anseribus gallisque spoliastis, proinde et ego 
nudas (sc. arbores) vos faciam.' credebat enim deos rei 
suae familiär i perniciosos intra arbores et cortices latere. 
bezaubernde sänger läfst das schwed. lied die rinde vom 
bäum, das kind aus der mutter, die hindin aus dem wald, 
das auge aus dem nacken spielen. (Arvidsson 2, 311. 312. 
314. 317). 

Auch der hexen Widerwille gegen glocken ist heid- 
nisch , elbisch und riesisch (s. 428.). gebet der frommen 
und glockenlauten hindert ihre anschläge. sie nennen die 
glocken 'bellende hunde.' Nach einer schwed. volkssage 
(Ödmans Bahusläns beskrifn. p. 228) rief eine alte heidin, 
als sie die christliche glocke von Tegneby herüber läuten 
hörte, verächtlich aus: ( nu mä tro, Kulla pä Rallehed har 
fadt bjälra (Rulla, die christliche kirche, hat eine schelle 
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bekommen), hier ist noch kein gedanke an hexerei. aber 
es wird auch von schwedischen hexen erzählt, dafs sie die 
glocken oben im dachstul losschaben: wenn sie auf ihrer 
luftfart einen thurm erreichen , setzen sie die entführten 
kinder (s. 1032) aufs kirchendach, die dann wie kleine doh- 
len aussehen, schaben unterdessen die glocke los und 
schleppen sie fort; hernach lassen sie das erz durch die 
wölke von der höhe niederfallen und rufen: nie soll meine 
seele gott näher kommen, als dieses erz wieder zur glo- 
cke werden 1' 

In das höchste alterthum hinauf aller Völker beinahe 
reicht das zauberhafte hagelmachen und saatverderben. 
Wie von gütigen göttern gedeihen der fruchte ausgeht, wie 
von den mähnen ihrer rosse luflreitende valkyrien heilsa- 
men thau auf das gefilde niedertriefen lassen (s. 393); so 
trachten bösartige, zauberübende wesen danach, alles was 
grün ist zu vernichten. Die griech. eumeniden (ein wort 
das schon unsere alten glossen durch hazasa verdeutschen) 
verderben mit ihrem yeifer die saat und mit schlössen 
die frucht (Aesch. Eum. 753. 768. 777. 793). In den röm. 
XII tafeln war eine strafe verhängt wider den *qui fruges 
excantassit\ sive 'alienam segetem pellexerit' *). Im 8 und 
9 jh. legte man das wettermachen mehr Zauberern als 
Zauberinnen zur last; die schon s. 604. 605 angegebnen 
stellen nennen nur tempestarii , keine tempeslariae. Auch 
bei Ratherius p. 626 heifst es : 'contra eos , qui dicunt 
quod homo malus vel diabolus **) tempestatem faciat, la- 
pides grandinum spergat, agros devastet, fulgura mittat 
etc. Burchard nennt jene Zauberer immissores tempestatum 
(anh. s. xxxi v. xxxvi). Doch im Norden waren Thorgerd 
und Irpa, welche stürm und unwetter regemachten, frauen 
(s. 603), die salzmalenden Fenja und Menja riesinnen; 
ihr schif gleicht dem nebelschif der wölken. Wie beim 
wettermachen verfahren wurde ist nirgend angeführt, aus 
weit späteren Zeugnissen sehe ich, dafs die zauberer sich 
einer wanne oder eines kruges (s. 560) bedienten. Ls. 2, 
314 sagt meister Irreganc: 

und kaem ein wann in min haut, 

der hagel slüeg über allez laut. 
Im Apollonius von Tyrland (9183. 10970. 11010 ff.) wer- 



*) rudis adhuc antiquitas credebat et altrahi imbres cantibus et 
repelli. Seneca nat. quaest. 4, 7. 

•*) der teufel macht stürm und donnerwetter ($. 951), der riese 
desgleichen (s. 603). 
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den ki (ige genannt, gofs man sie aus, so erfolgte schauer 
und hagel: der eine krug schuf blicke und donnerstralen, 
der andere hagel und schauer, der dritte regen und sauere 
winde. Ein holzschnitt in Keisersbergs omeifs, (ed. 1516. 
36 b ) stellt drei auf schemel, Spinnrocken und pferdeköpfen 
sitzende nackende unholden dar, topfe in die höhe haltend, 
aus welchen schauer und stürm emporsteigt. Merkwürdig 
ist eine stelle im Rudlieb, die reuige verbrecherin bittet (6, 48) 
post triduum corpus tollatis ut ipsum 
et comburatis, in aauam cinerem jaciatis , 
ne jubar abscondat sol, aut aer neget imbrem, 
ne per me grando dicatur laedere mundo, 
ihr leichnam möge vom galgen genommen, verbrannt und 
die asche ins wasser gestreut werden, weil, besorgt sie, 
durch ausschütten in die Infi wölken, dürre und hagel 
entspringen könne. Gerade so erregt die ausgestreute teu~ 
felsasche stürm und Unwetter (s. 1025) ; das chronicon s. 
Berlini meldet, Richilde vor der Schlacht mit Robert dem 
Friesen habe gegen die Friesen unter Verwünschungsformeln 
staub in die luft geworfen, der aber zum zeichen ihres 
eignen nahen Untergangs auf ihr haupt zurückfallt, sie 
wollte gleich Thorgerdr und Irpa (s. 603) die feinde durch 
stürm vernichten. Justingers Bernerchronik p. 205. erzählt, 
wie eine heimlich besendete frau einem grafen von Kyburg, 
der ihr verhiefs, sie nicht zu melden, an der zinne seiner 
bürg stehend, und heimliche worte sprechend, wölken, 
regen und weiter machte, die seine feinde verjagten (a. 
1382). Die norwegischen zauberweiber verfahren noch ge- 
rade so, wie von den Vinländern (s. 606) gemeldet wurde; 
sie schliefsen wind und unwetter in einen sack, dessen 
knoten sie zu gelegner zeit lösen, wobei sie ausrufen: 
'wind, ins teufels namen !' dann fährt stürm heraus, ver- 
heert das land und stürzt schiffe im meer um. Wie Hart- 
lieb (s. lix) darstellt, opfern die alten weiber den teufein, 
dafs sie hagel und schauer machen. Nach deutschen acten 
des 16. 17. jh. versammeln die hexen sich haufenweise an 
wasserbaehen oder seen und schlagen mit gerten solange 
hinein, bis nebel hervorsteigen, die sich allmälich in 
schwarze wölken verdichten; auf diesen wölken fahren 
sie dann in die höhe und lenken sie an die stellen, wo 
sie schaden wollen, auch setzen sie zaubertöpfe ins was- 
ser und rühren um*), einigemal wird vom windsack ge- 



*) vgl. oben s. 564 über slurmerregung durch steinwurf und was- 
serausgiefsen. ' 
Grimms mythol. 66 
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redet (Voigt 131). sie sollen blaue lichter in das wasser 
tröpfeln, kieselsleine in die luft werfen, oder fässer rol- 
len, deren zersprengung stürm erzeugt, sie lesen eichen- 
laub in ein mannshemd, und hängen es, angefüllt mit 
den blättern, an einen bäum: sofort erhebt sich wind, der 
allen regen vertreibt, und schönes weiter erhält. Aus klei- 
nem Wölkchen machte eine hexe grofses unwetler (Arx 
BuChsgau p. 103). Ein starkes gewitter währte so lange, 
dafs ein jäger auf der landstrafse sein gewehr mit einer 
geweihten kugel lud und mitten in die schwärzeste wölke 
schofs; da fiel aus ihr (wie s. 604 aus dem schif) ein 
naktes weibsbild todt zur erde und das unwetter verzog 
sich augenblicklich (Mones anz. 4, 309). In Kärnten schiefst 
das volk gegen die Wetterwolken, um die darin rath hal- 
tenden bösen geister zu verscheuchen, da man dem pfar- 
rer gewalt zutraut das weiter zu beschwören, so bringen 
ihm die weiber schürzen voll schlofsen ins haus getragen: 
'da habe er seinen gebührenden zehnten vom wetter, weil 
er ihm nicht gesteuert *). In einigen gegenden Frankreichs 
ruht auf ganzen geschlechtern der verdacht, dafs sie stürm 
erregen können: sie finden sich, wenigstens zu dreien am 
see ein und schlagen, unter fürchterlichem geschrei , das 
wasser in die höhe, es geschieht nachts vor Sonnenaufgang, 
und heftiger stürm ist die unmittelbare folge (mem. de l'ac. 
celt. 2, 206. 207). dergleichen leute heifsen meneurs des 
nuees (mem. des antiq. 1, 244). In Deutschland waren 
gewöhnliche Schimpfwörter gegen hexen: wettermacherin, 
wetlerhexe, wetterkatze, donnerkatze, nebelhexe, strahl- 
hexe, blitzhexe, zessenmacherin (vom alten zessa, stürm); 
früher auch wolkengüzze Ms. 2, 140 b . aus einem noch 
reinen Verhältnis läfst sich der ahd. frauenname Wolchan- 
drüt (trad. fuld. 2, 101) deuten, die valkyrie (s. 394) reitet 
entweder in den wölken oder sprengt fruchtbaren thau 
aus ihnen : so mag selbst das streuen der asche auf die 
äcker ursprünglich deren tragbarkeit erhöht haben, von 
der hexe findet sich zuweilen Jeldfrau und feldspinnerin 
gebraucht, weil sie über feld und wiesen fahrt oder zauberfä- 
den spinnt? (vgl. s. 1053). wer weifs, ob nicht der volksmäfsige 
ausdruck: die alten weiber schütteln ihren rock aus (de 
aule wiver schüddet den pels ut, Strodtmann p. 336) für: 
es schneit, eigentlich identisch zu nehmen ist mit dem s. 246 
angeführten: frau Holle macht ihr bett? göttin, valkyrie, 
hexe , nach dem stufengang solcher mythen. den Griechen 

*) Franz Sartori reise durch Ostreich 2, 153. 154. 
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war noch Zeus selbst vfqy^ysgi ra , den Serben sammelt 
die vile wölken (oblaki). Auch im Norden gehen hagel 
und unwetter aus von jenen halbgöttinnen Thorgerdr und 
Irpa , nicht saatverderblich , sondern heergefährlich *), 
nach Sn. 175 führt die zauberfrau sogar den namen El 
(procella) **). 

Zuweilen geht aber die absieht des zaubers weniger 
darauf, die frucht zu verwüsten, als vielmehr sich ihrer 
zu bemächtigen, sie aus dem felde zu entführen, sei es 
zur eignen vorralhskammer, oder zu der des günstlings ***). 
das nannten schon die Römer: satas alio traducere messes 
(Virg. ecl. 8,99); cantus vicinis fruges traducit ab agris 
(Tibull. I. 8, 19). Man wähnte, wenn unholden durch reben 
giengen und die stocke schüttelten, kämen die trauben 
aus des nachbars stück in das ibre (Hartmann vom segenspr. 
341). ein aller thalbauer gab seiner enkelin einen stock, 
den sie an einem gewissen ort auf dem feld tu das korn 
stecken sollte, unterwegs wurde das mädchen vom regen 
übereilt, flüchtete unter eine eiche und liefs da den stab 
stecken: als sie wieder heim kam, fand sich ein dichter 
häufen eichenlaub auf des grofsvaters boden (das. p. 342). 
Auch kommt vor, dafs reben im topf gesotten werden, 
wahrscheinlich zum verderb des Weinbergs, die hexen- 
giftkräuter sieden und verdunsten unter dem himmel. 

Es wird erzählt, dafs sich hexen nackend im sandef), 
oder im kom baden $ ich weifs nicht warum; abergl. 519 
redet von sich nackt im flachse wälzen. Drei hexen sah 
man zum roggenfeld gehn, sich ihrer kleider entledigen 
und splitlernackend mit hängenden haaren im korn baden, 
als zeugen nahten, verschwanden zwei plötzlich mit zu- 
rücklassung ihrer kleider, die dritte stürzte ihr hemd über 
(Voigt 130-132). Ist hier Zusammenhang mit kornweibem 
und roggenmuhmen (s. 445) ? 

') wie der Wirbelwind dem teufel beigelegt wird (s. 960), so den 
hexen (abergl. 554. 648). Kilian 693 bemerkt, dafs er auch varende 
wtf (fahrendes weib) heifse, d. i. luftfahrende zauberinn ; vgl. Winds- 
braut (s. 598) und 4 wie eine windsbraut durchs land fahren.' Sim- 
plic. 2, 62. 

**) heifst sie darum sdlar hol (solis pernicies), weil sie durch 
ihre Wetterwolke die sonne verfinstert? oder darf man hier weiter 
zurück ins heidenthum gebn und der zauberin, gleich dem wolfe, 
verschlingen der sonne und des monds beilegen ? dies wird mir aus 
dem namen hvelsvelg himins (coeli rotam glutiens) wahrscheinlich. 
*'*) v gl« den zutragenden korndrachen (s. 971) und bausgeist. 
f) von hünern sagt man dafs sie sich im sande baden; litth. 
kutenas' wisztos iieg/.drosa ; lett. perrinatees; poln. kury sie w piasku 
kapia. 

66* 
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Hexen und hexenmeister bedienen sich verschiedner 
ger'dlhe, von denen aber meistenteils keine genaue be— 
Schreibung gegeben wird, des Stabs, mit dem die allen 
zauberer gewöhnlich ausgerüstet sind, finde ich in unsern 
sagen keine meidung, die Wünschelrute erscheint als ein 
höheres edles Werkzeug; doch könnten die hexen den 
stab oder stecken, auf dem sie reiten sollen, ursprünglich 
geführt haben, auch finde ich den stecken: den dritten 
fufs des hexenmanns genannt (Mones anz. 7, 426). in 
bairischen aclen ist oft des sogenannten mause oder Jockel 
(ferkel) inachens erwähnt: die hexe hat ein dunkelgelbes, 
hartes, unbiegsames, vierbeiniges Werkzeug, sie bildet 
aus einem tuch die gestalt einer maus oder eines ferkels, 
hält jenes geräth darunter, und spricht: 

lauf hin und komm wieder zu mirl 
dann lauft das thier lebendig davon; wahrscheinlich, um 
ihr etwas von andern leuten herzuholen, zuzutragen, eine 
hexe heifst deswegen mausschlägerin , ein zauberer maus- 
schlägel. norddeutsche processe haben den ausdruck müu- 
semacher (müsemaker) und einen andern hergang: die hexe 
siedet zauberkräuter und ruft dann 'maus maus, heraus 
ins teufels namenl' worauf die thiere aus dem pott sprin- 
gen *). man gedenkt dabei der von Apollo Sminlheus im 
zorn geschafnen verderblichen mause und der feldverhee- 
renden leminge in Lappland, so dafs diese plage mit 
vollem fug dem verheerenden welter und hagel zur seile 
steht, ob schon in unsern hexenacten kaum von dem 
unheil gemeldet wird , das die zauberthiere anstellen **). 
nur eine nieder!, sage bei Wolf no. 401 erzählt, wie ein 
junges mädchen zwei kügelchen erde hintereinander hin- 
warf und plötzlich das ganze feld von mausen wimmelte. 
Die schwed. Überlieferung nennt ein bjäraan oder bare, 
welches nach Ihre (dial. lex. 18 a ) ein melkgejäfs (mulctrale) 
war und aus neunerlei geslolnen webknolen zusammenge- 
knüpft wurde, man liefs drei blutstropfen aus dem klei- 
nen finger hineinfliefsen und sprach: 

pü j orden skal tu für mig springa, 

i Bläkulla skal jag für thig brinna ! 
der name rührt daher, weil das gefafs den Verehrern des 
teufels milch oder andre dinge ins haus zutrug (bar, von 
bära). Hülphers (Gerde samlingen om Angermanland. Ves- 
teräs 1780 p. 310) schildert es als einen runden ball, der 



*) I.aflerts relat. crim. p. 57. 59. 
'*) vgl. Klausens Aeneas s. 73 — 75. 
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aus lumpen, werk, und Wacholder u. s. w. gemacht und 
zu mehrern Zauberkünsten gebraucht wurde: er lief aus 
und trug zu. In bewegung geräth er, sobald der aussen- 
dende sich in den linken kleinen finger schneidet, und das 
blut darauf tropft: 

smör och ost skal du mig bringa, 
och derför (skal jag) i helfvetet brinna! 
Wer erinnert sich nicht des wasserholenden Uesens in 
Gölhes Zauberlehrling ? 

Ähnlich gewesen sein mag der isländische snackr, was 
sonst eine weberspule bezeichnet, er wird, nach Biörn, 
in gestalt einer schlänge, aus eines todten menschen rippe 
gemacht und von der hexe in graue wolle gewickelt, dann 
saugt er an ihren brüsten und kann hernach auch fremdes 
vieh aussaugen und dessen milch zutragen *). 

Verbreiteter ist die Zauberei mit dem sieb, deren ich 
hernach gedenken werde, und mit Wachsbildern, denen 
man, unter aussprechung geheimer worte, etwas anthut, 
um auf abwesende menschen einzuwirken, entweder wird 
das Wachsbild (der atzmann) in die luft gehängt, oder 
ins wasser getaucht, oder am feuer gebäht, oder mit 
nadeln durchstochen unter die thürschwelle vergraben; der, 
auf welchen es abgesehen ist, empfindet alle quälen des 
bildes (anh. s. LH. lxii. lxiii) **). ein fahrender schüler sagt 
(Aw. 2, 55): 

mit wunderlichen sachen 

ler ich sie denne machen 

von wahs einen kobolt, 

wil sie daz er ir werde holt, 

und töufez *"*) in den brunnen, 

und leg in an die sunnen. 
gogcnmittel bewirken aber dafs die gefahr zurückschlägt 
und den zauberer selbst tritt f ). Auch aus teig und leim 



•) hier erwähne ich des lappischen zaubergerätbes quobdas (Leem 
schreibt s. 421 govdes), das aus flehten, tannen oder birkenhol/., 
dessen fasern von der rechten gegen die linke laufen , gehauen wird, 
unlen bobl, oben mit haut bezogen ist. auf diese baut schlagen die 
zauberkundigen Lappen mit einem hammer. 

**) vgl. Fischarts übers, der daemonomania , Strafsb. 1591. fol. 
p. 143. 144. 

**•) tauche es (das wachs) in den brunnen; will man tauf« ver- 
slehn , so wäre zu lesen : in dem brunnen. 

*f-) schimpf und ernst cap. 272 wird folgende geschiebte erzählt: 
gen Rom war einer gangen, s. Peler und s. Paul zu suchen, und da 
er hinweg kam , da ward sein frau eim andern bold , der was , als 
man sie nennt, ein farender sebüler, der begert ir zu der ehe. die 
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können zauberbilder gebacken werden, aus metall ge- 
schmiedet, doch das wachs der heiligen biene (s. 659) 
scheint dafür am geeignetsten; es liegt darin eine nach- 
ahmung göttlichen Schaffens (vgl. s. 535), die nur bis auf 
gewissen grad gelingen kann. In Pulcis Morgante 21, 73 
besitzt eine zauberin ein bild gemacht aus dem lauteren 
wachse junger bienen (delle prime ape), mit allen gliedern 
bis auf eine rippe*): an dies bild war der zauberin eigne 
lebenskraft gebunden und als es Malagigi bei langsamem 



frau sagt, 'mein mann ist gen Rom gezogen, war er todt oder 
könntestu ihn umbringen, so wolt ich dich haben ftir alle mänucr. 1 
er sprach, 'ja, ich kann ihn wol umbringen/ und kauft wol sechs 
pfund wachs, und machet ein bild daraus. Da der fromme mann 
gen Rom in die Stadt kam, da kam einer zu ihm und sprach: 'o du 
söhn des todes, was gehst du bin und her? hilft man dir nicht, so 
bist du heute lebendig und todt. 1 der mann sprach 'wie müste das 
zugehn?' er sprach 'komm in mein haus, ich will dirs zeigen.* Da 
er ihn heim bracht, da richtet er ihm ein wasserbad zu, darein setzt 
er ihn und gab ihm ein Spiegel und sprach, 'schau darein! 1 und safs 
neben ihm, und las in einem buch und sprach zu ihm, 'siehe in den 
Spiegel, was sihestu darin?* Der mann in dem bad sagt, 'ich sihe 
wie in mein haus einer ein wüchsen bild an die wand stellet , und 
geht hin und nimmt das armbrust, und spannt es, und will in das 
bild schief sen? da sprach dieser, 'so lieb dir dein leben ist, so tuck 
dich unter das wasscr, wenn er will schiefsen.* der mann thät es. 
Dieser las aber in dem buch und sprach: 'sihe, was sihestu ?' der 
mann sprach: 'ich sibe, dafs er gefehlt bat und ist fast traurig und 
mein frau mit ihm. der farend schüler rüst zu und will zu dem 
andern mal schiefsen und geht den halben theil hinzu. 1 'tuck dich, 
wenn er schiefsen will.* er tuokt sich. Dieser sprach: 'lug, was 
sihestu?* der mann sprach, 'ich sihe, dafs er gefehlet hat und ist 
sehr traurig, und spricht zu der frauen , fehle ich nun zum dritten 
mal, so bin ich des todes; und rüstet zu und siht nah zu dem bild, 
dafs er nicht fehlen mög.* Da sprach der so in dem buch las: 'tuck 
dich!* der mann tucket sich vorm schufs. Dieser sprach 'sihe auf, 
was sihestu? 1 er sprach: 'ich sibe, dafs er gefehlet hat, und ist der 
p/eil in ihn gangen und ist todt, und mein frau vergrebt ihn unten 
in das haus.* Da sprach er: 'jetz steh auf, und geh hin!* der mann 
wolt ihm uel schenken, da wolt er nichts nehmen und sprach: 'bitt 

Sott für mich.* Da der bürger wiederumb heim kam, da wolt ihn 
ie frau freundlich empfahen , aber er wolt ihr kein gnad haben, 
lüde und beruft ihre freund und sprach zu ihnen, was sie ihm für 
ein frau hätten geben und sagt es ihnen alles wie sie gebandelt hätte, 
die frau leugnet es stets, da führet der mann die freunde dahin, da 
sie ihn hin gegraben hätt und grub ihn wieder heraus. Da fing man 
die frau und verbrennt sie, das war ihr rechter lohn. Die fabcl 
stammt aus den gestis Rom. (ed. Keller cap. 102), man mufs aber 
bei Afzelius 1, 48 die frische finnlappische sage vergleichen. 

*) wie aus der rippe weiter erschaffen wird (s. 529) und wun- 
derbares geräth bereitet (s, 860. 1045), mangelt sie unvollständiger 
Schöpfung. 
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feuer schmelzen liefs, schwand sie dahin. Dafs man solche 
Wachsbilder zuweilen taufte, zeigt eine predigt Bertholds 
(cod. pal. 35 fol. 27 b ): 'so nimpt diu her, und tauft ein 
wachs, diu ein holz, diu ein t6tenpein, alles, daz sie 
domit bezouber' *) , und hieraus gehl Zusammenhang des 
zaubermittels mit abergläubischen heilmittcln hervor. Wie 
genesene und sieche ein Wachsbild oder wachsglied in 
kirchen weihen und aufhangen liefsen, so verletzte und 
tödtete die hexe durch bilder. Ohne zweifel reicht diese 
Zauberei in das höchste alterthum; schon Ovid gedenkt 
ihrer (amor. III. 7, 29): 

sagave punicea defixit nomina cera, 
et medium tenues in jecur egit acus ? 
vgl. Horat. (epod. 17, 76): movere cereas imayines. bei 
Theocrit 2, 28 ist das wachsschmelzen deutlich: wg %ov- 
iov %6v huüov ivd ovv Satfiovi i«xw, oig %uxoi&* vn 
tourzog, aber nicht, dals es ein bild war; bei Virg. ecl. 
8, 74 ff. scheint ein zauberbild (terque haec altaria circum 
rffiyiem duco) aus leim und wachs gemacht. 

Ganz ähnlich solchem aufhängen und bähen des atz- 
manns war der alte gebrauch, die erde oder den rasen 
auszuschneiden, auf welchen der fufs eines menschen ge- 
standen hat, den man verderben will, dieser erdschnitt, 
wie ihn Vintler nennt (s. liii), wird in den Schornstein 
gehängt, und wenn er zu welken oder zu dürren beginnt, 
mufs auch jener mensch abzehren (abergl. 524. 556). schon 
Burchard führt es an (anh. xxxix). man kann ein pferd 
lähmen durch das einschlagen eines nagels in seinen fri- 
schen fufstrit, einen dieb verrathen, wenn man zunder 
hineinlegt (abergl. 978). Plinius 28, 20 sagt: vestigium 
equi excussum ungula (ut solet plerumque) si quis col- 
lectum reponat, singultus remedium esse recordanlibus 
quonam loco id reposuerint. 

Auch das vermögen, thiergestalt anzunehmen (an sich 
eine göttliche eigenschaft, vgl. s. 302), haben unsere Zau- 
berer mit denen der Griechen und Römer gemein: männer 
werden gern zu wölfen, frauen zu katzen; in die spräche 
unsers alterthums übersetzt: sie schliefsen sich dem dienste 
von Wuolan und Frouwa an. 

Herodot 4, 105 meldet von den Neuren, unter Scylhen 

♦) quidam (Judaeorum) ad simililmlinem episcopi (Eberhardi Ire- 
verensis, im 11 jb.) ceream imaginem lycnis interpositam facientes, 
clericum, ut eam baptizaret pecunia corruperunt, quam ipso sabbato 
accenderunt; qua [am ex parte media consumpta episcopus coepit 
graviter iußrmari et obiit (bist. trev.). 
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und in Scjthien wohnhaften Hellenen gelten sie für Zau- 
berer (y6t]teg) f weil sich jeder von ihnen alljährlich auf 
einige tage in einen wolf wandele , dann aber wieder 
menschliche gestalt annehme [mg e'teog ixdotov «Traf iwv 
Nevgwp exaoiog Xvhoq yivevai tjfUQCtg oh'yag, ual 
avtig oniüiü eg tiuvio ü« /tonn ik;, Ähnliches berichten 
PI i iii us 8, 34, Pomp. Mela 2, 1 und Augustin (de civ. dei 18, 
17). 4 bis ego saepe lupum fieri et se condere silvis 
Moerin ... vidi.' Virg. ecl. 8,97. Ein mensch, den diese 
gäbe oder sucht auszeichnete, hiefs Xvxäv&oümoQ "), wel- 
cher Wortbildung das ags. verevulf (leges Canuti, Schmie] 
1, 148) engl, werewolf genau entspricht, goth. vairavulfs? 
ahd. werawolf? bei mhd. dichtem kein werwolf. altn. 
wird nur vargr (RA. 733. Reinh. xxxvii) gebraucht, verülfr 
Sn. 21 4 b ist schwertsname, das schwed. dän. varulf t varnlv 
scheinen nach der roman. oder deutschen form, ich finde 
werwolf zuerst bei Burchard (anh. s. xxxvm). 'strigas et fictos 
lupos credere' stellt schon Bonifacius zusammen (sermon. bei 
Marl, et Dur. 9, 217). aus warulf, garulf (Gervas. tilb. 
schreibt gewlphus) kann das franz. loupgarou (warou in 
altfranz. gedichten) umgestellt scheinen, doch hat auch 
der bretagn. dialect bleizgarou, bleizgaro (von bleiz, wolf) 
und denvleiz (mannwolf, von den, mann) grekvleiz (fem- 
meloup); bisclaveret bei Marie de France 1, 178 mag aus 
hleizgarv entstellt sein, wie das normandische garwal aus 
guarivolf. poln. finde ich wilkotak, wilkotek, böhm. 
wlkodlak, das eigentlich wolfbaarig bedeutet und an den 
haarigen waldgeist (s. 449) erinnert, das serb. vukodlak 
bezeichnet einen vampir. die Letten bilden aus wilks (wolf) 
tvilkats (werwolf). 

Nach ältesten einheimischen begriffen hängt annähme 
der wolfsgestalt ab von dem überwerfen eines woljgürtels 
oder wolfhemds (ulfahamr), wie Verwandlung in schwan 
vom anziehen des schwanhemds oder schwanrings (s. 399)**). 



*) unter äsopischen fabeln ein artiger schwank (Cor. 425. Für. 
423): seinem wirte macht ein jdieb weis, sobald er dreimal gähiie, 
werde er zum werwolf {oxav oiV ^aff/*jydw TQttt ßoXuq , yivofiui kvxoq 
io9it»v av&poirtovq). der furchtsame wirt flieht und jener bemächtigt 
sich seines gewandes. Einer eignen verwandlungsweise gedenkt Petron 
(sat. 62) : * jlle circumminxit vestinienta sua, et subito lupus factus 
est; veslimenla lapidea facta sunt. 1 vgl. cap. 57 : 'si circumminxero 
illum, ncsciet qua fugiat.' 

**) der ffiir/el ist wescnlliches slück der bckleidung, von dem gür- 
tel Jäfst das alterthum auch sonst zauberhafte Wirkung abhängen, z. b. 
in Thürs gürte! (megiogiörd , fem.) lag seine göttliche kraft. Sn. 26. 
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Es braucht also gar nicht in der absieht des zauberns zu 
geschehen, jeder das wolfheind anlegende und der damit 
bezauberte erfahrt Umwandlung, und bleibt neunlagelang 
wolf, erst am zehnten tag darf er in menschliche gestalt 
zurückkehren"), nach andern sagen mufs er drei, sieben 
oder neun jähre in dem wolfsleib beharren, mit dem aus- 
sehen nimmt er zugleich Wildheit und heulen des wolfs an: 
wälder durchstreifend zerfleischt er alles was ihm vor- 
kommt**). Auf solche weise mischt sich die Vorstellung 
waldflüchliger verbannter auch mit der von werwölfen. 
ein berühmtes beispiet ist Sigmunds und Sinfiollis (fornald. 
sog. 1,130.131); wenn sie schliefen, hiengen neben ihnen 
die wölfshemde. 

Die werwölfe sind nach jungem blute gierig und rau- 
ben kinder und mädchen mit blinder kühnheit. aus vielem 
von Woycicki 1, 101-113. 152-158 erzähltem entnehme 
ich nur, dafs eine hexe ihren gürtel zusammendrehte und 
in einem hochzeitshaus auf die schwelle legte : als die 
neuvermählten darüber traten, wurden braut, bräutigam 
und sechs brautführer in werwölfe gewandelt, sie entflo- 
hen aus der hütte und liefen drei jähre lang heulend um 
der hexe haus, endlich nahte der tag ihrer lösung. die 
hexe brachte einen pelz, dessen haar nach aufsen gewandt 
war, sobald sie einen werwolf damit bedeckte, kehrte des- 
sen menschliche gestalt zurück, dem bräutigam reichte die 
decke über den leib, nicht über den schwänz, und so wurde 
er zwar wieder zum menschen, musle aber den wolfschwanz 
behalten. Schafarik (slow. st. 1, 167) bemerkt, dafs diese 
wolfsagen ganz besonders in Volhynien und Weifsrufsland 

*) man glaubt auch, dafs die phoke (selr) jeden neunten tag ihre 
fisch haut ablegt, und einen tag mensch wird. Thiele 3, 51. Der 
neunjährige wolf, nahm unser mittelalter an , solle natiem tragen 
(gebähreu) Ms. 2, 234 b , wozu sich vergleichen Jälst, dafs Loki den 
wolf Fenrir und die schlänge Iörmungandr zeugte (s. 225), gandr 
aber wiederum wolf bedeutet. 

**) ein ehpaar lebte in armut. zur Verwunderung des mannes wüste 
die Trau dennoch bei jeder mahlzeit fleisch aufzutragen, lange ver- 
heimlichend wie sie dazu gelangte; endlich aber versprach sie ihm die 
entdeckung, nur dürfe er dabei ihren namen nicht nennen. Nun 
giengen sie mit einander aufs feld , wo eine heerde schafe weidete, 
zu welcher die frau ihren schritt lenkte, und als sie ihr nahe gekom- 
men waren warf sie einen ring über sich , wurde augenblicklich zum 
werwolf der in die heerde fiel, eins der schafe grif und damit entfloh. 
Der mann stand wie versteinert; als er aber hirt und hunde dem 
werwolf nachrennen und die gefahr seines weibes sah, vergafs er sein 
versprechen und rief 'ach Margareil !' da verschwand der wolf und 
die frau stand nackend auf dem feld. (hess. volkssagc). 
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zu hause seien und zieht daraus bestäligungen seiner an- 
sieht, dafs die Neuren ein slavischer volksstamm waren. 

Nach dem franz. lai de Melion p. 49. 50 mufs der 
entkleidete *) mensch mit einem zauberring berührt wer- 
den: alsbald verwandelt er sich in einen wolf, der das 
wild verfolgt. Nach Marie de Fr. 1, 182 wird ein ritter 
wöchentlich drei tage zum bisclaveret, und lauft nackend 
im wald umher; nimmt ihm jemand die beiseits gelegten 
menschlichen kleider weg , so mufs er wolf bleiben **). 
Pluquet (cont. pop. 15) bemerkt , man könne ihn nur be- 
freien dadurch dafs man ihn mit einem Schlüssel blutrün- 
stig schlage. 

Gewöhnliche annähme unseres Volksglaubens ist, die 
Verwandlung werde durch einen um den leib gebundnen 
riemen bewirkt; der gürtet sei nur drei finger breit, und 
aus der haut eines menschen geschnitten, von natürlichen 
wölfen soll ein solcher werwolf an seinem abgestumpften 
schweif zu erkennen sein. Lothringische hexenacten erge- 
ben, dafs durch ausrupfen, segnen und werfen von gras- 
halmen wider einen bäum wölfe hervorsprangen, die au- 
genblicklich in die heerde fielen; die stellen bei Remigius 
p. 152. 162 lassen zweifelhaft, ob die graswerfenden män- 
ner selbst zu wölfen wurden; nach p.261 kann man nichts 
anders dafür halten, mehrere werwolfsgeschichten bat 
ßodins dämonomanie (nach Fischarts übers, p. 120 ff.). 
Der rheinischwestfälische Volksglaube läfst blofs männer 
zu werwölfen werden, mädchen und frauen verwandeln sich 
in einen ütterbock (euterbock, hermafrodit ?) ein altes, un- 
heimliches weib wird gescholten: der verfluchte ütterbock ! 
Eigentümlich ist der dän. aberglaube no. 167, wonach 
eine braut, die sich eines angegebnen zaubers bedient, um 
schmerzlos zu gebären, knaben zur weit bringe, die wer- 
wölfe t mädchen, die nachtmahren werden. Thiele 1, 133 
bemerkt, der werwolf sei bei tag menschlich gestaltet, 
doch so dafs seine augbrauen über der nase zusammen- 
wachsen ***), nachts aber wandle er sich zu gewisser zeit 
in einen dreibeinigen hund, erst dadurch, dafs man ihn 



*) er bittet aber ihm die kleider aufzuheben: 'ma despoiile me 
gardez', wie in jener äsopischen fabel : diopui oov, wu q>vku^q tu luu- 

tut flOV. 

**) die allen gl. sage von William and the werwolf in Hartshornes 
ancient metrical tales habe ich noch nicht gelesen. 

***) sonst auch zeichen der hexe oder des Zauberers, welche andern 
den alb zuschicken können: als Schmetterling geht er aus den aug- 
brauen hervor (deutsche sagen 1 , 132). 
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werwolf schilt, werde er frei. Auch nach Burchards äufse- 
rung scheint lykanthropie etwas dem menschen angebornes. 

Es ist zu erwarten, dafs dem nord. alterlhum auch 
ein Übergang des menschlichen leibs in den des baren 
wolbekannt war, da dies thier für vernünftig galt (Reinh. 
nachtr. zu s. lvi| und hochgehalten wurde (s. 633). Finn- 
bogi redet mit ihm und nennt ihn bessi (Finnb. saga s. 246). 
ein dän. lied läfst durch umbinden eines eisenhalsbandes 
die Verwandlung in einen bären ergehn (DV. 1, 184). In 
Norwegen herscht der glaube, dafs die Lappländer sich in 
härm verwandeln, von einem recht dreisten, schädlichen 
bären heifst es: 'das kann kein christlicher bär sein.' ein 
alter bär, in Ofodens prästegjeld, der sechs menschen und 
über sechzig pferde getödlet haben soll, stand in solchem 
ruf, und als er endlich erlegt wurde, will man bei ihm einen 
gürtel gefunden haben. Sommerfeit Saltdalens prästegield 
p. 84. 

Die Verwandlung in katze läfst sich zunächst mit dem 
wesen der hausgeister (s. 471. 476) in Verbindung bringen; 
niemals ist hier von überwerfen eines gürlels oder hemdes 
die rede. Das volk sagt: eine zwanzigjährige katze werde 
zur hexe, eine hundertjährige hexe wieder zur katze. Vint- 
ler s. lyu gedenkt der angenommnen katzengestalt. Wie 
bei den nachtfrauen (s. 1013) kommen in fast allen hexen- 
Processen beispiele vor, und besonders oft wird von ver- 
wundeten katzen erzählt, die man hernach an verbundnen 
weibern wieder erkannte, begegnende katzen sind zwei- 
deutig (abergl. 643). fremden katzen soll man nichts zu 
leid Iii im ; die hexe könnte sich rächen, ein bauer siechte 
seit seinem hochzeilstage: er hatte an ihm eine katze, die 
gesattelt in seinen hof gekommen war, mit einem stein 
geworfen, die gesattelte katze ist eine art gestiefelten ka- 
ters (KM. 3, 259). NI. sagen von zauberkatzen hat Wolfs 
Wodana s. 123. 131. Man soll aber auch der katze scho- 
nen , weil sie Frouwas thier war (s. 282) ; wem es auf den 
hochzeitlag regnet, der hat, heifst es in der Wetterau, die 
katze nicht gefüttert, folglich die botin oder dienerin der 
liebesgötlin beleidigt, nachtfrauen und hexen scheinen aber 
im gefolgc dieser gottheit zu ziehen. 

Auch die gans ist zauberthier und auf den edleren 
schwan älterer sagen leicht zurückführbar. Ein jäger schofs 
nach wildgänsen und traf eine, die herab ins gebüsch fiel; 
als er hinzutrat fand er eine naktefrau unverwundel darin 
sitzen, die ihm wol bekannt war und die ihn dringend bat 
sie nicht zu verrathen und ihr aus ihrem hause kleider 
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bringen zu lassen, er warf ihr sein schnupfluch zur ho - 
deckung zu und liefs die kleider holen. (Mones anz. 6, 395). 
Niclas von Wyle (in der Zueignung seiner Übersetzung des 
Apulejus) hinterbringt uns eineu verschiednen fall, den er 
aus dem munde des kaiserlichen kammerschreibers Michel 
von Pfullendorf vernommen hatte, ein wirt und gastgeber 
sei, durch Zauberei*) einer frau, länger als ein ganzes 
jähr wilde gans gewesen und unter solchen gänsen her- 
umgeflogen, bis er sich einmal mit einer andern gans ge- 
zankt und gebissen und diese ihm zufällig das tiichlein, 
worin der zauber verstrickt war, vom hals abgerissen habe; 
wieder also ein schwanring, nur dafs ihn hier die Zaube- 
rin nicht selbst trägt, sondern einen unschuldigen mann in 
das thier verwandelt, wie auch die werwölfe theils Zaube- 
rer theils bezauberte sind, im KM. 193 stellen weifse 
läppen das schwanhemd vor. 

Wie dem wolfe der rabe gleicht, dürfen auch Wand- 
lungen der zauberet* in ruhen vermutet werden, doch fallt 
mir kein beispiel ein, trolde erscheinen in dän. Uedem oft 
als raben (s. 945). vielleicht lassen sich eher Übergänge 
der hexen in die Arü/iengestalt aufweisen, da es schon 
von einer öskmey (Völs. cap. 2) heifst: hun bra a sik kräku 
ham ok ilygr. im Wolfdietrich schlägt, nach abgelegten 
kleidern, Marpaly die hände zusammen (s. 978) und wandelt 
sich in eine krähe* 

Wenn die abgelegte kleidung (menschliche oder thie- 
rische) weggenommen wird (s. 399. 401), so ist keine Wie- 
derherstellung der verlassenen gestalt möglich; daher auch 
in sagen und märchen die abgestreifte thierhaul heimlich 
pflegt verbrannt zu werden **). Doch kann die menschen- 
gestalt unter der bedingung zurückkehren, dafs ein un- 
schuldiges mädchen sieben jähre lang, stumm und schwei- 
gend, ein hemd fertig spinne und nähe, das über den 
verzauberten geworfen werde. (KM. 1,53.246. 3, 84). Ein 
solches hemd löst nicht nur den zauber, es macht auch 
fest und siegreich (abergl. 656. 708) ""*) ; in der letzten stelle 



*) 'durch gemecht\ vgl. s. 984 machen , zaubern. 
•*) Aw. 1, 165. KM. 2, 264. Slraparola 2, 1. penlamerone 2, 5. 
Vuk 1, xxxix ff. fornald. sog. 2, 150. 151. 

***) ein solches sieghemd gemahnt an das mitgeborne glückshemd 
(s. 829) der kinder, welches in Da'nmark auch seyershue, seyersliielm % 
seyersserk heifst. traut man der redeusart 'mit dem heim geboren sein' 
ein hohes alter zu, so weissagt dieser siegshelin den künftigen beiden, 
vgl. Bulenger 3, 30 über die ainrnomantiq, d. i. divinatio per amuium 
seu membranam terliam embryonis. 
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ist siegen vor gericht für das ältere siegen im kämpf ge- 
setzt. Im MA. hiefs es s. Georgen hemde (Vintler im anh. 
s. lv); Wolfdieterich empfangt es von Siegminne , d. h. 
einer weisen, spinnenden norn oder valkyrie (s. 405); 
siebtbar ist die altheidniscbe idee hernacb auf den siegrei- 
chen heiligen der christlichen kirche übertragen, ähnlich 
ist das gegen ertrinken schützende yoldne hemd Beov. 
1095-1100 und das fridhemede (anh. s. cxxxiv); von einer 
gewebten siegsfahne wird im verfolg die rede sein, mir 
scheinen diese gefeierten schicksalshemde zusammenhängend 
mit dem gespinst und gewebe der nornen und der frau 
Holda. Wahrscheinlich schrieb man den hexen , welche 
J'eldspinnerinnen hiefsen (abergl. 824), zauberhaftes weben 
und spinnen zu; Burchards stellen vom aberglauben in la- 
niüciis et ordiendis telis (s. xxxii. xxxvi) sind zu vergleichen. 
H ine mar von Rheims (opp. 1, 656) gedenkt der Zaubereien 
'quas superventas femioae in suis lanifieiis vel textilibus 
operibus nominant'. und p. 654 sagt er: 'quid am etiara 
veslibus carminatis induebantur vel cooperiebantur' *). 
ähnlich ist der zauber und segen bei Schwertern (vgl. oben 
8. 652). 

Es ist zauber durch blofsen blich, ohne alle leibliche 
berührung möglich, was man in der alten spräche entsehen 
nannte (s. 987) ital. gettare gli sguardi , neapol. jettatura, 
fascino dei malvagi occhi. das triefende, neidische, üble 
auge **) der eintretenden hexe (abergl. 787) geschweige ihr 
hauch und grufs kann plötzlich verletzen, säugenden frauen 
die milch entziehen, Säuglinge schwindsüchtig machen, ein 
kleid, einen apfel verderben: visu obfascinare (s. 1019 und 
anh. s. xxxix); 'der rock ist so schön, der apfel so roth, 
dafs ihn kein böses auge, onda bga (schwed. abergl. 57) 
anseilen soll.' schädlicher blick abergl. 753. 874, obliguus 
oculus, Unrat. episL I. 14, 37. Vorzüglich heifst es von 
kränkelndem viehs 'es ist ein böses auge dabei gewesen/ 
ein vieh mit scharfem auge ansehn. Virgil ecl. 3 , 103 : 
'nescio quis teneros oculus mihi fascinat agnos.' Renn. 
18014 sagt, der augenblick tödle schlangen, schrecke wölfe, 
brüte straufseneier, erwecke aussalz, lladulfi ardenlis ho- 



*) den entzaubernden, sichernden bemden stehen bezaubernde, 
verderblic/ie entgegen, in einem serbischen lied (Vuk 3, 30 z. 786 fT.). 
ein goldhemd weder gesponnen noch gewoben, sondern gestrickt, eine 
schlänge in seinen kragen geflochten, bekannt ist das dem Herakles 
gesandte mit dracbenblut getränkte hemd. 

) übel ougen Par*. 407, 8 sind neidtsche, übelwollende, dage- 
gen: ein boesez ouge Parz. 71> 16 ein krankes, schwaches. 
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miliae 42 a : 'cavete ab illis, qui dicunt, quosdam oculis 
urenlibus alios fascinare.' urentes oculi hat Persius 2,34 
und fascinare ßaoxaiveip galt den alten vorzugsweise von 
dieser art Zauberei, der altn. ausdruck ist sionhverfing. 
'sundr stauk süla for sion iötuns' Saem. 53 b , vor des riesen 
blick sprang die seule entzwei. Sl'gandi kann durch seinen 
blick alles verderben; dem gefangengenommenen ziehen sie 
einen sack übers gesicht (dreginn belgr ä höfut honum): 
er schaut durch ein loch im sack, und verdirbt mit einem 
blick ein grasfeld (Laxd. p. 152. 156). Verschieden und 
doch ähnlich sind die scharfen äugen einzelner helden 
(s. 364) und Jungfrauen , die gebundne Svanhildr soll von 
pferden todt getreten werden: 'er hun bra i sundr augum, 
j>a {>ordu eigi hestarnir at spora hana; ok er Bikki säfiat, 
majlti hann, at belg skjldi draga a höfud henni.' (fornald. 
sog. 1, 226). Und von einem Sigurdr heifst es fornm. sog. 
2, 174: 'at hana hefdi snart augnabragd, at allir hundar 
hurfu frä honum, ok var enginn sva grimmr, at |>yrdi ä 
hann at räda, er hann hvesti augun Imöt {>eim.' wie die 
hunde den blick der geister und götter nicht erlragen (s. 632). 
Wer solch ein gefährdendes auge hat, evileyed ist, kann 
die schädliche Wirkung seines blicks dadurch abwenden, 
dafs er ihn auf etwas lebloses richtet, man sagt: 'no one 
shall say black is your eye/ d. h. niemand kann dir gerade 
übles nachsagen. Bröckelt p. 66. Steht mit der hexe bö- 
sem auge jene seltsame geslaltung ihres augapfels (s. 1034) 
in Verbindung? als Sicherungsmittel gegen seinen einflufs 
wird die pfote des blinden maulwurfs getragen *). 

Wie aber hohe Schönheit mit dem strahlenblick der 
äugen zaubert, hat sie auch zaubergewalt in dem lächeln 
ihres mundes. Nach einem neugriech. liede, wenn die 
reizende jungfrau lacht, fallen rosen in ihre schürze (nnov 
yeXä itai niytovvB tu goda *a %r t v nodiav ttjq) Fauriel 2, 
382. In Heinrichs von Neuenstadt Apollonius von Tyrus, 
der um 1400 gedichtet wurde, heifst es z. 182. 'wa sach 
man rosen lachenT und dann wird ein märchen erzählt, 
in dem ein rösenlachender man auftritt: 

'der lachet, daz ez vol rosen was, 

perg und tal, laub und gras/ 
ein niederl. Sprichwort (Tuinman 1 , 306) lautet: 'als hy 



*) anderes ist , dafs zauberer durch ihre gaulcelei die äugen der 
menschen verblenden: sunt et praestigiatores , qui alio nomine ob- 
tttrigilli vocantur, quod praestringant vel obstringant buntanorum 
aciem oculorum. Hincm. rem. ed. 1645 i, 656. 



« 
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lacht, dan snenwt het rozen.' dieser mylhus mufs sehr 
gangbar gewesen sein, da ich in Urkunden (z. b. Böhmers 
cod. francof. 1, 185), und noch heute, den eigennamen 
llosenlacher, Rosenlachler, Blumlacher öfter finde, das 
nemliche gedieht von Apollonius hat z. 2370 

er kuste sie wol dreifsig stunt 

an iren rösenlnchenden munt, 
andere hierher gehörige stellen sind Aw. 1, 74. 75 ange- 
zogen. Begabte glückskinder haben das vermögen rosen 
zu lachen, wie Freyja gold weinte; vermutlich waren es 
ursprünglich heidnische lichtwesen, die ihren glänz am 
himmel über die erde verbreiteten, rosen und sonnenkin- 
der (Georg 48.49), lachende morgenröthe (s. 708), rosen- 
streuende Eos (s. 710). nach Marl. Cap. hiefs eine silberne 
urne, quae praeferebat Serena fulgentia et vernanlis coeli 
temperie renidebat, risus Jovis. 

Noch höhere gewalt als der lächelnde hat der küs- 
sende mund. in unsern kindermärchen kehrt wieder, dafs 
ein kus alles vergessen macht (2, 168. 508), aber auch die 
erinnerung erstattet (2, 463). am kus hängt die lösung 
des bannes (s. 921). in den nord. sagen wird die Ver- 
gessenheit durch einen trank hervorgebracht, welcher 
öminnisöl, öminnisdreckr heifst und dem minnisbl (s. 53) 
entgegensteht: solch ein öminnisöl reichte Grimhild dem 
Sigurd, worauf er Brynhild vergafs, und auch der Godrun 
m uste, eh sie Sigurd vergessen und Atli wählen konnte, 
ein ominnisveig gegeben werden, dessen zauberhafte be- 
reitung das lied schildert (Saem. 233 b 234 a ). so bieten 
valkyrien, elbinnen und zauberfrauen den helden ihre trink- 
hörner (s. 391) dafs sie bei ihnen bleiben und alles andere 
vergessen sollen , man vgl. die schwed. sage bei Afzelius 
2, 159. 160 und das lied bei Arvidsson 2, 179. 282, wo 
der bergmann die jungfrau aus dem glömskans horn trin- 
ken läfst, dafs sie vater und mutler, himmel und erde, 
sonne und mond vergifst. Da nun in den schwed. Volks- 
liedern minna küssen ausdrückt (minna uppä munnen, sv. 
vis. 3, 123. 124), in den dän. minde (d. vis. 1, 256. 298), 
wie ff iltiv amare und osculari, bei uns im 16 jh. ( das 
liebmahl ansetzen' den kus umschreibt; so liegt küssen 
und minnetrinken beim opfer und zauber einander sehr 
nahe *). Zaubertränke sind aber manigfalter art und von 



*) minna osculari kann freilich aus mynna (den mund geben) 
altn. mynnaz verderbt scheinen; doch behält auch jene deutung ihr 
gewicht. 
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höchstem aller, ihr zubereilen greifl in heilkunst und gift- 
m ischerei ein. 

Es gibl einige allgemeine Sicherungsmittel gegen den 
einflufs der Zauberei. Auf eine frage der hexe darf man 
nicht antworten (abergl. 59) , auf ihre anrede nicht dan- 
ken (abergl. 568); überhaupt ist es ralhsam für gewisse 
dienstleistungen und geschenke, wenn sie nützen sollen, 
nicht zu danken (abergl. 398. schwed. 35. 52. ehstn. 94). 
eine hexe ist daran erkennbar, dafs sie für geliehene dinge 
dankt (abergl. 566), keine hexe antwortet dreimal (abergl. 
563). Lobt sie etwas , so misräths (abergl. 823) , man ent- 
gegne ihr denn schnell durch schimpfen, schelten, 'eben 
soviel' anwünschen (abergl. 976) oder ausspeien, ins ge- 
siebt loben schadet, Plin. 28, 2; 'si ultra placitum laudarit, 
baccare frontem cingile, ne vati noceat mala lingua fu- 
turo/ Virg. ecl. 7, 27; daher wurde beim selbstrühmen 
ein praefiscini (prae fascino?) zugefügt. Plaut. Asinar. II. 
4, 84. schelte und Verwünschung hintertrieben die alten mit 
den worten: e/c xecpaXyv ooi, das möge dein haupt trelfen! 
Auch Neugriechen und Slaven fürchten lob und suchen sich 
durch speien zu retten: die russische amme speit einem 
drillen, der ihr kind rühmt, ohne ein schützendes golt 
behüls! hinzuzusetzen, auf der stelle ins gesicht. vor 
einer hexe haus wird dreimal ausgespuckt (abergl. 756), 
desgl. bei nächtlichem überschreiten eines unheimlichen Was- 
sers (schwed. abergl. 40); die Griechen spien beim anblick 
eines rasenden menschen dreimal in den busen. Theoer. 
6,39. 21,11. *ter diclis despue carminibus.' Tibull. I. 2, 
55. hausgeister hassen das ausspeien (s. 481). vgl. abergl. 
317. 453. von solchem despuere, adspuere, inspuere, ex- 
spuere hat Plin. 28, 4 lesenswerthes und einstimmendes. 
Nötigenfalls soll man unbedenklich die verdächtige hexe 
schlagen, dafs blut fliefst (s. 1050), oder einen feuerbrand 
nach ihr werfen (schwed. abergl. 96). Brot, sah und kohlen 
sind Schutzmittel gegen den zauber (abergl. 564.713), wie 
die hexen brotes und salzes entrathen (s. 1024). mir scheint 
das den holzweibchen widerwärtige pipen des brots (s. 452. 
453) ein heiliges, zauberabwendendes zeichen, vgl.placenta 
ditjito notata bei Lasicz 49. Wirft man über verzauberte 
thiere einen stahl, so müssen sie ihre natürliche geslalt 
annehmen (abergl. 886) *); wer über die hexe ein bekreuztes 



*) ein bauer fuhr nachts mit seinem wagen und ein werwolf nahte, 
ihn «u entzaubern band der besonnene mann unverweilt seinen feuer- 
stahl an die geisel und schleuderte ihn , die geisel in der band bal- 
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messer wirft, erkennt sie (abergl. 554); einer warf stahl 
zwischen die elbin und den berg, wodurch sie verhindert 
wurde hinein zu gehn (s. 426) ; stahl sichert das kind in 
der wiege gegen Verwechslung, von solchen anwendungen 
des stahls gegen den zauber hat beispiele Faye p. 20. 24. 
25. 26. 51. 141 , vgl. schwed. abergl. 71. Dem kreuzzeichen 
weichen hexen und teufel aus: in der ersten mai nacht sieht 
man darum so viele kreuze an den thüren. in die vier 
winkel seines ackers pflügt der bauer ein kreuz, an den 
wiegen neugeborner kinder, solange die taufe nicht erfolgt 
war, wurde das kreuz nicht gespart zur Sicherung gegen 
elbe und teufel; die Heiden brauchten so ihren hammer, 
und davon äufsert sich eine bedeutsame spur: malleum, 
ubi puerpera decumbit, obvolvunt candido linteo (Gisb. 
Voetii sei. disput. theol. Ultraj. 1659. pars 3 p. 121). Nicht 
weniger hassen und scheuen die bösen geistcr alle glocken 
(s. 973. 1028) und glockenläuten stört ihren tanz auf den 
Kreuzwegen (abergl. 542). Hierher gehören auch die s. 1032 
aufgezählten mittel, hexen zu erkennen und sich vor ihnen 
zu hüten. 

Dies sind die eigenthümlichslen erscheinungen im ge- 
biet des zaubers. Viele, die meisten zaubermittel laufen 
über in aberglauben, zwischen welchem und der eigentli- 
chen Zauberei feste grenze abzustecken unmöglich ist. als 
merkmal für den begrif der Zauberei habe ich zwar den 
bösen willen schaden zu stiften aufgestellt, und aus der 
umkehrung des heilsamen gebrauchs geheimer naturkräfte 
scheint sie hervor gegangen (beinahe wie der teufel aus 
gottes umkehrung, s. 938); die einzelnen anwendungen 
der rechten und falschen kunst lassen sich aber nicht im- 
mer sondern. Wie ein kraut, ein stein, ein segen zum 
heilmittel gereicht, so können sie auch verderblich wirken; 
gebrauch war anständig und erlaubt, misbrauch wurde 
verabscheut und sträflich. Eine giftmischerin ist an sich 
keine zauberin, sie wird es in den äugen des volks, sobald 
sie sich übernatürlicher mittel bedient, eine siechthum- 
heilende, wundensegnende weise frau fängt dann erst für 
eine hexe zu gelten an, wenn sie mit ihrer kunst übeles 
thut; ihre mittel seien so natürlich wie das gift der mör- 
derin. Hexen waren dem höheren alterthum priesterinnen, 
ärztinnen, sagenhafte nachtfrauen, die man ehrte, scheute, 
endlich gering schätzte, aber noch nicht zu verfolgen und 



tend, über den köpf des wolfes her. aber der wolf erhaschte den 
stahl, und nun muste sich der bauer durch eilende flucht retten. 
Grimms mythol. 67 
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hinzurichten trachtete. Wie jungfranen in schwane wan- 
delten helden sich in werwölfe, ohne in der öffentlichen 
meinung dadurch zu leideu. Als im verlauf der zeit ein— 
niischung des teufels bei jedweder art von Zauberei ange- 
nommen wurde , fiel auf alle persönlichen Verhältnisse 
strafbare schuld; seine althergebrachten zaubermittel behielt 
aber das volk noch grofsentheils bei in dem unschuldigen 
sinn des aberglaubens, den nur leichter als vorher ein an- 
fing von hexerei treffen konnte. 
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CAP. XXXV. ABERGLAUBE. 

Unter aberglauben ist nicht der gesamte inhall des 
heidnischen glaubens, der ein wahn, ein falscher glaube 
erscheint, zu verstehn, sondern die Beibehaltung einzelner 
heidnischen gebräuche und meinungen. der bekehrte Christ 
verwarf und verabscheute die gütter der Heiden, in sei- 
nem herzen blieben aber noch Vorstellungen und gewohn- 
heilen haften, die ohne offenen bezug auf die alte lehre 
der neuen nicht unmittelbar zu widerstreben schienen, da, 
wo das christenthum eine leere stelle gelassen hatte , wo 
sein geist die roheren gemüter nicht sogleich durchdringen 
konnte, wucherte der aberglaube oder überglaube. Nie- 
derdeutsch sagt man biglove, beiglaube, nnl. overgelof, 
bigelöf, dän. overtro, isl. hiatrtt, die alle dem lat. super- 
stitio nachgebildet wurden, das selbst aus superstes abzu- 
leiten ist, und ein in einzelnen menseben fortbestehendes 
verharren bei ansichten bezeichnet, welche die grofse menge 
vernünftig fahren läfst. ein Weissager hiefs den Hörnern 
superstitiosus homo. auch der schwed. ausdruck vidshe- 
pelse scheint ursprünglich eine art des zaubers, nicht den 
aberglauben zu bezeichnen [s. 988) *). 

£s gibt zwei arten des aberglaubens, einen thätigen 
und leidenden, jener mehr das augurium, sortilegium, 
dieser mehr das ometi der alten Völker**). Wenn dem 
menschen, ohne sein zulhun, von höherer hand ein auf- 
fallendes zeichen gegeben wird, folgert er daraus heil oder 
unheil. Entspringt das zeichen aber nicht von selbst, lockt 
er es erst durch seine Verrichtung hervor, so besteht ein 
positiver aberglaube. Das christenthum hat natürlich dem 
positiven, der mit heidnischen bräueben vermischt war, 
eher zu steuern vermocht, als dem schuldlosen negativen 
aberglauben, der wie gespensterfurcht auf das menschliche 
gemüt wirkte. 

Gebräuche des thätigen aberglaubens haben immer 

*) schwed. auch skrok, skräk superstitio; das altn. skrök figmen- 
lum. ahd. gameitheit superstitio, vanitas (Graff 2, 702). nbd. finde 
ich zipfelglaube. Schumi scbwä'b. id. 547. 

**) die göttliche allmacht bringt wunder (s. 983) hervor, eine zu- 
fällige nalurerscheinung blofse Vorbedeutungen , omina, portenta, wo- 
für Ulfilas den ausdruck faüratanja xioara hat, Marc. 13, 22. Joh. 
6, 26. II Cor. 12, 12. zu tani weifs ich etwa nur das altn. teningr talus, 
das ahd. zeno provoco (Graff 5, 673) zu hallen. 

67" 
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practische zwecke, der mensch will sich von einem gegen- 
wärtigen übel frei machen, z. b. ein siechthum entfernen, 
seinen feind wegschaffen, oder er will sein künftiges glück 
wissen und sichern. Hierbei ist nicht zu übersehn, wie 
oft nach verscbiedenheit der Zeilen und Völker die nemli- 
chen brauche veränderte beziehung und deutung empfan- 
gen; diese bewandtnis hatte es auch bei den absichten der 
Zauberei. Was unsere vorfabren hoften oder fürchteten 
bezog sich mehr auf krieg und sieg, der heutige landmann 
sorgt um sein getraidc und sein vieh. Wenn die heid- 
nische zauberin durch ihren hagel das feindliche heer ver- 
dirbt, so macht die hexe wetter für des nachbars acker. 
Ebenso prophezeiht sich der bauer gedeihlichen acker aus 
dem zeichen, das in der vorzeit sieg bedeutete, aber auch 
landbau und Viehzucht reichen in ein hohes alterthum und 
eine menge abergläubischer gebräuche, die mit ihnen zu- 
sammenhängen, zieht sich unverrückt durch lange jabrhun- 
derte. Daneben sind alle richtungen des aberglaubens auf 
häusliche Verhältnisse, auf geburt, freien und sterben, na- 
türlich und fast unwandelbar in dem lauf der zeiten; der 
aberglaube bildet gewissermafsen eine religion für den gan- 
zen niederen Hausbedarf. 

Ein hauptstück des aberglaubens sind die tveissagun- 
gen. der mensch möchte den Schleier lüften, den zeit und 
räum über seine wichtigsten angelegenheiten geworfen ha- 
ben; durch anwendung geheimer mittel glaubt er auskunft 
zu erlangen, erlaubte und unerlaubte Weissagungen waren 
von jeher ein geschäft des priesters (oder hausvalers) und 
Zauberers (s. 985. 986} : jene gehören zur religion , diese 
zum aberglauben. 

Die ausdrücke für weissagen und wahrsagen wurden 
schon zu eingang des vorigen cap. angegeben, als der be- 
grif des zaubers festzusetzen war. i N achzuholen ist hier 
das ahd. heilisön augurari , ags. hälsian; heilisdd omen, 
augurium; heilisari augur, ags. hälsere, heilisara augu- 
ratrix. mhd. sind diese Wörter schon ausgestorben, man 
unterscheide ahd. heilizan salulare, ags. häletan. 

Jene priesterliche, heilige Weissagung scheint wie der 
heidnische priesterstand selbst (s. 83) in geschlechtern fort- 
geerbt worden zu sein, eine Wahrsagerin gab vor, dafs 
die kunst lange zeit in ihrem geschlecht gewesen sei und 
nach ihrem tode die gnade auf ihre älteste tochter über- 
gehe (anhang s. lxv), also von mutter auf tochter, von 
vater auf söhn $ anderem al wird behauptet, dafs Weissa- 
gung und heilkraft von frauen auf männer, von männem 
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auf fraiien fortgepflanzt werden müsse. Es gibt noch heute 
geschlechter, denen die gäbe eigen ist, was geschieht vor- 
auszusehn, namentlich sterbfälle und leichen: solche leule 
heifsen in Niederdeutschland vorkiekers, d. i. vorschauer, 
man sagt auch, sie können quad sehn, d. h. jedes nahende 
unheil wittern, ja dies vermögen wird pferden, schafen, 
hunden beigelegt: pferde sind weissagend (s. 624), hunde 
geistersichtig (s. 632). Das ist aber besonders zu beachten, 
dafs solche menschen ihre gäbe dem übertragen können, 
der ihnen auf den rechten fufs tritt und über die linke 
Schulter schaut; dies scheint uralte und noch heidnische 
gebärde, die auch als rechtsbrauch bei anfahung des vie- 
hes galt (RA. 589) und vielleicht sonst unter Christen ge- 
duldet wurde, ich finde dafs ein bufse Ihuender dem ein- 
Siedler dabei auf den rechten fufs treten mufs (Ls. 1,593). 
Das erste auf neueingesegnetem taufstein getaufte kind em- 
pfängt die gäbe geister und Vorgeschichten zu sehn, solange 
bis ein andrer aus vorwilz ihm auf den linken fufs tritt 
und über die rechte schütter sieht , dann geht die kunst 
auf diesen über (abergl. 996); wer aber durch des weisen 
tnannes armring schaute (s. 891) wurde geistersichtig, er 
sieht das geheure und das ungeheure: selbst auf den hund 
geht die gäbe über , wenn man ihm auf den rechten fufs 
tritt und ihn sich über die rechte Schulter sehn läfst (abergl. 
1111). Auch mit dem heim geborne kinder sehen geister, 
gespenster und hexen (s. 829). In diesem allem zucken 
noch brauche des heidnischen priesterthums nach , die zu- 
letzt nur auf zauber und hexerei bezogen werden. 

Alle Weissagung richtet sich hauptsächlich auf erfor- 
schung künftiger dinge, denn sie sind die ungewissesten, 
das vergangne ist geschehen und erfahren , seiner kann 
sich auf vielen wegen versichert werden; was in der ge- 
genwart, in fernem räum, geschieht, spürt der mensch 
am seltensten reiz zu erkundigen; ein beispiel ist s. 1046 
vorgekommen: der pilgrim wird durch Zauberkunst in den 
stand gesetzt zu sehen, was in seiner heimat vorgeht, doch 
hat auch die gegenwart ihr ungewisses , wenn art und 
weise entschieden, vorzüglich wenn etwas getheilt wer- 
den soll. 

Waren ereignisse und handlungen der Vergangenheit 
in dunkel gehüllt, so kannte das altcrthum ein geheiligtes 
mittel der entdeckung, die gottesurteile : rückwärts ge- 
kehrte Weissagungen von sicherem, unausbleiblichem erfolg, 
dessen die gerichtsverbandlung bedurfte, allen deutschen 
gottesurleiten ist aber wesentlich, dafs der angeschuldigte 
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selbst ihren ritus vornehmen mustc; niemals konnte er in 
die band des richters gelegt sein. Von diesem begrif un- 
terscheidet sich also das seit dem mittelalter gebräuchliche 
siebtreiben oder siebdrehen, welches durch weise frauen 
oder hexen, zauberer, aber auch durch ehrliche leute ge- 
übt wurde, um einen verborgenen übellbäter herauszu- 
bringen: das weih fafste ein erbsieb zwischen ihre beiden 
miltelfinger, sprach eine formel aus und nannte nun die 
namen der verdächtigen her: bei dem des thäters fieng das 
sieb an sich zu schwingen und umzutreiben *). man wandte 
dies gegen diebe oder solche an, die im auflauf wunden 
geschlagen hallen; zuweilen auch auf künftige dinge, z. b. 
wer der freier eines mädchens sein würde, frühste er- 
wäbnung finde ich in dem s. 1001 milgetheilten gedieht: 
'und daz ein wtp ein sib tribe, sunder vleisch und sunder 
ribe, da niht inne wsere,' das halle ich für erlogen, sagt 
der Verfasser; sein Unglaube mag sich auf den umschwung 
beziehen, das sieb ist leer, ohne fleisch und bein. Man 
liefs auch das sieb auf eine zange legen, diese zwischen beiden 
mittel fingern in die höhe hallen. In Dänemark nahm der 
hausherr selbst die prüfung vor, indem er das sieb im 
gleicbgewicht auf die spitze einer scheere stellte (dän. 
abcrgl. 132). Dieses sieblaufen (siebjagen, siebtanz) mufs 
im 16 und 17 jh. in Frankreich und Deutschland sehr 
üblich gewesen sein, viele bücher reden davon und stellen 
siebdreher und segensprecher zusammen **); vielleicht ist es 



*) anders geben das sieblaufen die meklenb. jb. 5, 108 an: man 
nimmt ein von verwandten geerbtes sieb, stellt es auf den rand hin, 
spreizt eine erbscheere und sticht ihre spitzen so tief in den rand des 
siebs, dafs man es daran tragen kann, dann gehen zwei versebiednes 
escblechts damit an einen völlig dunkeln ort, halten den miltelfinger 
er rechten hand unter den ring der scheere und heben so das sieb 
auf. sehr erklärlich gleitet bei der geringsten bewegung der ring 
vom finge r und das sieb fällt nieder, weil man es im finster n nicht 
wagerecht halten kann, nun beginnt der eine den andern zu fragen: 
'im n. g. d. v. etc. frage ich dich, sage mir die Wahrheit und lüge nicht, 
wer hat das und das gestolen ? hat es Hans, Fritz, Peter gethan?' 
beim nennen des verdächtigen gleitet der ring ab % das sieb fallt zu 
boden und man weifs den dieb. Die übrigen beschreibungen, welche 
ich gelesen habe , lassen die sache im hellen , nicht im dunkeln , ge- 
schehn , auch das sieb nicht niederfallen , sondern sich drehen. 

**) Fischarts dämonom. p. 71. Hartmann von segenspr. 99. Simplic. 
2, 352. Ettners apotb. 1187. Job. Practorius vom sieblaufe. Curiae 
Varisc. 1677. 4. Rommels hess. gesch. 6, 61. in Burgund tonai le 
taimi , noels borg. s. 374. taimi ist das franz. tamis, nnl. teems , im 
Teutonisla tempse, aber Diut. 2, 209 temjif, wenn hier Graft" nicht 
verlesen hat, so liefse sich aus Tamfana (s. 70. 236. 256) eine vom 
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noch jetzt hier und da in anwendung, vgl. Stender s. v. 
seetinu lezzinaht (sieb laufen lassen) und dessen gramm. s. 299, 
die Letten stecken es an eine schafscheere. Es war aber 
schon den Griechen bekannt, Theocril 3, 31 nennt eine 
xooKtvojLtavnQ , und Lucian 1, 753 hat xooxt'vw /tavzev- 
£0&at , den hergang der xooxivofiavttia schildert Potter 
1, 766 so: das sieb wurde an einem faden in die höhe 
gehalten, man betete zu den göttern und sprach die ver- 
dächtigen namen aus ; bei dem des thäters gerieth das sieb 
in drehung. 

Auf ähnliche weise, wie das sieb, Hefs man einen erb- 
schfüssel, der in die bibel (zwischen das erste cap. Johan- 
nis) *), oder ein heil, das in eine kugel gesteckt wurde, bei 
nennung des rechten namens in bewegung gerathen (abergl. 
932). Ich vermute das umlaufen des lotterholzes, welches 
spruchsprecher (lotlerbuben , freiharte) trugen (H. Sachs IV. 
3, 58 a ), geschah auch um zu weissagen; fragm. 15 c heifst 
es schon: *louf umbe lolterholz, louf umbe gedrate!' ich 
werde darüber anderswo ausführlicher sein. 

Als Überrest des Judicium olfae oder casei (RA. 932) 
kann betrachtet werden, dafs man des diebstals verdäch- 
tige von einem gesegneten käse essen liefs : dem wahren dieb 
bleibt der bissen im hals stecken. Hartlieb im anh. s. lx. **) 



sieb , das sie in der band trüge , genannte götlin machen ; das sähe 
heidnisch aus. 

*) in H. Stahls wesfäl. sagen, Giberfeld 1831 s. 127 nähere an- 
gäbe: der erbschlüssel wird in eine erbbihel gelegt, so dafs das lerem 
des schlüsseis auf die stelle Johannis 'im anfang war das wort' zu 
liegen kommt, der ring des schlüsseis aber aus dem bu+he hervor- 
steht, nun binden sie dieses fest mit faden zu und hängen es mit dem 
ende des fadens oben an die decke des zimmers auf; dann fafst jeder 
von zweien unter den ring des schlüsseis, hält ihn lose und der be- 
schädigte fragt: ist eine hexe an meiner kub gewesen? hierauf mufs 
der andere nein antworten, der beschädigte aber ja erwidern, utid 
so setzen beide der eine ja , der andere nein eine Zeitlang fort, ist 
nun die kuh wirklich behext, so beginnt die bibel sich im kreise zu 
drehen, und darauf wird weiter gefragt, fiel aber keine hexerei vor 
oder wird nach der unrechten hexe gefragt, so bleibt die bibel un- 
beweglich und dreht sich nicht. 

**) die observationes ad Ivonis epistolas p. 157 enthalten folgendes: 
formulae in codieibus monasteriorum, quibus ad detegenda furta jube- 
batur oratio dominica scribi in fiane et caseo, postea fieri cruces de 
tremulo, quarum una sub dextero pede. atia super Caput suspecti viri 
poneretur, deindepost varias numinis invocationes imprecari, ut lingua 
et guttur rei alligarelur, ne transglutire gösset , sed eorum omnibus 
t reiner nec haberet quo requiesceret. cf. formulam Dunstani cantua- 
rienis edilam a Pilthoeo in glossario capitulariorum. Gegen die be- 
kreuzten käse (de caseis cruce non signandis) erschienen im 15 jh. 
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Noch andere mittel künftige dinge zu wahrsagen konn- 
ten auch auf erforschung der diebe oder missethäter über- 
haupt gerichtet sein. 

Das lofs (ahd. hlöz, golh. hläuts, ags. hleät, ahn. 
hlautr) war die ehrwürdigste und gerechteste art aller 
Weissagungen, ein schwieriges, bedenkliches geschäft solle 
dadurch über willkür oder leidenschaft der menschen er- 
hoben und geheiligt werden, z. b. bei austheilung des er- 
bes, ausmitlelung des schlachtopfers (vgl. s. 210) u. s. w. 
Lofsen entscheidet also über eine Unsicherheit der gegen— 
wart , kann sich aber auch die Zukunft erstrecken. An- 
fangs in der band des priesters oder richters gelegen wurde 
es hernach behelf der Zauberei (s. 986.989) und von sors 
ist sortilegus, sorcier hergeleitet, auch das ahd. hliozan 
wird schon aus der bedeutung sortiri in die von auguriari, in- 
cantare Übergehn , wie sie noch das mhd. liezen hat, Hoffm. 
fundgr. 2, 67. Er. 8123. 

Es gab zwei weisen: der priesler, der hausvater warf 
das lofs und deutete das gefallene, oder er hielt es der 
partei zum ziehen hin ; jenes gieng auf das künftige, dieses 
auf Schlichtung des gegenwärtigen. Tacitus beschreibt uns 
die erste art. 

Sortium consuetudo simples, virgam, frugiferae ar- 
bori decisam, in surculos amputant, eosque notis qui- 
busdam discretos super candidam vestem temere ac for- 
tuitu spargunt. mox si publice consuletur, sacerdos civi- 
tatis, sin privatim ipse pater familiae, precatus deos coe- 
lumque suspiciens, ter singulos tollit , sublalos secundum 
impressam ante notam interpretatur. Si prohibuerunt, nulla 
de eadem re in eundem diem consullatio; sin permissum, 
auspiciorum adhuc fides extgitur. Germ. 10. Hier macht 
das lofs nur die erste einleitung des geschäfts, und ohne 
seine Zustimmung unterbleiben weitere Weissagungen. Ich 
schreibe die wichtigen erläuterungen nicht ab , die mein 
bruder in seiner schritt über die runen s. 296-307 gegeben 
hat. Ein gewisser Zusammenhang dieser lofse mit runen 
und geheimschrift findet statt ; der lofsbücher thut schon 
das 13 jh. meidung. Ls. 3, 169. kolocz 70. 

Die Armenier weissagten aus der bewegung von cy- 
pressenzweigen : quarum cupressorum surculis ramisque 
seu leni sive violento vento agitatis armenii flamines ad 



mehrere Verordnungen (urk. von 1430. 1448. 1470. 1477 in monum. 
boic. 16, 50. 55. 58. 61). 
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longum lein p us in auguriis tili consueverant. Moses cho- 
renensis ed. 1736. p. 54. 

Eine ganze reihe von Weissagungen scheint durch Grie- 
chen und Römer in das übrige Europa verbreitet worden *); 
dahin gehören auch Hartliebs nachrichlen von der hydro- 
mantia, pyromantia (dem fiursehen, altd. bl. 1, 365), 
chiromaniia (mhd. der tisch in dtr haut, Er. 8136), worüber 
andere stellen in Haupts zeitschr. 3, 271). das christall- 
schauen des reinen kinds (s. Luv) ist die gastromantia ex 
vase aqua pleno, cujus meditullium vocabatur yaotgt) »**). 

Wichtiger sind die eigentümlichen, nicht aus dieser 
quelle fließenden gebrauche europäischer Völker: entweder 
giengen dabei besondere Verrichtungen vor, oder die Weissa- 
gung wurde natürlichen dingen abgelauscht, abgehorcht, 
abgesehn. 

Unsere vorfahren wüsten nach Tac. Germ. 3 den aus- 
gang der schlacht aus dem kräftigen oder zagenden er- 
schallen des kriegsgesangs zu deuten. 

Die alten Polen weissagten sieg aus dem wasser, das 
in ein sieb geschöpft ihrem heer, ohne durchzulaufen, 
vorausgetragen wurde, ich schalte die worle des chronicon 
montis sereni (Menken 2, 227. Holtmann Script, rer. lus. 
4, 62) ein: anno 1209 Conradus, orientalis marchio, Lu- 
bus Castrum soceri sui Wlodislai ducis Poloniae propter 
multas, quas ab eo patiebatur, injurias obsedit. Wlodi- 
slaus vero obsidionem vi solvere volens collecto exercitu 
copioso marchioni mandavit, se ei altera die congressurum. 
Vespere autem diei praecedentis Oderam fluvium cum suis 
omnibus transgressus improvisus supervenire hostibus mo- 
liebatur. Unus vero eorum, qui supani dicuntur, vehe- 
menter ei coepit obsistere, monens ne tempus pugnae sta- 
tutum praeveniret, quia hoc factum nullius rectius quam 
inGdelitatis posset nomine appellari. tQuem dum dux timi- 
ditatis argueret et fidelitalis, qua ei teneretur, commone- 
ret, respondit, *ego quidem ad pugnam pergo, sed scio me 
patriam meam de cetero non visurum.' Habebat autem 
(sc. Wlodislaus) ducem belli pythonissam quandam, quae 



*) alphabetisch verzeichnet in Fabricii bibliograpbia antiquaria. 
ed. 3. Hamb. 1760. 4. p. 593-613. vgl. Potters arcbäol. 1, 758-769. 

**) Melber de Geroltzhofen im vocabularius predicantium (bogen 
R 4) hat folgendes: *nigrotnantia. schwarte kunst die do ist mit tfj- 
sehung der dotten, mit den der nigromanticus zaubert, oder mit den 
dryen ersten schollen , die der pfaff wirfft ynsa grab , oder mit den 
wydhopffen, die do lauf Jen by den grebernS diese stelle schöpft auch 
Jodocus Eychmans vocab. predicantium (Nürnberg 1483) aus Melber. 
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de ß umine cribro haustam, nec deßuentem, ut ferebatur, 
ducens aquam exercilum praecedeoat, et hoc signo eis 
victoriam pro\nittebat. Nec latuit marchionem adventus 
eorum, sed malure suis armatis et ordinatis occurrens, 
forti congressu omnes in fugam vertit, pythonissa primi- 
tus interfecta. ilie etiam supanus viriliter pugnans cum 
multis aliis interfectas est. Was hier auf glück und heil 
wird sonst auf reine Unschuld gedeutet, ein frommer k nahe 
trägt wasser im sieb, ohne dafs ein tropfen durchfliegt 
(KM. 3, 254) , nach dem indischen glauben vermag der un- 
schuldige wasser als kugel zu ballen, 'exslat Tucciae ve- 
stalis incestae precalio, qua usa aquam in cribro tuliL* 
Plin. 28, 3; einem mädchen gibt die hexe auf. wasser im 
sieb zu holen, norske ev. 1, 8S, die vestalin muste auch feuer 
in ehernem siebe tragen (oben s. 577), und ein dän. mär- 
chen in Molbechs ev. s. 22 redet sogar von tragen der 
sonne im sieb. Das sieb erscheint ein heiliges, allerthüm- 
liches geräth, dem man wunder beilegte, was der mythus 
begreift sind dem Sprichwort Unmöglichkeiten: 'erschöpfet 
wazzer mit dem sibe swer ane wie milte mit sper und mit 
schilte ervehten wil 6re und lant.' Troj. 18536. 'lympham 
infundere cribro.' Reinard. 3, 1637. 

Nach ags. Überlieferung liefsen die Normannen ihrem 
beer eine wunderbare fahne vortragen , aus deren zeichen 
sie sieg oder besiegung entnehmen konnten. Asserius in 
vita Älfredi p. 33 ad a. 878: . . vexillum quod reafan 
(1. raefan, hräfen, altn. hrafn) vocant. dicunt enim quod 
t res sorores Hungari et Habbae, Iii ia e videlicet Lodebrochi 
illud vexillum texuerunt, et totum paraverunt illud uno 
meridiano tempore*), dicunt eliam, quod in omni bello, 
ubi praecederet idem signum , si victoriam adepturi es- 
sent, ap pur er et in medio signi quasi corvus vivus vo- 
litans$ sin vero vincendi in futuro fuissent, penderet di- 
recte nihil movens: et hoc saepe probatum est.' Im en- 
comium Emmae (Duchesne Script, norm. 169) heifst es, die 
fahne sei aus weifser seide, ohne bild, gewesen, in kriegs- 
zeiten aber ein rabe mit ofnem schnabel und flatternden 
Hügeln darin sichtbar geworden, sobald sie sieger waren; 
hingegen habe er still gesessen und die flügel hängen las- 
sen, wann ihnen der sieg entgieng. Ai Ire Jus rievallens. 
p. 353 erklärt diesen raben für den leibhaften teufel, der 
freilich in rabengestalt erschien (s. 945); näher liegt es an 



*) das spinnen eines faden» zwischen XI und XII (abergl. 848) 
stimmt sehr merkwürdig. 
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den vogcl des heidnischen siegesgoltes zu deuken (s. 637), 
vielleicht gab Odinn dem siegreichen heer das zeichen, dafs 
er seinen boten herabsandte? aber keine nord. sage thut 
solcher kriegsfahne meidung. 

Von der Weissagung aus heilbringendem rossegervie- 
her ist s. 624 gehandelt. Dempster (antiq. rom. 3,9) sagt: 
equos hinnitu alacriore et ferociore fremitu victoriam omi- 
nari eliamnunc militibus persuasum est. Abergläubische 
horchen weihnachls zwölf uhr auf Scheidewegen, an grenz- 
steinen: vermeinen sie nun schwertergeklirr und pjerde- 
getvieher zu hören, so wird im künftigen frühjahr ein 
krieg entstehn (wie man aus dem pferdcgewieher des wü- 
tenden heers krieg weissagt, s. 892. 893). mägde horchen 
um jene zeit an der schwelle des Pferdestalls auf wiehern 
der hengste, und vernehmen sie es, so wird bis zum 
24 juni ein freier erscheinen. (Liebusch Skythika p. 143). 
andere legen sich Weihnachten in die pferdekrippe , um 
künftige dinge zu erfahren (Denis lesefrüchte 1, 128). unheil 
naht wenn das ros stolpert , z. b. der serbische Scharatz. 
Vuk 1 , 240. 

Spatulamancia bei Harllieb (anh. lxv) ist verderbt aus 
scapuiimantia, und die kunst scheint nicht blofs von Römern 
oder Byzantinern herzurühren, nach Lambek 7, 224 findet 
sich auf der Wiener bibl. eine abhandlung des Michael 
Psellus (ich weifs nicht, welches) nsgt (oftonXarooxoniete. 
auch Vintler (s. uv) gedenkt des ansehens der schulter- 
beine, divinationes sculterrenblat. altd. bl. 1 , 365. Jor- 
nandes cap. 37 : Allila diffidens suis copiis , meluens inire 
conflictum, staluit per aruspices futura inquircre. qui 
more solilo nunc pecorum fibras, nunc quasdam venas in 
abrasis ossibus intuentes Hunnis infausta denuntiant. Unter 
den Kalmüken gibt es zauberer, dallatschi genannt, weil 
sie aus dem Schulterblatt (dalla) der schafe f schwane und 
hirsche weissagen, sie lassen diese knochen eine Zeitlang 
im feuer brennen und verkünden dann aus dem anblick 
der darauf entstandnen slreife und züge. läfst das feuer 
auf den blättern viel schwarze spuren, so machen die 
dallatschi auf gelinden winter hofnung; viel weifse spuren 
aber bedeuten schnee *). 

Dies trift nahe zu der Wahrsagung aus dem gansbein 
(ex anserino sterno) Uartlieb lxyi, die in späterer zeit, 
wahrscheinlich heute noch, unter dem volk vorkommt, 
vgl. abergl. 341. dän. 163. ich habe mir folgende stellen 



*) ßenj. Bergmanns nomad. streifereien 3, 184. 
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darüber angemerkt. Ettners ungew. apoth. p. 1144: 'und 
was müssen nicht die brustbeine der capphanen, gänse 
und enten vor prognostica herlehnen ? sind dieselben roth, 
so urtheilen sie eine anhaltende kälte, sind sie aber weifs, 
klar und durchsichtig, so werde das weiter im winter er- 
leidlich sein/ Marlinsgans durch Joh. Olorinus variscus 
(Magdeb. 1609. 8.) p. 145: 'ihr guten alten mütterlein, ich 
verehre euch das brustbein, dafs ihr calendermäfsig dar- 
aus warsagen lernet und Wetterpropheten werdet, das 
förderst« theil beim hals bedeutet den vorwinter, der hin- 
derste theil den nach winter, das weifse bedeutet schnee 
und gelinde welter, das andere grofse kälte.' Ganskönig 
von Lycosthenes Psellionoros (Wolfg. Spangenberg) Strafsb. 
1607. GUI: 'das brustbein, so man nennt das ros (kindern 
zum selbspringenden röslein vermacht), und auch den 
alten mütterlein, die draus prognosticieren fein, und an 
der färb wissen, on gfarden, ob werd ein kalter winter 
werden.' rhythmi de ansere (bei Dornau 1, 403): 'wie 
dann das bein in meiner brüst, das trag ich auch nit gar 
umbsust, denn man darin kan sehen wol, wie es den 
winter wintern soll, und mancher sich danach fast hell, 
und mich für ein propheten zeit.' 

Die so aufs wetter achteten hiefsen wetersorgtere 
Er. 8127 oder weterkieseere , woher der eigenname Kiese- 
weiter (gramm. 4, 848); in Rauchs Script 1,430 finde ich 
einen ort 'bei der weterchiesen / es scheint, dafs gewisse 
platze dafür gelegen waren. 

Die Ehsten weissagten sich weiter und fruchtbarkeit 
aus fischreusen. Gutslaffs worte (in seinem buch über 
Wöhhanda) p. 209-211 sind diese: 'zwar es ist mir neu- 
lich erzehlet worden, das die bauren vor diesem an dieser 
bäche ihr augurium wegen des wetters gehabt hellen, 
welches sie also verhandelt, sie betten in diese bäche 
drei körbe gesetzet neben einander, und, ungeachtet der 
eufsersten beiden, hellen sie nur auf den mittelsten korb 
alleine achtunge gegeben, was für gattunge von fischen in 
denselben körne, denn so in den mittelsten ein unschup- 
pigter fisch, als ein krebs oder quap oder dergl. hinein- 
gekommen were, hetten sie sich eines bösen wetters und 
unfruchtbaren jabres zu besorgen gehabt: darumb so het- 
ten sie einen ochsen geopfert, umb gut wetter zu erlangen, 
darauf hetten sie die körbe wiederumb also eingestellet, 
und da abermahl ein unschuppiger fisch in demselben 
befunden worden, so hetten sie zum andern mal einen 
ochsen geopfert, und darauf zum drillenmale die körbe 
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wieder eingesctzet. hette sich nun wieder ein unschuppi- 
ger fisch darin befunden , so hetten sie vors dritte ein 
kind geopfert, umb gut wetter und fruchtbare zeit zu er- 
langen, und darauf zuletzt die körbe wieder eingesetzet. 
wenn sie denn nun nichtschüppichte fische im mittelsten 
korbe gefunden, so helten sie es ihnen gefallen lassen und 
hetten sich mit gedult darin gegeben. hetten sie aber 
sc huppichte fische darinnen gefunden, so hetten sie sich 
eines guten wetlers und fruchtbaren jahres vermutet, welches 
sie mit freuden wargenommen.' Ganz verschieden war die 
gr. hdvofiavxeia aus der fische eingeweiden (Polters ar- 
chäol. 1, 703). 

Wie dem rossewiehern (s. 1067) gehorcht wurde, lauschte 
man nachts in den Saatfeldern: Weihnachten in die Win- 
tersaat gehn und die Zukunft erhorchen, mainachts in das 
grüne kom (abergl. 420. 854). Das getraide war heilig, 
der heilego ezesg N. ps. 140, 7 (goth. atisks), das liebe 
korn (gramm. 3, 665). wahrscheinlich vernahm man nun 
in der saat sitzend stimmen oder reden der geister über die 
bevorstehenden ereignisse. Man horchte auch auf kreuz- 
wegen (abergl. 854. 962), wo grenzen zusammenstiefsen : 
solche wegscheiden *) galten für sammelörter der geister 
und hexen (s. 1028 und abergl. 647), vgl. das altn. *{)ar 
sem götur moetast' (fornm. sog. 3, 22). standen an weg- 
scheiden götlerbilder der Heiden? es heifsl, dafs man 
ad bivia gebetet, geopfert, lichter angezündet habe (anh. 
xxxvi). ebenda ist auch die rede von sitzen auf der weg- 
scheide**), ohne dafs der saat erwähnt würde: in bivio 
sedisli supra taurinam cutem, ut ibi futura tibi inlellige- 
res (xxxvi). die ochsenhaut deutet mir gleich der bären- 
haut (s. 962. vgl. Reinh. s. lvi) heidnisches opfer an. Wich- 
tigen aufschlufs scheint hier ein galischer brauch zu ge- 
währen, den ich aus Armstrong schöpfe: einer wird in die 
warme haut eines frischgeschlachteten t Iiiers gewunden, 
im wald an einen Wasserfall hingelegt und allein gelassen; 
aus dem rauschen der wellen, glaubt man, werde ihm das 
zukünftige offenbar, diese art der Weissagung hiefs taghairn. 

*) persischer aberglaube: silting down at the junction of four 
crossroads on a wednesday night , and applying every sentence 
spoken by the passers to yourself and considcring it as a good or 
bad omen. Atkinson p. 11. 12. 

**) wenn ein mädcben am Christabend nach dem abendessen das 
tischt uch auf einem kreuzweg ausschüttet , so begegnet ihr ein mann, 
der ihr guten abend bietet. von seiner art und gestalt wird ihr 
künftiger bräutigam sein. Das ausgeschüttete ist an die stelle des 
gebreiteten tuchs oder^ der tbierhaut getreten. 
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auch der Strudel war geweihler ort gleich dem Scheide- 
weg; dieses letzten gedenkt die edda 'opt bölvtsar konor 
sitja bvauio nwr |>a?r er deyfa sverd ok sefa.' Saem. 197 b . 
Einige setzten sich neujahrs auf das hausdach, schwert— 
umgürtet, und erforschten die zukunft (xxxvi). diese stelle 
mufs wiederum heilig gewesen sein, da man auch kranke 
kinder auf das dach setzte zur Herstellung (xxxv. xxxvii). 
bezieht sich darauf, dafs, wenn einer nicht sterben kann, 
schindeln auf dem dach umgewendet oder ausgehoben 
werden (abergl. 439. 721)? auch wenn ein kind Verzü- 
ckungen hat kehren sie eine schindel um (Jul. Schmidt 121). 
Eigenthümlich wird unter Zuziehung eines erbschlüssels und 
knäuels zum fenster hinaus gehorcht (abergl. 954). 

Niesen (nruigsiv, sternuere) war schon in ältester 
zeit bedeutsam, einige halten es für gelinden schlagfluss, 
für augenblickliche lähmung, während welcher der mensch 
des freien gebrauchs seiner gliedmafsen beraubt ist (anh. 
lxii). Die Griechen riefen dem niesenden zu: Ztv 
oüoov. vgl. anthol. gr. II. 13, 11. Cur stemumentis salu- 
tamus? quod etiam Tiberium caesarem, trislissimum (ut 
constat) hominum, in vehiculo exegisse tradunt. Plin. 28, 2. 
Giton ter continuo ita sternutavit, ut grabatum concuterel, 
ad quem motum Eumolpus salvere Gilona jubet. Pclron. 
sat. 98 *). auch die Araber grufsen beim niesen (Rückerts 
Hariri 1, 543). aus den dichtem des MA. folgende stellen: 
die Heiden nicht endorften niesen, da man doch sprichet 
'nu helfiu gotV Turl. Wh. 35; 'Christ in helfe, sö sie 
niesen.' Ms. 2, 169 b ; * durch daz solle ein schilt gesellen 
kiesen, daz im ein ander heiles ivunschte, ob dirre schilt 
künde niesen' Tit. 80; sö tvünsch ich dir ein niesen. Ms. 
2, 217 b ; 'wir sprechen, swer niusel, got helfe dir.' Renn. 
15190; 'deus te adjuvet' (a. 1307) Pistorius script. 1, 1024, 
vgl. Königshoven p. 302. Unter den brücken niesen ver- 
wünschte geister, damit helf gottl gesagt werde und 
ihre lösung erfolge. DS. no. 224. 225. 226. Mones anz. 
4, 308. 'dir hat diu katze niht genornJ Helbl. 1, 1393. 
Den Griechen schien das niesen etwas göttliches: %6v 
nzugftov &tov fjyovfii&a. Arist. probl. 33, 7. vgl. 11, 33. 
Xenoph. exp. Cyri 3, 2, 9. Theoer. 7, 96. 18, 16. benieste 

*) sternutanlibus salvere dictum anliquior mos quam putatur. 
Valesius in Valesianis p. 68. pourquoi on fait des souhaits en faveur 
de ceux qui eternuent. Morin in den mem. de l'acad. des inscr. 4, 325. 
Job. Gerb. Meuschen de antiquo et moderno ritu salutandi sternutan- 
tes. Kilon. 1704. geseb. der formel 'gott helf dir! 1 beim niesen, 
herausg. von Wieland. Lindau 178T. 
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worte werden wahr. Od. 17, 541. 545. sternulationes 
nolite observare. (Eligius anh. xxix). wenn jemand wäh- 
rend einer erzählung niest, so mufs er ihre Wahrheit be- 
weisen, in den Christnachten niest man nicht, so stirbt 
das vieh nicht (anh. l). merkwürdig ist Hartliebs stelle 
(lxii), vgl. abergl. 186. 266. 437. ehstn. 23. 

Ohrenklingen, garrula auris, ßofißog, wenn am 
rechten ohr, glücklich, 'absentes tinnilu aurium praesen- 
tire sermones de se reeeptum est.' IM in. 28, 2, damit vgl. 
abergl. 82. 802; orensausen anh. xlviii. zittern des auges. 
ttXXeTui 6(p&aXp6g /tot 6 df£/o£. Theoer. 3,37. brauen 
und tvangenjucken. anh. s. xl, xli und abergl. 141. 'si 
vibrata salilione insuetum alter oculorum, dexter vel sinister 
palpilaret, si coneuterentur ac veluti exsilirent aut trepi- 
darent musculi, humeri aut femora etc. mali erant ominis.' 
Dempster antiq. rom. 3, 9. vgl. Suidas s. v. oiuvwrtMijr* 
auch den Indern war zucken des rechten auges übler Vor- 
bedeutung (Hirzeis Sakuntala s. 65). wenn das rechte auge 
juckt, bedeutet es gutes, wenn das linke übles (Tobler 30). 
Hierher auch nasenhluten; wenn an der linken seile, un- 
glücklich (abergl. 825). wer an der thür beim ausgehen 
hängen bleibt, an die schwelle stößt, stolpert, ist zurück- 
zutreten gewarnt (abergl. 248. 895). 

Unverwandt römischem oder griechischem aberglauben, 
so viel ich sehe, sind die manigfalten weisen, künftige 
freier oder liebhaber zu erforschen. Das mädchen lauscht 
dem gackern des hahns (abergl. 101) oder sie wirft den 
hlumenkranz (abergl. 848. 1093. vgl. 867) oder sie zieht in 
bestimmter nacht ein scheit aus dem holzhaufen, einen 
stecken aus dem zäun (anh. s. xlvi. l. abergl. 109. 958) 
und zwar rücklings hinzugehend; oder bei dunkler nacht 
greift sie in die heerde, um einen widder heraus zu zie- 
hen (abergl. 952). das rückwärts gehen und nackend 
stehen ist dabei , wie in andern fallen , gewöhnliches er for- 
dernis (abergl. 506. 507. 928 und s. lvi). Auch wirft sie 
das hemd, nackend, zur thür hinaus (abergl. 955), oder 
greift rücklings aus der thüre nach des liebsten haar 
(abergl. 102), oder deckt ihm (wie nornen) den tisch, an 
dem er nachts erscheinen und essen mufs. Harrys (volkss. 
2, 28) beschreibt den sogenannten nappelpfang : man setzt 
auf ein gefäfs mit reinem wasser leichte näpfchen von 
silberblech mit den namen derer bezeichnet, welchen die 
zukunft erforscht werden soll; nähert sich das näpfchen 
eines jünglings dem eines mädchen, so wird daraus ein paar, 
anderwärts bedient man sich dazu einfacher nufsschalen. 
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Gleich der erforschung des bräutigams war es wich- 
tiges anliegen, das geschlecht des kindes voraus zu wissen, 
das eine mutier zur weit bringen wird. Man weissagte es 
aus der begegnung beim kircbgang (483), aus früheren 
kindern (677. 747) , aus dem niesen (ehstn. 23). dafs eine 
frau lauter töchter gebähren werde, liefsen andere zeichen 
schliefsen (678. ehstn. 22). Ein altfranz. gedieht bei Meon 
3, 34 hat folgende stelle : 

voire est que je sui de vous grosse, 

si m'enseigna Ton a aler 

enter le mostier sans parier 

trois tot-Sy dire trois patenostres 

en l'onor dien et ses apostres; 

une fosse au lalon Geisse, 

et par trois jors i revenisse: 

s'au tiers jorz overt le trovoie 

s'etoit un fils qu'avoir devote, 

et s'il etoit clos, c'etoit fille. 
Schuhe über das haupt werfen , und sehen, wohin 
sich die spitze kehrt, erforscht den ort, an welchem ein 
mensch länger bleiben soll (s. lvii. abergl. 101). die ser- 
mones disc. de tempore nennen unter abergläubischen weih- 
nachtsbräuchen das calceos per caput jactare. (sermo xi). 

Sie führen auch an, 'qui cumulos salis ponunt et per 
hoc futura pronosticant.* (abergl. 1081). im sterbhaus werden 
wiederum drei salzhaufen gemacht (abergl. 846). dieses 
bezieht sich auf die heiligkeit des salzes (s. 999. 1030). Grie- 
chischer herkunft scheint das weitverbreitete bleigiefsen 
(abergl. 97. 579. anh. s. lxv); auch Ihre (de superstit. 
p. 55) erwähnt seiner, vgl. die molybdomantia ex plurabi 
liquefacti diversis motibus (Polters archäol. 1, 339). 

Keine art von aberglauben hat aber durch das ganze 
miltelalter tiefere wurzel geschlagen als die Vorbedeutungen, 
die man unter den benennungen aneganc, widerganc, 
widerlouf verstand, thier, mensch, sache, auf die man 
frühmorgens, wenn der lag noch frisch ist, beim ersten aus- 
gang oder unternehmen einer reise unerwartet stiefs, be- 
zeichneten heil oder unheil und mahnten das begonnene fort- 
zusetzen oder wieder aufzugeben. Saxo gramm. s. 84 sagt 
congressionum initia, welchen nord. ausdruck hatte er dabei 
im sinn, etwa vidrgangr? Wie der beginn eines jeden 
werks bedenksam ist (omina prineipiis inesse solent, Ovid. 
fast. 1, 178), wie der erste eintritt in ein neues haus, über 
die neue brücke vorsichtig unternommen wird (vgl. s.972), 
der gott oder dämon das erstbegegnende für sich fordert 
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(s. 1094); so beachtete man alle zeichen, die sich bei be- 
stimmten ausfallen und reisen ergaben, der mlat. ausdruck 
dafür ist superventa sc. res, die überrascht, supervenit 
(franz. survienl); oder lieber sinnlich gefafst, was oben in 
der luft, über uns schwebt, wodurch freilich nur der vögelflug 
bezeichnet wäre. Hincmar de divortio Lotharii (oben s. 1053) 
sagt: ad haec ... perlinent, quas superventas feminae in 
suis laniGciis vel textilibus operibus nominant. ivodta 
m'tffßttXa nannten es die Griechen, und mit ihnen, den 
Römern, ja morgenländischen Völkern haben wir die mei- 
sten gemein, bei fast durchgreifender ausbreitung dieser 
angänge ist es kaum glaublich , dafs sie erst im gefolg der 
latein. lileralur zu den deutschen gelangt seien: sie beruhen 
auf älterer Verwandtschaft aller europäischen Völker, und 
schon der frühste beobachter unserer vorfahren, Tacitus, 
bemerkte diese art der Weissagung bei ihnen: 'auspicia 
sorlesque, ut qui maxime observant . . . . et illud quidem 
etiam hic notum , avium voces volaiusque interrogare/ 
von den pferden s. 624. In vielen unsrer allen mjlhen 
wird auf die prirailiae gewicht gelegt; es sei nur an Wodan 
erinnert, der denen sieg verleihen wollte, welche er zuerst 
bei Sonnenaufgang erblicken würde (s. 122). 

Ich will erst stellen angeben, welche mehrcres zu- 
sammenfassen, dann das einzelne erläutern. 

^ Aus Xenophons memorab. I. 1 , 4 mag vorausstehn : 
dXX* ol fdv nXeiOTot yaotv vno t« iojp oqpi&wv xcm 
id)P dnav t iuvttov änotQtneofrai re xut nQOJointo&at. 
I. 1, 14: jove de xal Xi&ovg nul £vXa xui id %v/6vtu 
&t]Qi'a ofßto&at, die obvia animalia, nicht wie man es 
wol aufgefafst hat vulgaria ubivis obvia. 

Das frühste, aber sehr allgemein redende Zeugnis aus 
unserm mittelaller findet sich bei Eligius (anh. s. xxxi): 
'null us observet egrediens aut ingrediens domum, quid sibi 
occurrat, vel si aliqua vox reclamantis iiat, aut qualis 
avis cantus garriat, vel quid etiam povlantem videat.' 
Gregor, turon. 7, 29: 'et cum Her ageret, ut consueludo 
est barbarorum, auspicia interniere coepit ac dicere, sibi 
esse contraria.' Bestimmter redet Johannes sarisberiensis 
-{• 1182) im Polycraticus sive de nugis curial. 1, 13, den 
ich jedoch nicht vollständig ausziehe: 'si egrediens limcn 
calcaveris aut in via otfenderis, pcdem contine .... cum 
processeris, abscondita futurorum aves , quas ominales 
vocant, tibi pracnunciabunt. quid cornix loquatur, dili- 
genter ausculta, situmquc ejus sedentis aut volantis nullo 
modo contemnas. refert elenim plurimum, a dextris sit 

Grimms mythol. 68 
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an a sinistris, qua posilione respiciat cubitum gradienlis, 
loquax sit an clamosa, an silens omnino, praccedat an 
sequatur, Iranseunlis exspeclel advenlum, an fugiat, qtiove 
discedat. corvus vcro, quem non minori diligentia obser- 
vabis, rebus majoribus auspicalnr et usquequaque cornici 
praejudicat. porru cygnus in auguriis ales gralissima 
nautis t ulpole quae aquurum domestica quadam gratia fa- 
miliaritalis eorundem secreta praenovent. Si avis quae 
vulgo dicilur albanellus albanel s. 1084.1085) praetervolans 
viam a sinistris feralur ad dextram, de bospilii hilaritate 
ne dubites, si contra, contrarium exspectabis. hporis li- 
mebis occursum, lapo obvio congratulaberis; ovibus gra- 
tanler obviain gradicris, dum capram wies, bobus trilti- 
rantibus, libenlius tarnen aratitibns obviabis. nec displi- 
ceat si viam ruperint, quia mora ilineris bospilii gratia 
compensabilur. mulus infauslus est, asinus inuliiis, equus 
quandoque bonus est. habet vcro jurgioruin et pugnae 
significalioncm , inlcrclum tarnen ex colore et visu miliga- 
tur. locusta ilineranlium praepedit vola, econlra cicada 
viatoris promovet gressum. aranea dum a stiperioribus 
filum ducit spem venturae pecuniae videlur afferre. sactr- 
dotem obvium aliumve reliyiosum dicunt esse iiiTauslum; 
femin am quoque, quae capite discooperto incedit, iufeli- 
cero crede, nisi publica sit.' Petrus blesensis (f um 1200) 
epist. 63: 'somnia igilur ne eures, nee te i Horum errore 
involvas, qui occursum lepoiis timent, qui mulierem spar- 
sis crinibus, qui homitiem ovbalum oculis, aut mutila- 
tum pede , aut encnlatum habere obvium deleslantur; 
qui de jueundo gloriantur hospilio, si eis lupus occur- 
saverit aut colnmba, si a sinistra in dexleram avis s. Mar- 
tini volavcrit, si in egressu suo remotu m audiant tovitrum $ 
si hominem yibbosum obvium habueriut aut Irprosnm "). 
Harlmann liifst seinen mutfesten Eick der geiahr entge- 
gengehn : 

8122 keins swacben glouben er phlac. 
er wolt der wibe liezen 
engeilen noch geuiezen. 
swaz im getroumen mahle 



') hienu mufs man Chrysoslomus (gb. 384 f 407) ad popul. an- 
tioch. hom. 21 (opp. Klonae Kit 2. 6, GW) nehmen: tioXXuhk; 

&W T«? Ttjv olxiuv lijv iuvtov ttJty Üp&QMXQ* > ' i f f) ü (f .7 u / ,/4 O i 
V XotkfvovTH, xai oiwriom o. — iuy ihnyr^nr/ n U (» & i v o <; , (ffjnlv, 
uJtffuuroq y yftty« yiyvtrut. itiv d) ihuvujny XofirtJ, xui /ot r 

ottj xai 7io).).tj$ titnofiiuq yf/iorou. 
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dar uf het er kein ante; 
er was kein wetersorgwre : 
er sach im als maere 
des morgens über den wec varn 
die imveln sam den müsarn : 
ouch hiez er selten machen 
dehein fiur üz der spachen 
daz man in dar an saehe, 
er phlac deheiner spaehe. 
ez was umbe in s6 gewant, 
im was der tisch in der hant 
als maere enge sö wtt, 
und swaz ungelouben git 
dane kerle er sich nicht an. 
diese stelle ahmt Wirnt nach, dem auch Wigalois auszieht: 
6182 dehein ungeluube in muole 

in dem hüse noch üf dem wege, 
er lie ez allez an gotes pflege. 
Swaz im des morgens wider lief, 
oder swie vil diu krä gerief, 
swie vil der mus'dre umbe gejlouc, 
der ungeloube in niht betrouc: 
wander niht dar üf ahte. 
Wir haben maneger slahte 
bösbeil unde gelouben, 
da mit wir uns nü rouben 
aller unser saelccheit. 
ez ist vil manegem manne leit, 
swenne im ein wtp daz swert git. 
daz lie der riter ane nlt, 
ern ahtet niht dar üf ein hör, 
ez wajre gelogen oder war: 
er het in gotes gnade gegeben 
beidiu seie unde leben, 
swaz im des morgens wider gie 
daz engeflöch der riter nie, 
wan guoten gelouben het er ie. 

Berlhold p. 58: 'sö gloubent etelfchc an bcesen aneganc, 
daz ein wolf guoten aneganc habe, der aller der werke 
schaden tuot, und ist halt sö unreine daz er die liute an 
stinket, daz nieman bi im genesen mac, und daz ein ge- 
nullter priester bveson aneganc habe, an dem aller gloube 

Iii sö gloubent cteliche an den miusearn, sö ist dem 

der hase übern wec geloufen. Als ist ir unglouben als 
vil , daz sin nieman ze ende komen mag.' hierzu vgl. man 

68* 
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abergl. 128. Den ausdruck aneganc bestätigt Rudolfs welt- 
<!hron. (cod. zeisb. 114 b ) von Moses redend: 

er verbot allen aneganc, 

vogelvluc, stimme oder sanc, 

daz da geloupte nieman an; 
und Waith. 118, 16 heifst es von einem unglückseligen: 
'wizzet, swem der anegenget an dem morgen fruo, deme 
get ungelücke zuo.' Reinaert 1055 steht dafür tekin ende 
ghemoet (zeichen und begegnung) *) , Reineke (Hakemanns 
ausg.) p. 52 gembte, was man noch heute nennt *to möte 
komen.' allgemeiner ist der altn. ausdruck hcill (omen). 
Aber in einem eddischen lied (Sa?m. 184 b ) werden drei 
glückliche zeichen für den krieger (beim schwerleschwin- 
gen , at sverda svipon) genannt : das erste , wenn ihm der 
dunkle rabe folge (fylgja ens deyqva hrafns)**), was an 
den raben der glücksfahne erinnert (s. 1066); die beiden 
andern sind deutlich angänge , da gesagt wird 'ef }>u ert 
üt umkominn, ok ert d braut büinn (wenn du hinaus- 
gekommen und auf dem weg begriffen bist), das zweite 
nemlich: Hvä jm Utr ä täi standa hrödrfüsa halt (wenn 
du zwei ruhmgicrige männer, d. i. zwei krieger auf dem 
sprung***) stehn siehst); das dritte: 'ef })ü piota heyrir ulf 
und asklimom, heilla audit verdr ef j>u ser |k\ fyrrifara 
(wenn du einen wolf unter der esche ästen heulen hörst, 
glück beschieden ist dir, wenn du ihn dannf) vorwärts- 
laufen siehst), diese drei zeichen gibt Hnikarr (Odinn) dem 
Sigurd an. den drei glücks werden aber noch zwei Unglücks- 
zeichen beigesellt, das eine wenn der held gegen die nie- 
dersinkende sonne (sldsktnandi systor mana) kämpfen müsse, 
das andre, wenn er beim ausgang zum streit mit dem fuße 
strauchle (ef J)A foeti drepr). Bemerkenswerthe angänge 
scheinen mir auch in den geseilensprüchen die f l ösche im 



*) Kein. 1107: sulc mochte ons daer gfiemoeten, 

hi soude ons quedden ende groeton, 
die ons nemmerme dade goel. 
**) Nialssaga cap. 8. haben *wei bluträcher glück, weil ihnen 
unterwegs zwei raben folgen (hrafnar tveir flugo med {>eim alla leid), 
hegleiten sie als Odinns boten? oder weil sie die nahe leiche wittern? 
' Es gibt noch andre stellen: hrafn at meidi halt kalladi. Sa?m. 208»»; 
hrafn fKgr auttan af hämeidi ok eptir honum örn i sinni. fornald. 
sog. 1, 428. 

•*•) was hcirst a tai standa, sitja (Sa;m. 266 b ) spretta (Sa?m. 269») 
genau? dat. sg. oder acc. pl. des fem. ta (Digitus pedis) kann es der 
form nach schwerlich sein, und scheint eher ein casus masc. und ein 
örtlicher begrif. 

•j-) |>a nehme ich für tum, co inomenlo. 



Digitized by Google 



• ANGANG , 1077 

teich , die raben, die drei alten weiber, die jungfvau mit 
der ziege (a. w. 1, 91. 107. 111). Ihre de supcrstit. p.82: 
ejusdem indolis est, quod tradunt nostrates de occursu 
hominum et animalium, e. gr. si cui domo sua mane egre- 
dienti occurrat tnendicus, vetula, claudus, aut felis, ca- 
nis, vulpes, lepus, sciums , is dies inauspicatus habetur, 
observant haec prae aliis sagittarii et piscatores, qui ejus- 
modi ominibus oblatis haud raro domum revertuntur et a 
proposito abstinent. Lasicz 48: quin ipse quoque rex 
Wladislaus gente Lituanus has a matt e superstitiones didi- 
cerat, ut eum diem infaustum sibi futurum crederet, quo 
primum calceum sinistrum fortuilo accepisset. ad hoc 
movebat se interdum in gyrum stans pede uno, foras e 
cubili proditurus. quorum similia mulla observanlur a Sa- 
magilis; quidam infeliciter se venaturos sibi persuadent si 
domo egressis mulier occurrat, seu quis certum numerum 
capiendorum leporum, vulpium, luporum nominet. Lucas 
David (chron. 1, 146. 147) meldet von den alten Preufsen, 
dafs sie den angang eines kranken für übel, eines reiten- 
den mannes für gut, eines fuchses und hasen für übel 
hielten. 

Schwierig ist es in den sinn aller dieser einzelnen 
Vorbedeutungen zu dringen. 

Zuerst von menschlichem angang, für unheilbringend 
gehalten wird der eines alten tveibes , einer frau mit 
fliegenden haaren oder, was dasselbe sagen will, aufge- 
löster kopfbinde^). wem frühmorgens ein alt xveib be- 
gegnet, wer zwischen zwei alten weibern gehen mufs, 
dessen tag ist unglücklich (abergl. 58. 380. 791. 976). stöfst 
ein jäger morgens auf eine alte, so legt er sich zu boden, 
und sie mufs über ihn herschreiten, um den schaden zu 
verhindern (volksgebrauch in Hessen), in der Schweiz ist we- 
nigstens auf neujahr der angang eines tveibes unglücklich 
(Tobler 447 b ). Nach schwed. abergl. (53) ist alles begeg- 
nen der frauen schlimm, nur nicht das einer hure, wie 
bei Cbrysostomus die nag&dvog unglücklichen, die noQVtj 
glücklichen tag bedeutet, hierzu stimmt abergl. 177 '-Jung- 
frau und priester sind übles zeichen, hure gutes *'). Ihre 
redet aber ausdrücklich von einer vetula t womit Arndts 



*) cooperire bedecken, discooperire aufdecken, enthüllen, ila). 
scoprtre. 

") gilt wenigstens nicht ton Theodora, die den Byzantinern ein 
übler angang war: jyr yilft rotq oftüatv uXltitg rt xtti ti(!/ofihr t <; f/uf(>f<c 
/tt«of57<oc cuw.ov. Procop hisl. arc. 9 (ed. bonn. p. 63). 
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reise nach Schweden 1, 44 stimmt, und das finnische lied 
(Schröters runen p. 67): 'frühmorgens ausfahren, dafs nicht 
alte xveiber mit krummem kinn anschielen.' Diese letzte 
bezeichnung führt offenbar auf den begrif einer hexe, das 
fliegende losgelassene haar (s. 1043) mehr noch auf den 
einer nachlfrau (abergl. 878), Wahrsagerin, heidnischen 
priesterin, vergl. die cimbrische rtolto&Qt* (s. 49). Veldek 
21 b schildert Sibylla andfus (horrida crinibus), 'daz mies 
lockehte hienc ir uz den ören ' (non comptae mansere 
comae. 6, 48). bestätigt wird diese ansieht auch durch den 
bösen angang des spinnenden weibes (abergl. 135), da die 
hexe feldspinnerin, d. h. norn, parze ist (s. 1042). Schon 
Plinius 28, 2: pagana lege in plerisque Italiae praediis 
cavelur, ne mulieres per iiiner a ambulantes toraueant 
fusos, aut omnino detectos ferant, quoniam adverselur id 
omnium spei praeeipueque frugum. das sieht wieder recht 
nach den erkundigungen aus, die unsre göttinnen über be- 
gonnene oder unbesponnene spindein anstellen (s. 247. 252). 

Noch mehr, wie mich dünkt, erläutert sich dies durch 
die gleichstellung des geistlichen : auch ein getueihter prie- 
ster ist begegnenden von übler Vorbedeutung, dafür habe 
ich noch ein älteres zeugois aus Hincmar 1, 656 beizu- 
bringen: 'sunt etiam qui dicant, quando in vehationein 
pergunl, quod obvium sibi non debeant habere clericum; 
und aus jüngerer zeit führe ich an Reginald Scotts witch- 
craft (Lond. 1665 fol.) p. 114: 'if any hunters, as they 
were a hunling, chanced to meet a frier or a priest, they 
thought il so ill luck, as they woula couple up their 
hounds and go hom, being in dispair of any further sporl 
that day.' Paulis schimpf und ernst cap. 358: 'zu der kir- 
chen gieng ein alles weib am morgen frö, da begegnet ir 
ein pfaff, da thet sie wol sechs creuz für sich, der prie- 
sler sprach, warumb segnet ir euch also vor mir? ich bin 
doch nit der teufel. die frau sprach, es hat mir nicht ge- 
fehiet, wenn mir ein pfaff bekam an einem morgen fru, 
das mir den selbigen tag nit etwas widerwerligs ist zu 
banden gangen.' 

Wenn in einem kreise von leulen unerwartet stille 
entsteht , sagt man : 1 es gehl ein priester vorüber/ nnl. 4 er 
gaat een predikant voorby.' jedermann ist von dem omen 
betroffen. So heilst es auch in besserem sinn: ein engrl 
flog durch das zimmer, 'üp/fifc intiotjk&e. in der Schweiz 
sagt man, es gibt schlecht weiter, wenn ein geistlicher 
ausgeht (Tobler 436 b ). 

Die plötzliche erscheinung eines heiligen mannes unler- 
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bricht und verekelt irdische geschürte, begegnende waren 
gehalten ihnen ehre zu erweisen, vielleicht schrieb das hei- 
denthum in diesem fall die sofortige erfüllung eines rilus 
vor ? das omen des heidnischen priesters übertrugen die 
Christen auf den christlichen ; das der heidnischen prieste- 
rin oder weisen frau muste auf nachtfrauen und hexen 
Übergehn , weil der clerus frauen von sich ausschlofs. 

Warum eines blinden (oder einäugigen) , hinkenden 
und hetilers angang übel, eines höckerichten und ans- 
siitzigen aber für gut galt, warum eines gehenden begeg- 
nung ungünstiger ausgelegt wurde als eines reitenden (dän. 
abergl. 129), die eines wasser tragenden ungünstig (abergl. 
257)? der blinde und gemantelle mahnen an Wuotan. Deut- 
licher scheint, dafs man sich von keinem weih das schwert 
reichen lassen mochte, und dafs in der edda die begeg- 
nung zweier kriegsmänner sieg verkündet. 

Liebenden muste der geliebten angang das erwünsch- 
teste zeichen sein: 'swer si des morgens angesiht, den tac 
im meiner leit geschiht.' Ms. 2, 23 b< 

Thierangi'mge haben ihren Ursprung in dem hirlen 
und jägerleben, sie sind auf naturanschauung und sagen- 
hafte meinungen von dem treiben der thiere gegründet, 
über sie wird sich aus slavischer, ehstnischer, finnischer, 
litlhauischer volkstradition vieles sammeln lassen, was mir 
jetzt entgeht, selbst die nordische scheint in diesem be- 
tracht nicht genau aufgezeichnet. Saxo gramm. p. 321 
sagt von Slaven, nicht von Nordmannen, 'ad varia quoque 
negotia profecturi ex primo animalis oeettrsu votorura 
auspicia capiebant: quae si laeta fuissent coeptum alacres 
iter carpebant, sin tristia, reflexo cursu propria repetebant.' 
die thiere selbst zu nennen unterläfst er. Vor allem wich- 
tig ist das eddische omen des heulenden und fortgehen-* 
den wolfs, den man als siegbringendes thier des Odinn 
ansehen darf (s. 634). damit treffen alle übrigen Zeugnisse, 
und noch der heulige aberglaubc zusammen, dem tapfe- 
ren , unerschrocknen %volf, dessen begegnen mut und hof- 
nung cinflöfsl, steht der feige, furchtsame hast als nach- 
teiliges, entmutigendes zeichen überall zur seile. Sigeb. 
gembl. ad a. 1143: obiit eliam Fulco rex Hierosohmorum. 
qui dum venationi insislens leporem insequilur ex improuiso 
sibi apparentem, equus cui insidebal se super ipsum prae- 
cipilimi dedit, ipsumque vila et regno privavil. Vintler 
s. lii. 'unlerwegens lief ihnen von ungefehr ein hase über 
den weg; der kutscher ward belrübl und sprach, dises 
bedeulel nichts gutes, hingegen wann ein wolj über den 
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weg laufet, ist es ein gutes Zeichen/ Ellners unw. doct. 
575. 576, vgl. Simplic. 2, 74. Paulis schimpf und ernst 
cap. 138: 'morgens füren sie hinaus und da sie schier zu 
dem wald hin kamen, sprach der knccht, meisler, es ist 
ein wolf vor uns gelaufen; der meister sagt, er hat ihn 
wol gesehen, es wäre eitel glück/ Alberliui narrenhafz, 
München 1617 p. 96: 'abergläubische stocknarren erschri- 
cken, wenn ein haas über den weg, darüber sie gehen 
oder reiten müssen, laufet, denn sie vermeinen, dafs sie 
an selbigem tag ein unglück ausstehen müssen/ Göz v. 
Iterlichingen in seinem leben p. 179: 'und wie wir anzo- 
gen, so büt ein schüfer allernechst darbei, und zum Wahr- 
zeichen , so fallen fünf wolf in die schaaf, und griffen 
mich an, das hört und sähe ich gerne, und wünscht ihnen 
glück und uns auch, und sagt zu ihnen, glück zu lieben 
gesellen, glück zu überall, und ich hielt es für ein glück, 
dieweil wir also miteinander angriffen betten'*), hier wird 
kein eigentlicher angang beschrieben, aber der sinn erhellt, 
den kriegerische Völker ursprünglich hineinlegten, wolf 
hirsch, eher, bar stehen einander in dieser bedeutsamkeit 
völlig gleich (abergl. 128). einem hasen zu begegnen ach- 
tet der Norwege für ein schlimmes zeichen , einem bären 
oder wolf für ein gutes. (Danskes reiseiagtagelser 1799. 
2, 297). füglich geht hier der bär (den das lied von der 
rabenhochzeil den 'ypperste karl i skoven' nennt) dem wolf 
noch vor**), des bären gedenken römische nach richten 
nie, wol aber des wolfes; Plin. 8, 22 sagt: 'inier auguria 
ad dexteram commeantium praeciso itinere, si pleno id 
ore lupus Jecerit, nulluni omniura praestanlius/ Plinius 
meldet auch welche Wirkung die fufsspur des wolfs habe, 
wenn ein pferd darauf trete: tanta vis est animalis, ut 
vestigia ejus cakata equis afleranl torporem, 28, 10 und: 
rumpi equos, qui vestigia luporum sub equite sequantur. 28, 
20. Occursum leporis limere heifst es bei Johann von 
Salisbury und Peter von Blois. aufser Berlhold und Hart- 
lieb (s. i xi gehört hierher noch eine stelle aus cod. pal. 341. 
163 a : 

dar zuo sah wir einen hasen, 
der widerfuor uns an dem weg; 
dö daht ich deiz niht eben la;g: 



*) den poetischen eindruck dieser worte niebl verkennend hat sie 
Gölhe in seine dichtung aufgenommen. 

'*) auch dem reisetjderi Türken ist der wolf günstiges, der hase 
nachteiliges wichen. Wien lit. ttg. 1816. p. 1257. 
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er tet uns den ersten ancganc, 
wan daz er snelle für mich spranc. 
Griechen und Römern scheint er gleichwol nach den um- 
ständen auch guter Vorbedeutung («totoc) zu sein"). Die- 
sen war das wieset (yaXtj) übelberufen : wenn es über den 
weg lief, wurde eine Öffentliche versamlung aufgeschoben 
(Potter i, 746). Theophrast (charact. 16) sagt, wem ein 
wiesei vorbeilauft, der darf nicht weiter gehn, bevor ein 
dritter den weg beschritten, oder er selbst drei steine vom 
weg aufgehoben hat. auch cenlonovelle cap. 31: quando 
l'uomo trova ia donnola **) nella via. Des fuchses angang 
wird verschieden ausgelegt, nach jener stelle bei Ihre für 
übel, nach dem lillh. abergl. 9 für gut. Hausthiere , die 
der ausreisende in seinem hof hält, die ihm nicht erst im 
wald aufslofsen, dienen kaum zur Vorbedeutung: sie sind 
zu gewöhnlich, zu zahm und abhängig vom menschen, um 
für ihn zeichenhaft zu werden, doch sagt man, wer bei 
frühem ausgang Schweinen begegne, werde da, wohin ihn 
seine schrille fuhren, unwillkommen sein, wer aber schu- 
fen, willkommen, nach andern ist der wandrer willkomm- 
ner gast, wenn ihm die schafe rechter hand, unwill- 
kommner, wenn sie ihm linker hand aufstofsen. Bei den 
Klruskern wurde, wenn der neue magislrat in die provinz 
zog, auf die begegnung von pferden und ochsen geachtet. 
(O. Müller 2, 118). man vergleiche die Weissagung durch 
pjerde (s. 627. 629), die freilich auf keinem zufalligen 
treffen des thiers beruhte, wobei es aber auf das ansetzen 
seines rechten oder linken fufses ankam, ein beispiel ist 
aus Procop de b. pers. 2, 5 p. 172 beizufügen. 

Noch feiner ausgebildet als der angang vierfüfsiger 
thiere war die beobachtung der vbgel f denen freiere, un- 
gehemmtere bewegung durch die luft an sich schon etwas 



•) Cassius Dio 62, 6 (Reim. 1006. 1007): tui*t« «nofaa, XayMp 
fitv ix tov xoknov xoorjxuro (»; Bovvdovtxay eine Britin) fiurrtirf nri 
Xi>»> utr jj , xul huiö/} iv ulaiai a^iatv l'rfy«/«*, to t< nkFj&o$ tiüv 
ya&lv uvfßoyot. sonst bei Suidas: q>uvtiq o Xayoiq d va i t>x* noui 
TQLßovq. Als die Deutschen unler könig Arnulf einen auj geschreckten 
hasen jagten, nahmen sie Rom ein (Liutpr. 1, 8), doch hasenjagende 
Dänen gcriethen in die flucht (Neocorus 1, 353 ; eine kotze nennt 
hier Detmar 1,164). Vom hasen geleckt xu werden gilt für günstig: 
'meinete es habe ihn ein hast gelecket.' trödelfrau 1682 p. 71. 

**) das fräulein, bair. müemelein (Schm. 2, 576), schönt hierle 
(Schm. 3, 369), span. comadreja (Reinb. ccxxiv), dän. den kjonne (pul- 
chra); alle diese natnen bezeugen die heiinlicbkeil des thiers. seil», 
heifst sie lasitta , man redet sie aber mit der koseform lasa an: laso 
lasilschitzc ! 
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wunderbares und geisterhaftes verlieh. Die Griechen hat- 
ten eine umfassende oiwviorixy (Suidas s. v.), die Kömer 
systematische auspicien und augurien*). böhm. ptakopra- 
witi augurari, ptakowestec augur, poln. ptaszowiezsczek. 
Auch den deutschen Heiden galten vögel für boten der 
götter und für verkündiger wichtiger nachrichlen. 'welcher 
vogel hat dir das in die ohren getragen?' heifst: wer hat 
dir das weis gemacht, in den köpf gesetzt **). «das hat mir 
ein vogel gesungen/ 'jag hörde en fogel sa sjunga, en 
fogel var här, och sade för mig det eiler det.' Ihre de 
superst. p. 51. Neugriechische und serbische Volkslieder 
werden nicht selten eröfnet durch fliegende, sich nach ver- 
schiedner seile drehende und unterredende vögel (Wh. 
Müllers saml. 1, 66. 102. 2, 164. 178. 200. Vuk 3, 326). 
zwei schwarze raben (dva vrana gavrana) krächzen auf 
dem weifsen thurn (Vuk 2, 15 J). Von dem weissagenden 
rufe des Kukuks ist s. 640 ff. gehandelt; er gehört auch zu 
dem angang, da reisenden seine stimme unvermutet im 
wald erschallt, erschallt er rechts, so ist es gutes zeichen, 
wenn links ein übles. Plin. 30, 10: aliud est cuculo mira- 
culum, quo quis loco primo audifit alitem illam, si dexter 
pes circumscribatur ac vesligium id effodialur, non gigni 
pulices, ubicunque spargatur; man vgl. s. 1047 über das 
ausschneiden der vesligia. Auguria avium berührt der 
indic. superst XIII. bei Eligius (s. xxix): 'nec in itinere 
positi aliquas aviculas canlantes attendatis.' vögel, deren 
begegnen weissagsam ist, heifsen wegvögel (abergl. 600), 
vorzugsweise geschickt dafür waren aber die hemmenden 
raubvögel (rapaces aves}, die über andere vögel sieg er- 
rangen, folglich auch den helden siegeserfolg weissagen 
konnten ***); weshalb auch in träumen raubvögel die erste 
rolle spielen. Eine stelle bei Procop de bello golh. 4, 20 
(ed. bonn. 2, 560. 561) zeigt, wie früh dieser aberglaube 
unter deutschen Völkern statt fand. Hermigisel, könig der 
Warner erblickte über feld reitend einen vogel (der nicht 
näher angegeben ist) auf einem bäum und hörte ihn krä- 
hen (es war also wol rabe oder krähe), auf vogelgesang 
sich verstehend sagte der könig seinem gefolge, es werde 
ihm sein tod nach vierzig lagen geweissagt f). Dem Sigurdr 

*) Jul. Caes. ßulenger de aueuriis (Graevü tbes. 5). 
**) weslpbäl. 'wecker vaugcl hefl dik dal inner auren ebangen ?' 
Slennerbinke p. 8. 

***) Frid. Gull. Scbwark de anliquiss. Apollinis natura. Berel. 
1S43 p.16. 

|) oi'toq «V/ y \* { r l£i>ftfyinx).o<;) $iV Ovü(iftav xoiq Xoytfttutüroiq i v 
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weissagen igdor auf den bäumen (s. 637), es ist unausge- 
macht ob es schwalben waren, vielleicht adlerinnen? Dagr 
hat einen klugen sperling (Ingl. saga cap. 21). Im allspa- 
nischen Cid bezeugen uns mehrere stellen die Wahrnehmung 
der vögel: 867 al ejrir de Salon mucho ovo buenas aves; 
2376 con dios e con la vuestra auce$ 2379 con la buen 
auce. 

Und wie bei den alten die rechte oder linke seile des 
anflugs hauptsächlich berücksichtigt wurde, erklärt auch 
Hartlieb (s. lxi) fliegen zur rechten hand für glücklich, zur 
linken für unglücklich. Der adler müsse dem wandernden 
taschenhalb fliegen, d. h. zur seile, wo die reisetasche 
hängt, aufser dieser stelle finde ich den ar nicht genannt, 
wol aber, bei Hartmann, Wirnt und ttcrthold, den musar, nach 
Beneckes wb. zu jenem, eine art kleiner raubvögel, welcher 
bei Burchard (xxxvin) muriceps genannt und erklärt ist. im 
gedieht von dem übelen wibe, 297-301: 

swenne ich näch gewinne var, 

sö ist dürft daz mir der müsar 

über die sträze vliege 

und mich des niht entriege, 

ob ich ir niht enbringe, 
d. h. wenn ich nichts bringe, kann ich mich nur damit 
entschuldigen, das über weg fliegen dieses vogels ist gün- 
stiges zeichen. II. 10, 274 bringt ein rechtsfliegender rei- 
het' (tawätoe) glück. Der rabe, ein siegvogel der Heiden, 
wird aufser jenen nordischen stellen (s. 1076) als begleitend 
beim angang nicht genannt, desto häufiger die krähe, glück- 
lich war: si cornicula ex sinislra in dexteram cantave- 
rit (anh. s. xxxvm) bei Pelrus hl. ebenso, nur voluverit 
statt cantaverit; kolocz. 146 heifst es, von kiudera, die in 
stetem wolleben erzogen, nie die macht des Schicksals em- 
pfunden haben: 'si enwizzen wannen die krän sint ge- 
vlogen: Waith. 94, 39 'ein nnsteligiu krä begonde schrien.' 
MS. 2, 80 a 'cz hab ein stuerziu krä gelogen.' hingegen: 
'alba solet cornix aflTectum scire tacentis.' Rcinard. 2, 657. 
auf die krähe hat man den Martinsvogel gedeutet, dessen 
Aug bei Petrus bles. und Renart 10472. Reinaert 1047. 
Reineke 942 bedeutsam geschildert wird, nach Nemnich 

X w o i t/t rot iTiTi f i ■■>> . o iv Ttvu in l d ivö t> o v xt xaQijuivtj* ttdi 
xul rt o l k u xoo't^ovaav, (txt dl rf/q oyvt&oq xijq ytavi/q Ettrffe 
uXXo t* i£fxtorüfitroq , IvrtVvut <f« xijq oytifroq fiatxtvoniryq i((>u- 
itvountvoq, totq nuqovokv tv&vq ttpuoxiy w? xi&vrjZmu xtoou\tvxovxa 

rjufifuiq i ouqov xjj xtootifiaxoarf/ uno xyq nqo(>lii]muq r,A<'\'« 

vjo/jouq t/yv xtxi>wftirij* dfi.ilqOi. 
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wäre jedoch der falco cyaneus, ein kleiner raub vogel 
Martins vogel, nnl. s» Martens vogel, franz. l'oiseau s. 
Martin, span. pajaro s. Martin; das würde sich auch zum 
albanellus (franz. haubereau) des Joh. sarisb. fügen, der 
gerade auf hospilium, wie Martinsvogel im Reinh. bezogen 
ist. in den gewöhnlichen legenden von Marlinus, dem 
doch der vogel etwas zugetragen haben mufs, finde ich 
keinen aufschlufs. auch dem Vintler (s. lv) ist sant Mar- 
tisvogel heilbedeutend; fast darf diese lesart zu der Ver- 
mutung führen Martini avis sei aus Marlis avis verderbt, 
dann wäre es der specht, das ßiärzafülli (s. 638)? Ls. 3, 
543 heifst es: sant Martins vögalin diu machenl mangen 
umbecreiz; in einer andern (schon Reinh. cxxvii ausgehob- 
nen) stelle einer pfälz. hs. steht wiederum Mertifs vogelin 
und es wird angeführt, dafs es zum frau Venus berg weise, 
was seine mythische natur steigert, unsre kinderlieder ge- 
ben dem sunle Martens vögelken bald rothen rock , bald 
goldnen Hügel; sie werden aber auf den Vorabend Martini 
gesungen und weisen wieder auf den heiligen, ich erlange 
also über den vogel keine Sicherheit. Von der krähe 
zeugen andere, alte und neue stellen. Virg. ecl. 9, 15: 
ante sinistra cava monuisset ab ilice cornix. im poema 
del Cid 11. 12: ovieron la corneia diestra und siniestra. 
in jener stelle vom oiseau s. Martin heifst es Renart 10473: 
assez si le hucha k destre, et Ii oisiax vint ä seneslre' 
die alten gedenken aueh des raben: 'non temere est, quod 
corvns cantat mihi nunc ab laeva manu, semel radebat 
pedibus terram et voce crocibat sua.' Olaf Tryggvason, 
wenn gleich Christ, beachtete, ob die krähe (kräka) auf 
dem rechten oder auf dem linken fufs stand, und weis- 
sagte sich daraus gutes oder böses; seine feinde nannten 
ihn darum kräkahein. hungrkrdka ahn. eine hunger weis- 
sagende krähe, illvidriskräka die schlechtes welter an- 
kündet, cento nov. ant. 32: 'segnor, je vit una cornac- 
chia in uno cieppo di salice. or mi di, donna, verso qual 
parle tcneva volta la coda?' 'segnor, ella avea volta verso 
il cul"). 

Auch der specht war ein heiliger vogel (s. 638) ; in 
Lindenblalls chron. p. 31: *ir spehl hatte nicht recht (d. h. 
nicht zur rechten seile) geflogen/ den Römern galt die 
schreiende parra (grünspecht? kibitz?) für unheilvoll: iin- 
pios parrae recinentis omen ducat. Hör. carm. III. 27, 1 



*) me Pha valicinalo la vornacchia, che la mia bella donna nVin- 
fmocchia. Tominaseo 1 , 224. 
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und Plaut. As. II. 1, 12: picus et cornix est ab laeva, cor- 
vus, parva ab dexlera. In Schweden ist der Aug des lom 
(nach Ihre einer art reiber) vorbedeulsam (abergl. 94). Siebt 
man die elster von vornen, so ist das zeichen gut, von 
hinten, schlimm (abergl. 158). Wer frühlings die erste 
schwalbe erblickt, steht alsbald (auf seinem weg) still, und 
gräbt eine kohle aus der erde (anh. s. un. abergl. 217), 
wie man die fufsspur auf der stelle, wo man den kukuk 
vernahm, ausschnitt (s. 1082) Ms. 2, 118 b 206 b : 'nujärlanc 
steH vil hoch min muot, ich horte den süezen sanc von 
einer swalwen da sißouc.' in Dänmark schaut das dienst- 
volk, ob sie den slorch zuerst im jähr flietjend oder ste- 
hend treffen (abergl. 130). Beim frosch kam es darauf an, 
ob man ibn zuerst auf dem land oder im ivasser hüpfen 
sah (abergl. 237). Auch einer kahlen oder gerupften henne 
zu begegnen galt für übel : 

enmi sa voie a encontree 

une geline pielee, 

qui pasturoit en la charriere; 

a poi ne sen retorne arriere, 

por ce quil i entendoil sort $ 

ä ses piez truevc un baston tort, 

ä la geline lest aler, 

et ele sen prist ä voler, 

en son gelinois le maudist 

'honte Ii viegne!', et il si üst. 
zu dem angang gehörige stellen aus provenz. dichtem hat 
Diez (leben der troub. p. 22. 23) gesammelt; sie beziehen 
sich auf rabe, krähe und mehrere falkenarlen (albanel, 
gavanh), ihr rechter oder linker flug, ihr gehen oder 
kommen, schreien oder schweigen entschied: 

los deslres e is seneslres, los anans e is venens, 
fValbanel y de gavanh, d'aulras auzels ferens, 
dcl corp e de la gralha , los cridans , los tacens. 
(poes. der troub. p. 221). Man möchte ausführlichere künde 
dieser vogeldeulerei , wie sie im miltelaller geübt wurde, 
haben "). 

*) quum prirno hirundinem viiferis, hoc die ler: 'rogo te, hirundo, 
ul hoc auno oculi mri non lippeant !' fundgr. 1, 325. 

") die heidnischen AiNiher beachteten den vogelflug, zeger und 
Ijavet sind 7.\vei fast gleichbedeutende ausdrücke, zeger wird gebrauch!, 
wenn man mit einem stein nach dem vogel wirft und ihm ziisehreil: 
fliegt ex dann einem zur rechten band, so isls ein gutes, wenn xur 
linken f ein böses /.eichen, ijavet ist allgemeiner die deutung der na- 
men aufstol'seuder vbgel, ihres niederlassen*, ihrer rufe. g«pfel dieser 
Wissenschaft scheint die vogehprachkundr, die von Salomos seilen her 
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In unserm alterthum scheint auch der uberßng eini- 
ger vögel bedeutsam. Ms. 2, l b von der Düringe herren : 
'ob tifie ein adelar /.allen ziten ist mit höhen /lügen ge- 
wesen.' gefeierten helden gaben adler schatten vor der 
sonne durch überbreiten ihrer flügel: als die heidnischen 
boten zu Carls halle*) kamen, sahen sie 'daz die adelarcn 
dar zu gewenit wären, daz si scate baren* Rol. 21, 20. 
dies verbindet sich offenbar mit dem adler über Carls pa- 
last (s.600), vielleicht auch dem in Odins saal (Saem. 41 b ). 
der überschwebenden taube wurde s. 135 erwähnt, super- 
venire und obumbrare ist selbst biblischer ausdruck. dem 
'dräpir örn yfir zur seile setze ich eine wichtige stelle 
Hävamäls (Saem. 12 b ): 

öminnis hegri, sa er yfir öldrom Jmimir, 
bann stelr gedi guma; 
|>ess fugls fiödrom ec fiötradr varc 
t gardi Gunnladar, 
(oblivionis ardea , qui super symposiis stridet mentemque 
hominum furatur; ejus avis pennis captus sum in domo 
Grunnladae). es sind worle Odins, der sich bei Gunnlöd 
in vollen zügen nectars berauscht hatte (s. 856) und als 
adler entfliegt, öminnis hegri umschreibt den göttlichen 
vogel. hegri steht für h£gri, hrögri, ags. hragra, ahd. hei- 
giro und hreigiro, fowd'töc, ein grofser vogel statt des an- 
dern. Als Odinn den ersehnten trank schlürfte und der 
schönen riesin theilhaft wurde, fesselten ihn adlersschwki- 
gen, d. h. erschien er in adlergeslalt; wie ähnlich ist alles 
das dem im Ilms von Zeus, der in adler verwandelt Gany- 
medes raubt, und sich von ihm den nectar einschenken 
Ufet"). 

Bei den Römern hatte sich ein eignes System von vo- 
gelweissagung ausgebildet, das nicht auf den Aug des wil- 

im Orient noch nicht in Vergessenheit gerathen ist. der rohe gilt für 
einen unglücksboten. (Rückerts Hariri 1, 591. 592). Auch über indi- 
sche augurien wären viele stellen mitzutbeilen. im Ramayana einmal : 
hae aves tibi declarant horrendum periculum imminere. (Schlegels 
ind. bibl. 2, 225). Ein scbäfer schrieb alle Verdrießlichkeiten, die ihn 
den ganten tag über verfolgt halten, dem umstände zu, dafs früh- 
morgens eine schlänge vor ihm über den weg gekrochen war. 

*) die Schilderung dieser halle und der eindruck, den ihre pracht 
auf die fremden machen muste, gleicht aufserordentlich dem was bei 
Gylfis besuch in Asgard vorgeht. Sn. 2. 

**) und aus jenen worlen Hävamäls, in welchen der erhabenste 
rausch der Unsterblichkeit und zugleich dichtkunst geschildert wird, 
machen die nordischen ausleger eine beschreibung gemeiner trunken- 
heil, vor deren folgen ein isländ. unter dem tilel öminnis hegri ab- 
gefaßtes gedieht warnt. 
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den gevögeis, vielmehr das hausgeschlecht der hüner be- 
rechnet war. Die Griechen üblen eine alt xi ovo fiamia, 
so dafs man Körner auf die buchstaben des alphabels legte 
und von einem hahn wegfressen liefs. Einfacher war die 
römische Weissagung aus gierigem und trägem fressen oder 
nichtfressen junger hüner, jede legion hatte ihren pulla- 
j i us, der die hüner erzog, fütterte und bewahrte; der con- 
sul stellte das augurium in seinem haus oder zeit an : 
'pullis regilur imperium romanum, hi jubent acies' sagt 
Plinius 10, 24 *). Man beachtete aber sonst auch geschrei 
des hahns und der henne. l guUina cecinil' wird in Terent. 
Phormio IV. 4, 30 unter andern Übeln zeichen für den 
hochzeiter genannt; nach Donats glosse bedeutete es, supe- 
riorem marito esse uxorem. unserm abergl. (83. franz. 23) 
. schien eine wie bahn erkrähende henne gleichfalls ein 
greuel. Vernahm die lauschende unter dem hahnbalken 
den kral des hahns, so war die Weissagung günstig, schrie 
die henne, ungünstig (abergl. 105. 1055); gleiche bewandt- 
nis halte es um den fallenden mist des hahns oder der 
henne (230). Auch den gänserich liefs man weissagen 
(abergl. 847). Die Ehsten unterscheiden geflügel mit räu- 
chern und unbedecktem fufs (abergl. 95). 

Oft ist es auch nicht der wegvögel Aug, der vierfüfsi- 
gen thiere angang, sondern ihr erscheinen, ihr au fernhält 
an der wohnstälte der menschen, die ihm heil oder Un- 
heil weissagen. Schwalbe (franz. abergl. 9) und storch 
sind glücksvögel (s. 638), slörche sieht man gern auf dä- 
chen nisten (abergl. 215). wer frühlings den storch zuerst 
fliegen sieht, soll eine reise unternehmen. Den Leiten war 
die meise günstiger Vorbedeutung, sie heifst sihle, und 
sihleht ist weissagen (s. 648). Wiesel oder schlänge auf 
dem dach sind nachteilige zeichen (Suidas s. v. Esroxgü- 
<ir t c). 'unguis per impluvium decidit de tegulis.' Terent. 
Phorm. IV. 4, 29. Nagende maus (abergl. 184). Ungün- 
stig oder zweideutig sind rabe f krähe, elster auf kranken- 
häusern (abergl. 120. 158. 496). 

Es gab leichvögel, tranervögel, deren erscheinung tod 
und sterben verkündet, ich vermute, den Gothen war die 
turteltaube mit ihrem weheruf ein solcher, weil sie sie 
hräivadubö (leichentaube) nennen, igvywr und turlur geben 
nicht diesen nebensinn, der vogel trauert nur um den lodten 



*) urk. von 788 bei Marini no. 5G p. 94: ei alia mulla de veslra 
irifidelitate cognovimus ad pullorum com turn (I. canlum). 
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galten *); sagen von ihr zusammengestellt sind Aw. 3, 34. 
Vor allen gehört hierher, auch ein wegvogcl , die eule 
(abergl. 789. franz. 8). Hartmann stellt ihren Aug über den 
wec dem des müsarn entgegen, wie dieser heilsam, scheint 
er unheil gewesen zu sein, Ms. 2, 174 heifst es, dafs der 
iuweln ßue der weit nicht fromme. Ovid met. 5, 550: 
foedaque fit volucris, venturi nuntia luctus 
ignavus bubo, dirum mortalibus omen. 
hier greifen Verwandlungen ein. die enle war ein ver- 
wünschter mensch, und strix, strinx ('« tectis strix vio- 
lenla canat/ Tibull L 5, 52), hruxa bezeichnen zugleich den 
vogel und die nachlfliegende hexe (s. 9£2). Hilulae, ttpu- 
pae, bubones, tolo anno in tectis funebria personanles', 
oben s. 449. 'male ominatos cantus ulularum.' chron. s. 
Trudonis s. 379, das ahd. holzrüna , hohmuoja, hohmuwo ■ 
(gl. flor. 988 b 996 b sumerl. 10, 65. 27, 44. 29, 74) über- 
tragen lamia, drücken aber mehr klagende, weissagende 
vögel oder geister (beiderlei geschlechts) aus, deren stimme 
im wald , flüsternd , raunend und muhend vernommen 
wird (s. 404). daher nun auch die benennung klagmuhme, 
klag mutier , klagexveib **). im ack ermann von Böhmen p. 
38 (Hag. ausg.) ist klagmut in klagmuoler zu bessern; am 
Oberharz bedeutet klagmutter, klagweib, klage frau ein 
gespenstiges, aber fliegendes wesen (Spiels archiv 2, 247). 
anderwärts heifst es die wehklage (abergl. 863), leichhuhn, 
grabt nie, todtenvogel y im Braunschweigischen der läpsch. 



*) die Langobarden errichteten auf ihren kirchböfen, neben den 
grnberu, slangen (perticas) für ihre blutsverwandten, die im krieg 
oder in der fremde gefallen waren : auf die spitze der Stange wurde 
das hölzerne bild einer taube gestellt, die (mit dem köpf oder Schna- 
bel) in die gegend schaute, wo der geliebte begraben lag. Paul. 
Diac. 5, 34, das gemahnt an die drehung des adlers auf dem dache 
(s. 600). die taube stellte den webklagenden verwandten vor, der die 
stange aufrichtete, statt der taube dient den Serben noch heute ge- 
rade so der klagende kukuk (s. 646). auf dem klafterbohen hölzernen 
grabkreuze werden so viele kukuke abgebildet, als angebörige und be- 
sonders Schwestern um den todlen trauern, ein madchen , dem der 
bruder gestorben ist, kann den kukuk nicht rufen hören ohne in hef- 
lige thränen auszubrechen; kukumene ! ist wehklagende interjection. 
Montenegro, Stuttg. 1837 s. 99. 100. Die ganze aufsteckung der 
tauben und kukuke erinnert an die der pferdehäupter auf Stangen 
und dächern (s. 625. 626), der adler auf da'chern (s. 600). 

**} den lausitzischen Wenden heifst die wehklage bvlc sedlesko 
(gottes stüleben» sitzchen) und erscheint entweder als weifse kenne 
oder als schönes weifses kind t das durch klagendes geschrei und wei- 
nen bevorstehendes Unglück verkündet, auch den Böhmen ist sedlisko 
sits und zugleich alp, trud, vielleicht weil der dämon aufsitzt (ineubus). 



Digitized by Googl 



LEICHENVOGEL. VORZEICHEN 1089 



seines faulen, langsamen flugs wegen (brauttschw. anz. 1746. 
p. 236) , ignavus Im Im, was auch an den sinn des alten 
feig (moribundus) erinnert. Leichverkündend ist, wenn der 
rabe koppt (anh. lv), wenn hahn oder huhn stroh schlep- 
pen (ehsln. abergl. 77), wenn der galadrot sein baupt vom 
kranken abwendet (s. 813). 

Auf ähnliche weise zeigen andere thiere den todesfall 
an. wenn das pferd des gerufnen geistlichen sein haupl 
senkt (ehstn. abergl. 35) ; wenn ochs und kuh von schwar- 
zer färbe im haus geschlachtet wurden (abergl. 887), was 
noch mit altem opferbrauch zusammen hängt, der in 
menschlicher wohnung aufwühlende mauhvurf (abergl. 555. 
601. 881), die zirpende grille (555. 600. 930)*), der ti- 
ckende holzivurm (901) , wenn mause schlafenden am kleid 
nagen. 

Weissagende ameisen (schwed. abergl. 88. ehstn. 99). 
anlauf der spinne frühmorgens ist ungünstig; es gibt 
aber auch glückspinnen (abergl. 134). Bienenschwärme, 
an häuser sich anhängend, bedeuten feuersbrunst (160) 
oder unheil **) , bekannt sind die schon im lager des 
Drusus erschienenen (Plin. 11, 18. Cassius Dio 54, 33. Jul. 
Obsequens de prodig. 1, 132). auch dem herzog Leopold 
von Ostreich verkündeten sie 1386 den verlust der Sempa- 
cher Schlacht voraus: 'da kam ein imb geflogen in dlinden 
er gnistet hat, ans herzogen Waffen er flog als do der 
selbig herzog wol für die linden zog: das dintet frömbde 
geste , so redt der gmeine man.' Wackern. leseb. 703. Heu- 
schreckenziige sind sonst Vorzeichen fremder gaste (Justinger 1 
p. 160, vgl. 271) und reicher salmenfang (das. 379). an- 
dere anzeichen nahender gaste abergl. 71. 72. 73. 889. 
1028. schwed. 63. 

Oft können leblose dinge zumal elemente omen erge- 
ben, flammen, die sich den k riegern an heim oder speer 
Setzten (s. 868), waren sieges Vorzeichen (vtttye ov/ußoXov). 
ein solches feuer nennt Ssem. 110 a,b , ohne seinen sinn 
anzugeben: 'hyr leingi mun ä brodds oddi bifaz.' deutlicher 
Saem. 151 b : '«/* geirom geislar stödo.' Tac. ann. 12, 64 
'signa militum arsere'; 15, 7 'pila militum arsere.' Procop 
de b. vand. 2, 2: %mv doguivv avvolg tec axga nvol 
noXXw xctteXd fi n et o xul uviüv ai aiyjiai xaiso&at 
inl nXcioiov oepiatv idoxovv. Greg. tur. mirac. Marl. 1, 10: 

*) zuweilen bedeuten die Iieimen oder grillen auch häusliches ge- 
deihen (abergl. 313. 609). 

**) examen apum in arbore praetorio imminenle consederal. Liv. 
21, 46. fasligium capilolii examen apium insedit. Tac. ann. 12, 64. 
Grimms mythol. 69 
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'dum haec agerentur duac puerorum lanceae emissis flam- 
mt* lumen euntibus praebucrunt , ibanlque fulgurantes 
hastae' im j. 1620 vor der Prager schlacht setzte sich ein 
invisch auf des obersten fabne und galt für ein Vorzeichen 
des siegs. das ist auch die flamme der Dioskuren, die auf 
den mästen der schiffe erscheint, ein rettendes zeichen in 
sturmes nolh. Das niesende licht, der überspringende 
hrand (abergl. 889) bedeutete wieder gaste ; erlöschendes 
licht tod (abergl. 150), rosenbrennendes glück (252). öl 
oder ivein verschüttet, wasser unter den tisch gegossen 
war den alten jenes ein günstiges, dieses ein ungünstiges 
zeichen, wenn der tisch krachte, die balken Unarten, zog 
man daraus die schlimmste Vorbedeutung (Dempster 3, 9). 
versiegendes oder steigendes wasser bedeutet sterbfall oder 
hungersnolh (s. 558). prasselndes feuer, verschüttetes sah 
verkündigen streit (abergl. 322. 534. 64. 535). man halte 
die mythische auslegung der knisternden flamme (s. 222) 
dazu, der gotl ist in der flamme gegenwärtig wie in dem 
vorbedeutenden donner. Einstürzende erdlöcher (gropar) 
weissagen todesfall (schwed. abergl. 95), aus dem klang der 
aufs grab geworfnen drei ersten schollen entnimmt man, 
ob andere bald nachsterben oder nicht, losspringender 
Splitter kündet gäste (abergl. 71. 1032), reif vom fafs 
springend tod (149) *). 

Den brauch gerstenkörner auf heifsen herd zu legen 
und zu beobachten, ob sie aufspringen oder liegen blei- 
ben, finde ich nur bei Burchard (xxxyii), bei keinem spä- 
tem; verschieden war die griech. xotfro/iccvieicc. 

Wenn in kriegszeiten zwei Uhren an einem getraide- 
halm gefunden wurden, sah man darin Vorzeichen des 
wieder nahenden friedens **) ; umgekehrt soll es krieg be- 
deuten , wenn der kirschbaum z weimal im jähre blüht 
(abergl. 1116). 

Andere sachen, ohne dafs Vorzeichen oder zauber darin 



*) Suelonius in Octavto 92 : auspicia quaedam et omina pro cer- 
tissimis observabat. si mane sibi calceus perperam ac sinister pro 
dextero induceretur, ut dirum (wie Wladislaus s. 1077); si terra marive 
ingredientc se longinquam profectionem forte rorasset , ut laetum, 
maturique et prosperi reditus. 

**) Elisabeth Charlotte von Orleans schreibt am 15 juli 1695 : 4 ich 
bin des kriegs wol müde, ich bitte, liebe Louise, informirt euch doch 
obs wahr ist, dafs man bei Gielsen einen halm gefunden, so der 
landgraf von Darmslatt bewachen soll lassen, worauf 11 a'hren sein 
sollen, und ob man einen dergleichen gefunden ?u ende des 30jähri- 
gen kriegs.' Sonst gilt der aberglaube, dafs in ein haus kein wetter 
schlage, wo ein kornhalm mit iwei a'hren aufbewahrt werde. 
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begründet wäre, gelten für heilsam oder schädlich, nament- 
lich gefundne, gehettelte und gestolne. Dahin der ge- 
fundne klee mit vier blättern, drei getraidekörner in geback- 
nem brot (abergl. 685) , der eggennagel oder eggezahn i(539. 
636) , dessen besitz hexen erkennen lehrt (s. 1032), in- 
venlio acus vel oboli reservat! (anh. s. xlv), gefundne na- 
del (schwed. abergl. 46), je nachdem sie köpf und spitze 
kehrt (235), gefundne radfeige (351), gefundnes hufeisen 
(129. 220), gebetleltes brot (13), ring von gebetleiten Pfen- 
ningen (352), gestolner wisch (431), gestolnes band vom 
mehlsack (216), brot (183. 188), bauholz (1000), fischer- 
geräth (schwed. abergl. 48), gestolne webknoten (s. 618). 
Bei gefundnen dingen ist die gunst des Zufalls im spiel; 
gebeltelten gibt die mühe, gestolnen die gefahr des erwerbs 
gesteigerten werth. drei schlucke gebeltelten weins ver- 
treiben den schlucken. Aber nicht blofs gestolnes gut in 
gewissem fall, auch die diebshand (s. 1027), der aus einer 
galgenkette geschmiedete sporn (386), der galgenstrick, dieb- 
strang selbst (anh. s. lvii. 386. 921) haben eigentümliche 
kraft; man vergleiche die entstehung des galgenmännleins 
(deutsche sag. no. 83). 

Ein rad über den thorweg zu setzen bringt glück 
(abergl. 307); wirkt hier die Vorstellung vom glücksrad (s. 
825) oder sonnenrad (s. 586. 664)? Donner Splitter, sarg- 
Splitter taugen (abergl. 171. 208). Ans brautbelt darf nur 
trochnes holz von lebenden bäumen kommen *) ; andern 
aberglauben vom brautbelt 486. 487. Aufgelesne federn, 
hüner lodern sollen in kein bett (281. 346. 593). 

Tag wiihltrti herschle bei Juden (Mos. III. 19. 26. V. 
18,10), Griechen und wahrscheinlich allen Heiden. Hesiod 
unterscheidet mütterliche und sliefmülterliche tage, er geht 
alle guten läge des Zeus und alle bösen durch (hauslehren 765 
-829). Wurden auch die namen der Wochentage aus der 
fremde bei uns eingeführt (s. 115), so konnte sich doch schon 
sehr frühe einheimischer aberglaube damit verbinden. *Nul- 
lus observet, predigte Eligius, gua die domum exeat, vel qua 
die reverlatur, nullus ad inchoandum opus diem vel lunam 
atlendat.' Hincmar 1, 656: 'sunt et qui observanl dies in 
molione ilineris et in inchoatione aedificandae domus.' 
Suctonius in Octavio 92 : 'observabat et dies quosdam, ne 
aut postridie nundinas quoquam proficisceretur aut nonis 



') Odofredus in 1. legala digesf. de supellecl. leg.: mulieres quando 
nubutit volunt Icclum de lignis siccis, sed de atbore vivenle. sed in 
oomihus opinionibus suis fatuae sunt. 

69' 
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quidquam rei seriae incboaret.' Plin. 18, 3: 'ungues rese- 
cari *) nundinis romanis (acenli alqne a digilo indice mul- 
torum pecuniae religiosum est/ auch bei uns lebt der 
aberglaube fort, dafs man nägel nur an bestimmtem Wo- 
chentag, namentlich freitag, schneiden dürfe. Ein unglück- 
bringender tag heifst ein verworfner (Vinller s. lii) **). Die 
allen Deutschen scheinen vorzüglich den mitltvoch und 
donnerstag geheiligt zu haben, nach ihren gröfslen göltern, 
Wuotan und Donar, 'de feriis, quas faciunt Jovi vel Mer- 
curio', hat der indic. superst. Späterhin finde ich keinen 
Wochentag abergläubisch mehr geehrt als den donnerstag 
(oben s. 173); auch bei den Ehsten (abcrgl. 59). donners- 
tags darf man keine wohnung beziehen, weil an diesem 
tage kein vogel zu neste trägt. Dagegen gelten mitltvoch 
und freitag für verworfne hexentage (abergl. 613. 658. 745) 
und einzeln mitltvoch' (567) , freitag (241. 800. ehsln. 59. 
60). Nach den hexenacten erscheinen die teufel zumeist 
donnerstags und dienstags (vgl. die Quedlinburger), aber 
auch montftg gilt für unglücklich zu neuem beginn (771. 
821). am dienstag soll man ausreisen, an ihm eben schlie- 
fsen "*). der feiste dienstag, schwed. fettisdag , franz. 
mardi gras begünstigt Unternehmungen (schwed. abergl. 
79. 84). glücklich ist der sonntag (243. 634). Unter den 
Christen wurden eine menge tage im jähr ausgezeichnet, 
aufser den hohen festen, zumal Johannistag, und fast je- 
der heiligen tag hatte seinen eigenen bezug auf säen, pflan- 
zen, viehtreiben, aderlassen u. dgl. der dän. skjerstordag 
(abergl. 168. 169) ist gründonnerstag. kaum hat bei einem 
andern volk mehr tagwablerei gegolten als bei den Chri- 
sten im millclalter. die allheidnischen jultage und sonn- 
wendtage fielen zusammen mit Weihnachten und Johannis. 

Mit angang und tagewahl steht ein anderer weit ver- 
breiteter aberglaube in Verbindung, wie der lagesarbeil 
erfolg davon abbieng, dafs am frühen morgen eine günstige 

*) auf die nägel überhaupt wird sorgsam gcachlcl: wenn sie blü- 
hen , d. h. weifse flecken zeigen , blüht auch das glück, die reseg- 
mina unguium erwähnt Plinius öfter, 28, 7: e pedibus manibusque 
cera permixta ante solis orlum alienae januae affigi jubent .... di- 
gitorum resegmina unguium ad cavernas formicarum abjici jubent, 
eamque quae prima coeperit trahere, correplam sübnecti collo. diese 
bedeutsamke.t der nägtisc/mitze ist darum hervorzuheben, weil ihnen 
in unserm beidenthum noch gröfsere beigelegt und der Weltuntergang 
darauf mit bezogen wurde (s. 775). 

") slellen aus einer homilie des 8 jh. über diesen aberglauben in 
Peru archiv 6, 500. 501. 

***) so in Böhmen, Mähren. Löws denkw. und reisen 72. 
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begegnung eintrat, wie des xvolfes oder ruhen geleit sieg 
weissagte; so pflegte dem wandernden Leer ein göttlich 
gesandtes thier den weg und den ort der niederlassung 
anzuzeigen, colonien wurden nach dieser anführung gegrün- 
det, städte, bürgen, kirchen gebaut; den beginn neuer 
Stiftungen und reiche heiligen thiere, die menschlichen ab- 
richten fremd höheren rathschlufs der götter kundgeben. 

Die griech. und röm. sage ist voll solcher beispiele. 
ein rabe führt des Baltus ansiedelung nach Cvrene (xopcc£ 
yytjocnc. Callim. hymn. in Apoll. 66). die Irpiner heifsen 
von irpus, dem wolf, der sie leitete (Slrabo 2, 208)*). 
Floki opferte um wegweisende raben: 'bann fekk al blöti 
miklu, ok blotadi hrafna prid, pd er honum skyldu leid 
visa, })vtat (m höfdu hafsiglingarmcnn engir leidarslein I 
Jtanu llma t Nordrlöndum.' lsleud. sögur 1, 27. des gottes 
vogel ersetzte den schifTern den magnct (leidarslein). Es ist 
wol nicht zufällig, dafs rabe und wolf, Wuotans lieblinge, 
sieg und heil vorbedcutend , hierbei vorzugsweise genannt 
werden **}. in der vila Severin* c. 28 wird der bar Weg- 
weiser. Auch Hirsch und hindin zeigen den weg, nach 
Procop 4, 5 cimmerischen jägem die hindin. Jornandes 
von den hunnischen jägern: 'dum in ulleriori Maotidis ripa 



*) die Azteken in Mexico ermahnte ein vogel zur auswanderung, 
indem er vom bäum herunter rief 'tihui!' d. i. lafst uns gehen! Ma- 
jerj mylh. laschenb. 1813 p. 63. 

**) heldenname der glücklichsten Vorbedeutung war also das alid. 
iVolfhraban (später Wolfram), dem beide thiere sieg weissagen ; her- 
vorbebe ich auch, dafs kein andres thier mit gang zusammengefügt 
wird, als der wolf: IVolfgang (Lupambulus im j. 1000 , act. Hened. 
scc. 6 pars 1 p. 3) bezeichnet einen beiden , dein der wolf des siegs 
vorangeht, ähnlicher Vorbedeutung könnte /f 'isttiitgang (goth. Visanda- 
vandalareis, bei Procop de b. goth. 1, 18 Oviouvdo<; Buvdukü^toq) 
gewesen sein. Erst der heidnische glaube verständigt uns den sinn 
alter eigennamen, die kein roher zufall hervorbrachte. Vielleicht ist 
gut begründet, dafs in der altertümlichen Segensformel XIV Martin 
und Wolf gang als hirtenheilige angerufen werden, jenem war die 
krähe (der rabe), diesem der wolf unterworfen. Die Serbinnen nen- 
nen einen ersehnten söhn Vuk (wolf): dann können ihn die hexen 
nicht aufessen, auch den Griechen und Römern war Avxioxoq, LycUcuM 
guter Vorbedeutung, ahd. glossen verdeutschen lyciscus (das thier) 
wolfbizo, und vielleicht war auch IVolfbizo , an dem der wolf ge- 
bissen hat, der dadurch gesichert ist, ei^enname. Vuk s. v. vukoje- 
dina meldet, wenn eine schwangre von einem lamm oder einer ziege 
ifst, die der wolf todl gebissen hat, so erscheint am kind, das sie zur 
weit gebiert, eine wunde, die man vitkojedina d. i. wolfbizo nennt, 
man schneidet auch an lamm und ziege den wolfsbifs aus f räuchert 
und bewahrt ihn als heilkräftig. 
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venaliones inquirunt, animadvertunt quomodo ex improviso 
cerva se Ulis obtulit, ingressaque palude nunc progredicns 
nunc subsistens indicem se viae tri Im il . . . mox quoque 
ut scylhica terra ignotis apparuit, cerva disparuUJ Statt 
der jägersage hat Sozomeuus (hist. eccl. 6, 37) hier eine 
hirtenüberlieferung , kennt aber doch auch jene : 'forte 
forluna bos Oestro percitns lacum transmiltil, sequitur bu- 
bulcus: qui cum lerram Irans lacum vidisset tribulibus suis 
nuntiat, sunt alii qui dicunt cervnm quibusdam Hunnis 
venanlibus, cum per lacum ab Ulis fugeret, monstrasse 
vi am.' Jäger geleitet der hirsch, hirten der stier, beiden 
der wolf. aber auch die christlichen beiden lassen sich 
lieber von dem hirsch führen, als dem heidnischen wolf: 
eine hirschknh zeigte den Franken die rettende fürt durch 
den Main (Dilmar, merseb. ed. Wagn. 245. vgl. Otto fris. 
de gest. Frid. 1, 43). Den raben hätten die Christen für 
einen boten des teufels angesehn. Flodoardus erzählt in 
seiner hist. remens. 1, 24 (ed. duac. p. 145) ein beispiel 
vom adler: 'conscenso silvosi montis verlice, dum circum- 
ferentes oculorum aciem de monasterii corde volutant po- 
sitione, subito sublimi coelorum mitlitur aliger index a 
culmine, per quem coelos scansuro locus in terris bealo 
depromeretur Theoderico. nam myslicus ales aquila spa- 
tiando gyrans et gyrando circumvolans locum monasterii 
capacem secans aera designavit. et ut expressius ostende- 
ret quid dominus vellet unius fere horae spalio supra ubi 
ecclesia conslrui debuit lentis volatibus stellt, et ne hoc ab 
incredulis casu contigisse putaretur, ipso natalis domini die 
quadriennio conlinuo supervolando monasteriura circumire, 
miranlibus plurimis, eadem aquila cernebatur.' Eine flie- 
ßende henne zeigt die baustätte der bürg an (deutsche sag. 
no. 570). Grenzen werden durch den lauf oder gang eines 
blinden pjerdes , eines krebses geheiligt (RA. 86). da wo 
die fratres Phiiaeni die neue grenze erlaufen hatten, liefsen 
sie sich lebendig begraben (hie se vivos obrui pertulerunt) 
Pomp. Melal,7; die eigentliche Ursache dieses festigenden 
eingrabens wird aber gleich näher enthüllt werden. Dem 
Hemus waren sechs, dem Romulus zwölf geier günstig ge- 
flogen bei gründung der sladt (iNiebuhr 1, 248). 

Bekannt ist, wie die alten Nordländer ihre auswande- 
rungen und niederlassungen unter göttlichem geleile einrich- 
teten, sie warfen die aus der alten heimat milgenommnen 
öndvegissülur oder setstokkar aus dem schif, und lande- 
ten da wo diese antrieben, an solchen hölzernen seulen 
war des gotles bild geschnitzt, auf den sie trauten, und er 
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wies ihnen die neue wohnstätte an. hauplstellen Isl. sog. 
1, 76. 77. 234. 

Tbiere zeigten aber nicbt blofs den ort des baus, es 
wurde auch oft für nötbig erachtet, lebendige thiere, selbst 
nienschen , in den grund einzumauern, auf welchem das 
gebäude errichtet werden sollte, gleichsam ein der erde ge- 
brachtes opfer, welche die last auf sich duldet: durch die- 
sen grausamen brauch wähnte man unerschütterliche halt- 
barkeit oder andere vorlheile zu erreichen. Nach däni- 
schen Überlieferungen mauerte man unter den allar der 
kirche ein lamm, damit sie unverrückt stehn sollte, auf 
jedem kirchhof aber, bevor eine leiche in ihn eingesenkt 
wurde, grub man ein lebendiges pferd ein (s. 804). beide, 
lamm und pferd, lassen sich zuweilen in der kirche, oder 
auf dem kirchhof sehen und bedeuten dann todesfalle 
(Thiele 1, 136. 137). auch unter andere häuser werden 
schweine und hüner lebendig eingegraben (das. 1 , 198). 
Nach abergl. 472 kann langes gutes wetler durch einmaue- 
rung eines hahns zuwege gebracht werden, nach 755 das 
laufen der kuh verhindert durch einmauern eines lebendi- 
gen blinden hunds unter der stallthür. bei Viehseuchen 
graben die Kasten ein stück der heerde unter die stallthür 
um dem tod sein opfer zu bringen (abergl. 69) *). Bei dem 
neuen brückenbau zu Halle, der erst voriges jähr vollführt 
wurde, wähnte noch das volk dafs man eines kindes zum ein- 
mauern in den grund bedürfe. Auf der bürg Liebenstein, 
um sie fest uud unüberwindlich zu machen, wurde ein 
kind eingemauert, das eine multer um schnödes gold 
bergab; der sage nach soll es beim einmauern eine seramel 
gegessen und gerufen haben: 'mutier ich sehe dich noch', 
dann später: 'mutier ich sehe dich noch ein wenig,' und 
als der letzte stein eingefügt wurde: 'mutter ich sehe dich 
nun nicht mehr/ (Bechsleins thür. sag. 4, 157. vgl. 206). In 
der ringmauer des Schlosses Reichenfels ist ein kind le- 
bendig eingemauert worden: ein vorragender stein bezeich- 
net die stelle, wollte man ihn heraus reifsen , würde die 
mauer alsogleich zusammenstürzen (Jul. Schmidt p. 153). 
Ähnliches wird in Spiels archiv ], 160 erzählt, auch dafs 
man späterhin wenigstens symbolisch leere sarge einmauerte. 



') und hatldeti de delvcr sich mil grolen Unkosten an holt, bal- 
len, struk daran versoebl, den ort to dentpen, konden niebl, de olden 
seden: animam quaeri, men scholde ein kat edder hunt darin drenken. 
als diser gebleven, wert it mit der lichte togeslagen. Neocorus 2, 
340. man vgl. cap. xxxvi das einpßocken der Spitzmaus in die esche. 
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Um Copenhagen sollte ein wall aufgeführt werden, so oft 
man ihn begann sank er wieder ein: da nahmen sie ein 
kleines, unschuldiges müde htm , setzten es an einen tisch 
auf einem stuhl, gaben ihm Spielzeug und efswaren. wäh- 
rend es nun vergnügt spielte und afs, bauten zwölf meister 
eine Wölbung über ihm, und warfen unter musik und klin- 
gendem spiel einen wall auf, der seit der zeit unverrückt 
gestanden hat (Thiele 1, 3). Warum man das kind spie- 
lend und freudig erhielt und seine thränen verhinderte, 
habe ich schon s. 40 gesagt. In Griechenland lebt der 
Volksglaube , wer zuerst vorübergehe , wo der grundstein 
eines neuen gebäudes gelegt wird, müsse binnen jahresfrist 
sterben, weshalb die maurer, um das unheil zu verhüten 
auf dem stein ein lamm oder einen schwarzen hahn ab- 
schlachten, wie man zu Frankfurt einen hahn über die 
neugebaute brücke laufen liefs (DS. no. 185). Zu Arta 
mauerten tausend maurer an einer brücke, was sie den tag 
aufführten stürzte abends ein. da erscholl des erzengels 
stimme vom himmel : ( wenn ihr nicht einen menschen 
eingrabt, fafst die mau er nicht; aber keinen waisen noch 
fremden sollt ihr eingraben , sondern des baumeisters eh- 
frau.' als die frau zu den maurern kam, gab der meister 
vor, sein ring sei ihm in den grund gefallen, da erbot 
sich die frau ihn hervorzuholen und schnell begannen sie 
sie einzumauern; sterbend sprach sie einen fluch aus über 
die brücke, dafs sie zittern solle, wie ein blumenstengel 
(Tommaseo canti pop. 3, 178). Noch rührender ist eine 
serbische sage von Scutaris erbauung: drei jähre bauten 
dreihundert meister vergeblich an dem grund der feste; 
was sie bei tage aufgemauert hatten, rifs die vile (s. 407) 
nachts wieder ein. endlich verkündete sie den königen, 
nur dann werde der bau halten, wenn man zwei leibliche, 
gleichnamige geschwisler in den grund lege, nirgends 
waren sie aufzufinden, da verlangle die vile von den drei 
ehfrauen der könige die, welche nächsten tags den meistern 
das essen hinaustragen werde , in den grund gemauert. 
als des jüngsten Königs gallin, ohne von diesem rathschlufs 
zu ahnen, das essen hinaus bringt, werfen die dreihundert 
meisler steine um sie her und fangen an sie einzumauern ; 
auf ihr flehen lassen sie eine kleine öfnung, an der sie 
noch lange zeit ihren säugling stillte, den man ihr täglich 
vorhielt. (Vuk 2, 5), Zur zeit da die Slaven an der Donau 
eine neue sladt anlegen wollten, sandten die häupler des 
volks, nach altheidnischer sitte, frühmorgens vor sonnen* 
pufgang männer aus, welche den ersten knaben, der ihnen 
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begegnen würde, nehmen und in den grund des baues 
legen sollten, von diesem knaben (serb. dijele, böhm. djte, 
russ. ditja, poln. dziecie) erhielt die Stadt den namen De- 
tinez (Popow slav. mythol. p. 25). Auch in Merlins ge- 
schiente p. 66-72 wird erzählt, wie könig Vorligern einen 
festen thurm bauen lassen wollte, der immer wieder ein- 
stürzte , eh er vollendet war. die Weissager erklärten, der 
thurm werde nicht stehn, bevor der grundstein mit eines 
kindes blute benetzt sei , das von einem weibe geboren, 
aber von keinem manne erzeugt worden. Können auf die- 
sen aberglauben nicht auch Berlholds worte in einer pre- 
digt bezogen werden (p. 167): 'und wizze , wanne du kint 
gewinnest, daz der tiuvei reht einen tom mit den hindern 
hat uf dich gemnrelT 

Der §. 23 des indic. superst. de snteis circa villas 
läfst schliefsen, dafs man um neugegründete slädte furchen 
pflügte, deren heiligkeit allem übel eindrang wehren sollte. 
Eben dies war etruskischer brauch; Varro sagt: 'oppida 
condebanl in Latio, elrusco ritu mulla, id est junclis bo- 
l)us lauro et vacca inleriore aralro circumagebant sulcum. 
hoc faciebant religionis causa die auspicalo , ut fossa et 
miiro essent munila ; lerram unde exscalpserant fossam 
vocabant, et introrsum factum murum , postea quod fiebat 
orbis urbs/ die rinder waren weifs; Ovid fast. 4, 825 vom 
pomoerium des Romulus: 

inde premens stivam signavit moenia sulco, 
alba jugum niveo cum bove vacca tulit. 
im comitium ward ein gewölbc gemauert und mit den 
erstlingen aller naturgaben, die der menschen leben er- 
halten, angefüllt*). 

Gewisse abergläubische gebräuche, wie es scheint von 
hohem alter , kommen früh und spät bei ganz verschied- 
nem anlafs vor, und desto schwerer ist es ihren sinn zu 
fassen. Nach Burchard wird ein wagen entzwei getheilt 
(xxxvn) und eine leichbahre zwischendurch getragen, abergl. 
929 ein der Schwangerschaft verdächtiges mädchen genö- 
thigt, zwischen einem so getheillen wagen hindurch zu 
gehn. Wagen und pflüg gelten für heilige geräthe, in de- 
ren mitte aller betrug und zauber wich. 

Von dem gehen durch gehölten erdbaden und ge- 
spaltne bäume im folgenden cap. bei den heilmilleln. In 
anderm sinn geschieht das kriechen durch die aufge- 



*) Fcstiu $. v. niundus. Niebubi' 1, 251. 
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spannte hant eines neugeworfnen füllen, oder durch ein 
pferdekummet , schwed. sela (dän. abergl. 167). 

Sonst soll man weder über andere schreiten (abergl. 
45) noch Hitler einer deichsei durchschlüpfen (618) noch 
über deichsei und wagenstange steigen (729. 925); eine 
schwangere hat alles hängende und verstrickte über sich 
zu meiden (688. 933). Das erinnert daran, dafs man in 
Christnächlen kein holz drehen (xlix) und mit gedrehtem 
holz nicht schlagen soll (schwed. abergl. 58), weil sonst 
dergleichen Windungen und couvulsionen in menschen ver- 
ursacht werden würden. 

Von der tranmdeutung hier nur weniges, dredmhiets den 
Angelsachsen jubilum, entzückung (s. 854) und so ist auch das 
alts. drohlines dröm = himmel Hei. 54, 11. 63, 14.85,21 
als dei jubilum, gaudium aufzufassen, gegenüber dem manno, 
liudo dvöm (s. 753) , dem vergänglichen träum der weit, 
für den begrif von somnium galt ags. svefen y alts. sue- 
bhan ; altn. ist svefn somnus, mhd. enlsweben, einschläfern, 
wozu auch das ahd. suep (aer) gehört, so dafs schlafen 
und träumen eigentlich entzücken, entschweben des geisles 
in die luft aussagt (vgl. s. 1037 arprettan). nahe liegen die 
lat. sopor und sompnus, somnus, somnium. ahd. wie altn. 
scheint troum, draumr auf somnium eingeschränkt, das 
goth. wort für ovetgoc entgeht uns. Statt des Sprichworts 
'träume sind schäume finde ich das reiner gereimte 'träume 
sind gäume (Eltners Chemiker 469. apoth. 132) d. h. Wahr- 
nehmungen (mhd. goume: troume: schume) *). Schon das 
alterlhum glaubte nicht an alle träume, sondern nur an 
schwere zu bestimmter zeit, an bestimmtem ort geträumte, 
träume auslegen hiefs ahd. antfristön N. Bth. 51, einfacher 
seeidan, mhd. scheiden (Diut. 3, 97), bescheiden (Waith. 
95, 8. Nib. 14, 2), traumscheider war gleichviel mit wahr- 
sagen ags. sagte man svefen reccan t altn. draum räda. 

Die träume sind Vorzeichen des künftigen, ausbildern 
und eindrücken des vergangnen aufsteigend; man könnte 
sie und ihre figuren schrift oder rune des Schicksals nen- 
nen (vgl. s. 378), schön sagt Wolfram von Parzival 245,8: 
'sus wart gesleppct (acu pictus) im sin troum mit swert- 
slegen umbe den soum.' träume sind , gleich den vögeln, 
boten der gotter, und verkündigen deren befehle; aber 
auch andere dämonische wesen entsenden sie: 'ir boten 



*) merkwürdig Diul. 3, 96: waz iuwe wäre gesedmet , d. h. ge- 
träumt, sch.ium wird bestätigt durch den noch schlechtem reim: 'träume 
sind faume' (Kirchhofers sprichw. 342), für feirne. 
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künftigiu Icit sanden im in släfe dar/ Parz. 245, 4. Wie 
in schlaf und träum begeisternde gäbe der dichlkunst mit 
getheilt wurde, ist s. 859 angeführt. Da beim angang uö- 
gel die hauplrolle spielen und die träume selbst als vögel 
zufliegen, versteht es sich, warum auch den inhalt der 
träume gewöhnlich gesichte von vögeln bilden, man könnte 
in einzelnen solcher träume den nachhall alter mvthen (in- 
den. Kriemhild träumte , dafs ihr zwei adler vor ihren 
äugen den wilden falken raubten (erkrummen), den sie 
aufgezogen halle; so wurde Idunn (?die schwalbe) von 
dem adler Thiassi ergriffen, Odinn, der göttliche reiher 
vom adler Sullungr verfolgt, solche bilder erfüllten die 
phantasie des allertbums; als im Rudlieb zwei tanzende 
geschildert werden, heifst es schön 8, 49: 4 ille velut falco 
se girat et haec ut hirundo' Rolh. 3845: 'mir troumile 
iiAhte von dir, wie ein valke quAme gevlogin u. vuorte 
dich widir over mere.' sv. forns. 2, 64: 'jag drömte att min 
lierres falkar, de spände mig med sina klor, de logo milt 
hjerta utur milt bröst och gjorde sig deraf ett ho.' auch 
von baren , wölfen , ebem gehn schwere träume (s. 873. 
875). 

Es kommt darauf an, an welchem ort, zu welcher zeit 
die träume geträumt werden, nach mitternacht gegen mor- 
gen sind sie am wahrhaftesten: 'posl noclem mediam quando 
sunt somnia vera' eebas. 227 vgl. Eracl. 3723 ; geister erschei- 
nen wann der tag eben anbrechen will (ein beispiel s. 847.) 
Herzeloidc träumt aber 'umb einen mitten tac Parz. 103, 25. 

Wie für brautleutc bedeutsam ist, wessen liebt beim 
hochzeitsmal zuerst erlischt, wer in der hochzeitsnacht zu- 
erst einschläft, oder aus dem braut hell steigt (abergl. 15. 
485. 717. ehsln. 17); sind auch die träume und gesiebte 
der hochzeitsnacht weissagend (vgl. Childerichs bei Aimoin 
1, 8). eines solchen traums der Hvltastierna in Golhland, 
der ihre nachkommenschaft anzeigt, gedenkt Gulalag p. 106. 
Der erste träum in dem neuen haus ist nicht minder 
wichtig (deutsch, abergl. 123. schwed. 61), doch vor dem 
einschlafen müssen alle balken gezählt worden sein, könig 
Gorm wird aufgefordert, ein haus an einer stelle wo noch 
keins stand aufzubauen, darin zu schlafen und zu träumen 
(fornm. sög. 11, 4-6 vgl. Saxo gramm. 179)*). Halfdan 
der schwarze (saga cap. 7). empfangt aber den rath in 
einem schweinstall zu träumen, der träum werde ein- 



*) 'du hast einfalle wie ein alles haus sagt man umgekehrt von 
einem, der uulreffenrie dinge vorbringt. 
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Ireffen. Auch träum in einer neujahrsnacht trifl ein (aberg-F. 
528). Im Reinh. 88 nachdem Chanlekler seinen vortref— 
lieh ersonnenen träum erzählt hat, wird hinzugefügt: 'ma- 
nec troum erscheinet sich (trifl ein) über siben jar.' Eine 
menge traumdeutungen, die noch das heutige volk festhält, 
sind schon in frühster zeit nachzuweisen. 

Einzelne träume wurzeln in der deutschen volkssage 
so tief, dafs man ihren Ursprung weit zurück setzen mufs, 
z. b. der von dem schätz, welcher einem auf der btiieke 
angezeigt werden soll *). 

Wie träum und angang so beruhen auch andere der 
angeführteii brauche deutlich auf der macht des ersten, 
frischen eindrucks. 

Wir sind froh des vielen aberglaubens ledig zu gehn; 
doch erfüllte er das leben unsrer voreitern nicht allein mit 
furcht, sondern auch mit trost. 



*) Agricola sprichw. 623. Praetorius wünschelr. 372. Alirah. a. 
s. Clara Judas 1, 4. Kltnns ung. apolheker s. 132. Musätis volksm. 
4, 65. Hob. Chambers fireside slories s. 12, wonach die sage in meu- 
rern schottischen gegenden umgeht. 
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CAP. XXXVI. KRANKHEITEN. 

Der gütler zorn verhängt seuchen, ihre gnade offen- 
bart aber auch den menschen rettende heilmitlel. alle 
gotlheiten können heilende sein, nach ihren namen schei- 
nen kräuler und blumen benannt, deren heitkraft sie zei- 
gen, bei den Griechen sind es besonders Apollo und seine 
»chwester Ariern i$ t von denen diese künde hergeleitet wird; 
unser JVuotan, da wo er dem Apollo mehr als dem Her- 
mes gleicht, vertritt ihn auch als heilenden golt (s. 136); 
mit Artemis und der heilerfahrnen Athene lassen sich hier 
Mioida und Frouwa, die in spätem sagen durch Maria 
ersetzt werden, zusammenhalten. Asklepios oder Aescu- 
lapius, ein eigentlicher heilgott, ist wie Apolls söhn nichts 
als dessen ausflufs. Unter den göttlichen helden pflagen 
Herakles und Prometheus, der das heilende feuer gab, 
und Chiron dieser kunst: ihnen dürfen schon der nord. 
Mtimir, unter Wate und Wieland sich zur seile stellen, 
ein heilkraut heifst Wielandswurz und in Übung der schmie- 
dekunst steht Wieland Prometheus gleich. 

Wie bei Homer Paeons und Machaons arznei und 
wundenkenlnis gerühmt wird, heifst im Gudrunlied von 
Wate : 

si haßten in langer zlle dA vor wol vernomen, 
daz W^ale arzel waere von einem wilden wibe: 
W r atc, .der vil maere, gefrumete manegem an dem Übe. 
das wilde weib aber darf weise jrau oder halbgöttin sein 
(s. 403. 404). auch nach schottischer Überlieferung (bei 
Rob. Chambers s. 34) zeigt die meerfrau heilkräuter an. In 
der edda erscheinen mehrere solcher frauen. Eir gehört 
unmittelbar in der göltinnen reihe: 'hon er lasknir beztrj 
Sn. 36. ich bringe ihren namen in verband mit dem golh. 
äirus nuncius, ags. drjan, altn. eira parcere, und dem ahd. 
Irinc (goth. Eiriggs?), Eir wird die schonende, helfende 
göllin und botin sein, in einer andern stelle Saem. III* 
steht sie aber bedeutsam unter den neun frauen der wei- 
sen Menglbd (s. 395) : 

Hltf heitir, önnur Hlißursa, 

|>ridja Thiodvarta, 

Bibrt ok Mid, Blidnr t Frtd, 

Eir oc Örboda. 
das scheinen zum tbeil riesinnen , Hlifjwrsa und Örboda, 
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die Sn. 39 Trau des Gymir ist, und sie schicken sich zu 
jenen wilden weibern$ die meisten sind jedoch kennbare 
personificalion sittlicher Vorstellungen, Frid inansueta, Hltf 
tutela oder parca, von hltfa parcere, was völlig eins mit 
Eir ist und erwünschtes licht auf den namen parca selbst 
wirft, um so mehr darf Biört, wie schon s. 250 geraul- 
mafst wurde , unmittelbar zu Berhta und BUd (blanda, 
mitis) zu Hulda gestellt werden: die heilfrauen leiten auf 
weise, göttliche. Dafs aber hier an heilgabe zu denken 
ist, ergibt die vorausgehende, nicht minder wichtige Strophe: 

Hyfiaherg j)at heilir, en {>at hefir leingi verit 

siukom ok sAri gaman: 

heil verdr hver, j>olt hafi Ars sött, 

ef |>at kllfr kona. 
ich übersetze: Hyfjaberg heifst der fels und lange war er 
den siechen und der wunde freude (d. i. hilfe); heil wird 
jede Iran, die ihn erklimmt, und wäre sie schon ein jähr 
krank, der fels ist also ein heiliger, der Menglöd und 
ihren jungfrauen geweihler ort, auf welchem jede kranke 
ihn ersteigende frau retlung fand, was Hyfjaberg oder nach 
andrer lesart Hyfvja, Hyfaraberg bedeute kann ich noch nicht 
angeben; es geuügt uns, dafs solche heilfelsen vortreflich 
zu dem begrif stimmen , den man sich von den klugen 
frauen der vorzeit zu bilden hat. alle Weissagerinnen, par- 
zen und musen wurden auf bergen hausend gedacht. Menglöd 
könnte geradezu für Freyja (s. 284) erklärt werden , und 
im dienst der höchsten göttin ständen die übrigen ihr 
gleichartigen frauen, und der heilkunst ist ein ruhmvoller 
Ursprung nachgewiesen. Nun wird es auch begreiflich sein, 
warum Brynhild , der auf dem berg wohnenden valkyrie 
4 lif med laekning' (pharmacacum medela) Saem. 174 b zukam; 
sie ist weise zauberkundige frau, pharmaceutria, herbaria, 
versteht sich aber auch auf wunden binden (undir dreyrgar 
yflr binda, Sasm. 220 b ) gleich Hiltgund (Walthar. 1408). 
Oddrun hilft bei schwerer entbindung (Saem. 239) und be- 
rühmt ist aus dem Tristan Isotens arzneikennlnis. An beil- 
quellen und gesundbrunnen erscheint aber die weiße frau 
mit der schlänge (s. 554), dem heilkräftigsten , eben unter 
Aesculap dienenden thier. Auch die serbische vila ist 
ärztin und heilt wunden für hohen lohn (Vuk no. 321). 

Die arzneikunde des heidenthums rauste nach allem 
diesem halb priesterlich und halb zauberisch sein, priester» 
verschalte erfahrung und höheres wissen kennlnis der natür- 
lichen heilkräfle, von der weihe ihres Standes giengen hilf- 
reiche segensprüche aus, opfer schlössen sich an heilmittel, 
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ja grofse heilungen und abwehr der seuchen gelangen nur 
durch opfer. noch das ganze mittelaller hindurch sehen 
wir auch christliche geistliche vorzugsweise im besitz der 
arzneien und der gäbe ihrer anwendung. Ein theil jener 
heidnischen lehre gieng aber auf die weisen männer und 
frauen über, die sich durch beibehaltung abergläubischer 
gebrauche und misbrauch wirklieber heilmiltel den ruf der 
Zauberei zuzogen. Gleich der hexerei (s. 991) fällt auch 
die alte heilkunde hauptsächlich frauen zu, und aus dem- 
selben grund. 

Ein arzt hiefs goth. lekeis, ahd. lähhi, ags. l<ece, altn. 
Ia?kmr*) t Iwknari, schwed. läkare , dän. läge $ das engl. 
leech ist zum begrif eines bauern oder vieharztes herab- 
gesunken, das mhd. lächetuere, lächemerinne drückt Zau- 
berer, zauberin aus (s. 989), vielleicht noch mit dem ge- 
danken an heilmittel, vgl. 'lächenen und fürsehen' (anh. s. 
xl) **). Von den Deutschen hat sich dieses wort schon in 
früher zeit den Slaven, Lilthauern und Finnen mitgetheilt: 
altsl. und böhm. lekav\ serb. Ijekar, poln. lekarz, Ii üb. 
lekorus, finn. lääkäri} oder hatten die Deutschen es von 
den Slaven her? eine deutsche wurzel habe ich no. 300 
nachzuweisen gesucht, eine slavische scheint mir schwieri- 
ger, dem slav. ljek, lek (remedium) entspricht unser ahd. 
lähhan. Andere benennungen sind vom begrif des helfens, 
besserns hergenommen, vgl. betan, böten, mederi (s. 988); 
altn. groeda (sanare) groedari (chirurgus, medicus) von gröd 
(lucrum, auxilium); mhd. heikere (medicus) Karl 45. aber 
schon d$?a?arzäl O. III. 14, 11. mhd. arzet, nhd. arzt. 
mnl. erifetre Diut. 2, 223 a , altfranz. artous, artox \ wurzel 
scheint das lat. ars, obgleich arzat nicht unmittelbar aus 
artisla erklärbar ***), das provenz. metges Ferabr. 547. 
1913, mege (Ravnouard 3, 173) altfranz. mires, inirre sind 
aus medicus f ). Jenes altn. lif ist besser zu schreiben lyf, 
denn es entspricht dem goth. lubi (das ich aus lubjalei- 
sei (paguaxtia Gal. 5, 20 entnehme), ahd. luppi, mhd. Hippe $ 
aus der bedeutung des erlaubten heilsamen (pdgfiaxov gieng 
hernach die des schädlichen, zauberhaften hervor, wie 



*) Iseknis hendur Ssm. 194 a laeknir vera ok kunna sar at sia. 
Saern. 195». 

"*) Quediinb. hexenaclen p. 77 : die kranke 'lecken.* 
'**) temperte (arrnei) Pari. 643, 23. lalihinonlo tetnperando gl. 
mens. 393. 

f) der herausgeber des Garin will 2, 89 mire aus dem arab. emir 
(herr) leiten, doch franz. R eolwickelt sich oft aus ü, T vgl. lerre 
lalro. beurre butyrum. 
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auch giß ursprünglich gäbe, donum, dann venenum aus- 
drückte, dem luppari (veneßcus) sieht die luppara (venefica) 
zur seite, dem kräutermann die kräuterfrau , herbaria, 
pharmaceutria. bei Saxo gramm. 16 heilt eine jungfrau 
wunden und 25 nennt er Wecha medica, andere beispiele 
heilender frauen hat Thorlacius obs. 4, 279 gesammelt*). 
Unter dem volk gibt es noch alte frauen, die das böten, 
streichen , giefsen und segnen treiben (abergl. 515. 864). 
Merkwürdig ist, dafs heilformeln von frauen nur auf man- 
ner, von männern. nur auf frauen übertragen werden 
sollen (abergl. 793 vgl. s. 1060) und wir sahen eben, dafs 
schon Wate von einer fran seine kunst erlernt halle. Vor- 
züglich sind es Schäfer, die für kluge, arzneikundige m air- 
ner gelten) franz. abergl. 35); früherhin auch andere hin- 
ten und jäger ( ( bubulcus, subulcus , venator anh. s. xxxiii). 
Im millelalter zogen aber wandernde ärxfcim land herum, 
die dem volke kunst und heilmittel feilbolen, gewöhnlich 
in begieilung eines ergötzliche possen treibenden knechles; 
ich verweise auf Rutebeufs diz de l'erberie (M£on nouv. 
rec. 1, 185-191) und auf das oslerspiel in HofTm. fundgr. 
2 und altböhm. bei Hanka 5, 198. Diese landslreichenden 
kräutermänner , quaksalber, harnsteinschneider gewähren 
vielfachen aufschlufs über art und weise der volksmäfsigen 
hcilungen. Greg. tur. 9, 6 gedenkt eines Zauberers und 
arztes Desiderius, der einen rock aus Ziegenhaaren trug; 
das altslav. bali bedeutet arzt, eigentlich aber zauberer 
(glagolita 67 b ). 

Crescentia, eine verfolgte fromme heilige, empfängt 
von Petrus oder Maria, die ganz an der stelle heidnischer 
götter auftreten, die gäbe alle krankheiten zu heilen (ko- 
locz. 267), nach dem all franz. gedieht (Meon. n. r. 2, 71. 
73) blofs den aussatz. sie selbst könnte gerade zu Tür 
eine weise frau gellen und wird gar zauberin gescholten. 
Auch königinnen des alterlhums ist das vermögen zuge- 
schrieben , bestimmte krankheiten durch ihre berührung zu 
tilgen: im Rolher 32 b . 33» bestreicht die könlgin lahme 
und krumme mit einem stein, erbkönigen von Frankreich 
und England wird eine ähnliche kraft beigelegt. Gebiert 
eine frau sieben söhne hinter einander, so kann der sie- 
bente durch einen schlag mit der hand allerlei schaden 
heilen (abergl. 786), nach Etlners hebarame 906 heilt seine 

*) Pomp. Mela 3, 6 von gallischen frauen: puiabanlur ingeniis 
singularibus praedilae et sanare quae apud alios insanabilia sunt, um- 
kehrt erscheinen bei den Römern frauen von der behandlung gewisser 
krankheilen ausgeschlossen. 
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berührung kröpfe, nach franz. abergl. 22 ist es der fiinfle 
söhn, von diesem siebenten oder fünften söhn geht noch 
viel andrer aberglaube, in Ostfriesland sagt man er werde 
ein 'walrider, heifst das einer derauf die wahlslatt reitet? 
vgl. welrecke s. 389; entsprechend scheint aber, dafs von 
sieben in einer ehe hintereinander gebornen mädchen eins 
ein wenvolf werden soll (abergl. 1121). Ein kind, das 
seinen vater nicht Kennt, vermag geschwülste aufzulösen 
(fondre les loupes). das. 21. Das erstgeborne, mit zahnen 
auf die weit gekommne kind kann bösen bifs heilen 
(schwed. abergl. 29. 37). Dies alles berührt sich mit dem 
s. 1042 und 1060 von der erblichkeit, dem Übergang der 
weissagungsgabe und der kunst des wettermachens gesag- 
ten, die heilkunst war ebenso priesterlich wie das geschäft 
wahrzusagen. 

Zwischen opjer und heilung wird sich der unterschied 
am richtigsten vielleicht so fassen lassen, dafs jene mehr 
gegen die drohende, diese auf die ausgebrochne krankheit 
gerichtet waren, abwehrende opfergebräuche haben sich 
ohne zweifei im hirtenleben zulängst bewahrt: die hirten 
liefsen ihr vieh durch die flamme springen, alljährlich*) oder 
sobald die seuche anrückte, doch wurde auch in schwe- 
ren fallen der krankheit, die schon getroffen hatte, ge- 
opfert. 

Unsere heulige, nicht aus dem volk hervorgegangne 
arzneigelehrsamkeit hat allmälich beinahe alle deutschen 
benennungen der krankheiten verdrängt und durch griech. 
oder röm. Wörter ersetzt, da jene oft noch auf Vorstel- 
lungen des allerthums von den krankheiten und ihrer hei- 
lung führen, wird es nölhig sein wenigstens die bedeutend- 
sten anzuführen. 

Krank hat im MA. nur den sinn von debilis, infir- 
mus, ahd. wanaheil, nicht von aeger, und für dieses gilt 
siech, goth. siuks, ahd. sio/t; morbus wird folglich nicht 
durch krankheit ausgedrückt, sondern durch sucht, goth. 
sauhts, ahd. suht, altn. sott, während wir mit sucht jetzt 
den sittlichen begrif von hang, heftigem verlangen verbin- 



*) einen römischen brauch schreibe ich aus Calo (de re rust. 83) 
her: votutn j>to bubus , ut valeant, sie facito. Marti Silvano in silva 
interdius, in capita singula boum volum facito farris adorei libras DL 
et lardi p. iv. s. et pulpae iv s. vini sextarios tres. id in unum vas 
liceto conjicere et vinum item in unum vas liceto conjicere. eam rem 
divinam vel servus vel über licebit faciat. ubi res divina facta erit, 
statim ibidem consumito. mulier ad eam rem divinam ne adsit neve 
videat quomodo fiat. hoc votum in annos singulos, si voles, licebit vovere. 

Grimms mythol. ?0 

% 
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den, und nur noch in den Zusammensetzungen Schwind- 
sucht, gelbsucht u. a. seine alte bedeutung behalten. Ana- 
log verhalten sich das alln. prä (desiderium, aegritudo animi) 
und likfirä (lepra), vgl. schwed. trä, helleträ, dän. traa, 
helletraa. DV. 2, 180. Allgemeine Wörter, die auch 
den leiblichen schmerz des siechthums ausdrücken, sind 
ahd. suero , mhd. swer, ahd. mhd. tue 1 , wetago , xvetage 
(wie siechtage). Sonst heifst ein siecher auch ahd. betti- 
riso (bettlägerig, clinicus) O. III. 14, 67; mhd. helterise 
Parz. 502, 1. 813, 16; ags. beddrida, engl, bedridden ; 
ein name zumal für alterschwache greise geeignet, 'der alte 
betterise', der sich nicht mehr vom lager erhebt, im Nor- 
den hiefs diese schmerzlose allerskrankheit Ana sott, nach 
könig Ani, der durch das opfer seiner söhne (s. 40) das 
höchste lebensziel erreicht hatte und zuletzt gleich einem 
kinde wieder milch trank. Yngl. saga cap. 29. 

Christlich war es, die sucht für Schickung gottes, 
heidnisch, sie für einwirkung der geister und etwas elbisches 
zu halten. Sie wird darum auch personißeiet t: sie stöfst 
an, fallt an, überfallt, überlauft, packt, greift an, überwältigt 
den menschen: dai/mav ineygae, oder ojvyeQog de ol t'ygae 
dai/umv* Od. 5, 396. Hei. 02, 1 heifst es: *mid suhtiun 
bifangan, bedrogan hebbiad sie dernea wihtV j 'fugit peslis 
ab homine, quam daemon saevus miserat' (versus Hart- 
man ni bei Canisius II. 3, 203.) kein wunder dafs den krank- 
heiten , wie lebendigen wesen, in der edda ein eid abge- 
fordert wurde, Balder nicht zu schädigen (Sn. 64). gleich 
dem tod und Schicksal (s. 377) nimmt die seuche weg, 
Mihi farnam.' Hei. 125, 20; bei der schwed. betheurung 
ir.i mig! ist tage zu verstehn: ita me morbus auferatl im cod. 
vindob. 159. no. 94 finde ich die redensart: ( eine suht ligen, 
zwö suht ligen.' 'sich in die suht legen, Rein. 302, 320. 

Die dämonische natur der krankheiten macht, dafs 
man ihnen , gerade wie unheimlichen gefürchteten thieren, 
um sie abzuwenden, freundliche, schmeichelnde namen 
beilegt und sich hütet ihren rechten auszusprechen, so 
heifst es das gute, das gesegnete , das selige (Schm. 2, 
87. 3, 212. 222) oder die seuche wird gevatterin angeredet, 
mehr beispiele werden bei den einzelnen krankheiten an- 
zuführen sein. 

Fieber, ahd.ßebar, ags. fefor. goth. heitö Matth.8, 15. 
brinnd Marc. 1, 31. Luc. 4, 38, beide für nvQtioc, und 
beide weiblich; kein entsprechendes ahd. htzä, prinnä. in 
der Schweiz hitz und brand für fieber (Tobler 74 a ), auch 
das ags. ddl Beov. 3469. 3692 scheint hitziges fieber, von 
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Ad ignis zu leiten, würde also ahd. eital lauten, ahd. rito 
(masc.) gl. mons. 391, von rltan (reiten), nicht von rldan 
(torquere), weil das üeber nicht, wie der krampf, verdreht, 
und ags. rida (nicht vrida) geschrieben werden mufs, Lye 
hat riderod (febris). Es wird wie ein alb betrachtet, der 
den menschen reitet, rüttelt und schüttelt 'der alp zoumet 
dich', 'der mar ritet dich' (s. 433); alln. 'mara fra<f hann.' 
Yngl. saga cap. 16; 'der rite bestuont in.' Alex. 2208. En. 
10834 und Krad. 3166 werden 'suht, fieber, rite neben 
einander genannt, also unterschieden, En. 10350 'sukt und 
rite 1 , 9694 'suht und fieber' und das. 9698: 'diu minne 
tuot kalt und heiz mer dan der viertage rite 1 (febris quar- 
tana), 'habe den riden und die suht umb dlnen hals!' 
Morolf 715, wie Reinh. s. 302, 312 'die suht an iwern 
losen kragen!'; 'nu muoze der leide ride Vellen!' Karlmei- 
net 110. rite scheint vorzüglich das kalte lieber, was 
sonst auch der frörer (abergl. 183) heifst, wiewol von 
'ritten frost' und 'ritten hitze' die rede ist. im 15. 16 jh. 
waren gemeine Verwünschungen: 'dafs dich der ritt schütte, 
der jarritt (das ein jähr lang dauernde lieber), der gwhe 
rite gehe dich an !' 'das dich der ritt in die knoden schult !' 
Garg. 96 a . 'ins ritt namen habt rhu!' H. Sachs III. 3, 10'. 
man sagte : 'wo führt ihn der ritt her? wie der teufel (s. 964). 
Merkwürdig ist Boners fabel 48, worin der rite persönlich 
(aber wie gestaltet?) auftritt und sich mit dem floh unter- 
redet: sie ist deutlich erst im miltelalter erfunden. Petrarch 
epist 3, 13 von der spinne und dem podagra, und nennt 
sie anilis fabella. In Baiern wird das lieber als beutel- 
mann (der beutelt, schüttelt) personifiziert (Schm. 1, 219); 
in einem fiebersegen werden 72 lieber angenommen, nach 
dem russischen Volksglauben gibt es neun Schwestern, die 
das menschliche geschlecht mit fiebern plagen und in erd- 
hölen an ketten gefesselt liegen: los gelassen fallen sie 
ohne gnade über die leute her (Götzes russ. volksl. s. 62). 

Jene auslegung erlangt Sicherheit durch die ehstnischc 
redensart l ajan xvalged, ajan hallt (ich reite den weifsen, 
ich reite den grauen) d. i. ich habe das kalte lieber. (Ro- 
senplänters beilr. 12, 42. 43). Den Griechen war intäX- 
irjs , i(piaXtf]Q wörtlich aufspringer, ein dämonischer in- 
eubus, alb, der das nächtliche, fieberhafte aipdrücken 
verursacht, gleichviel ist tjnKxXrg, fjnioXtjg alp, und tjnta- 
Aoff, ijnioXos fieber, fieberfrost, ausdrücke, welche die 
grammaliker durch verschiedene betonung zu sondern trach- 
teten, es kommt dazu, dafs rjnioXoG bei Aristot. bist. an. 
8, 26 wiederum Schmetterling, papilio bedeutet, die be- 

70* 
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griffe geist, alb und Schmetterling aber vielfach in einan- 
der aufgehn (s. 789. 869). litlh. ist drugis Schmetterling 
und fiebervogel, lett. drudsis fliegende motte und fieber. 
litth. druggis kreczia, lett. drudsis kratta, das fieber schüttelt. 

Eine ags. von Wanley s. 176-180 (vgl. oben s. 220) 
ausgezogne hs. von krankheiten und heilmilteln hat s. ISO 
äl fädle kccedöm (arznei wider die elbkrankheit), älfcynne— 
sealf (elbsalbe) und nihtgengean seulf (nachtfrauensalbe) *). 
sonst finde ich auch eine krankheit älfsidenne. 

Unter dem rothen und weißen hund (Ettners unw. 
doct. 436) wird man masern oder rötbeln sich zu denken 
haben , auch im Leipz. avanturier 1 , 86 der rothe hund. 
Die Perser nennen das scharlachfieber al und stellen es 
sich vor als rosenrothes mädchen mit flammenlocken. At- 
kinson s. 49. 50. 

Unter gicht verstehn wir gliederweh, arthrilis, die 
altere spräche braucht es neutral: 'daz gegihte brich et sie' 
a. Heinr. 886. Ulr. Trist. 1461. 'daz gegihte brach ir hend 
und füeze' Räb. 1060, daher gichibrüchig. 'daz wüetende 
gihte.' Renner 9904. da man auch darmgicht für colik 
findet, und oben s. 584 sungiht gehen und wenden der 
sonne bezeichnet, so scheint mir gicht allgemein das ge- 
hen, wenden und reifsen des schmerzens im leib zu be- 
zeichnen und dem goth. gahts (innagahts gramm. 3, 518) 
vergleichbar, mnl. jicht, isl. ikt, schwcd. gikt, dän. gigt. 
goth. ist uslifta nagaXvTtxog , gleichsam aus den gliedern 
gesetzt, seiner glieder nicht mächtig; kein ahd. urlido. 
'ein siechtuom heizet pögräC — lerne Parz. 501, 26 aus 
podagra, das man auch in podagram verdrehte, entstellt, 
deutscher ist fuozsuht, ags. fotädl (podagra); zipperlein 
finde ich nicht vor dem 16 jh. mnl. fledershi , ßedercine 
(arthrilis) leven van Jesus s. 52 und 'fl. in vote ende in 
lede' doclrinale 3, 1030; im woordenboek von d'Arsy 
Amst. 1699 Jledecijn, flerecijn'la goulte (chiragra). meint 
das wort einen flatternden, die krankheit erregenden Schmet- 
terling? 

Die herumziehende, an keiner bestimmten stelle haf- 
tende, fliegende gicht (arthrilis vaga) wurde wenigstens noch 
im 17 jh. in Norddeulschland (Holstein, an der Ostsee) dat 
varende, lopende deer (das fahrende, laufende thier) ge- 
nannt, in andern niedeisächs. und westfäl. gegenden de 



*) daselbst: 'vid ä'Ifcynnesealf and vid nihtgengan, and {>am mon- 
nom , /«? deofol mid ha^md', gegen elbsalbe, gegen nachlgengen und 
gegen die männer, mit denen der teufel verkehrt (oben s. 1017). 



Digitized by Google 



KRANKHEITEN 



1109 



varen , de varende, de lupoide varen, d. i. die fahrenden, 
umlaufenden , gehenden (geisler oder dinger). Die krank- 
heit galt also wiederum für ein in den leib gewiesenes, 
gezaubertes geisterthierisches wesen. Noch deutlicher ist 
die benennung 'die fliegenden elbe, f 'die gute kindereri 
(im ßraunschweigischen) 'die gute holde 1 (im Göltingischen), 
gerade wie die von den hexen eingezauberlen elbischen 
dinger heifsen (s. 1027). gedacht wurden sie gleichfalls 
wie Schmetterlinge oder würmer gestaltet, welche nagen- 
den schmerz und geschwulst 'an den gleichen (articulis) 
oder gewerben' der händc und füfse hervorbringen sollten *). 
Weil die krankheit hartnäckig und oft schwer zu heilen ist, 
pflegte sie das gemeine volk dem einflufs der hexen zuzu- 
schreiben, sie heifst auch der haarwurm, und in den 
Niederlanden die springende gicht. In einem segen wird 
unterschieden laufend gegicht, anhaltend g., zitternd g., - 
abend g., das werde gegicht. 

Die einwirkung der holden mufs aber viel manigfalter 
gewesen sein und auf mehrere krankheiten bezogen werden, 
von dem Hollenzopf, FFichtelzopj ', der plica, war s. 433. 
442. 433 schon die rede. Eine hexe bekannte (Voigts abh. 
p. 122), dafs es neunerlei holdichen gebe: rilende, spü- 
lende, blasende, zehrende, fliegende, schwillende, taube, 
stumme, blinde. 

Auch die Polen nennen biäte ludzie (weifse leute, d. 
i. elbe) würmer, die in den menschen krankheiten verur- 
sachen (Biesters neue berl. mon. ehr. 1602. 8, 230). 

Eine brennende geschwulst am üngernagel [nagwvvyjs) 
heifst der wurm, der umlaufende wurm , das ungenannte 
(weil man den namen des wesens auszusprechen scheut), 
das böse ding. engl, ringworm, scholt. ringwood, bei 
R. Chambers s. 37 sind zwei beschwörungsformeln mitge- 
theill. 

Flufs (rheuma) wird von mehrern krankhaften zufal- 
len gebraucht, leichteren und lebensgefährlichen, z. b. 
stickflufs, schlagjlufs (apoplexia). der schlag rührt, trift, 
schlägt, mhd. der gotes slac. später: die gewalt gottes, 
die hand gottes (Ettners unw. doct. 224). 'traf mich gottes 
gwalt (rührte mich der schlag), braunschw. anz. 1745 
p. 2022 (aus Matth. Schwarz leben , a. 1547). vgl. oben s. 17. 



*) Job. Weyers (Joh. VVier, Piscinarius, gb. r.u Grave in Brabant 
1515, gest. zu Teklenburg 1588) araneibueb. Pf. 1583 p. 27. Henr. 
Meibom de artbrilide vaga scorbutina. Helmcsl. 1668. 1. cap. 1. 
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gottes schlag *) bezeichnet aber auch das schnelle und sanfte 
dieser todesart (mors lenis repenlina), im gegensatz zu den 
auf schmerzenvolles lager lange fesselnden krankheitcn. 
darum sagte man auch für apoplexie 'das selig.' Vergleich- 
bar der zwergschlag, dvergslagr , läbmung (s. 430). Die 
Böhmen unterscheiden zwischen boij moc (gottes macht) 
epilepsie und boij ruka (gottes hand) apoplexie. 

Die fallende sucht (epilepsia) schon Diut. 2, 193 b val- 
jandia suht (caducum morbum); daz J allende übel (fundgr. 
325). fallender siechtag (Hutten 5, 171). sonst auch: der 
jammer, das elend, die schwere noth f das böse wesen, 
die stäupe, das unkraut (Jul. Schmidt s. 136). mnl. vol- 
lende evel, nnl. vollende ziekte, sint Jans evel, grdt evel, 
gramschap goods (Huyd. op St. 1, 569). 'dafs dich die gnü- 
cken rühre!' (Melanders jocoser. 1, 434), gnuk ist nd. ein 
stofs. 'der tropj hat ihn gerürt' Erasm. Alberus 39, d. i. 
der schlag, ml. gutta, gutta cadiva, altfranz. la goutej 
cheent de goie. Ren. 25203. durch halten der plumpe in 
der hand erregt (s. 620). Es kommt eine besondere art 
des tropfs unter dem namen nesch oder neschtropf vor. 
Schmid im schwäb. wb. hat aus einer hs. n'äsch für schlu- 
cken, schluchzen singultus, den man wol gleich dem nie- 
sen (s. 1070) für einen gelinden schlagfall hielt, auch bei 
Popowitsch s. 511 ist noschen für schluchzen aufgeführt 
und ahd. findet sich neseazan neben fnescazan singultire 
(drall 3, 782). ich leite alles vom goth. hnasqus mollis, 
delicatus, ags. hnesc, wozu auch ahd. hnascon, naseön, 
nhd. naschen catillare gehört, in Mones anz. 6, 463 wird 
ein nbschsegen mitgetheilt und nöschtropf für die laufende 
gicht erklärt; es heifsl: 4 ich gebeut dir nösch mit allen 
deinen gesellen, dann mit dir ist der stech und der krampf 
und gespat und geschofs und geicht und gesteht, ein wei- 
terer nöschsegen spricht von 77 nöschen: 'wir wend gohn 
in das haus des menschen und ihm sein blut saugen und 
sein bein nagen und sein fleisch essen.' sie werden in 
einen dürren bäum gebannt, hier scheint ein heftigeres, 
längeres übel als der schlucken gemeint; Mone stellt nösch 
zum nesso der alts. formel, doch entspricht nd. SS dem 
hd. HS, nicht dem SK, SCH; mir scheint der Zusammen- 
hang des worls mit naschen, wie man ihn auch auslege, 
unabweislich : bei Seifr. Helbi. 1, 1202 'sö dich diu suht 
benasche, daz dir bot und bar abe g£!' 



') Jtos nuoriyi II. 12, 37. 13, 812, wo aber keine seuche ge- 
meint ist. 
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Krampf (spasma , convulsio} , bei Kindern gewöhnlich 
freise, f reisig, gefrais (abergl. 474. 722), fräsel (Jul. Schmidt 
p. 121. 137). schäuerchen (zahnkrampf) nd. schürken, d. h. 
kleiner schauer, Zuckung, doch bedeutet die freis, frais 
auch häufig epilepsie (Abele gerichlh. 2,429. 4, 218.311). 

Leihweh, grimmen (krimmen , reifsen, nnl. krimpen), 
die obere grimme, mannsmutter (Wier 107"). hachmut- 
ter, barmund, bdrmutter Stald. 1, 136. 'die bermutter 
hat mich gebissen' (ich habe colik) Schm. 1, 207; östr. 
bervater und bermutter (Höfer 1, 77. 78); tvarmund Stald. 

1, 334. tnbe fundgr. 321, 9 soll nach HofTm. erklärung 
auch colik bedeuten. Hahr (dysenleria , durchlauf, darm- 
gicht nach gloss. flor. 984 a ) iizsuht, gl. flor. 984» zuzsuht; 
noch Stald. 2, 417 aussucht durchfall. rothe rühr, der 
rothc schaden (Anshelm 3, 236). 

Lungensucht, ags. lungenadl (pneumonia); schwinge 
oder lungesuchl, (Schweinichcn 2, 256) steht wol für schwin- 
det in Ostreich der Schwund, nhd. Schwindsucht; nach 
Abeles gerichtsb. 2, 303 greift sie alle jähr ein eilen därme an. 

Seitenstechen, pleurilis. ahd. stechido, mnl. lancevel 
Rein. 5401. Huyd. op St. 1, 569 von lanc, franz. ilanc, 
ahd. lancha ilia, lumbus. ein ahd. lanchupil morbus ilium 
habe ich nicht gelesen. 

Wassersucht, ahd. auch wazarchalp (hydrops] Diut. 

2, 181, vgl. mondkalb (mola, caro in utero nascens) Me- 
lander joc. 1 no. 450, engl, mooncalf (ungestalte misgeburt) 
wobei wol mythische Vorstellungen obschweben, da sich 
auch sonnenkalb als eigenname, findet, und aberkalb, af- 
terkalb, eberkalb ein unechtes kind bezeichnet, abortus 
heifst misgeburt, miskram; abortieren: umschlagen, um- 
stülpen, verschütten, umwerfen, umkeipeln. 'zy heft de 
kar omgeworpen' (Tuinman spreekw. 1, 88), es ist ihr 
unrichtig gegangen, 'meinem weihe geht es unrichtig (Schwei- 
nieben 2, 314 vgl. 321), geht ungerade (Kantzow 2, 30). 
dän. at giöre omslag (abortieren), richtig gebären heifst: 
das kind an die statt bringen, ebstn. tüjad nurgad (leere 
ecken) mondkalb. ülle kälte minnema (über die bände 
gehn) gegensatz zu last pölwedc peälet töslma (kind aufs 
knie heben, ordentlich gebähren). 'es lärmt', 'das haus 
knakt* (die geburtstunde naht) 'das haus ist eingefallen 
(die geburt ist erfolgt), sächs. prov. blätt. 14, 127. 'der 
ofen fällt ein.' Schm. 1, 33. mhd. 'diu kamer wart entlo- 
chen.' Mar. 46. bermutter, das von der kolik gebraucht 
wird, bezeichnet eigentlich die mutterkrankheit, und sie 
wird nicht nur als kröte (Schm. 1, 188), sondern auch als 
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maus dargestellt, die aus dem leib gelaufen kommt und 
der ein degen über den flufs gelegt ist (Ettners hebamme 
s. 194. 195, nach dem oben s. 1036 geschilderten Volks- 
glauben. 

Herzgespan (cardialgia) herzspann (abergl. 873. 949), 
sonst herzweh, herzkulk (venlriculi colica), 'es lieget und 
sieht mir für dem herzen.' mhd. herzeswer , auch sivev— 
mage (Diut. 2, 273). etwas anders ist der herzwurm, von 
dem der gemeine mann glaubt, jeder mensch habe einen 
solchen und müsse sterben, wenn der wurm aus dem mund 
krieche (Ettn. hebamme s. 890) auf die zunge trete. Den 
allen hiefs eine zungengeschwust ßajgayos und rana. Auch 
den heifshunger ßovXifioSy appelitus caninus deutete man aus 
einem thier: vermis lacertae similis in stomacho hominis 
habitat. gl. Jun. 381. Seifr. Helbl. 3, 247: 'wir suln uns 
alle breeten, den zadelwurm treten, der uns dicke hat genagen.' 

Kopfweh, houbitive fundgr. 320. 321. houbitsuht Diut. 
2, 270. farren abergl. 865 vielleicht faren (s. 1109). tohesuhl 
(amentia) Iw. 3233, hirnsucht. wirbelsuhl abergl. 436. 

Ahd. huoslo (tussis), mhd. huoste, nhd. huste (in Zü- 
rich ivüeste), altn. hosti, ags. hvösta, engl, whoost schnupfe, 
schnaube, schnuder, in der Schweiz pjnüstl; bei Hildegard 
nastböz coryza. mhd. slrüche fundgr. 321, 1. Ls. 1, 403. 
404. hramme (rauher hals) fundgr. 322. für catarrh ahd. 
tampho (Graff 5, 142) bei Hildegard dumpho $ rothlauf 
in der Schweiz wölken , fliegende tvolke. 

Gelasuht (elephanliasis) gl. mons. 384, jetzt ist gelb- 
sucht icteris. 'den leuten gelbe kittel anhängen' (Hartm. 
vom segenspr. 176. 290) heilst das gelbsucht anzaubern? 
gelesuht und fich ist licus morbus , ags. ficädl $ altd. bl. 
2, 199 'der rot vich für hämorrhoiden ; bei Helbl. 2, 1190 
'der röte siechluom und daz vlc macht iueh bleich unde 
gel.' ahd. misalsuht (lepra), goth. frrutsßll. ahd. hriupi (scabies) 
rüda (impeligo) gl. flor. 988 b zittarlüs (impetigo) Diut. 1, 
ein neuer volksausdruck ist schneidercourage (Ade- 
lung v. kratze) schneiderkurzweil (Eltners unw. doct. 349). 
das ags. gieda (scabies, impetigo) engl, itch ist das ahd. 
juchido (Graff 1, 593). die rose (erysipelas), das laufende 
feuer, ignis sacer (Ivonis epislolae p. 85 a ^184 b ) ahd. omo, 
ags. oma, altn. äma. Von rothen flecken im gesicht der 
kinder sagt man: 'das jüdel hat das kind verbrannt' (abergl. 
473). ags. ist peor, peorveorc enlzündung, peorvyrm im- 
petigo vermicularis *). 

*) auch die Griechen wähnten die impetigo von kleinen käfein 
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Steinschmerz, calculorum dolor, bei Gölz vonBerlicb. 
103 'der reifsende stein.' 

Eine art auswucbs oder schwamm biefs malannus 
(das übel jär) , anbang s. cxxxii ; Ralherii opp. ed. Ballerini 
p. 15): carbunculi vel malae puslulae, quem malum vulgo 
dicunt malampnum. auch die dagegen gebrauchte pflanze 
führte den namen malannus, ahd. achalm (Grad 1, 132). 

Viele andere krankheitsnamen lasse ich unangeführt, 
eine noch gröfsere menge wird meiner samlung entgangen 
sein, es kam mir darauf an, aus diesem verachteten reicb- 
thum unserer spräche solche heispiele zu heben, welche 
erkennen lassen, wie das volk mythische Vorstellungen mit 
dem Ursprung der kränklichen verband, gleich andern Übeln 
schienen sie ihm durch götter, geister und zauberer ver- 
hängt und verursacht, ja selbst lebendige, feindselige wesen 
geworden (s. 1106). Manches ist dunkel: was bedeutet ülfheit, 
jene seuche über alle seuchen (s. 411)? was das haupt- 
g eschein? welches in.Ayrers fafsn. sp. s. 148. 149 be- 
schworen und auch in andern segen genannt wird (Schm. 
3, 366). Renn. 12180 steht aber *ir habt daz houbtgeschide 
(: vermlde) und scheint unsinn, belbörung darunter gemeint, 
wäre hauptschein recht, ich erklärte nach dem ahd. hou- 
betskimo (capitis radii) N. Cap. 63; denn es ist die krank- 
heit, wobei einem schein oder nebel um das haupt ent- 
steht, dafs er alle dinge doppelt sieht, H. Sachs nennt es 
das plerr, augenplerr (IL 2, 27 b III. 3, 9 d IV. 3, 13*- b ) 
und wir sagen noch heute : die blevr kriegen, vor staunen 
verwirrt sein, solche doppelsichtigkeit soll der genufs des 
kerbels bewirken (fragm. 37 b * c * Garg. 148 a ). 

Ein finnisches lied (Schröter s. 48 ff.) läfst von Launawa- 
tar, einer alten frau, neun knaben (wie jene neun holden) 
geboren werden: w T erwolf, schlänge, risi(?}, cidechsc, nachl- 
mar, gliedschmerz, gichtschmerz, milzstechen, bauchgrim- 
men. diese krankheiten sind also geschwister verderblicher 
ungeheuer; in dem lied wird dann die letzte derselben 
hervorgehoben und beschworen. 

Die Neugriechen stellen die blättern dar als kinder- 
schreckende frau, welche sie ovyytoQe/iivt] (die schonende, 
erbillliche, vgl. jene alln. Eir) oder noch gewöhnlicher 



verursacht. Plin. 27, 11: iapis vulgaris juxta flumina fort muscum 
siccum, canum. hic fricatur altero lapide, addita hominis saliva; 
illo lapide tangitur Impetigo, qui tangit, dicit, gn'ynt Muv&tt^iit^ 

Mxoq Üyf)K><; VHfAt ÖtWXH. 
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evXoyia (die zu rühmende, segnende) euphemistisch nennen. 
Fauricl disc. pr£l. lxxxv. 

Noch eine seuche mufs genannt werden, die schon 
das frühe MA. dämonischen, teuflischen einflüssen beimafs. 
zum grund lege ich eine stelle aus der vita Caesarii are- 
latensis (f 542), welche von seinen schülern Cyprianus, 
Messianus und Stephanus verfafst sein soll, lib. 2. cap. 14 
(acta Bened. sec. 1 p. 673): ille autem quid inlirmitatis 
haberet? interrogavit. dixerunt, daemonium, quod ruslici 
Dianam appellant, quae sie aftligitur, ut paene omnibus 
noctibus assidue caedatur, et saepe etiam in ecclesiam 
ducitur inter duos viros ut maneat, et sie Jlagvis diaboli- 
cis occulte fatigatur, ut vox continua ejus audiatur .... 
oculis meis vidi piagas , quas ante aliquos dies in dorsum 
et in scapulas aeeeperat, in sanitatem venire, pridianas 
autem et in ipsa nocte impressas recentes inter illas in- 
textas, quas prius perpessa fuerat. Greg. tur. mir. 5. Marl. 
4, 36 : cum de cultura rediret, subito inter manus delapsa 
comilantium terrae corruit, ligalaque lingua nullum verbum 
ex ore potens proferre obmutuit. interea accedentibus ac- 
colis ac dicentibus eam meridiani daemonis ineursum pati, 
ligamina herbarum atque incantalionum verba proferebant. 
noch andere stellen bei Ducange s. v. daemon meridianus 
und dieser name scheint aus ps. 90, 6 entsprungen, wo N. 
mittetagigo tiefei verdeutscht, griech. Schriftstellern heifst 
er [uorjißQivos dai/nmv , die Krankheit mufs epileptischer 
nalur gewesen sein, von den Böhmen wird sie polednice 
(meridiana), den Polen aher Dziewanna (oben s. 885. 886) 
genannt, was wieder Diana ist, und da Diana oft mit Hol du 
zusammenfallt, so kann nicht übersehn werden, dafs auch 
diese göttin gern in der millagstunde erscheint (Praetors 
weltbeschr. 1 476) und die weißen frauen sich zu derselben 
zeit zeigen (s. 916. 918), welchen Berhla gleich steht, die seuche 
darf also göttlicher, elbischer einwirkung beigemessen wer- 
den. Dafs hier Holda und Berhta eingreifen ist aus andern 
gründen schon s. 446. 447 gefolgert worden, wo von der 
roggenmuhme und dem kornweib die rede war, welche 
gleich der wendischen pschipotnitza zu mittag durchs getraide 
zieht, einige nennen sie pschipotonza , sie erscheint von 
12 bis 1 uhr in haidegegenden den arbeilern, besonders 
weibern beim flachsjäten , ist weifsgekieidet und redet vom 
flachsbau, wie er gesät, gezogen, bereitet und gesponnen 
werde; weibern, die ihr nicht antworten soll sie den hals 
umgedreht haben; das volk fürchtet sie und ist froh, dafs sie 
nun schon lange nicht mehr sich gezeigt hat. Merkwürdig 
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dafs auch bei Gregor der dämon dem weib bei der Feld- 
arbeit erschien , sie stürzte zu boden, wie die russischen 
feldbauer vor der vidua lugens, die ihre beine zerbricht; 
was man in Gallien als geistige krankheit auffassle. Aber 
in allen diesen Schrecknissen ist die alte mütterliche golt- 
keit der Heiden nicht zu verkennen. 

Es versieht sich, dafs auch bei thierkrankheiten gei- 
sler walten, in einer alts. formel wird der nesso mit sei- 
nen neun jungen beschworen aus fleisch und haut des 
sporlahmen rosses zu weichen. Die wut des hundes soll 
von einem wurm herrühren, der ihm unter der zunge sitzt: 
dieser tollwurm kann ausgeschnilten werden. Eine pferde- 
krankheit heifst der bläsende wurm (anhang, formel xv), 
was an die blasenden holden (s. 1109) erinnert. Eine an- 
dere krankheit der pferde oder rinder heifst die hünsche, 
nach Stald. 2, 61 milzbrand oder kalte geschwulst, sonst 
auch 'der böse wind' genannt (Tobler s. 70), in Nieder- 
hessen der geschwollne euler derkuh, wo dagegen folgen- 
der segen gemurmelt wird: 

die hünsche und der drache 
die giengen über die bache: 

die hünsche die verlrank (al. verschwank SS verschwand), 
der drache der versank. 

ein segen bei Mono anz. 465 beginnt: 'es giengen drei se- 
liger junkfrauen über einen hünischen berg, da begegnet 
ihnen die hüntschen, die eine sprach, die hünische ist 
da/ allerdings scheint dieser name das ahd. adj. hunisc, 
mhd. biunisch zu enthalten und man darf an ricsen oder 
Hunnen denken (s. 489. 490) , für ersteres entschiede der 
hünische berg, wenn ein riesenberg gemeint ist. Adelung 
schreibt der hintsch und deutet keichen. eine nd. formel 
setzt für hünsche slie (schleihe, linca). Nach dem Volks- 
glauben kann die hexe ihre elbe oder holden sowol in 
menschen als thiere zaubern. Metil heifst den Serben 
eine unheilbare krankheit der schafe. sie erzählen, dafs 
die Deutschen einmal den teufel gefangen und nach einem 
mittel gegen das metil gefragt hätten, der teufel sagte: 
wenn alle schafe bis auf eins umgekommen seien, solle 
man das übrig bleibende um die bürde tragen, dann werde, 
aufser ihm , keins mehr verrecken. Vuk s. v. Übrigens soll 
man das erste gefallne vieh verscharren und ein weiden- 
reis auf dem hügel pflanzen. 

Wie nun die einzelnen krankheiten und seuchen von 
göttern oder dämonen verhängt und gesandt wurden, gab 
es auch besondere mittel und heilungen y die zunächst von 



Digitized by Google 



1116 



MEISSEN 



solchen höheren wesen ausgiengen. im calholischen Volks- 
glauben des späteren mittelalters hatte sich ein förmliches 
System ausgebildet, welche einzelne heilige und heiliginnen 
in besondern schmerzen und nöthen fast für jedes glied 
des leibs angerufen werden sollten *). 

Unter der menge abergläubischer heilarten zeichne 
ich folgende aus. 

Uralter brauch war es, den siechen zu messen, theils 
zur heilang, theils zur erforschung, ob das übel wachse 
oder abnehme. Hierher könnte man schon aus dem buch 
der könige I. 17, 21. II. 4, 34 nehmen, dafs Elias und Elisa 
über dem entseelten kinde sich messen, und es dadurch 
wieder beleben, auch das messen der glieder beim lich- 
tergeben auf den altar (Diut. 2, 292), obgleich es mehr künf- 
tige übel abhalten soll, ist zu erwägen. Im bthtebuoch 
p. 46 wird gefragt: ( ob du ie geloubetost an hecse und an 
lächenerin und an segenerin, und ob du tsete daz si dir 
rieten? und ob du ie gesegnet oder gelächent wurde oder 
gemezen wurde, und ob du ie bekort wurde?' Zu ihrem 
mann, den sie bethören will, sagt eine frau (Ls. 3,9): 
'tuo dich her, Id dich mezzen'; also lang ich in mai, unz 
er allez vergaz. eine andre, die ihrem mann einbilden will, 
dafs er 'nihl guoter sinne' habe, sagt zu ihm cod. kolocz. 141 : 

'so habt her und lat iueh mezzen, 

ob ihles an iu si vergezzen.' 

sie was ungetriuwe, 

sie nam ir rfsen niuwe, 

sie maz in nach der hnge, 

do was ez im te'enge, 

sie maz im ttverhes über houpt : 

'swai ich spriche daz gelotipt, 

blaset dar durch mit gewalt,' 

si nam die risen zwivalt , 

'und tret mir üf den rehlen fuo/. , 

so wirt iu iuwer sübte buox ; 

ir sult iueh in daz bette legen 

und sult iueh niergen regen, 

biz daz ir derhitzet 

und ein wenc erswitzet, 

so eztet drithalp rockenkorn, 

so wirt iuwer suht gar verlorn.* 

Dieses messen wird auch anh. s. xl. xli unter den übrigen 
Zaubereien angeführt. Schwangere messen einen docht 
nach der länge des heiligen bildes und gürten ihn um den 
leib (anh. xlviii). Nach Wiers arzneibuch p. 31. 33 heifst 
im Tricrischen eine krankheit der nachtyrif (durch den 

•) Haupts Zeitschrift 1, 143. 144. Roquefort s.v. mal. 
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angrif von nachtgeistern hervorgebracht?); um sich ihres 
daseins zu vergewissern verfahrt man so : dem kranken 
wird sein gürtel um den blofsen leib gezogen , in der länge 
und breite, dann abgenommen und an einen nagel gehängt 
mit den worlen: 'ich bitte dich, herr gott, durch die drei 
jungfrauen Margaritam, Mariammagdalenam und Ursulam, 
du wollest doch an dem kranken ein zeichen geben, ob er 
den nachtgrif hat.' hierauf wird nachgemessen, ist der 
gürtel kürzer als zuvor, so gilt es für ein zeichen der 
krankheit. Nach den schles. provinz. bl. 1798. 27, 16-20 
hat im Liegnitzischen fast jedes dorf eine messerin: immer 
ist es eine alle frau. will man nun wissen, ob bei einem 
schwindsüchtigen lebensgefahr vorhanden sei, so nimmt sie 
einen faden und mifsi den kranken vom scheilel zur sohle 
und an den ausgespreizten armen von einer handspitze zur 
andern, findet sich die länge vom köpf bis zum hacken kürzer 
als die der arme, so ist eine auszehrung da: je weniger der 
faden für die armlänge zureichen will, desto weiter ist die 
krankheit vorgeschritten (vgl. s. 1111), reicht er nur zum 
einbogen, so ist keine hilfe mehr. Die messung wird 
öfter wiederholt: nimmt der faden zu, und erreicht wieder 
die rechte länge, so ist die krankheit gehoben, für ihre 
mühe darf die weise frau nie geld fordern, sie nimmt was 
man ihr gibt. Nach den märk. forschungen 1 , 247 wird 
ein weib nackt ausgezogen und mit einem sonntags ge- 
wobenen rothen garnfaden gemessen. Man vergleiche 
das getraide und wassermesseH (abergl. 258. 953, und s. 
558. 564). 

Viel vermag das streichen und binden, gemeinlich 
wird mit der hand, dem kleidermel oder messerrücken der 
leib der siechen gestrichen, oft auch ein faden um das 
kranke glied, oder das heilmittel daran gebunden, von 
diesem binden nachher weiteres. 

Wenn einen kranken die weifsen leute (biate ludzie 
s. 1109) quälen, wird in Polen freitags ein lager von erb- 
senstroh gemacht, laken gespreitet und der kranke darauf 
gelegt, dann trägt einer ein sieb mit asche auf dem rü- 
cken , geht um den kranken herum , und läfst die asche 
auslaufen, so dafs das ganze lager davon umstreut wird, 
frühmorgens zahlt man alle sttiche auf der asche f und 
slillschweigends, ohne unterwegs zu grüfsen, hinterbringt 
sie einer der klugen frau, die nun mittel verschreibt. Bie- 
sters mon. sehr. a. a. o. In der asche drücken sich die 
spuren der geister ab, wie man auch den erdmännlein 
asche streut (s. 420). vgl. ehstn. abergl. 40. 
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Von dem w asser schöpfen und giefsen der klugen frau, 
abergl. 515. 865. Segnen des schlags (der apoplexie) mit 
einer backe auf der schwelle, anh. s. liii. 

Heilkraft des fetters und der flamme bewährte sich 
an giftigen wunden, die ausgebrannt wurden; schon Saem. 
27 b ist genannt *eldr vid söttum', feuer gegen krankhcilen. 
auf den rolhlauf wurde feuer geschlagen (abergl. 710). um 
es gegen feuer zu schützen wurde das vieh über das hei- 
lige notfeuer getrieben (s. 570 ff.). 

Alte fieberkur war, das kind auf den ofen oder das 
dach zu legen: mulier si qua filium suum ponit supra 
tectum (vgl. s. 1070) aut in fornacem pro sanitale fe- 
brium (anh. s. xxxv). posuisti infantem tuum juxta ignem 
(xxtfix). Nimmt das kind nicht zu, so hat es das elterlein, 
man schiebe es in den backofen, so weicht das eiterlein 
(abergl. 75). Diese heilart gehört zu dem verfahren der 
göttinnen und nachtfrauen, wenn siekinder an die flamme 
legen (s. 1012). 

Man heilte aber auch, indem man kinder oder vieh 
durch ausgeholte erde, hole steine oder einen gespaltnen 
bäum gehen und kriechen liefs. Das hielt allen zauber 
ab , oder vernichtete ihn oder wirkte sympathetisch, schon 
die canones Edgari nach der ags Übersetzung bei Thorpe 
p. 396: 'Ireovvurdunga and slänvurdunga and f>one deofles 
cräft, {>a?r ma pa cild purh pa eordan iihd' 'mulieres, 
quae habent vagientes infantes, effodiunt terram et ex parte 
pertusant eam et per illud foramen pertrahunt infantem' 
(anh. xxx). ammen nehmen das neugeborne kind und stofsen 
es durch ein hol (uv); will es nicht gehen lernen, läfst 
man es durch ranken des brombeerstrauchs kriechen, die 
in die erde gewachsen sind (abergl. 818). Kranke schafe 
müssen durch eine gespaltne junge eiche kriechen. ( nul~ 
lus praesumat pecora per cavam arborem aut per terram 
foratam transire' (xxx). 

Gelöcherter steine gedenken die Urkunden verschie- 
dentlich: *from pyrelan stäne' Kemble 2, 29 (a. 847); '<Ju- 
rihilin stein' MB. 2, 296 (a. 1130). ital. pietra pertusa. 
sie beifsen auch nadelöhr, ein solches stand z. b. zwischen 
Hersfeld und Vacha bei Friedewald, sie scheinen auch an 
die stelle alter holer bäume, die man hoch hielt, nach 
deren aussterben gesetzt: nadelöhr est lapis perforatus in 
locum arboris olim excavatae in media silva venatoribus 
ob ferarum silvestrium copiam frequente a Mauritio Has- 
siae landgravio ad viam positis, per quem praetereuntes 



Digitized by Google 



DURCH ERDE UND BÄUME KRIECHEN 1119 



joci et vexalionis gratia proni perrepere solent *). Das 
hänseln der jäger und reisenden blieb noch als der glau- 
ben an die heilkraft lange geschwunden war. In Gallien 
mag er fester gehaftet und weiter umgegriflen haben, 'les 
enfans trop faibles reprennent des forces, lorsqu'ils ont ete 
assis dans le trou de la pierre saint Fesse, celte pierre 
informe placee au milieu d'un champ est respectee par les 
laboureurs, et la charrue laisse un espace libre a l'entour 
(in Poitou. m rm. des antiq. 8, 455. ähnliche Überliefe- 
rungen daselbst 1, 429. 430). 

Dieses schlüpfen durch eichspalt , erde oder stein 
scheint auf den genius des baums, der erde das siechthum 
oder den zauber zu übertragen*'). Aus dem Magdeburgi- 
schen vernahm ich folgendes: wenn zwei brüder, am be- 
sten Zwillinge, einen kirschbaum in der mitte spalten und 
das kranke kind hindurchziehen, dann den bäum wieder 
zu binden, so heilt das kind wie der bäum heilt. In der 
Altmark bei Wittstock stand eine dicke krause eiche, de- 
ren äste in einander und liicher hindurch gewachsen wa- 
ren: wer durch diese löcher kroch, genas von seiner 
krankheit, um. den bäum herum lagen krücken in menge, 
die die genesenen weggeworfen hatten (Temme s. 116. 117). 
In Schweden heifsen solche runde öfnungen zusammenge- 
wachsner äste elfenlöcher, und frauen werden in kindes- 
nöthen hindurch gezwängt. Von welchen krankheiten man 
auf solche weise genas , wird nicht immer berichtet , fol- 
gende stelle lehrt, dafs noch im vorigen jh. das engl, land- 
volk so die brüche heilte: 'in a farmyard near Ihe midie 
of Seiborne (a village in the county of Southampton), Stands, 
at this day, a row of pollardashes (gestutzten eschen), 
which, by the seams and long cicatrices down their sides, 
manifestly shew that, in former times, they have been 
cleft asunder. these trees, when young and flexible, were 
severed and held open by wedges, while ruptured chil- 
dren, stripped naked, were pushed ihrouah the apertures, 
under a persuasion that, by such a procefs, the poor ba- 
bes would be cured of their infirmity. As soon, as the 
Operation was over, the tree in the suffering part, was 



*) Pauli Hentzneri ilinerarium (1598. 1599). Breslau 1617. p. 5. 

**) merkwürdig, dafs im ajtfranz. Trislran der zwerg Frocine, als 
er das geheimnis von Marks pfcrdeohren dem schwarzdorn beichtet, 
seinen köpf unter der holen wurzel des baums durchsteckt, und dann 
erst redet. 1321 — 1334. sein geheimnis geht dadurch über auf den 
dorn. 
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plastcreil with loam, and carefully swathed up. If Ibe 
pari coalesced and soldered together, as usually feil out, 
where the feat was performed with any adroitnefs at all, 
the party was cured; but where the cleft continued to gape, 
the Operation, it was supposed, would prove ineffectual. 
We have several persons now living in the village, who, 
in their childhood, were supposed to be healed by this 
superstitious ceremony, derived down perhaps from our 
saxon ancestors, who practised it before their conversion 
to christianity. At the south corner of the area neer the 
church, there stood about twenty years ago, a very old 
grotesquc hollow pollardash, which for ages had been 
looked on with no small veneration as shrewash. now 
a shrewash is an ash whose tiviys or branches, when 
gently applied to the limbs of cattle, will immediately re- 
lievc the pairs which a beast sufTers from the running of 
a shrewmouse (spitzniaus) Over the part affecled. for it 
is supposed that a shrewmouse is of so baneful and de- 
leterious a nature , that wherever it creeps over a beast, 
be it horse, cow, or sheep, the sufTering animal is afflicted 
with cruel anguish, and threatened with the lofs of the 
use of the limb. against this accident, to which they were 
conlinually liable, our provident forefathers always kept a 
shrewash at hand, which, when once medicated, would 
roaintain its virtue for ever. & shrewash was made thus*): 
into the body of the tree a deep hole was bored with an 
auger, and a poor devoted shrewmouse was thrust in 
alive, and plugged in, no doubt, with several quaint 
incantations long since forgolten. As the ceremonies ne- 
cessary for such a consecration are no longer understood, 
al succession is at an end, and no such tree is known to 
subsist in the manor or hundred. as to that on the area, 
the late vicar stubbd and burnt it, when he was waywar- 



*) Rob. Plot, natural history of Staüordshire Oxford 1686 p.222: 
superslilious cuslom they have in this counly of mafios nursrow trees 
for the eure of unaccountable swellings in their cattle. for to mafce any 
tree, whether oak, ash or clm, a rutrstoiv tree the catch one or more 
of these nursrows or ficldmice, which they fancy bite their cattle and 
malce them swell, and havitig bored a hole to the center in the body 
of the tree, they put the mice in, and then drive a pegg in after 
them of the same wood, where they starving at last communicate for- 
sooth such a virtue to the tree, that cattle thus swoln being wipt with 
the boughs oj it presenlly recover : of which trees they have not so 
many neither, but that at some places they goe 8 or 10 miles to 
procure this remedy. 
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den, regardless of tbe remonstrances of the byslanders, wbo 
interceded in vain for its preservation *). 

Dieser aberglaube von der mausesche schlägt in an- 
deres ein, was schon vorher berührt wurde, einmal gleicht 
die eingepflöckte maus dem in die hole eiche eingepfählten 
Unglück (s. 832), und es kommt uns zu statten, was Luthers 
lischreden (ed. 1571 bl. 53 b ) melden: 'es wird ein loch iu 
einen bäum gebohrt, die seele darein gesetzt und ein pflock 
dafür geschlagen, dafs sie drinne bleibe.' dann aber neh- 
men seele oder geist, indem sie den leib verlassen, auch 
andremal die gestalt einer maus an (s. 1036). 

Raibiht nennen die Leiten eine abergläubische kur 
bei kopfschmerz: der leidende wird einigemal mit linden— 
bast um das haupt gemessen und mufs hernach durch 
diesen bast kriechen. Es kommt auch vor, dafs durch 
gebohrte löcher des heilsamen baums wasser gegossen und 
getrunken werde **). 

Eine art angang ist es, dafs die drei ersten korn oder 
schlehblüten, deren man im jähr ansichtig wird, heilmittel 
wider das fieber abgeben (abergl. 695. 718. 784. 1018), vgl. 
die drilthalb rockenkorn (s. 1116). 

Am Vogelsberg tragen 'die gichtkranken eiserne ringe, 
aus nageln , an welchen menschen sich erhängt haben, 
geschmiedet, am ringfinger der rechten band, gichlsegen 
werden in ungebleichter leinwand mit leinenen faden ohne 
knoten auf der brüst getragen, beides gehört zu den anm- 
ieten und bindungen. 

Krankheiten und heilmittel werden auch in die erde 
vergraben, in den ameisenhaufen (abergl. 864). Hierher 
gehört eine heilung der epilepsie im 10 jh. durch einge- 
grabne pfirsichblüten, wie sie Halherius in seinen praelo- 
quiis üb. 1. (ed. Mart. et Dur. p. 808. ed. Ballerini p. 31) 
ungläubig meldet: factum sit, infeclum sit, narratum est 



*) GH. While: the natural hislory and antiquities of Seiborne. 
London 1789. 4. p. 202 — 204. 

*♦) pbysica Hildegardis 3, 10 de cupresso: quod si aliquis homo 
a diabulo vel per niagica irretitus est, praefalum lignum, quod cor 
dicilur, cum terebro perforet et in fictili vase aquam vivi fonlis tollat 
et eam per idem foramen in aliud fictile vas fundat, et cum jam 
infundit dical: 'ego fundo te, aqua, per foramen istud in virtuosa 
virlute, quae deus est, ut cum fortitudine quae tibi adest in natura 
tua Auas in bominem istum, qui in sensu suo irretitus est, et omnes 
conlrarietates in eo destruas, et eum in reclitudinem , in quam deus 
eum posuit, in reclo sensu et scientia reponas.* Et aquam istam per 
novem dies jejunus bibat, et etiam tociens hoc modo benedicatur, et 
melius habebit. 

Grimm« mythoU ^ 
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quod refero. Cujusdam divitis filius gutta, quam cadiunm 
dicunt, laborabat. medicorum omnc probatissimorum erga 
eum inefßcax ingenium ad desperationem salutis paternum 
alque malernum deduxeral animum, cum ecce unus ser- 
vorum suggerit, ut flores arboris persicae optime munda— 
tos primo lunis (i. e. lunae) die aprilis mensis in vase vi— 
treo colligerent, quod sub radice ejusdem arboris, insciis 
otnnibus, ab uno quo vellent suffoderetur , eodem die 
reversuro ipso, a quo positum est, anno vergente, si fieri 
possoi, bora quoque eadem, et efTosso vase Jlores in oleum 
conversos arborem siccatam inventuro , quod sub altare 
posilum, presbytero quoque ignoranle, novem missis super 
eo celebratis sanctificaretur, et statim post accessum ejus- 
dem morbi novem vicibus in haustum diatim scilicet aegro 
daretur, cum oralione dominica, ita duntaxat, ut post 
bera nos a malo' a dante diceretur: 'libera deus istum 
bominem, nomine ill., a gutta cadiva,' et quibus novem 
diebus missam quotidie audiret, azymum panem cibumque 
quadragesimalem post jejunium caperet, alque ita deo mi- 
seranle convalesceret. Factum est, si tarnen factum est, 
ille convaluit, servus emancipatus est, etiam beres ad- 
scriplus, medicina ab innumeris ad prob ata multis quoque 
salutis contulit remedia. 

Flieder oder bollunder hilft gegen zahnweb und fieber: 
der fieberkranke steckt ohne ein wort dabei zu sprechen, 
einen fliederzweig in die erde, da bleibt das fieber am 
flieder haften, und hängt sich dann an den, der zufallig 
über die stalte kommt, dän. abergl. 162. Besonders ist 
flieder heilsam, der über bienenstöcken (op bjintjekoven) 
wächst; man schält seinen bast nach oben [nicht nach unten) 
zu , und gibt dem kranken den absud zu trinken *). 

Beachlenswerth ist dies übertragen der krankbeit auf 
bäume, d. h. auf den geist, der in ihnen wohnt. Unter 
den bcschwörungsformeln beginnt xxvi mit den worten : 
'zw fit/ ich biege dich, fieber nun lafs mich!' 'hollera&t 
hebe dich auf, rothlauf setze dich drauf, ich hab dich ei- 
nen tag, habe dus jähr und tag!' Wer die gicht hat gehe 
drei freitage hinter einander nach Sonnenuntergang unter 
einen tannenbaumi 'lannenbaum ich klage dir, die gicht 
plagt mich schier' u. s. w. , die tanne wird dörren und die 
gicht aufhören, 'deus vos salvet sambuce, panem et sal 
ego vobis adduco, febrem terlianam et quotidianam acci- 
piatis vos , qui nolo eam.' Westendorp s. 518 verzeichnet 



*) lapekoer fcn Gabe scroar. p. 31. 32. 
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folgenden niederländischen brauch. Wer vom kalten fieber 
genesen will , gehe frühmorgens (in der uchte) zu einem 
alten weidenbaum, knüpfe drei knoten in einen ast, und 
spreche dazu: 'goe morgen, olde, ik geef oe de kolde, goe 
morgen olde V dann kehre er um und laufe, ohue sich 
umzusehen, eilends fort abergl. 1074 heifst es: wer fie- 
berfrost hat gehe stillschweigends und Uber kein wasser 
zu einer holen weide, hauche dreimal seinen athem hin- 
ein, keile das loch schnell zu und eile ohne sich umzu- 
sehn und ein wort zu sprechen heiin, so bleibt das fieber 
fort, formel xliv wird die gicht auf frau fichte über- 
tragen. 

Es können krankheiten ebenwol auf thiere übertragen 
werden, 'praecordia vocamus uno nomine exta in nomine, 
qtiorum in dolore cujuscunque parlis si catulus lactens 
admoveatur apprimaturque his partibus, transire in eum 
morbus dicitur, idque in exenterato perfusoque vino de- 
prehendi, vitiato viscere illo quod doluerit hominis; et 
obrui tales religio est.' Plin. 30, 4. 'sunt occulli intera- 
neorum morbi, de quibus mirum proditur. si catuli, prius- 
tjuam videant, applicentur triduo stomacho maxime ac 
pectori et ex ore aegri suctum lactis accipiant, transire 
vim morbi, postremo exanimari dissectisque palam fieri 
aegri causas. mori et humari debere deos obrutos terra* 
30, 7. 'quod praeterea traditur in lorminibus , mirum est, 
anate apposila ventri transire morbum anatemquc emori.' 
30, 7. So hat man noch bis in die letzten jhh. junge weife 
angelegt und saugen lassen. Wenn der leichdorn (clavus, 
yXog) hünerauge, elsterauge, nnl. exterog, krähenauge, 
böhm. kurj oko heifst, so dachte man sich dabei auch 
Übertragungen als thunlich. Tobler 18 b meldet, wer da wo 
eine elster safs, ausrufe: 'zigi, zigi, ägesl, i ha drea auga 
ond du gad zw»!' vertreibe sein elsterauge. 

Die fliegende gicht wird so geheilt, dafs man den 
kranken ganz und gar in sauberen flachs wickelt: liegt 
er dann darin, wie ein jüngferchen in rosen, so wird ein 
Schaffell über ihn gebreitet und ihm nun die arznei zum 
schwitzen eingegeben. Dieses einwickeln ist ein in der 
alten thiersage berühmtes mittel, der fieberkranke löwc 
soll sich in die haut eines lebendig geschundnen vierthalb- 
jährigen wolfs winden und schwitzen ; das lehrt schon die 
äsopische fabel (Reinb. cclx). ausführlicher handelt davon 
das altdeutsche gedieht: dem löwen war eine ameise ins 
hirn gekrochen und hatte sein siechlhum verursacht; Rein- 
hart verordnet ihm die haut eines alten wolfs umzuthun, 

71 * 



Digitized by Google 



1124 EINWINDEN 



ein hävenfeil aufzulegen und einen kalzenhut aufzusetzen : 
in die erwärmten katzenhaare kriecht die ameise aus des 
kranken haupt. Solches einwinden in frischabgezogne thier— 
häute ist im mitlclalter wirklich für mehrere zufalle ange- 
wendet worden, z. b. bei zufrühgebornen schwächlichen 
kindern, bei ungebornen ausgeschnittnen (s. 362), bei men- 
schen, die einen gefährlichen stürz gethan. In einem nie— 
derd. lustspiel des 16 jh. betitelt 'de böse frouwens' soll 
man die kranke 'in eine vriske p (igen hat heneijen.' Schmidt 
über Ostmongolen s. 229 bemerkt, dafs auch diese Völker 
zur heilung einer krankheit die fdfse in die ofne brüst ei- 
nes frischgeschlachteten pferdes stellen. Auflegen des 
warmen thierfleisches wird verschiedentlich erwähnt: 'vi- 
vum gallinacenm pullum per medium dividere et proti— 
nus calidum super vnlnus imponere, sicut pars interior 
corpori jungalur.' Celsus 5, 27; 'eine schwarze kenne 
aufschneiden und aufs geschorne haupt legen.' (Ettners 
hebamme 795); frisches Jleisch auf die wunde (belg. mus. 
7, 446) # ). 

Auch der für den siechen löwen aus Randoltshaut ge- 
schnitlne hirzin Werne (Reinh. 1951) stimmt zu einem al- 
ten heilmiltel (Bresl. hs. des 14 jh. in den fundgr. 1, 325): 
für daz vallendc übel, du sali warten, swenne iz en an 
ge, so nim einen hirzinen riemen unde bint im den umbe 
den hals di wile im we si, unde sprich: in nomine etc. 
so binde ich hie den sichtum dises menschen in disem 
knöpfe, unde nim den selben riemen denne unde knüpfe 
einen knoten dar an. den selben riemen sal man denne 
binden dem siechen umbe den hals, unde derselbe mensche 
sal sich denne enlhalden von dem wine unde von dem 
fleische, biz daz er kume da man einen toten man begrabe, 
da sal man den riemen losen dem siechen von dem halse 
unde sal den selben riemen begraben mit dem toten manne, 
wan der selbe rieme sal dem toten geleget werden under 

*) bis diebus occulto dei judicio idem E melius (episcopus leodien- 
sis, f 971) morbo , qui lupus dicitur, iniserabililer laborabal. patie- 
batur aulcm in natibus. erat igitur videre miseriam. tarn graviter 
enim vis valetudinis grassabatur, ul mirum in modum carnes viri lu- 
pino modo consumerel, corroderel, devoraret; soiumque solatium, non 
quidem spes evadendae aegritudinis, sed saltem dilalio mortis erat, quod 
quotidie duo pulli gallinurum eplumes et eviscerati mane, duoque 
vespere, vice carnium viri consumendi morbo, ac si lupinae rabiei, 
opporiebantur. die büner wurden an der stelle mit binden befestigt. 
Chapeavillc 1, 19t — 194. Hautentzündung und fressendes geschwür 
heifst wolf (lupus) : sich einen wolf gehen, reiten, lat. Intertrigo , gr. 
TiaouTfitufnu. 
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di Schulter , im de sol einer sprechen, der den riemen le- 
get elc. der sichlura gewirret im nimmer mcre. Anderwärts 
winj angerathen gegen die epilepsie sich mit einer woljs- 
haut zu gürten (belg. mus. 6, 105). 

Während die heulige heilkunde fast auf vegetabilische 
und mineralische mittel eingeschränkt ist, brauchte die äl- 
tere manigfachen thierischen stof. herzen gewisser vögel, 
fleisch, blul und fett gewisser thiere hatten sehr eigentüm- 
liche heilkrafl *). dem kranken löwen hilft genufs des ajfen- 
fieisches (Reinh. cclx), doch der unwissende wolf räth ihm 
das des bocks und Widders an **). blut der vögel und des 
fuchses heilt wunden (pcnlam. 2, 5). krähenblut zaubert 
(anh. s. lvi). blut aus dem hahnkamm, gehim einer häsin 
hilft (Eltners hebamme 875). 

Hieran reiht sich die abergläubische heilung des aus- 
satzes durch das blut unschuldiger kinder und reiner jung- 
frauen; die der fallenden sucht durch das blut hingerichteter 
(abergl. 1080). Speichel, ja reiner athem sind heilkräftig***). 

Eine menge sympathetischer millel heilen oder scha- 
den. So wird gelbsuchl unheilbar, wenn eine gelbfüfsige 
henne über den siechen fliegt (abergl. 549), geheilt aber 
durch schauen in schwarzes wagenschmer (66). Überspan- 
nen der kanne, des bechers bringt herzgespann hervor (11. 
949); weidedrehen krummen hals oder leibschneiden (373, 
vgl. oben s. 1098). Das lieber wird gewendet oder ange- 
baut, indem man 1 einsamen unter hersagen eines segens 
auf dem acker anbaut: wie der same aufgeht mufs das 
lieber weichen (Höfer 3, 131). Auf rose oder rothlauf soll 
man funken schlagen (383. 710), das böse vom leib wie 
mülradwasser (s. 559) abspringen lassen, über dem köpf 
schwer redender kinder ein brot brechen (415), den aus- 
gerissenen zahn in eines jungen baumes rinde schlagen 
(630). wider schlucken, ohrenzwang, zahnweh bestehn 
unter dem volk viel solcher mittel (151. 211. 280. 581. 
584. 722. 950). 

Sehr oft werden heilkräftige millel angebunden, um- 
geknüpft, um den arm, hals, leib getragen, dies nennen 
die lat. quellen des frühen MA. ligamenla, ligaturae, phy- 



') Wanley p. 75 (vgl. 220) führt einen tractatus Idparti fabulo- 
sus an: mediana ex quadrupedibus. 

**) 'mit der belchen (fulica atra) flie7.cn wir! dem man maileide 
buru Ls. 3, 564. 

***) Herodot erzählt 2, 111 wie ein blinder Herstellung seines gc- 
sichts erlangen soll yvttuxos ovQttt vt^xtfAtroq tot? oyduAftous, rjxi<; nu\>'t 
tok iwüitjc; urdqa fiovvop nupoirtjvif , üXXmv uvdq&t iovou «nfipo*. 
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lacteria. fpvXaxtr t gia sind solche sichernde schützen de 
angehänge, anmiete, häufig von blech, daher sie in ahd. 
glossen pleh, plehhir heifsen, aber auch von glas, holz, 
knochen, kräutern, silber und gold; ligaturae scheinen 
blofse fadenknüpfungen. der neuere name ist angeheulte 
(abergl. 869. 870). auch geheime schritten und runen wur- 
den angehängt, der zweck war aber nicht immer heilung, 
sondern umgekehrt auch Zauberei und Verletzung. Hier sind 
Zeugnisse für beide arten: ut clerici vel laici phylacteria 
vel falsas scriptiones aut ligaturas, quae imprudentes pro 
febribus aut aliis pestibus adjuvare putant, nullo modo ab 
illis vel a quoquam Christiano fiant, quia magicae artis 
insignia sunt' capitul. 6, 72; 'admoneant sacerdotes non 
ligaturus ossium vel herbarum cuiquam adhibilas prodesse, 
sed haec esse laqueos et insidias anliqui hostis.' capit. 
add. 3, 93. Greg. tur. mirac. 2, 45 berichtet von einem 
kranken knaben, zu welchem man den klugen mann (ario- 
lus) berufen liefs: 'ille vero venire non diflerens accessit 
ad aegrotum et artem suam exercere conatur, incantalio- 
nes immurmural, sortes jactat, Ugaturas collo suspendit.' 
lex Visigoth. VI. 2,4: 'qui in hominibus vel brulis anima- 
libus, seu in agris seu in vineis diversisque arboribus ma- 
leficium aut diversa ligamenta aut etiam scripta in con- 
trarielatem alterius excogitaverit facere.' lex sal. 22, 4: 'si 
quis alteri aliquod maleficium superjactaverit, sive cum 
ligaluris in aliquo loco miserit.' im anhang s. xxxu. xxxiii. 
xxxvii werden solche bald heilsame bald schädliche liga- 
turae und nefaria ligamenta angeführt; Kopps palaeogr. 
3, 74 ff. hat andere stellen über amulete und ligaturen 
verzeichnet. Hincmar 1, 654 sagt: Uurpe est fabulas nobis 
notas referre, et longum est sacrilegia computare, quae ex 
hujusmodi de ossibus moriuorum atque cineribus carbo— 
nibusgue extinctis (oben s. 588) . . . cum ßlulis colorum 
multiplicinm , et herbis variis ac cocleolis et serpentum 
particulis composita , cum carminibus incantata deprehen- 
dentes comperimus.' diese bunten faden gemahnen an den 
virgilischen vers: 'terna tibi haec primum triplici diversa 
colore licia circumdo' und an das 'necte tribus nodis, ter- 
nos Amarylli colores (ecl. 8, 73. 77) *). Sollen dergleichen 
angehenke unsern vorfahren von den Römern zugebracht 



*) die lettische braut zur trauung fahrend mufs in jeden graben 
und teich, den sie sieht, und an jede hauseckc ein bündel gefärbte 
faden und eine münze werfen zum opfer für wasser und hausgeister. 
Merkels Leiten p. 50 (vgl. ehstn. abergl. 11). 
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sein, so geschah es schon in früher zeit, die epist. Boni- 
facii 51 (a. 742) sagt: 'dicunt quoqne se vidisse ibidem 
mulieres pagano ritu phylacteria et ligaturas in brachiis 
et cruribus Tigatas habere et publice ad vendendum Yena- 
les ad comparandum aliis ofterre.' Beda 4,27: 'nam et 
multi ... ad erratica idolatriae medicamina coneurrebant, 
quasi missam a deo conditore plagam per incantaliones vel 
phylacteria . . . cobibere valerent.' ein phylacterium mit 
reliquien vom hals bis zur brüst erwähnt Sigeb. gembl. 828. 
Bonaventurae centiloquium 1, 29 (opp. ed. venet. 5, 130); 
'maleficium est peritia , per quam mulieres faciunt aliquas 
ligaturas in damnum vel in commodum alieujus, ut de 
crista galli et de rana et de imagine cum eis.' Schon 
Plinius 30, 1 nenut anbindsei von käfern. des ftilizant 
Ms. 2, 160 b gedachte ich s. 624, auch diesen brauch weist 
Plin. 28, 19 auf: dentes gui eguis primum cadunt faci- 
lem dentitionem praeslant infantibus adalligati.' der ne- 
ben dem fülizant genannte gevater soll ihn wol dem patben 
eigenhändig umthun? vom anbinden der heilkräuter redet 
das folgende cap. umständlicher. 

Der Verzauberung neuvermählter ist schon s. 1027. 1049 
erwähnung geschehen, die hexe kann durch blofse hermur- 
melung eines spruebs während der trauung, wenn sie da- 
bei zugegen ist, den mann zum zeugen, die frau zum em- 
pfangen untüchtig machen. Hincmar 1 , 654 erzählt einen 
fall, und gibt die Zusammensetzung des mittels an, das 
neben der beschwörung angewendet wurde; auf Hincmar 
gründet sich eine stelle in Gratians decret II. 33, 1. §. 4. 
diese zauberet heifst senkelknüpfen, nestelknüpfen, schlofs- 
schliefsen , binden , weil dabei heimlich ein knoten ge- 
knüpft , ein schlofs zugeschlagen wird '). nestel bedeu- 
tet einen bendel (ligula), senket, wenn er oben an der 
spitze mit blech, zum leichtern einsenken, gefafst ist. man 
sagte auch bruchverknüpfen, niederkleid, nackmäntel knü- 
pfen, franz. nouer Vaiguillette. es soll funfzigerlei arten 
solcher Verknüpfungen und eine menge unverständlicher 
knüpf spriiehe geben**), das zugemachte schlofs, der ge- 
knüpfte knoten wurde weggeworfen, nicht an die bezau- 
berten gehängt. 

Vieles wird bei schwangeren und gebührenden be- 
obachtet, vgl. abergl. 41. 176. 293. 337. 364. 489. 561. 



*) hilfsmitlel dagegen in Ettners hebamme s. 294. 296. Wegners 
scbauplat* p. 625 ff. 

") Bodin übers, von Fiscbart p. 14. 15. 
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654. 674. 688. 691. 702. 724 — 732. 815. 859. 924. 933. 
ehstn. 12. 18—23. Legt die frau des mannes pantqffcl 
an, bindet am hochzeitstag der bräuligain der braut die 
Strumpfbänder, so wird sie leicht gebähren. Bezieht sich 
hierauf auch die sitte, deren alter ich gleich beweisen will, 
dafs die braut in der brautnacht heimlich ihr hemd mit 
dem des mannes wechselet Vintlcr sagt s. lv: das sint dan 
etlich briute, die legent ir hemd an irs mannes ort. Deutlicher 
in Turlins Wh. 148: diu künigln wart gebrtset in ein hemede : 

'aiser dir si gelegen bi, 

und er dar nach entslafen sl, 

so lege tougen sin hemede an ; 

und ob din sin gesuochcn kan , 

daz ez werde heimlich getan , 

sich , daz dich iht vcrdrieze, 

din hemde sin houpt beslieze ; 

daz sol an dinem vlize sten : 

dar näch soldu über in gen 

an sirne hemde, daz wirl dir vromen.' 

Den Griechen förderten oder hemmten höhere göttli- 
che wesen gehurt, die Eileithyien , botinncn der Here, 
woraus allmälich eine einzige Eileithyia, die römische Zu- 
cina , wurde, in unsrer edda ist Oddrün, Atlis Schwester, 
der enlbindungen kundig, sie reitet über feld zu der krei- 
fsenden, wirft den sattel vom rosse und schreitet in den 
saal (Saem. 239), kniet vor der jungfrau nieder und spricht 
ihren zauber. man sagte: kiosa mcedr frä mögum (exsol- 
vere matres a pueris) Sa?m. 187 b und legte das amt den 
nornen zu. Es mufs dabei uralte lösende und hindernde 
noch heute beobachtete sympathetische mittel gegeben ha- 
ben: übcreinanderschlagen der beine, falten der hände vor 
der gebührenden hinderte, von einander lassen und los- 
machen förderte, wahrscheinlich half jenes rasche ab- 
satteln des rosses. 

Ov. met. 9, 298: dextroque a poplite lacvum 

pressa gcnu, digitis inter so pectine junelis 
suslinuit nixus. tacita quoque carmina voce 
dixit, et inceptos tenuerunt carmina partiis. 
310 divam residentem vidit in ara, 

brachiaque in genibus digitis connexa tenentcm. 
314 cxsiluit, junctasque manus pavefacta remisit 
diva potens uteri. 
Assidere gravidis, vel cum remedium alicui adhibea- 
tur, digitis pectinatim inter se implexis veneficium est, 
idque compertum tradunt Alcmena Herculem parieute. pe- 
jus si circa unum ambove genua; item poplites alternis 
genibus imponi. Plin. 28, 6; ferunt difficiles partus statim 
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snlvi, cum quis teclum , in quo sit gravida, transmiseril 
lapide vel missili ex his, qui tria animalia singulis iclibus 
interfecen'nt hominem, aprum, ursum. probabilius id facit 
hasta velitaris, evulsa e corpore hominis, si terram non 
attigerit. 28, 4. 

Vergiftungen wurden zuweilen gewaltsam geheilt: man 
hieng den kranken an den beinen auf, und rifs ihm nach 
einer weile ein aug aus, im glauben, das gifl werde durch 
diese öfnung fliefsen: 'tarnen intoxicatus Albertus in Au- 
slria, et diu per pedes suspensus, oculum perdens evasit.' 
Albertus argent. (ed. basil. 1569) p. 167. 

PJ^asser, quellen und Jeuer haben kraft die gesund- 
heit 2u erhalten oder herzustellen (s. 552. 554. 572. 585. 
588.590); besonders aber die quelle, welche der gott oder 
der heilige in dem fels gesprengt hat. die um den heil- 
quell gewundne oder dabei erscheinende schlänge (s. 551. 
554) darf dem schlangenstab Aesculaps verglichen werden. 
Aus felsen und mauern trieft heilendes wasser oder öL Die 
eingemauerte mutter (s. 1096) reichte noch eine Zeitlang aus ei- 
ner öfnung der wand heraus ihrem Säugling die brüst, bis sie 
endlich starb, an dieser stelle tropft es beständig, wei- 
ber denen die milch vergangen ist, treten dahin und wer- 
den geheilt, die muttermilch hatte so lange geströmt, dafs 
sie auch fremde brüste in flufs bringt. Aus Italien kenne 
ich eine ähnliche sage: 'est quoque non procul ab hoc 
oppido (Veronae) in valle quadam Policella dicta locus 
Negarina nomine, ubi saxtim durissimum visitur, in quo 
mammae ad justam muliebrium formam sculplae sunt, vx 
quarum papillis perpeluae stillant aquae, quibus si lactans 
mulier papillas aspersit» et laverit, exsiccatus aliquo ut fit 
vel morbo vel alio casu, illi lacteus humor revocatur. 
Hentzneri ilinerar. p. 201. 

Den grobem der heiligen wurde im MA. unmittel- 
bares heilvermögen beigemessen und alles was mit ih- 
nen in berührung stand gewährte hilfe, sogar der trunk 
des über knochen , kleider, holzsplitter und erde ge- 
gofsnen wassers. rasen und tbau auf dem grab heilen 
(Greg, turon. vitae patr. 6, 7*). Beda 3, 9 erzählt von 

*) Greg. tur. mirac. 1, 21 tbeilt aus Eusebius (7, 18) die sage 
von einem erzbiide des Heilands und der frau , zu Caesarea , deren 
blullauf gestillt wurde, mit: bujus ad pedem statuae in basi berba 
quaedam nova specie nascitur. quae cum exorta fuerit, crescere u$- 
que ad stolae illius aereae inaumenii fimbriam solet. quam cum 
summo vertice crescens berba contigerit , vires inde ad depellendos 
omncs tnorbos Ianguoresque conquirit, ita ut quaccunque fuerit illa 
infirmitas corporis, baustu exiguo madefacta salutaris graminis de- 
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dem heiligen Oswald: in loco, ubi pro palria dimicans a 
paganis interfectus est, usque ho die sanitates infirmorum 
et hominum et pecorüm celebrari non desinunt. unde 
contigit ut puluerem ipsum, ubi corpus ejus in terra m 
corruit, multi auferentes et tu aquam mittentes suis per 
haec inGrmis multum commodi aflerrent, qui videlicet mos 
adeo increbuit, ut paulatim ablata exinde terra fossam ad 
mensuram staturae virilis reddiderit. 3, 11: de pulvere pa- 
vimenti, in quo aqua lavacri illius effusa est, multi jam 
sanati infirmi. 3, 13: habeo quidem de liyno, in quo 
caput ejus occisi a paganis infi&um est ... . tunc bene- 
dixi aquam, est astulam roboris praefali immittens obtuli 
aegro potandam. nec mora, melius habere coepit. 4, 3 
von dem h. Ceadda (f 672): est autem locus idem sepul- 
cri tumba lignea in modum domunculi facta coopertus, 
babente foramen in pariete, per quod solent hi, qui causa 
devotionis illo adveniunt, manum suam immittere, ac par- 
tem pulveris inde assumere, quam cum in aguas miserint 
atque has inGrmantibus jumentis sive hominibus gustandas 
dederint, mox infirmitatis ablata molestia cupitae sanitatis 
gaudia redibunL 4, 61 von Earcoovald: etenim usque ho- 
6\e feretrum ejus caballarium, quo infirmus vehi solebat, 
servatum a discipulis ejus, multos fehricitantes vel alio 
quolibct incommodo fessos, sanare non destitit. non solum 
autem suppositi eidem feretro vel appositi curantur aegroti, 
sed et astulae de illo abscissae atque ad infirmos allatae 
citam Ulis solent afferre medelam. Reliquien heilen nicht 
allein, sondern bringen glück, ruhe und fruchtbarkeit, un- 
gefähr wie kleinode der elbe und zwerge in einzelnen ge- 
schlechtem: ubicunque hae reliquiac fuerint, illic pax et 
augmentum et lenitas aevis Semper erit (Pertz 1,71)*). 

pellatur: nihil omnino virium gerens, si antequam aereae fimbriae 
summilatcm crescendo contigerit, decerpalur. hanc statuam ad simi- 
litudinem vultus Jesu tradebant, quae permansit etiam ad nostra (Eu- 
sebii) usque ternpora, sicut ipsi oculis nostris inapeximus. den schö- 
nen mylhus erxählt auch Agobardus nach (opp. ed. Baluze Par. 1666 
1, 248. 249). es kam darauf an, dafs das kraut bis zum saum des 
kleides emporwuchs, erst durch dessen berührung erlangte es heilkraft. 
*) !es reliques sunt forz, deus i fait grant vertuz, 
üoc juit un contrait, set anz out ke ne se mul, 
tut Ii os Ii crussirent, Ii ners Ii sunt estendut: 
ore sailt sus en peez, unkes plus sain ne fud. rom. de Char- 

lemagne 192— 195. 
les reliques sunt fort, gram vertuz i fait deus, 
que il ne venent a ewe, nen partissent les guel, 
ncncuntrent aveogle ki ne seit reluminet, 
les cunlrez i redrcscent e les muz funt parier. 255—258. 
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Die legenden sind voll wunderbarer rettun gen , welche 
w allfartenden siechen am grabe des heiligen zu Iheil wur- 
den, eine unglaubliche menge von kranken nahm zu die- 
sem mittel ihre Zuflucht; tref'lich aber wird es in der thier- 
fabel parodiert (Reinh. s. cv. cxxvi): der fieberkranke hase, 
der ohrenzwängige wolf genesen, sobald sie sich auf das 
grab der gemarterten henne gelegt haben. Von solchem 
wahn waren die Heiden frei; ich finde nie gemeldet, dafs 
sie von reliquien und bei den hügeln ihrer könige und 
riesen heilung suchten *). aber heilige wälder heilten (s. 64). 

In Griechenland , namentlich Böotien , war es gebräuch- 
lich, dafs genesene die metallene abbildung des erkrank t- 
gewesenen gliedes im tempel aufstellten, als dva&^/Ltata 
nennt eine inschrift ngootanov, nt&og, aiöoiov, x^'Q o.s.w.**), 
aus solchen weihgeschenken wurden hernach heilige ge- 
fäfse gemacht. Die sitte der votivtafeln mit nachgebildeten 
gliedern können nun schon die heidnischen Römer nach 
Deutschland übergeführt haben, wenn man nicht zugeben 
will, dafs unsere vorfahren früher selbst damit bekannt 
waren. In der s. 71 aus Gregor mitgetheilten stelle heifst 
es ausdrücklich: 'membra, secundum quod unumquemque 
dolor attigisset, sculpebat in ligno\ und dann weiter 
' visi enim in eo barbari gentili superstitione modo auri 
argentique dona , modo fercula ad potum vomitumque ebrii 
offerre, coltumque, quo nihil insanius, istic simulacrum 
inanis dei, ac ut queraque affecti membri dolor presserat, 
sculpebat in ligno suspendebatgue opilulaturo idolo.' das 
geschah in Ripuarien, im 6 jh. Darauf bezieht sich auch 
bei Eligius s. xxxi: 'pedum similitudines , quos per bivia 
ponunt, fieri vetate, et ubi inveneritis igni cremate, per 
nullara aliam artem salvari vos credalis nisi per invoca- 
tionem et crucem Christi;' und im indiculus §. 29 4 de 
ligneis pedibus vel manibus pagano rilu.' einer gelähm- 
ten wird im träum bedeutet, 'ut instar semivivae manum 
ceream formando exprimeret et ad sanctae Idae tumulum 
deferret' (im anfang des 10 jh. Pertz 2, 573). Zugleich 
aber lehren diese Zeugnisse eine bedeutende verschieden- 



*) den Ursprung des reliquiencullus werde ich an einem andern 
orle untersuchen. 

'*) corp. inscripl. 1, 750 no. 1570 wo BÖckh sagt: donaria medi- 
calionis causa Ampbiarao oblata. qui e« oraculo per somnium dato 
restiluli in sanitatem erant, ii partim membri, quo laborarant , effi- 
zient dicabant (p. 474. no. 497. 498) partim alia donaria , qucmad- 
modum etiam in fontem Amphiarai dejicere nummos solebant. vgl. 
Pausan. 1, 3. 
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heit. der Grieche brachte das dva&yina, wenn das übel 
geheilt war, aus dankbarkeit; der Deutsche stellte das 
glied im tempel oder an der wegscheide auf, um dadurch 
erst genesung zu bewirken: opitulaturo idolo ; und per 
nulluni ulium artem saluari vos credatis. darum reichte 
auch ein hölzernes oder vielleicht wächsernes abbild hin, 
das ein unstattliches geschenk für den hilfreichen golt ge- 
wesen wäre, man vergl. die aus einer andern stelle Gre- 
gors RA. 674 angezognen worte und Ruinarts anmerkung 
dazu. Diese deutsche paganie berührt sich also mit dem 
zauber durch Wachsbilder (s. 1045) und mit heidnischen 
opfern, die zwischen dem was erfleht werden soll und 
dem geopferten gegenständ analogie beachten.; kinder- 
lose eitern brachten ein kind aus wachs, holz oder silber 
dar, während umgekehrt wächserne oder silberne bilder 
auch zur bufse für den getödteten leib dienten. Was aber 
den bekehrern greuelhaft heidnisch vorkam, duldete und 
gestaltete später die kirche. Eine Altöllinger votivlafel 
stellt einen verunglückten dar, dem ein pfeil durch die 
augbraue in den augapfel gegangen war (Schm. 1, 242) *). 
An berühmten wallfartsorten findet man hände, füfse u.s.w. 
aus holz oder wachs angeheftet und vor den kirchen wur- 
den die krücken aufgehängt , mit welchen der sieche ge- 
kommen war, deren er geheilt beim weggang nicht mehr 
bedurfte : ut incredibilis maleries scahellorum atque oscil- 
lorum post perceptam sanitatem a redeunlibus ibi rema- 
neret. acta Bened. sec. V. p. 102, vgl. Pertz 2,574. Bei 
den Griechen schliefen kranke oft in dem tempel der golt- 
heit, auf die sie ihr vertrauen setzten, und empfingen im 
träum anzeige des heilmittels **) ; ähnliches kommt in 
legenden des MA. vor, z. b. in der angeführten stelle aus 
der vila s. Idae. man halle dazu den träum im neuen 
haus oder stall (s. 1099). 

Es gab abergläubische zeichen, aus deren beobachtung 
man abnahm, ob ein gefäbrlich kranker unterliegen oder 
genesen werde, des geschreis, flugs, wendens der vögel 
ist s. 1089 gedacht. Burchard s. xxxyii führt an, dafs man 
steine aufhebe und nachsehe ob ein lebendiges thier dar- 

« 

*) man hieng auch bildlich die krankheit auf., so findet sieb bei 
wundertätigen gnadenhildern in Baiern und Ostreich unter den 
wächsernen bänden und füfse n eine krebs oder krötenähulicbe ge- 
stalt, worunter die im leib umkricebende bermutter verstanden wird. 
Schm. 1, 188. Höfer 1, 78. 

") Jac. Phil. Tomasini de donariis ac tabellis volivis. Patavii 
1654. 4. caj>. 34 p. 214 — 226 vota pro aegrotantiuin salute. 
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unter sei; ähnlich ist das aufgreifen einer handvoll erde 
und forschen nach einem lebendigen wesen darin (s. xlyi, 9). 
Der blick des vogels Galadröt und die Stellung des Todes 
zu bäupten oder zu füfsen (s. 813) waren bedeutsame zei- 
chen, dafs das stehn zu jüfsen frommte, wüste schon 
Plinius 30, 10: 'eundem (Heinum) in augurio vitalium habent. 
nam si aeger respondeat qui intuleril, a pedibus stanti 
interrogantique de morbo, spem vitae certam esse; mori- 
turum nihil respondere. adjiciunt, ut evellatur ex aure 
laeva canis, cui non sit alius quam niger color.' Noch 
heule ist schottischer glaube, wenn man in des kranken 
auge die männlein nicht mehr sehe, müsse er sterben: in 
der glanzlosen pupille des brechenden auges spiegelt sich 
des gegenüberstehenden menschen bild nicht mehr. Schon 
im ags. dialog zwischen Adrian und Rilheus (Thorpe p. 48): 
'saga me, on hväm mäig man man geseon mannes deäd? 
ic {>e seege, tvege manfican beoj) on mannes eagum: 
gif f>u f)ä ne gesihst, f>onne svilt se man, and bid geviten 
aer |>rim dagum.' Hierzu mufs verglichen werden, dafs 
man auch in eines verzauberten menschen äugen die nogrj 
nicht sieht (s. 1028), und sie in einer hexe aug verkehrt 
oder doppelt stehn soll (s. 1034). Kann ein todkranker nicht 
verscheiden , so soll man eine schindel auf dem dach 
tuenden (abergl. 439) , drei ziegeln aufheben (721) oder 
anderes holes hausgeralhe umiehren (664). das gleiche 
mittel wird bei epileptischen (853) und kreifsenden (561) 
angewendet: 'wann es im kreifsen schwer hergehet, läfsl 
man den mann drei schindeln aus tlem dache ziehen 
und verkehrt wieder einstecken.' Etlners hebamme p. 663. 
vgl. oben s. 1070. 

Ich habe bis zuletzt verspart von der pest und den 
vielfachen Überlieferungen zu reden, die sich an ihr er- 
scheinen knüpfen, wann nach grofsen Überschwemmungen 
feuchte nebel und schwüle dünste die luft vergiften, bricht 
sie plötzlich aus und verbreitet sich unaufhaltsam über die 
erde. 

Dem gr. Xoi/tog (s. 842) entspricht auch im genus das 
ahd. sterpo, scelmo (mhd. schelme), gl. jun. 219 scalmo, 
fihusterbo, alln. skelmisdrep; ahd. xvuol (Diut. 1, 501 a ). 
ags. völ, gen. vßles. die lat. benennungen pestis, lues sind 
weiblich, wie das serb. kuga, morija. masc. aber das 
böhm. poln. mor, litth. moras, lett. mehvis. das serb. 
und slov. kuga ist das mnd. koghe (Detmar 1, 81. 113. 
127. 148. 377), ja in einem mhd. gedieht (bei Meyer und 
Moover s. 46 a ) steht koge. man sagte mhd. der gälte toi 
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Wigal. 3726; mnl. gädot Maerl. 1, 230. aber auch der 
große tud, seh wo d. digerdöden (altn. digr crassus, lumi— 
das), altn. svarli daudi, dän. den sorte död, der schwarze 
tod, vielleicht gar mit bezug auf Surtr (s. 769) *). 

Den Griechen sandten des zürnenden Apollo klingende 
pfeile die pest: schnell sterbende männer tödtet Apollons, 
schnell sterbende frauen der Artemis geschofs; vergleich- 
bar ist der jüdische Würgengel (II Sam. 24, 16). Hermes, 
beschützer der Heerde, trägt um sie, seuchab wehrend , den 
widder; hernach trägt er ihn auch um die Stadt [ugto— 
<p6goQ Jungfrauen wurden geopfert, der verheerenden 
krankheit einhält zu thun. Nach Plinius 26, 9 kann eine 
jungfrau mit aufgelegtem verbascum geschwulst (panos) 
heilen: experti affirmavere plurimum referre, si virgo im- 
ponat nuda jejuna jejuno et manu supina tangens dicat: 
'negat Apollo pestem posse crescere , cui nuda virgo 
restinguatl' alque ita retrorsa manu ter dicat, toliesque 
despuant ambo. die formel ist von der schweren seuche 
auf die geringe übertragen: so wird auch entkleidung der 
jungfrau bei abwendung der dürre (s. 560. 561) und noch 
andremal erfordert. 

Jener todesengel ist der Tod selbst, der seine leute 
abholt. Eine langob. sage redet von zwei engein, einem 
guten und bösen, die das land durchziehen: pari eliam 
modo haec pestilenlia Ticinum quoque dopopulata est, ita 
ut cunetis civibus per juga montium seu per diversa loca 
fugienlibus in foro et per plateas civitatis herbae et fruc- 
teta nascerentur. tuneque visibililer multis apparuit, qnia 
bonus et malus angelus noctu per civitatem pergerent f 
et ex jussu boni angeli malus angelus, qui videbatur vena- 
bulum manu ferre, guotiens de venabulo ostium cujuscun- 
gue domus percussisset , tot de eadem domo die sequenü 
homines interirent. tunc per revelationem cuidam dictum 
est, quod pestis ipsa prius non quiesceret, quam in basilica 
beali Petri, quae ad vineula dicitur, saneti Sebasliani mar- 
tyris altarium poneretur. factumque est, et delatis ab urbe 

*) Paul. Diac. 2, 4 schildert eine verheerende seuche in rügen, 
die an das lebendige, von Boccaccio xu eingang des decamerone 
entworfne bild erinnern, wie verödet Schweden und Norwegen zur 
reit der grofsen pest waren beschreiben Afzelius 4, 179. 180 und be- 
sonders Faye s. 135 — 148 nach schönen volkssagen. 

**) Massiiienses quoties pestilenlia laborabant, unus se ex paupe- 
rioribus ojferebat , alendus anno integro publicis et purioribus eibis. 
hic postea ornatus verbenis et veslibus sacris circumducebatur per 
totatn civitatem eum exsecrationibus, ut in ipsum reciderent mala 
civitatis, et sie projiciebatur. Petron. cap. 141. 
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Roma beati Sebastiani reliquiis, mox ut in jam dicta ba- 
silica altarium constitutum est, pestis ipsa quievit. Paul. 
Diac. 6, 5. Als im j. 589 zu Rom die Tiber ausgetreten 
und eine seucbe entsprungen war, die viele menschen rafte, 
ordnete der heil. Gregor feierliche kreuztracht, achtzig leute 
stürzten 'allen gähes' vor seinen füfsen in der kirche nie- 
der und starben; vom gebet sich aufrichtend 's ach er stell 
üf dem Dietriches hüse einen engel mit pluotigem swerte, 
der wiskete daz selbe swert durch sinen geren. do ver- 
stuont sich der heilige man , daz der cw ige vater slnes 
zornes hin ze den liuten erwinden wolle' *). 

Gleich solchem todesengel zieht die nord. Hei mit ihrem 
rosse umher (s. 290. 804) , es ist das auf dem kirchhof er- 
scheinende todtenpferd (s. 1095). 

Nach einer voigtländischen Uberlieferung kommt die 
pest als blauer dunst, in gestalt einer wo* Ike, gezogen. 
Jul. Schmidt p. 158. das bezeichnet jenen schwülen nebel, 
der seuchen voranzieht, und der blaue dunst gemahnt an 
des donnergotles feuer (s. 162). Einst wütete die pest im 
Odenwald und zeigte sich als blaues ßämmchen an der 
sacristei der stadtkirche zu Erbach, wo sie eingemauert 
wurde. Amm. Marc. 23, 6 (a. 363): fertur autem quod 
post direptum hoc idem figmentum (Apollinis simulachrum) 
incensa civitate (Seleucia) milites fanum scrutantes invenere 
foramen augustum : quo reserato ut pretiosum aliquid 
invenirent, ex adyto quodam concluso a Ghaldaeorum ar- 
canis labes primordialis exsiluit f quae insanabilium vi 
concepla morborum ejusdem Veri Marcique Antonini tem- 
poribus ab ipsis Persarum finibus ad usque Rhenum et 
Gallias cuneta contagiis polluebat et mortibus. Auch 
im j. 1709 wurde die pest zu Conitz in Preufsen in ein 
loch der linde auf dem kirchhofe gebannt und ein dazu 
bereit gehallner pflock, der genau fügte, eingeschlagen: 
seitdem hat sie sich nicht wieder im lande zeigen können 
(Tettau und Temme s. 222). dies stimmt zum einpfählen 
der Unsaelde und der maus (s. 832. 1 1 20), aber allgemein zu 
der Vorstellung, dafs krankheiten auf bäume übertragen 
werden können, das einschliefsen der seuche in tempel 
und kirche bezieht sich auf ihren ausgang von der gottheit. 



*) deutsche predigten herausg. von Karl Roth s. 76, vgl. Hoffm. 
fundgr. 1, 77 und Greg. tur. 10, 1. 2. das Dietrichshaus war die 
moles Hadriani, später die Engelsburg, eben nach dem engel, der 
sich unter den bittga'ngen blicken liefs. utisre volkssage schrieb aber 
grofse, römische gebäude lieber Dietrich xu, namentlich auch das 
ampbithealer zu Verona (deutsche heldensage s. 40. 203). 
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Augustinus de verbo aposlol. 168 stellt die pest als 
umschleichende frau dar, welche sich mit geld abfinden 
läfst: 'proverbium est punicum, quod quidem latine vobis 
dicam, quia punice' non omnes nostis. punicum enim pro- 
verbium est antiquum: numum vult Pestilential duus 
illi da, et ducat se.' 

Als zu Justinians zeit die grofse pest wütete, sah man 
auf dem meer eherne barken , worin schwarze männer 
sonder haupt safsen: wohin sie fuhren begann die pest 
auszubrechen, in einer Stadt von Ägypten waren von allen 
einwohnern nur sieben männer und ein zehnjähriger knabe 
übrig, sie wollten sich mit ihren schätzen retten, die 
männer fielen aber in einem hause vor dem thor todt hin, 
da floh der knabe allein, doch unter dem thor fafste ihn 
ein gespenst und schleppte ihn ins haus zurück, bald 
darauf kam der Verwalter eines reichen mannes, um ge- 
räthe aus diesem hause zu holen, und der knabe warnte 
ihn fortzueilen: in demselben augenblick sank er mit dem 
knaben todt zu boden. so erzählte bischof Johannes. 
(Assemanni biblioth. Orient. 2, 86. 87). 

Neugriechen denken sich die pest als blinde frau, 
welche die städte von haus zu haus durchwandert, alles 
was sie berühren kann tödtend. sie geht aber tappend 
und tastend die mauern, entlang, und wer sich vorsichtig 
in der mitte des gemachs hält, den kann sie nicht errei- 
chen. Nach einer andern volkssage sind es drei fürch- 
terliche jrauen , die in gesellschaft durch die städte zie- 
hen, und sie verheeren, die erste ein grofses papier, die 
andere scheeren, die dritte einen besen tragend, sie tre- 
ten zusammen in das haus, wo sie seh lach topfer suchen: 
die erste schreibt die namen in ihr register ein, die zweite 
verwundet sie mit der scheere, die dritte kehrt sie weg. 
(Fauriel disc. prel. Lxxxm.) Hier sind die drei parzen 
(s. 385) oder furien und eumeniden todesgöttinnen geworden. 

Schön ist das bretagnische lied * bösen Eihaut 9 , die 
pest von Elliant bei Villemarque 1, 46-51. Ein müller, 
geht die sage, sah am furt des flufses eine weifsgekleidete 
frau, mit dem stab in der band, sitzen, die übergefahren 
sein wollte, er nahm sie aufs pferd und brachte sie hin- 
über, da sagte sie 'junger mann, weifst du auch, wen du 
überführtest? ich bin die Pest} schon habe ich meinen 
Umgang durch Bretagne geendet, jetzt will ich in die kir- 
che von Elliant zur messe und wen mein stab berührt, 
der wird schnell sterben, dir aber und deiner mutier soll 
kein leid geschehn.' so geschah es, alle leute in der bürg 
starben, zwei ausgenommen, die arme witwe und ihr solin. 



» 
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Nach einem Volkslied trägt er sie auf den schultern, aus 
einem einzigen haus werden neun kinder begraben , der 
Jtirchhof war angefüllt bis zu den mauern, 'neben dem 
kirchhof steht eine eiche, an ihren wipfel ist ein weifses 
tuch gebunden; die Pest hat alle leute hingerafL' Man 
vertrieb sie endlich damit dafs man sie besang; als sie 
ihren namen in den Hedem genannt und entdeckt sab, 
wich sie aus dem land und kehrte nimmer zurück. Das 
begehren überzufahren ist ganz wie bei der göttin Berhta 
oder bei elbischen wesen. 

A on der litth. Giltine, der pest oder todesgötlin möchte 
ich ausführlichere sagen wissen, sie würgt erbarmungslos: 
'kad ta\V£ (jiltine pasmauglu!' (dafs dich die pest würge!] 
ist ein bekannter tluch. Mielcke s. v. Donaleilis 141.) 
aber auch Magila oder bloss dieive (göttin) heifst die litth. 
pest und man üncht 'imma ji Magilos, imma ji diewail' 
Aus dem polnischen Lilthauen erzählt Adam Mickiewicz") 
von der morowa dziewica pesljungfrau) folgendes: 
kiedy zaraza Litwg ma uderzyc, 
\ty przyjs'cie wieszcza odgadnie zrzenica; 
bo jesfi sljuszna waidelotom wierzyc, 
nieraz na pustvch smotarzach i bljoniach 
staje widomie morowa dziewica 
w bieliznie, z wiankiem ognistym na skroniach , 
czoljem przenosi bialjowieskie drzewa 
a w rcku chustka skrwawiona powiewa. 
Dziewica slapa kroki zljowieszczemi 
na siolja, zamki i bogate miasta; 
a ile razy krwawa. chustka skinie, 
tyle palacöw zmienia si£ w pustynie; 
gdzie noga stapi , s wiezy gröb wyrasta **). 
Woycicki 1,51 nennt sie Powietrze, was eigentlich luft, 
dunst s. 1135), dann aber auch pest bedeutet, in weifsem 
gewand auf stelzen schreitet sie einher, nennt sich einem 
manne, dem sie begegnet, und will auf seinen schultern 
durch ganz Reufsen getragen sein: er selbst mitten unter 

') Konrad Wallenrod poezye. (Warszawie 1832 p. 96). 

**) wenn eine seuche Litthauen trift, so steht (man darf den wai- 
deloten glauben beimessen) sichtbar auf einsamen gottesäckern und 
feldern die pesljungfrau in weifsem kleid, einen feurigen kränz um 
die schlafe, an der stirne tra'gt sie zaubersta'be, mit der band schwingt 
sie ein blutiges tucfi. langsamen schrilles geht sie in dürfer, schlosser 
und reiche städle; so oft sie mit dem tuche winkt, wandeln sich 
palaste in wüsten, wohin ihr fufs tritt, öfnet sich ein frisches grab. 
Ich weifs nicht, ob ich bialjowieskie drzewa richtig übertrage, noch 
ob dies adj. mit bialjowieszczka (s. 443) verbunden werden darf. 

Grimms mythoL 72 
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den todten solle gesund bleiben. Der mann trägt sie nun 
durch städle und dörfer, wo sie mit dem tuehe weht, 
stirbt alles dahin und vor ihnen fliehen alle menschen. 
Am Prut dachte er sie zu ertränken und sprang in den 
ström, sie aber hob sich federleicht in die höhe und eilte 
in die Waldgebirge, während der mann untergieng. 

In einer andern erzählung 1 , 127 heilst sie Dzuma 
(russ. serb. tschuma), solange sie herscht, stehn die dör- 
fer öde, die hähne sind heiser und können nicht mehr 
krähen, die hunde bellen nicht mehr, doch wittern sie die 
Pest von weitem (vgl. s. 632) und knurren. Ein bauer sah 
sie in weifsem gewande mit flatterndem haar über einen 
hohen zäun setzen und die leiler hinauf klimmen, um den 
heulenden hunden zu entgehn. rasch nähert er sich der 
leiler und stöfst um, dafs die Pest hinab unter die hunde 
fällt; da droht sie noch mit räche und verschwindet. 

Die Dzuma fährt auch zuweilen auf einem wag'en 
durch den wald, von gespenstern, eulen und uhus beglei- 
tet: dieser geisterzug heifst Homen. Woycicki 1, 130-133. 
159-163. die Pest konnte jedoch nur bis zu neujahr dauern, 
dann ziehen die enlflohnen menschen wieder in ihre hau- 
ser, hüten sich aber wol durch die thür einzugehn, son- 
dern steigen durchs fenster. 

Etwan in die mitte des 17. jh. fällt was Johann Parum 
Schulze, ein wendischer bauer *) meldet: es ist so zugegan- 
gen, das ein man, wie es davon allezeit geredet ist wor- 
den, der ist gewesen und hat geheifsen Niebuhr, da anitzo 
Kuflaien auf wohnen, welcher nachher Luchau ist gewesen, 
wie er von der Stadt fahrt, kompt ein man bei ihm unter 
wegens, bittet ein wenig auf den wagen zu treten, spricht * 
er sei sehr müde, fragt ihn der Hans Niebuhr auf wen- 
dische, wie es zu der zeit die spräche gebräuchlich gewe- 
sen, wohin und her? und nimpt ihn auf den wagen, wil 
er vorerst sich nicht kund geben, dieser Niebuhr aber, 
was trunken, beginnet harter zu fragen, gibt er sich kund 
und spricht, 'ich wil mit in deinen dorf, da bin ich noch 
nicht gewesen, denn ich hin der Pest.' Da bat dieser 
Niebuhr um sein lebent, gab der Pest ihm ein lehr, er 
solt ihn vor dorf stehen lassen mit dem wagen, und sich 
nackend ausziehen und überal kein kleid an seinem leibe 
haben, und sol sein kesselhaken nehmen, forne aus seim 



*) ans dem Jode Süten, kircbspiels Küsten, im Lüneburgischen ; 
um 1740 schrieb er eine chronik auf. ann. der br. lüneb. cburlande. 
jahrg. 8. Hannover 1794 p. 282. 283. 
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Laus ausgehen mit der sonnen umb sein hof erumb lau- 
fen, den solte er unter die türschwelle vergraben: 'wen 
nur niemand mir erein trägt', spricht der Pest, 'durch den 
geruch , die in des kranken kleider ist' Der Niebuhr aber 
läfst ihn mit dem wagen eine gute ecke vom dorf, denn 
es war nachts; nahm den kesselhaken, lief nackend aus 
dem dorf und rund um und stak das eisen unter die 
brücken, welches zu a° 1690 ich selber gesehen habe, da 
die brück ist gebessert worden, aber von rost bald ver- 
zehrt. Wie dieser Niebuhr nach sein pferd und wagen 
kompt, sagt der Pest: 'het ich das gewust, solt ich dir das 
nicht kund gethan haben, das du ein solches in deinem 
sinn dich hast fürgenomen, und hast mir das ganze dorf 
zu gemacht. 1 wie der Niebuhr vor dem dorf kompt, spant 
er seine pferde vom wagen und läfst ihn drauf sitzen, 
ist auch keine krankheit von pestilenz im dorf gespürt wor- 
den; sonsten in allen umliegenden dörfern hat die seuche 
heftig grassieret. 

So weit Schulzes ungeschlachter, naiver bericht. Das 
wegschaffen des kesselhakens vom herde scheint auflas - 
sung des hauses auszudrücken: in leeren häusern hat der 
tod nichts zu holen, wie der abtretende, ausziehende ei- 
genthümer symbolisch 'das haal auf dem herde nieder 
schürzet,' so mufs es der neue besitzergreifer 'aufschürzen' *). 
Das laufen um das haus, um das dorf gleicht jenem tra- 
gen des widders um die Stadt, und die entkleidung stimmt 
zu dem römischen brauch. 

Weil aber die Pest schlecht zu fufs ist, läfst sie sich 
auf dem wagen in das dorf einfahren, oder auf dem rü- 
cken, gleich hockenden hausgeistern und irwischen (s.480. 
868) einschleppen. 

Nach schwedischen sagen kam die Pest von süden her 
ins dorf, blieb vor dem ersten hof stehn und sah wie ein 
kleiner, schöner knabe aus, der ein reibeisen (rifva) in 
der hand hatte und darauf rieb, wenn das geschah , blieb 
noch einer oder der andere im haus leben, da die reibe 
nicht alles mit sich wegnahm, kam er aber ins nächste 
dorf, so folgte hinter ihm die Pestjungfrau (pestflicka), 
die kehrte mit einem besen vor dem thor, dann starben 
alle im ganzen dorf. man erblickte sie aber nur sehr sel- 
ten und immer bei tagesanbruch. (Afzelius 4, 179). 

In Vestergötland beschlofs man gegen den digerdöd 
ein menschenopfer, und zwei arme bettelkindcr , die ge- 



*) Wulfter deduetion , beil. no. 4. 5. 135. 

72 * 
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rade daher gegangen kamen, sollten lebendig in die erde 
gegraben werden, man warf schnell die grübe auf, gab 
den kindern, die hungrig waren, schmalz auf kuchen und 
liefs sie sich nieder setzen: während sie afsen, schaufelte 
das volk die erde in die höhe. 'ach/ rief das kleine kind, 
als die erste schaufei über es geworfen ward , 'da fiel mir 
erde auf mein Schmalzbrot.' der hügel wurde über den 
kindern zusammen geworfen und man hörte nichts weiter 
von ihnen. (Afzelius 4, 181). Hierzu halte man das ein- 
mauern der kinder in die grundfeste des neuen baus (s. 1095} 
und das opfer der jungen kuh im heiligen feuer bei vieh- 
sterben (s. 575). 

In Norwegen stellt man sich die 'Pesta vor als alle, 
bleiche frau, die im land umfuhr mit einer reibe (rive, 
einem gezahnten Werkzeug, womit erde oder heu und ge- 
traide auseinander gezogen wird) und einem besen (iime); 
wo sie die reibe brauchte, kamen einzelne mit dem leben 
davon, wo sie aber mit dem besen fegte, starb jede mut- 
terseele. Zu einem mann, der sie über ein kleines was— 
ser setzte, und bezahlung forderte, sagte sie, 'daheim auf 
der bank wirst du dein fergegeld finden/ kaum war er 
nach haus gelangt, so siechte er und starb alsogleich. 
Oft erscheint sie auch in rothem kleid und wer sie schaut, 
geräth in angst. (Faye s. 135). 

Die Serben sagen, Kuga sei eine leibhafte frau, die 
in weifsen Schleier gehüllt gehe, viele haben sie so ge- 
sehn, einige getragen, sie kam zu einem menschen aufs 
feld oder begegnete ihm unterwegs und sagte: 'ich bin die 
Kuga, trag mich dort hin!' der mann nahm sie huckepack 
und trug sie ohne mühe dahin wo sie wollte. Die Kugen 
(pesten) haben ihr land beim meer, aber gott schickt sie, 
wenn die leute übel thun und viel sündigen. Zur zeit wo 
die pest würgt, nennt man sie nicht kuga, sondern kuma 
(gevatterin), um sie geneigt zu machen, dann wagt man 
auch nicht, ungewaschene gefafse stehn zu lassen, denn 
nachts geht sie durch die küche, und wo sie dergleichen 
erblickt, scheuert und fegt sie alle löflel und Schüsseln 
(und wird dadurch im haus aufgehalten), zuweilen trägt 
sie auch den speck aus dem boden weg. 

Hier erscheint sie wiederum nach art der alten göt- 
tinnen, unserer Holda und Berhta, die keine Unordnung 
im haushält leiden (s. 247. 250). 

Den Slovenen ist die Viehseuche (kuga) ein scheckiges 
kalb, das durch sein geschrei rinder und schafe tödtet. 
(Murko p. 784). 
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Der (eufel soll gesagt haben , gegen die kuga gebe es 
nur ein mittel, hacke und haue d. h. begräbnis. (Vuk s. 
v. inetil). 

Ein finnisches lied (Schröter 60) beschwört die Pest 
schnell fortzuwandern in. stahlharte berge, in den dunkeln 
Norden: reisepferd und wagenpferd soll ihr dazu gegeben 
werden. Sie heilst rutto, die plötzliche, wie jenes mhd. 
der gähe tdt. 

Man hat in Niederdeutschland volkssagen von dem 
Heidmann , welcher nachts den leuten in das fenster 
hineinguckt: wen er dann ansieht, der mufs im jähr und 
lag sterben , gerade so schaut Berhta ins fenster (s. 252) 
oder der Tod (s. 732). auch in Tirol erzählt man vom ge- 
spensl, das in Sterbenszeiten umgeht: zu welchem fenster 
es einschaut, in dem hause sterben die leute (DS. DO. 266). 

In der Lausitz schleicht Smertnitza weijs (je staltet in 
den durfern um: auf welches haus sie ihren schritt kehrt, 
da gibt es bald eine leiche. im hause selbst thut sie ihre 
gegenwart kund durch pochen und bretwerfen. Zuckungen 
sterbender sind kennzeichen, dafs sich Smertnitza ihrer 
bemächtige, (laus. mon. sehr. 1797. p. 756). 

Ks kann im mindesten nicht zweifelhaft bleiben, dafs 
alle diese verschiedenartigen personificationen der pest 
als ausflüsse höherer gotlheiten des alterthums zu betrach- 
ten sind, deren mitleidige und furchtbare gewall dabei 
wechselsweise vortritt, weifsgeschleierl schreiten sie ein- 
her gleich Herhta und der zu mittag im getraide wandeln- 
den multer. pesljungfruu und schicksalsjungfrau berühren 
sieh nahe, morowa dziewica und Marena, Morena (s. 731), 
die versehrende güllin und die heilende, schonende Kir. 
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CAP. XXXVII. KRÄUTER UND STEINE. 

Püning hat über seine naturgeschichte dadurch eignen reiz 
gebreitet, dafs er auch die abergläubischen meinungen des 
volks von thieren und pflanzen umständlich anzuführen 
nicht verschmäht, wie stechen seine ehrfurcht vor dem 
alterthum, seine sprachgewandte darstellung ab von dem 
trocknen ernst unsrer heutigen naturforscher, die keinen 
blick auf den brauch der heimat verwenden und alle kraft 
und zier des deutschen ausdrucks für geringfügig achten. 

'Krut, steine unde wort hänt an kreften grozen hört' 
sagt uns Freidank 11 J, 6, und da den zwergen besondere 
künde der in kräutern verborgnen heilgabe beiwohnt (s.420. 
426), so ist zu beachten, dafs gerade einem könige ihres 
geschlechts Goldemar (s. 422. 435. 477) der ausspruch in 
den mund gelegt wird: 'Cbristianos fidem in verbis , Ja— 
daeos in lapidibus pretiosis, et Paganos in herbis ponere.' 
Meibom Script. 1, 186. Das heidenthum bietet eine fülle 
mythischer Vorstellungen von dem Ursprung und den manig- 
fachen tugenden der kräuter. 

Wie unter den menschen ragen unter den KRÄUTERN 
edle vor gemeinen, sie sind von göttern an einsamer beiliger 
stätte geschaffen, aus dem blut unschuldiger gesprossen, 
von vögeln herangetragen, unter dem fuf stritt der göüin 
keimt die blume, wie da wo sich liebende traurig scheiden 
gras und gewächse dorren, am gipfel des bergs, auf welchen 
der liebende die geliebte sterbend empor getragen hatte 
und ihr Jetzter labetrunk gegossen war, wuchsen heil- 
kräuter, die dem ganzen lande zu statten kamen (Marie de 
France 1, 268). berge hegen das seltenste der pflanzenweit, 
oben auf der Ida lagerten Zeus und Hcre (11. 14, 347): 
rotoi d* vno y&wv äia fpvcv vtod"r]Xia noirjv, 
}.(oiov &' igoijevta iäh xgoxov yd* vdxiv &ov, 
nvxvov xcti ftcckuxöv , oq uno y&ovog vtpca eegys* 
Solch ein blumenbett schwebt noch den minnesängern in 
gedanken (Waith. 39.40), aber die menschen müssen sich 
blumen und gras unter vogelsang dazu brechen. Der an- 
sieht des mittelalters lag es nah heilende kräuter aus dem 
grabe heiliger männer spriefsen zu lassen, wie wir blu- 
men auf grabhügel pflanzen und davon zum angedenken 
pflücken, auch an dem hügel des huorco wächst wunden- 
heilende rosamarina, deren brechen menschen in tauben 
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wandelt (pentam. 4, 8). das grab des heiligen trägt einen 
1) im bäum, von dessen fruchten kranke alsbald genesen 
(Greg. tur. mirac. 1,47). vorhin s. 1129 ist angeführt, wie 
am fufs eines heiligen bildes eine nova species (das ist 
jenes homerische vBodt}Xr 4 G) zum saum des kleides heran- 
sprofs und dann heilkräftig wurde; hierzu halte ich was 
Plin. 24, 19 meldet: herha in capite statuae nata coi- 
lectaque alicujus in vestis panno et alligata in lino rufo 
capitis dolorem confestim sedare traditur. 

Viele kräuter und blumen sind nach g'öttem benannt, 
doch die anlasse der namen selten berichtet, daher sie 
manigfacher auslegung unterliegen, der gott hat die pflan- 
zen hervorgebracht und sich ihrer bedient, sie sind ihm 
lieb oder verhafst, ihre gestalt und färbe wird einzelnen 
gliedern des göttlichen leibs , dem gewande oder gerälhe 
des gotts verglichen, so heifst Baldrs hrä (s. 203, vgl. 
supercilium Veneris) , Freyiu här (s. 280) nach dem leuch- 
tenden glänze der blume, Forneotes folme (s. 220), Niardar 
vottr (s. 198) nach den blättern, die wie fünf finger neben 
einander stehn. Donnerrebe ist lett. Pehrkones. Donner- 
kraut , Donnerbesen (s. 168) können wie barba Jovis aus 
dem struppigen geflecht der ranken gedeutet werden; ich 
weifs aber nicht wie sich Perunika (s. 168) zu Perun ver- 
hält. Teufelsbifs ist von dem eindruck der zähne genannt, 
den man an der pflanze wurzel zu gewahren glaubte und 
dem bösen geiste zuschrieb. Eine menge andrer benen- 
nungen sind von thieren, vorzüglich denen der einheimi- 
schen fabel hergenommen, bei welchen die phantasie auf 
ähnliche weise geschäftig war. 

Im sanskrit wird an blumen und kräutern das heil- 
same durch den beisatz freund, das schädliche durch feind 
bezeichnet, z. b. Ramäprija, der Lakschmi lieb = lotus; 
Jamaprija dem Jama lieb = ficus indica , vgl. Potts forsch. 
2, 424-427. Hierzu halte ich das ahd. gotafargezzan 
marrubium album (Graff 4, 279), mnd. gotvorghetene (Bruns 
beitr. s. 48) und die redensart 'ergaz im got' (gramm. 
4, 175) vgl. oben s. 17; das kraut heifst nhd. andorn. 

Ohne zweifei führen andere kräuter ihren göttlichen 
namen daher, dafs sie zuerst von göttern den sterblichen 
' als heilkräftig gewiesen wurden, bei den Griechen schei- 
nen Athene und Artemis in dieser beziehung tbätig: ich 
glaube dafs von unsern göttinnen Frigg und Freyja, oder 
wer sie später zu vertreten hat, vor allen Maria, ihre 
stelle einnehmen. Wahrscheinlich wurde Arlemisia von 
Artemis gefunden oder gezeigt, Proserpinaca (Plin. 27, 12, 
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104) von Proserpina. das nag&iviov wies die göttliche 
JTaQ&ivoe, Pun. 22, 17 erzählt: verna carus Pericli Athe- 
niensium principi, cum is in arce templum aediGcaret 
repsissetque super altitudinem fastigii et inde cecidisset, 
hac herba dicitur sanatus, monstrata Pericli somnio a 
Minerva, quare Parthenium vocari coepta est assigna- 
turque ei deae. von der iappa heifst es 24, 18: medelur 
et suibus effossa sine ferro: quid am adjiciunt et fodienlem 
dicere oportere: 'haec est herba argemon, quam Minerva 
reperit, suibus remedium qui de illa gustaverint.' agye/tov 
bedeutet albugo. ob der Iris naroe von der götterbolin, 
die sie verkündigle, oder von der weifsen färbe der lilie, 
oder aus andern gründen herzuleiten ist? auch ein enget 
offenbarte im träum die angelica (Aw. 1, 159). 

Jene von thieren herslammenden benennungen können 
dadurch noch sinnvoller werden, dafs man solche thiere 
auf den göttercultus zurückfuhrt, so brauchte den namen 
barenklaue, Wolfsmilch, ahd. wolveszeisala, ags. vulfestaesel, 
ags. hräfnesleäc (rabenlauch) nur ein mythus unter zu lie- 
gen, aus welchem sich ein Verhältnis des krauls zu dem 
lagesanbruch (s. 705), dem von der wölfin aufgesäugten 
helden, dem von dem gölterboten hergelragnen heilmittel 
ergäbe, ein überzeugendes beispiel gewährt die spechts- 
wurzel, die der heilige vogel (s. 638), nach dem vermut- 
lich einer der hehren wälder unsrer vorzeit Spehteshavt 
hiefs, herbringt, nicht blofs die zum sprengen der keile 
laugende, sondern vor dem abbrechen schützt und ver- 
theidigt er zumal die paeonia (s. 925). die heilende naiüivta 
wird auf flaiwv den göttlichen arzt bezogen, der gerade 
dem verwundeten Ares beisteht (11. 5, 900), so dafs mir 
hieraus Zusammenhang zwischen Ares und dem römischen 
Mars, dessen vogel der spechl ist, durchbricht. auch 
Athene hiefs Jlatwvia* aber nicht ungehörig scheint, dafs 
wiederum nach unserm Zio ein kraut genannt ist: altn. 
Tyvidr, dän. Tysved, daphne mezereum (s. 180), was sich 
ahd. übersetzen liefse Ziowitu, Zioweswitu, d. i. Marlis 
arbor, lignum, frulex. statt dieser ahd. benennung findet 
sich eine andere entsprechende, die ich jetzt richtiger als 
oben s. 399 zu erklären glaube, damals dachte ich an 
Sigelint, weil aber die Schreibung Cigelinta, d.i. Zigelinta 
uberwiegt (GrafT 5, 627), Zilant (Graff 5, 659) dasselbe 
scheint, und neben Zeiland noch heute in Ostreich Zil- 
lind, Zivilind, Zwiiinde daphne mezereum bedeutet *), 

*) also in iandslricben , die erlag und nicht zistag gebrauchen (s. 113. 
183); in dem pflanzennamen folglich grif der Ziocuilus weiter um. 

i 
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so erschliefst sich die rechte alte lesart Ziolinto, welche in 
form und sache zum altn. Tyvidr stimmt, linta ist nicht 
allein tilia, sondern auch liber, hast, und die pflanze hcifst 
uns bald seidelbaum, bald Seidelbast (für zeilindebaum, 
zeilindebast), den man als heilendes gilt aufzulegen pflegt 
(Höfer 3, 135). ein ags. Tivesvudu, Tigesvudu, Tigeslind 
ist leicht zu mutmafsen. Seien nun daphne und paconia 
verwandt oder unterschieden, ihrer mythischen analogie 
benimmt es nichts; nach Plinius hiefs letzlere auch pen- 
turobon, nBvicQoßov, weil sie vier oder fünf erbsen trägt, 
ihr böhm. name leutet wlci lyko, d.i. wolfsbasl, ihr franz. 
garou, d.i. werwolf, loupgarou. Aus F. Magn. lex. 758. 
759 hole ich aber noch einige andere merkwürdige pflan- 
zennamen nach, die viola Marlis, franz. violette de Mars, 
beifst in Island lysfiöla, Tyrsfi61a, was baare Übersetzung 
des lat. namens scheint, der weniger den gott als den 
monat ausdrückt, nhd. merzviole. wichtiger ist das norweg. 
Tyrihialm (Tyris galea) oder Thoralm, Thorhialm (Thori 
galea), Thorhat (Thori pileus) für aconitum, wozu das 
nhd. eisenhütlein, schwed. dän. stormhat (sturmhut) stimmt, 
es scheint einer ähnlichkeit der blumengestalt mit dem 
beim oder hut abgesehn; die pflanze heifsl aber auch 
wolfskraut, dän. ulveurt, engl, wolfbane, dän. ulvebane, 
ulvedöd, was sich auf Tyrs kämpf mit dem wolf deuten 
und wiederum mit jenem wolfsbast, garou vergleichen läfst, 
da auch andre benennungen zwischen daphne und aconi- 
tum schwanken, ja wolfsbast darf an die dem Fenrisülfr 
angelegte fesseln lsedtng (dän. leding, Molbechs dial. lex 
s. 317), dromi und gleipnir (Sn. 33. 34. 3$) gemahnen. Noch 
ein name für daphne wurde s. 350 angegeben: ffielands- 
beere, neben dem nord. Velandsurt für den heilkräftigen 
baldrian (die Valeriana), so dafs die deulung wieder auf 
einen der gröfslen helden unsers alterthums führt, dessen 
vater der heilkundige Wate war. 

Es ist aber nur eine geringe zahl von kräutern nach 
göttern oder helden genannt, gegenüber den vielen auf 
götlinnen und weise frauen zurückführbaren, unter ihnen 
fallen die meisten heutzutage auf Maria , die wie bei klei- 
nen, zierlichen käfern (s. 658) oder glänzenden sternen 
(s. 689) die ältere Frouwa ersetzt. Frauenschühli ist Iri- 
folium melilotus, weil die blume einem weiberschuh gleich 
sieht, sonst auch Marienpantöffelchen $ ist Cypripedium 
calceolusVeneris danach gemacht? Frauamenteli, ösafraua 
menteli (Tobler 204 b ) alchemilla vulg., von ihren mantel- 
artig gefalteten blättern. Frauaseckeli geum rivale (Tobl. 
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204 b ), Freyjuhär kommt mehrern arten des farnkrautes zu 

Soben s. 280) ; stimmt es blofs zur herba capillaris , capil— 
us Vtntris bei Apulejus herb. 47 oder ist es daher ent- 
lehnt? Frauenträri, Jnarieitthräne orchis mascula (Stahl. 
1, 296) erinnert an Helenium, e lacrimis Helenae na tum 
(Plin. 21, 10), noch mehr an Freyias goldthränen, grätr 
Freyju (Sn. 128. 133, vgl. oben s. 301) und an das nieder- 
fallen von blumen und edelsteinen, wenn göttinnen lachen 
oder weinen (s. 1055); ein kostbarer wein heifst unser 
liebfrauenmilch. wie der blumenname muttergottesgläs- 
chen entstand erzählt die kinderlegende. Frauenschlöfs Ii, 
Frauenschlüssel primula veris (Stald. 1,124), sonst auch 
himmelsschlüssel, Schlüsselblume, weil sie den frühling er- 
schliefst oder schätze öfnet? sie trägt auch andre namen 
und ist die heilkräftige betonica, von welcher nachher 
noch. Da alle solche gewächse auf unsern wiesen heimisch 
sind, ist es unwahrscheinlich, dafs ihre benennung aus 
dem latein geschöpft und erst in den letzten jabrhunderlen 
aufgebracht wurde; obgleich ahd. glossen kein mit frouwa 
zusammengesetztes kraut darbieten. Auf Ostara die oster- 
blume (6stergloie Ms. 2, 61 a ) zurückzuleiten wäre allzukühn, 
weil sich der ausdruck wie maiblume von der zeit ihrer 
blute verslehn läfst; geopfert wurden maiblumen (s. 52) von 
weifsen frauen getragen (s. 914) , und abergl. 1075 räth sie 
vor Sonnenaufgang zu pflücken. 

Blumen sind fräulicher schmuck, kränze werden von 
jungfraucn gewunden, kräuter von erfahrnen frauen gele- 
sen, schön sagt Marner Ms. 2, 174 a : *ez riuchet als ein 
edel krüt uz einer megde hant.' Warum sollte nicht schon 
den weisen frauen unseres frühsten alterlhums kräuterkundc 
beigewohnt haben? noch hexen und alten weibern wird 
sie zugeschrieben und nicht ohne bedeutung scheint, dafs 
die hexen ihrem buhler oder sich selbst namen aus Heil- 
kräutern entnehmen (s. 1015). hexenkräuter dürfen aber 
ganz eigentlich beschreikraut, berufkraut heifsen, obgleich 
man diese benennung auch auf einzelne pflanzen ange- 
wandt hat. 

Das brechen und holen der kräuter musle zu bestimm- 
ter zeit und nach hergebrachtem brauch geschehn. 

Meist vor Sonnenaufgang in lagesfrühe, herba qua- 
cunque a rivis aut fluminibus ante solis orlum collecta, 
ita ut nemo colligentem videat. Plin. 24, 19; praecipiunt 
aliqui eftbssuris (anagallida) ante solis ortum priusauam 
quidquam aliud loquantur, ter salutare eam, tum subla- 
tam exprimere, ita praecipuas esse vires. 25, 13; ajunt si 
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quis ante solis ortum eam (chamelaeam) capiat, dicatquc 
ad albugines oculorum se capere, adalligata discuti id Vi- 
tium. 24, 14; et hanc (Samolum herbam) sinislra manu 
legi a jejunis. 24, 11; radicem (pistolochiae) ante solis 
ortum erutam involvunt lana. 20, 4. Den viscus suchte 
man im neumond, prima luna, Plin. 24, 4; die verbenaca 
circa canis ortum, ita ut ne luna aut sol conspiciat. 25, 9. 
Von menschen und gestirnen ungesehn, ungesprochen und 
ungegessen, soll der sammler sich den heiligen kräutern 
nahen. Maiblumen sind vor Sonnenaufgang , leufelsabbifs 
vor Johannismiltemacht zu brechen (abergl. 190. 1075). 

Plin. 25, 3 gibt nachricht von einem kraut, welches 
die Römer herba britannica nannten, weil sie aus den 
zwischen Germanien und Britannien gelegnen inseln (ex 
oceani insulis extra terras positis 27, 1) gebracht wurde: 
Hörem vibones vocant, qui collectus priusguam tonitrua 
audiantur et devoratus securos a fulminibus in tolum red- 
dit. Frisii, qua castra erant, nostris demonstravere illam, 
mirorque nominis causam, nisi forte confines oceano Bri- 
tanniae velut propinquae dicavere. non enim inde appel- 
latam eam quoniam ibi plurima nasceretur certum est, 
etiamnum Britannia libera. Hier haben wir eine schon 
von den alten Germanen beachtete pflanze, und die besiim- 
mung, dafs sie vor dem ersten im jähr gehörten donner- 
schlag gebrochen werden müsse, klingt ganz deutsch, sie 
schützte gegen blitz, war also dem donnergott heilig, gleich 
der hauswurz (s. 167), die auch donnerwehr heifst. ags. 
glossen übersetzen die britannica hwven hydelej ha;ven ist 
glaueus , das zweite wort entw. von hud praeda oder byde 
portus abzuleiten, im letzten fall läge der begrif einer 
blauen seeblume nah. ein wassergewächs war es auf jeden 
fall, man meint hydrolapathum. gern möchte ich darin 
das den Friesen und Seeländern heilige seeblatt (s. 620) 
wieder erkennen, dessen blume weifs oder gelb sein soll; 
der name nixblume, mummel könnte an die indischen 
des lotus gemahnen: Ramäprija (der Rama, d. i. Lakschmi 
lieb), Srtväsa (haus der Srt = Lakschmi, der aus dem 
meer gestiegnen). 

Wurde ein kraut ausgegraben , so war es römischer 
gebrauch, vorher rings um in die erde meth und honig, 
gleichsam zur sühne, einzugiefsen, dann die wurzel mit 
dem schwert zu umschreiben, gegen morgen (oder abend) 
zu schauen, und die gegrabne alsbald in die höhe zu heben, 
ohne dafs sie die erde berührte, favis ante et melle ter- 
rae ad piamentum datis, circumscriptam ferro (verbena- 
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cam) effodi sinistra manu et in sublime tolli, Plin. 25,9; 
et fossuri (iridem) tribus ante mensibus mulsa aqua cir- 
cumfusa hoc veluti : placamento terrae blandiuntur , cir- 
cumscripta mucrone gladii orbe triplici, et com legerint 
eam protinus in coelum attollunt. 21, 7; nigrum ellebo- 
rum melampodion vocant, quo et domos suftiunt purgant- 
que spargentes et pecora cum precatione solemni, hoc et 
religiosius colligitur. primum enim gladio circumscribitur, 
dein qui succisurus est, ortum spectat et precatur, ut id 
liceat sibi concedentibus diis facere, observatque aquilae 
volatus} fere enim sccantibus interest, et si prope advo- 
lavit, morituram illo anno qui succedat augurium est. 25, 5; 
cavent effossuri (mandragoram) contrarium ventum et tri- 
bus circulis ante gladio circumscribunt , postea fodiunt 
ad occasum speclanies. 25, 13. Auch wurde zuweilen die 
gegrabne wurzel nach gemachtem gebrauch wieder einge- 
graben, damit sie leben bleibe: hanc (senecionem) si ferro 
circumscriptam effbdiat aliquis tangatque ea dentem et 
alternis ter despuat, ac reponat in eundem locum ila 
ut vivat herba, ajunt dentem eum postea non dolitu- 
rum. 25, 13. 

Es galt zu verhüten, dafs kaltes eisen an die wurzel 
komme lfdaher man sich des goldes, oder geglühten ei- 
sens zum schneiden bediente) und dafs das ausgezogne 
kraut, der geschnittne zweig die erde berühre*): radicem 
(pistolochiae) ante solis ortum erutam involvunt lana co- 
loris, quem nativum vocant. quidam auro effodiendam cen- 
sent, cavendumque ne terram adtingat. 20, 4; (viscum) 
collectum e robore sine Jerro, si terram non attigit f co- 
mitialibus mederi (putant). 24, 4; virgam e myrice defra- 
ctam, ut neque terram, neque ferr um attingeret. 24, 9; 
cavendum ne avulsa herba terram tangat. 25, 13; herba 
juxta quam canes urinam fundunt, evulsa ne ferro attin- 
gatur, luxatis celerrime mcdetur. 24, 19. 

Mit der linken hand wurde gebrochen oder ausge- 
zogen; zuweilen geschah es entgürtet und entschuht , und 
in dem brechen muste ausgesprochen werden für wen 
und zu welchem behuf : si quis unum ex his (pomis pu- 
nici mali) solutus vinculo omni cinctus et calceatus atque 
eliam anuli decerpseril duobus digitis t pollice et quarto 
siuistrae manus, atque ita lustralis levi tactu oculis, mox 



*) wie man der hexe die erde f.u berühren nichl gestaltete 
(s. 1028); das iardar megin. 



Digitized by Google 



KRÄUTER. 1149 

in os additum devoraverit, ne dentc contingat, aflirmalur 
nullam ocalorum imbecillitatem passurus eo anno. 23, 6; 
praecipilur ut sinistra manu ad hos usus erualur (iris 
rufa) colligentesque dicant cujus hominis utiquo causa 
eximant. 21, 20; parthenium .... magi contra tertianas 
sinistra manu evelli eam jubent, dicique cujus causa vel- 
latur, nec respicere. 21, 30; pseudanchusa . . . folium 
ejus sinistra decerpi jubent magi et cujus causa sumatur 
dici. 22, 20; praecipitur ut qui colligit thlaspi, dieat su- 
tnere se contra inguina et contra omnes collectiones et 
contra vulnera, unaaue manu tollat. 27, 13; autumnalis 
urtica e radicem all iga tarn in tertianis, ita ut aegri nun- 
cupentur cum eruitur ea radix, dicaturque cui et auorum 
filio eximatur, liberare morbo tradiderunt. 22, 14; bu- 
glosso inarescente, si quis medullam e caule eximat, di- 
calque ad quem liberandum febre id faciaL 26, 11. Co- 
lumella 6, 5 von der radicula, quam pastores consili- 
ginem vocant. ea in Marsis montibus plurima nascilur, 
omnique pecori maxime est salutaris. laeva manu effo- 
ditur ante solis ort um, sie enim lecta majorem vim cre- 
ditur habere. 

Dergleichen angaben vermag ich freilich aus unserer 
einheimischen armen und abgeblafsten Überlieferung wenig 
gegenüber zu stellen, bedeutend ist Burcards nachricht 
von der bilisa (dem hyoseyamus) , quam virginem nudam 
minimo digito dextrae manus eruere faciunt et radicilus 
erutam cum ligamine aliquo ad minimum digitum dextri 
petlis ligare ; der zweck wurde schon s. 560 angezeigt, die 
naktheit des sie ausreifsenden mädchens stimmt zu jenem 
gürtelablegen und entschuhen, doch die rechte hand und 
der rechte fufs weichen ab von der Verwendung linker 
glieder bei den Römern, der ganze gebrauch scheint aber 
auch in Gallien bekannt gewesen, wo bereits die Römer aus- 
gebildeten kräutercullus wahrnahmen, wie sich nachher noch 
zeigen soll. Ein ags. kräuterbuch hat folgendes gegen 
augenschmerz, vid eägena säre: mr sunnam upgange odde 
hvene cer heo fullice gesigan onginne , gä tö |>aere ylcan 
vyrte Proserpinacam and bevrit h\ äbutan mid änum gyl- 
denum hringe and eved J>ät |>ü hl tö eägena laecedöme 
niman ville, äfter |>rim dagon gä äft f>aer t6 aer sunnan- 
ganege and genim hl and höh onbutan f>äs mannes svy- 
ran. heo framad vel. Gegen älfädle: gang oh punresmftn, 
ponne sunne on setle sie, {>aer f>u vite Elenau standan, 
sing }>onne benedicite et pater noster and sling |>ln seax 
on {)ä vyrte. laet slician eft to |)onne dag and niht fur- 
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dum scade on {>ara ilcan ahlc, gang aorest tö ciricean 
and J>e gesena and gode bebeod. gang }>onne svlgende 
and {)oah j>e hväthvega egeslices ongean cume odde man, 
ne cved |>ü him aenig vord tö, aer |m cume tö |>aere vyrte, 
|>e J)ü on aefen aer gemearcodest. sing f)onne benedicite et 
pater noster. adelf J>a vyrt Itet stician pät seax fiaeron. 
gange eft sva f>6 radost mäge tö ciricean and lege under 
veofod mid f>äm seaxe. laet licgean oddat sunne uppe 
sie. awäsc siddan, dö tö drence and bisceopvyrt and Oi- 
stes maeles ragu, avyl f>riva on meolcum, geot fnriva ha- 
iig väter on: sing on pater noster and credan etc. and 
hine eac ymbvrit mid sveorde on im healfa on cruce and 
drince jionc drcnc, siddan bim bid sona sael. Hier scheint 
die lateinische grundlage, mit einschaltung christlicher ge- 
brauche, offenbar. Thiers im traite" des superstitions sagt: 
quelques uns pour se garantir de mal£fices ou de charmes 
vont cueillir de grand matin , a jeun , sans avoir lavi 
leurs mains, sans avoir prie dien, sans parier ä per— 
sonne et sans saluer personne en leur chemin une certaine 
plante, et la mettent ensuile sur la personne maktäcie'e ou 
ensorcelee. Iis portent sur eux une racine de chtcoree, 
quils ont touchee ä genoux avec de Vor et de Vargent 
le jour de la nativite de saint Jean baptiste, un peu avant 
le soleil leve et qu ils ont ensuite arrachee de terre avec 
un ferrement et avec beaucoup de ce>emonies, apres l'avoir 
exorcizäe avec Vepee de Judas Machabee. das mag wie- 
der celtisch sein und gleicht doch den römischen bergän- 
gen, Judas heldenschwert vertritt das kreisziehende Ferrum. 
mit gold statt eisen abgeschnitten wird auch abergl. 581. 
Als Renart auf der wiese die gesuchte pflanze findet und 
behutsam auszieht, heifst es *ne Fa triblee n'esquachie, 
encois la menja sanz tribler, del remanant ala froter tre- 
stotes les plaies qu'il ot et Ii cuir maintenant reclot et fu 
gariz et trestoz sains. (25105-11). das kraut sollte weder 
gerieben noch gequetscht werden (vgl. Michels Trist. 2, 50). 
Wenn in Thurneissers erkl. der archidoxen, Berlin 1575 
bl. 76 gesagt wird: «verbeen, agrimenia, modeiger char- 
freytags graben hilfft dich sehr, das dir die frawen wer- 
den boldt, doch brauch kein eisen, grabs mit goldig 
so scheint das aus lat. quelle geflossen. Viel merkwürdi- 
ger heifst es in einem liede des hätzlerischen buchs von 
dem 'kraut hoffen' 137, 294: 'daz ist gar ein edel krüt, 
grab ez stille, nicht ze lüt, schützen sind darüber ge- 
setzt, begrif man dich du wurdst geletzt an dtner saelden 
höhstem pfant.' solche schützen und hüter des krauts ver- 
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gleichen sich jenem die paeonia bewachenden specht; gern 
aber möchte man von ihnen genaueres wissen. 

Über das anbinden (alligare, gewöhnlich adalligare ') 
der gebrochnen oder gegrabnen kräuter ertheilt Plinius 
folgende Vorschriften: herba adalligata laevo brachio ita 
u t aeger quid sit illud ignoret. 24, 19; magi heliotropium 
quartanis qualer f in tertianis ter alligari jubent ab ipso 
aegro, precariqoe eum soluturum se nodos liberalum, et 
ita facere non exemta herba. 22, 21 ; sunt qui genicula 
novem vcl unius vel e duabus tribusve Leibis ad hunc 
articulorum numerum involvi lana succida nigra jubeant 
ad remedia slrumae panorumve. jejunum debere esse qui 
colligat, ita ire in domum absentis cui medealur, super- 
venientique ter dicere, jejuno jejunum medicamentum dare, 
atque ita adalligare, triduoque id facere. quod e grami- 
num genere Septem internodia habet, efficacissime capiti 
intra dolores adalligatur. 24, 19; alliget ei Septem folia. 
26, 11; verbenaca jumentorum febribus in vino medetur, 
sed in tertianis a tertio geniculo incisa , quartanis a quarto. 
26, 11 **). statt des anbindens legte man auch unter des 
kranken bauptkissen: sedum, si involutum panno nigro 
ignorantis pulvino subjiciatur. 26, 10; somnos aliicit ol- 
factum , aut inscio sub capite positum. 27, 7. Der kranke 
sollte in der regel nicht wissen, was ihm angebunden oder 
untergelegt wurde; g denke und knoten der kräuter stan- 
den in bezug auf art und Wiederholung des bandes. Oft 
reicht es hin, das schützende gewächs in der hand zu 
halten oder bei sich im gürtel zu tragen : virgam populi 
in manu tenentibus intertrigo non metuatur. 24,8; virgam 
qui in manu habeant aut in cinctu, neganlur intertrigi- 
nem sentire. 24,9; intertrigines negat fieri Cato absinthium 
ponticum secum habentibus. 26, 8. aber auch wer die nym- 
phaea in der hand haltend fiel , wurde epileptisch (s. 620). 

Man pflegte aber in vielen gegenden Deutschlands kräf- 
tige kräuter oben an der bühne an dem hauptbalken, oder 
über thür und thorweg aufzuhängen, wo sie das jähr 
hindurch blieben, bis sie durch frische ersetzt wurden. 



*) eine merkwürdige Zusammensetzung =rr adadligare , man muste 
den Ursprung der durchgedrungnen assimilation nicht mehr fühlen, weil 
noch ein ad vortrat, ähnlich, doch nicht ganz, wäre unser hd. part. 
geglückt (f. gegelückl), vollkommen aber gleicht allfranz. concueillir 
= concolligere , conconligere. 

**) vid heafodece (kopfweh): adelf veghrcudan (plantago) hutan 
isene ser sunnan upgange, bind |>ä moran (die beeren, den samen) 
ymb {>ät heafod mid vretereäde' Jinede. sona him bid sei. 
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Seltsam war der römische brauch ein sieb in den weg 
zu legen und mit den hindurch wachsenden grashalmen 
zu heilen : cribro in liraite adjecto herbae intus exstantes 
decerptae adalligataeque gravidis partus accelerant. 24, 19. 
das sieb war heiliges geräth (s. 1062. 1066). exstare ist extra 
stare, prominere. mich erinnert das an unsre weisthümer, 
welche die dünne eines gewobenen tuchs danach bestim- 
men, dafs die halme (wie bei jenem sieb) hindurch stechen: 
item es sprechint ouch die hoflüt, das si hundert und 
sibentzig ein huobtuochs gebint dem vonHünwil, das selb 
huobtuoch sölli so swach sin, wenn man das spreit uf 
ein wasen, das gens gras und bollen durch das tuoch 
mugint essen. 1, 12; und das selb tuch sol man auf einen 
wasen spreiten und sol das in der mafs sein, das die 
gens dadurch wol gras mögind essen und nicht hunger 
sterbind. 1, 254. hier ist von keinem heilen die rede, 
aber die betrachtungsweise ähnlich. 

Nach diesen allgemeinen erörterungen will ich einzelne 
berühmte heilkräuter xlurchgehn. einige scheinen jedoch 
absichtlich keinen bestimmten namen zu führen ; dahin 
gehört das kraut, welches die vögel von hirsen und penich 
abhielt: pestem a milio atque panico, sturnorum passe- 
rumque agmina, scio abigi herba cujus nomen ignotum 
est, in quatuor angulis segetis defossa, mir um die tu ut 
omnino nulla avis intret. Plin, 18, 17. Ein gedieht Ls. 1, 
211-18 erzählt von einer jungfrau, die sich auf dem anger 
blumen zum kränz gebrochen und von ungefähr ein ihr 
unbekanntes kraut ergriffen habe: kaum war das kraut 
in ihrer hand f so sah sie vor sich alle ihre liebhaber, 
vernahm ihre rede und wüste alle ihre gedanken. zuletzt 
aber schlug ihr eine gefartin das wunderbare kraut aus 
der hand, dafs es in einen vorüberfliefsenden bach fiel 
und fortschwamm; da war alle Weissagung wieder ent- 
schwunden. Auch die ungenannte blaue Wunderblume 
(s. 916. 924), die dem hirten, wenn er sie unversehens 
aufgesteckt hat, plötzlich seine äugen öfnet und den bisher 
verborgnen eingang zum schätz entdeckt (s. 923), erscheint 
desto geheimnisvoller, weil sie gar nicht angegeben wer- 
den kann, der name vergifsmeinnicht, den sie sich gleich- 
sam selbst beilegt, soll blofs ihre bedeutsamkeit ausdrücken, 
und mag erst im verlauf der zeit auf myosotis angewandt 
worden sein. Solch einen imperativischen krautnamen weist 
uns auch Plinius 27, 12 auf: circa Ariminum nota est herba 
quam resedam vocant, discutit collectiones inflammatio- 
nesque omnes. qui curant ea, addunt haec verba: 'Reseda 
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morbos veseda, scisne , scisne quis hie pulios egerit? ra- 
diers nec caput nee pedes habeant !' haec ter dicunt toties- 
que despuunt. collectio ist geschwulst und darauf oder die 
entzündung mufs das pullos agere gehn. was wir jetzt 
reseda (odorata) nennen mag ein andres kraut sein. 

Unter allen berühmten wurzeln stebt die Alrune oben 
an. schon ahd. gl. liefern alrima, alrün für mandragora 
(Graff 2, 523. Schm. 3, 97) und ich habe s. 375. 376 den 
namen der persönlich gedachten pflanze wol befugt mit 
dem der weisen frauen unsers höchsten alterlhums zusam- 
mengestellt. H. Sachs IV. 3, 34 schildert noch die Alraun 
als eine am Scheideweg begegnende göttin*). dazukommt, 
dafs die wurzel selbst menschlich gestallet und ihr aus- 



*) diese Persönlichkeit der Alraun geht deutlich aus einem schwank 
hervor, den eine hs. des 15 jb. überliefert: Dicitur de quadam m fi- 
liere , quae habuit virum nimis durum, quae quandam vetuiam in 
sortilegiis famosam consuluit. vetula vero experta in talibus valde 
dixit, se optima sibi scire et posse (sub) venire, si suum vellet consilium 
imitari. et dum ipsa promitteret se velle imilari, vetula adjecit: 'habesne 
in horto tuo canapum spissum et longum?' quae ait 'babeo valde 
optatum.' cut vetula 'vade' inquit 'tribus noctibus successive in cre- 
puseuio serotino ad ipsum hortum tali modo et forma, prima nam- 
que nocte aeeipe unam libram lardi spississimi et optimi, quam po- 
teris habere, secunda nocte duas , tertia vero nocte tres, et semper 
ponas dextrum pedem ad canapum, ac projiciendo lardum usque ad 
medium canapi vel citra haec dices verba s 

Alrawn du vil güet , 
mit trawrigem müet 
rüef ich dich an; 
dastu meinen leidigen man 
bringst darzue, 

das er mir kein leid nimmer tue. 1 
Tertia igilur nocte cum mulier haec verba replicaret, vetula abscon- 
dita in canapo jacebat. prius aulem informaverat praedictam mulierem, 
quod attentissime auscultaret, quae sibi tertia nocte dicta Alrawn in- 
sinuaret. unde in haec verba sub voce rauca et valde aliena abscon- 
dita in canapo respondebat: 

fraw, du soll haim gan 

und soh güeten müet han, 

und solt leiden, meiden, sweigen; 

thuest du das von allen deinen sinnen, 

so machtu wol ein güeten man gewinnen. 
Et sie mulier verba illius vetulae imitabalur, et viri amaritudo in dul- 
cedinem et mansuetudinem vertebalur. Ahnlich ist ein mbd. gedieht 
(altd. wäld. 3, 160- 163) und ein märchen (KM. no. 128), wo aber . 
der mann, statt der frau, sich am holen bäum oder spindelbaum (fu- 
sarius) im garten weissagen läfst (s. 618). Der anruf 4 Alrün , du vil 
guote' gemahnt an VValthers stelle von der kleidenden find schroten- 
den frd Sajide 43, 7, wo gleichfalls gesagt ist: *si vil guote? 
Grimms mythol. 73 
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reifsen folgenderraafseu beschrieben ist: wenn ein erbd ieb, 
der noch reiner jüngling ist, erhängt wird und das wasser 
oder den samen fallen läfst, wächst unter dem galgen die 
breitblältrige, gelbblumige alraun. beim ausgraben ächzt 
und schreit sie so entsetzlich, dafs der grabende davon 
sterben mufs. man soll also freitags vor Sonnenaufgang, 
nachdem die obren mit baumwolle oder wachs verstopft 
sind, einen ganz schwarzen hund, an dem kein weifses 
härchen sei , mitnehmen , drei kreuze über die alraun ma- 
chen und rings herum graben, dafs die wurzel nur noch 
an dünnen fasern hänge, dann werden diese mit einer 
schnür an den schtvanz des hunds gebunden, dem hund 
ein stück brot gezeigt und eiligst weggelaufen, der hund 
nach dem brote gierig folgt und zieht die wurzel aus, fällt 
aber von ihrem ächzenden wehruf getroffen todt hin. hier- 
auf wird die wurzel aufgehoben (das ist jenes in sublime 
tolli), mit rothem wein gewaschen, in weifs und rothe seide 
gewickelt, in ein kästlein gelegt, alle freitage gebadet und 
alle neumonde mit neuem weifsem hemdlein angethan. fragt 
man sie nun, so offenbart sie künftige und heimliche dinge 
zu wolfart und gedeihen, macht reich, entfernt alle feinde, 
bringt der ehe segen, und jedes über nacht zu ihr gelegte 
geldstück findet man frühmorgens verdoppelt, doch über- 
lade man sie nicht damit, stirbt ihr eigner, so erbt sie 
der jüngste söhn, mufs aber dem vater ein stück brot und 
geld in seinen sarg legen, stirbt er vor dem vater, so 
geht die alraun über auf den ältesten söhn, der aber sei- 
nen jüngsten bruder eben so mit brot und geld begraben 
soll. Alle diese bestimmungen klingen alt und können hoch 
hinauf reichen. Schon jene ahd. glossen halten alruna für 
die in der vulgata Gen. 30, 14 mehrmals vorkommende 
mandvagora*), wo der hebr. text dudaim liest, die mhd. 
dichtung aber erdephil verdeutscht (Diut. 2, 79). vom man- 
dragovas (gr. fiuvdgayogag) aber meldet Plin. 25, 13: man- 
dragoram alii circaeum vocant, duo ejus genera, Candidus, 
qui et mas, niger qui femina existimatur .... cavent ef- 
fossuri (album) contrarium ventum et tribus circuHs ante 
gladio circumscribnnt, postea fodiunt ad occasum spectan- 
tes. wichtiger sind diesmal zwei Yerse bei Columella 10, 19 
quamvis semihominis vesano gramine foela 
mandragorae pariat flores, moestamque cicutam. 
der semihomo mandragoras entspricht jener sage und selbst 



*) es steht der weibliche pl. mandragorae , die LXX haben pijku, 
ftarötutyouujy t erda'pfel. 
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das vesanum gramen könnte ihr näher entsprechen, als aus 
den worten erhellt. Auch Hildegard phys. 2, 102 sagt: 
mandragora de terra, de qua Adam crealus est, dilalata 
est, et propter similitudinem hominis suggestio diaboli 
huic plus quam aliis herbis insidiatur. et ideo cum de 
terra effoditur, mox in salientem fontem per diem et noctem 
ponatur. Da franz. mandagloire für mandragore steht, ist 
s. 384 gemutmafst, dafs die fee Maglore aus Mandagloire 
entsprungen sei, und das wäre als bestätigung des analogen 
Verhältnisses zwischen Alrüna und alrüna nicht zu verach- 
ten. Ich schliefse mit einer ags. Schilderung aus Thorpes 
anal. s. 94, die doch wol ins 10. 11 jh. zu setzen ist und 
jene Zuziehung des hundes beim ausziehen bestätigt: deos 
vyrt, Im- man mandragoram (engl, mandrake) nemned .... 
j>onne [>ü t6 hire cymst, f>onne ongist J>u hl be }>äm, |>r 
heo on nihte sctned ealsvä leohtfat. {>onne jm hire hed- 
fod aerest geseo, {)onne bevrtt {>u hl vel hrade raid fserne, 
|>y laes heo f)e ätfleo. hire mägen is svä micel and svä 
maere, f>ät heo unclaenne man, f>onne he tö hire cymed, 
vel hrade forfleon vile. fordy {>ü ht bevrtt, svä ve a;r 
cvajdon, mid tserne, and svä fiü scealt onbutan ht delfan, 
svä |>u hire mid f>äm Iserne na äthrine; ac j)ü geornltce 
scealt mid ylpenbjenenon stäfe f>ä eordan delfan, and f>onne 
|»u hire hauda and hire fet geseo, {>onne gevrid f>ü hi. 
nim {>onne f>one oderne ende and gevrid td äncs hundes 
sviran, svä j)ät se hund hungrigst, vurp him siddan mete 
to foran, svä {>ät he hine ähräcan ne mäge, bulon he mid 
him |>a vyrle upäbrede. Sie scheint bei nacht wie ein licht, 
es wird ihr haupt, hände und füfse beigelegt, sie soll erst 
mit eisen umschrieben werden, damit sie nicht entweiche, 
nicht mit eisen angerührt, sondern mit elfenbeinernem 
stabe gegraben ; vieles gemahnt an lat. grundlage (bevritan 
circumscribere). statt an den schweif soll an den nacken 
des hundes gebunden werden (vgl. belg. mus. 5, 114). PH- 
nius legt dem mandragoras vim somnificam bei. 

Saem. 194 a wird ein svefnporn (schlafdorn) erwähnt, 
mit welchem Odinn Brynhild sticht, dafs sie entschläft, wie 
im märchen Dornröschen auf den stich mit der spindel. 
die dornrose ist hier bedeutsam, da eben ein moosarliger 
auswucbs am wilden rosenstrauch oder am hagedorn uns 
noch heute schlaf ap fei oder schlafkunz heifst, also schon 
in dem namen Dornrose bezug auf den mythus liegt, man 
sagt auch blofs kuenz (Schm. 2, 314), welches kaum als 
Konrad, vielmehr aus küenzel, küenzen (ansatz unter dem 
kinn) erklärbar scheint, legt man ihn schlafenden unters 

73* 



Digitized by Google 



1156 



KRÄUTER. MISTEL 



hauptküssen, so erwachen sie nicht, bevor man ihn weg- 
genommen hat*). 

Der schlafapfel soll aus dem stich einer wespe in den 
dorn hervorgehn ; gleich wurzellos entsteht auf eichen der 
weissagende gallapfel (abergl. 968) durch solchen stich, ital. 
gallozza, neapol. gliantra, vgl. pentam. 2, 1 Hre gliantre 
mascole.' gcwächse, deren Ursprung aus samen und Wur- 
zel nicht nachgewiesen werden konnte, erschienen wunder- 
bar und zauberkräftig, man hängt galläpfel zu des hauses 
Sicherung am küchenbalken auf. 

Namentlich galt der mistel für heilig, den man vom 
himmel auf die äste andrer hehrer bäume, zumal der eiche 
und esche, niedergefallen wähnte, ahd. mistil (nicht weib- 
lich mistila) Graft* 2, 890. mhd. mistel, Martina 161 d jä- 
mers mistel. mit einem zweige dieses krauts wurde Baldr 
erschossen : als Frigg allen pflanzen eide abgenommen hatte, 
war es ihr noch zu jung erschienen: vex vidar teinüngr 
einn fyrir austan Valhöll, sA er Mistilteinn kalladr, sä 
pötli mer üngr at krefja eidsins. Sn. 64, und in Völuspä 
wird gesungen S&m. 6 b 

stöd umvaxinn völlom haerri 
mior ok miök fagur Mistilteinn, 
hoch über das feld hinaus stand gewachsen der zarte schöne 
mistelstab; teinn ist der aufgeschofsne ast, goth. täins, 
ahd. zein, und man dürfte ein goth. mistilatäms, ahd. roi- 
stilzein annehmen, wird nun ein ags. mistiltd angegeben, 
so kann es leicht aus mistiltdn verderbt sein, dessen Über- 
einkunft mit dem eddischen mistil teinn willkommen und 
wichtig wäre; doch läfst sich auch tä zehe hören, und 
scheint durch das engl, misseltoe bestätigt In Schweden 
soll die immergrüne parasitpflanze gewöhnlich einen oder 
zwei fufs, aber auch bis zu drei eilen hoch aufwachsen 
(Geijer häfd. 1, 330). F. Magn. lex. 512 führt an, dafs sie 
in Vestergötland vespelt heifse, heiliger spelz, triticum sa- 
crum. ein kraut, von dem der tod eines der gröfsten, 
geliebtesten götter abhieng, mufs für hochheilig erachtet 
worden sein, doch seine heiligkeit war wiederum deutschen 
und celtischen Völkern gemein. Des celtischen glaubens 
versichert uns Plinius 16, 44: non est omittenda in ea re 



*) sttnga svefnporn auch fornald. sog. 1, 18. 19. 3, 303. 306. 
im Tristan wirkt blofses küsselin schlaf, Vir. 1672. 1693, 'der 
zoubersere küsselin.* Ileinr. 4911. nach einem märchen (altd. LI. 
1, 145) schrift und Briefe (d. h. runen), oder federn ron den wilden 
rauhen leuten (s. 404. 454), die man sich also auch geflügelt oder 
befiedert dachte. 
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et Galliarum admiratio. nihil babent druidae (ita suos 
appellant magos) visco et arbore, in qua gignalur (si modo 
sit robur) , sacraüus. jam per se roborum eligant lucos, 
nec nl 1 a sacra sine ea fronde conficiunt, ut inde appellati 
quoque interpretatione graeca possint druidae videri. enim- 
ycro quidquid adnascatur Ulis, e coelo missum putant 
signumque esse electae ab ipso deo arboris. Est autem id 
ramm admodum inventu ■ et repertum magna religione 
petilur, et ante omnia sexta luna, quae principia mensium 
annorumque bis facit, et seculi post tricesimum annum, 
quia jam virium abunde babeat, nec sit sui dimidia. om- 
nia sanantem appellantes suo vocabulo, sacrificiis rite sub 
arbore praeparatis, duos admovent candidi coloris tauros, 
auorum cornua tunc primum vinciantur *). sacerdos Can- 
dida veste cultus arborem scandit , falce aurea demetit, 
candido id ex dpi tu r sago. tum deinde victimas immolant, 
precantes ut suum donum deus prosperum faciat bis quibus 
dederit. foecunditatem eo poto dari cuicunque aniinalium 
sterili arbitrantur, contra venena omnia esse remedio. tanta 
gentium in rebus frivolis plerumque religio est. Dieser 
schönen bescbreibung läfst Plinius andere nachrichten vor- 
angehn, aus welchen hier noch einiges auszuheben ist: 
visci tria genera. namque in abiete ac larice stelin dicit 
Euboea nasci, hyphear Arcadia, viscum autem in queren, 
robore, pruno silvestri, lerebintho, nec aliis arboribus ad- 
nasci plerique. copiosissimum in quercu, quod ilryos hy- 
phear adjiciunt discrimen, visco in his quae folia 

amittant et ipsi decidere, contra inhaerere nato in aeterna 
fronde"). omnino autem satum nullo modo nasci tur, nec 
nisi per alvum avium redditum f maxime palumbis ac 
turdis. baec est natura , ut nisi maturatum in venire avium 
nun proveniat. altitudo ejus non excedit cubitalem, Semper 
frutectosi ac viridis, mas fertilis, femina sterilis. aliquando 
non fert. Auch bei uns heifst eine drossel der mistler 
(Schm. 2, 645, mhd. mistelaere ?), engl. misselbird y und das 
wegtragen des Samens durch vögel steigert in andern uns- 
rer muhen die heiligkeit des frischen gewäehses (s. 920); 
es ist dann keine menschenhand im spiel und die göttliche 



*) stiere die nie im Joch, rosse die nie angespannt waren, RA. 
547, der heilige brauch fordert alles frisch. 

*•) Virg. Aen. 6,205: quäle solel silvis brumali frigore viscum 

fronde virere uova, quod non sua seminat arbos, 
et croceo fetu tcreles circumdare truncos; 
lalis erat species auri frondentis opaca 
ilice, sie leni crepitabat bractea venlo. 
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fügung offenbar. Fiscum ist das franz. gni, und noch bis 
auf heute hat sich die Verehrung des krauts in dem freu- 
denruf aguilanneuf (s. 716) erhalten, in Wales pflegt man 
zu Weihnachten den mistei über den thüren aufzustecken, 
er heilst nach Davies pren awyr (der luftige bäum), pren 
uchelvar (bäum des hohen gipfels), pren puraur (bäum 
des reinen golds) und die zweite benennung erinnert an 
das eddische völlum haerri. sonst aber wird das welsche 
olhiach, bretagn. ollyiach, ir. üileiceach, gal. uileice, d. i. 
allheilend, von ol, uile universalis, als benennung des 
mistels angegeben. Ein bretagnisches Hed (barzas breiz I, 
56) läfst den Merlin frühmorgens den hohen ast auf der 
eiche (warhuel ann derwen) holen. Unsre alten kräuter- 
bücher unterscheiden eichenmistel, heselinmistel und bim- 
bäuminmistel und keine darf die erde berühren; einige 
hängen sie in silber gefafst kindern um den hals. Im preufs. 
Samland heifst der mistei wispe (was dem viscum, gui gleicht, 
doch verwechselt man auch sonst mistei mit mispel); an 
birken, kirschen, linden ist sie häufig, selten und wunder- 
bar an haseln. sie wächst schnurstracks aus dem stamme, 
und trägt zwischen den glatten immergrünen weidenartigen 
blättern silberweif sc beeren, wie kleine nüsse oder wie 
erbsen. wo die hasel wispen hat ist sicher ein schätz ver- 
borgen. (Reusch no. 10). Bei den Slaven finde ich die 
namen böhm. melj, gmelj, omeli, russ. omela, litth. ama- 
lai, lett. ahmals, doch keine sagen. 

An das viscum fügen sich zwei andre druidische kräu- 
ter, PI in. 24, 11: Setago legi tu r sine ferro dextra manu 
per tunicam, qua sinistra exuitur velut a furanle, Can- 
dida veste vestito pureque lotis nudis pedibus t sacro facto 
priusquam legatur pane vinoque. fertur in mappa nova. 
hanc contra omnem perniciem habendam prodidere druidae 
Gallorum. Iidem Samolum herbam nominavere nascentem 
in humidis, et hanc sinistra manu legi a jejunis contra 
morbus suum boumque, nec respicere legentem nec alibi 
quam in canali deponere ibique conterere poturis. Das 
pflücken der selago ist eigentümlich, mit der rechten, aber 
nicht der blofsen sondern von einem klcid bedeckten band 
(vgl. s. 923) soll sie gelesen und dann mit der linken ver- 
stolnerweise ausgezogen werden, nach Davies br. myth. 
280 ist es das von den Welschen gras duw (gratia dei) 
genannte kraut. Villemarque' hält es für aour geolen (au- 
rea herba) brelagnischer lieder 1 , 58. 96, es müsse bei 
Sonnenaufgang barhaupt und barfufs auf der wiese ausge- 
zogen werden und leuchte von weitem wie gold. es läfst 
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sich nur selten und von heiligen leulen auffinden, nach 
einigen ist es unser bärlapp (lycopodium). Samolus soll 
anemone pulsalilla sein, nach Davies s. 274 heifst er mit 
welschem namen gwlydd. 

Baldrian ist entstellt aus Valeriana und nicht zu ziehen 
auf Baldr, nach dem ein ganz verschiednes kraul, die an- 
themis cotula Baldrs brä, schwed. Baldersbrä, zusammen- 
gezogen Barbro hiefs. aber Valeriana führt einen andern 
mythischen namen Felandsurt, Wielands würz (s. 350), und 
ihre heilkraft ist berühmt. Die Serben nennen sie odoljan 
(von odoljeti überwältigen), die Böhmen odolen, und unter 
den serbischen viline pjesme (von der vila selbst gelehrten 
liedern) findet sich bei Vuk (!, 149 der neuen ausg.) ein 
spruch: 

da «na shenslca glava, 
schlo j* odoljan Irava, 
svagda bi ga brala, 
u pas uschivala 
uza se nosila, 

d. h. wüste jede frau, was odoljankraut ist, sie würde es 
immer lesen, in den gürlel nähen und an sich tragen, dies 
kostbare kraut zu vernachlässigen warnt die vila. 

Bilsenkraut, ahd. pilisa , belisa (hyoscyamus) s. 560 
und s. 1149. 

Betonica. Plin. 25, 8: Vettones in Hispania eam, quae 
f^ettoniea dicitur in Gallia, in Italia autem serratala , a 
Graecis ceslros aut psychomorphon, ante cunctas laudatis- 
sima. exit anguloso caule, cubitorum duura, a radice spar- 
gens folia fere lapalhi, serrata, semine purpureo .. . lan- 
tum gloriae habet, ut domus, in qua sata sit, tuta existi- 

metur a piaculis omnibus morsibus imponitur 

vettonica, cui vis tan tu perhibetur, ul inclusae circulo ejus 
serpenles ipsae sese interimant flagellando. franz. betome, 
mini, batonie: 'altiu wlp grabent pntonu MsH. 3, 193 b ; 
*s6 gent eteliche mit boesen batdnien umb\ Berth. 58; 
'ettlich kundent patoniken graben' Vinller anh. s. ui; 'die 
ler ich batdnien graben.' Aw. 2, 56. ein italien. spruch 
empfiehlt, um jeden preis sich ihrer zu versichern: *venda 
la tonica e compra la betonica.* Wenn sie Martina 27 a 
(Diut. 2, 129) beschrieben wird 'diu gelwe batenie hol', so 
stimmt das nicht zu jener purpurfarbe (blofs des samens?) 
in der Schweiz ist badönikli fluhblume, Schlüsselblume, 
hirten bringen sie ihren mädchen mit von der alp (Stald. 
1, 124. 386). vermutlich sind mehrere arten zu scheiden, 
poln. bukwica, böhm. bukwice bald betonica, plantago, 
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bald primula. Die Angelsachsen nannten die betonica bi- 
scopvyrt, herba episcopi, was auf Heiligkeit schliefseu läfst. 

Madalger in ahd. glossen basilicum, in den kräuter- 
bücbern auch senecio. der spruch lautet 'Modelgeer ist 
aller wurzel ein eer.' Im Westerrich, sobald ein sterben 
unter den Schweinen ausbricht, hacken sie ihnen die Wur- 
zel in das afs und murmeln gebellein; das behütet die 
Schweine, dafs der schelm (die seuche) nicht unter sie komme. 
Da in unsrer heldensage Heimes vater Madelger genannt 
ist (s. 360), und ebenso einer merminne söhn, der die ne- 
belkappe anlegt (Morolt s. 40. 41); wird die mythische be- 
deutsamkeit des pflanzennamens glaublich. 

Auch Mangold lapathum ziehe ich auf den uralten 
namen der riesin, welche gold malen konnte (s. 498). 

Ahd. faram filix, mhd. varm, varn, ags. fearn, engl. 
fern, von der filix meldet Plin. 27, 9 nichts mythisches. 
Hildegard phys. 2, 91: in loco illo , ubi crescit, diabolus 
illusiones suas raro exercet, et domum et locum, in quo 
est, diabolus devilat et abhorret, et fulgura et ionitrua 
et grando ibi raro cadunt. ein kräuterbuch sagt: Jarn- 
kvaut ist auf dem felde schwer zu tilgen, aufser man reifse 
es um auf den tag Johannis enlhauptung, dann vergeht der 
farn. er scheint weder blumen noch samen zu tragen; 
wer farnsamen holen will, mufs keck sein und den teufel 
zwingen können, man geht ihm auf Johannis nacht nach 
vor tagesanbruch, zündet ein feuer und legt tücher oder 
breite blätter unter das farnkraut, dann kann man seinen 
samen aufheben. Manche heften blühendes farnkraut über 
die hausthüre, dann geht alles gut, so weit die peitsche 
beim fuhrwerk reicht (etwa auf fünf schritte hin), abergl. 
988. Redekers westfäl. sagen no. 46 enthalten einige nä- 
here auskunft: der farnsamen macht unsichtbar, ist aber 
schwer zu finden, denn nur in der mittsommersnacht von 
zwölf bis eins reift er , und fällt dann gleich ab und ist 
verschwunden, einem manne der gerade in dieser nacht 
sein verlornes füllen suchte und durch eine wiese kam, in 
welcher farnsamen reifte, fiel er in die schuhe (wie die 
knotten, s. 914). des morgens kehrte er wieder nach hause, 
trat in die stube und setzte sich: es dauchte ihn seltsam, 
dafs frau und hausleute gar nicht auf ihn achteten, da 
sprach er, 'das fohlen habe ich nicht gefunden.' alle in 
der stube anwesenden erschraken sichtlich, sie hörten des 
mannes stimme und sahen ihn nicht, als ihn nun die frau 
bei namen rief, stellte er sich mitten in die stube und sagte: 
'was rufst du, ich stehe ja nahe vor dir.' da wurde der 
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schreck noch gröfser, und dem mann fiel ein, dafs ihn 
etwas in den Schüben drückte, als wäre sand darin, kaum 
hatte er sie abgezogen und ausgestäubt, so stand er sicht- 
bar da vor aller äugen. Das ist der wünschelsäme des 
varmen (oben s. 926). Conrad von Würzburg in einem 
liede MsH. 3, 453* : 

het ich sämen von dem vam, 

den würfe ich dar den scheiden, 

daz sin verstünden, e mtn dienest von ir solde scheiden, 
die scheiden sind grofse fische, siluri, und öfter zu Wortspiel 
gebraucht (Schm. 3, 324. Höfer 3 , 65). ihnen soll farn- 
same zu verschlingen dargeworfen werden, eh ein lie- 
bender aus dem dienst seiner frau scheide; der samc, 
scheint es, würde ihm anderswo glück zu wege gebracht 
haben, er gibt ihn fort, um ihr treue zu halten, unsicht- 
barkeit ist hier nicht gemeint Nach Thiers soll die fou- 
gere (filix) 'cueillie Ja veille de la saint Jean justement ä 
midi* glück im spiel bringen dem, der sie bei sich trägt. 

Dies farnkraut heifst im Thüringerwalde irrkraut, man- 
che nennen es auch atterkreutich , otterkraut wenn man 
ohne es zu sehn darüber schreitet, so macht es irre und 
wirre, und man kennt weder weg noch steg mehr, selbst 
wenn man auf den bekanntesten stellen des waldes ist. um 
das irregehn zu verhüten oder aufzuheben mufs der Wand- 
rer sich niedersetzen und die schuhe wechseln, oder wenn 
es ein frauenzimmer ist, die schürze abbinden und umge- 
dreht anbinden, alsbald weifs man wieder den rechten weg. 
(Haupts zeitschr. 3, 364. Bechsteins Franken s. 269. 286). 
Sicher war der irrsame in den schuh oder gürtel, beim 
entschuhen und entgürten wieder heraus gefallen. Man sagt 
auch, wer otterkraut bei sich trage, den verfolgen die Ot- 
tern so lange bis er es wegwerfe. An einigen orten heifst 
es JJ alburyiski <ti<t. Sein russ. name ist paporot, poln. 
paproc t allböhm. paprut, jetzt papradj f kapradj , sloven. 
praprat t praprot t litth. papartis, lett. papardi. Auch nach 
Woycicki 1,94 erblüht es gerade auf Johannis mitternacht 
und schwer ist diese blume (kwiat paproci) zu erlangen, 
weil unter dem brechen stürm und donner sich erhebt; wer 
sich jedoch ihrer bemächtigt, wird reich und kann weissagen. 

Ahd. ptpöz artemisia (GrafT 3, 22 an unrechter stelle 
und falsch geschrieben), mhd. btboz (: gröz) Ls. 2, 526, nhd. 
verderbt in beifufs, und danach nnl. bivoet; schon gl. Jun. 
406 bifuz. der name scheint echt deutsch und von pözan 
cudere gebildet wie anapöz incus, mhd. aneböz, nhd. am- 
bofs, so dafs nhd. beibofs gesprochen und geschrieben wer- 
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den sollte, die bedeutung roufs ungefähr die des nhd. bei- 
schlag sein, was bei Logan einen bastard ausdrückt, mut- 
massliche alts. form wäre blböt, woran der lett. name 
bihbotes erinnert, das heulige nd. bah, bücke scheint trau- 
liche Verkürzung*); dän. bynke, schwed. aber grabo (grau- 
nest). Wer beifufsim hause hat, dem mag der teufel nicht 
schaden, hängt die wurzel über dem thor, so ist das haus 
gegen alles üble und ungeheuere geschützt. Johannistag 
gürtet man sich mit beifufs und wirft ihn, unter Sprüchen 
und reimen ins feuer (s. 585), daher die namen Johannis- 
gürtel, Sonnenwendgürtel , gürtelkraut , franz. herbe de 
s. Jean, die wurzel wird feierlich gegraben, in kränze ge- 
wunden, umgehangen und von jedem, mit dem unfall den 
er an sich hat, in die flamme geworfen. Wer beifufs an 
sich hängt, ermüdet nicht auf der reise, dies letzte ist 
nach Plin. 26, 89: artemisiam alligatam qui habet viator 
negatur lassiludinem sentire. auch die igjuijpeiat naXaiai 
(ed. Sillig s. 212): dgie/tioiav %t]V ßo%a*t]V €i tiq i'%ei iv 
6do> , Xvet %6v xafiuTov. ags. heifst die arlemisia mucg- 
vyrt t engl. mugivort, muggon: vid miclum gonge ofer land 
|>>l;rs he teorige, mucgvyrt nime him on hand, odde dö 
on his sco, f>ylaes he med ige, and f>onne he niman ville 
aer sunnan upgange, cvede f>as vord aerest: lollam te, ar- 
lemisia, ne lassus sim in via. gesegna hie f>onne j>ü upleo. 
Hob. Chambers theilt s. 34 schottische sagen von ihrer heilkraft 
mit. Als ein mädchen in Galloway beinahe der Schwind- 
sucht erlag und alle an ihrer rettung verzweifelten, sang 
eine meerfrau, die dem volk oft heilsamen rath ertheilte: 
wad ye let the bonnie may die i' your hand, 
and the mugwort flowering in the land! 
alsbald pflückte man das kraut und gab der kranken den 
saft davon, und sie ward hergestellt. Eine andere jung- 
frau war an dieser krankheit gestorben und ihre leiche 
wurde am hafen von Glasgow vorbeigefahren, da streckte 
die mermaid das haupt aus dem wasser, und rief mit lang- 
samer stimme: 

if Ihev wad drink nettles in marcb, 

and eat muggons in may, 
sae mony braw maidcns 

wadna gang to the clay. 

Warum sollte nicht schon ein golh. bibäuts gegolten 
haben? dafs die Gothen eigne, bedeutsame namen der Kräu- 
ter und Sträuche besafsen, erhellt aus den vom gr. worl 



*) oder ist der fmn. name pujo, eslhn. poio, puijo verwandt? 
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abweichenden Übertragungen bei Ulli las. ßdios, rubas gibt 
er durch athvatundi Marc. 12, 26. Luc. 6, 44. 20, 37, worin 
a i h viis equus, tundi fomes (vgl. abd. zuntara, nhd. zunder) 
stecken mögen; ovxä/nroc bdinabagms Luc. 17, 6, was 
beinbaum sagt, und noch heute beifst der bartriegel bein- 
holz. die Ursache beider benenn ungen ist uns aber ver- 
loren. 

Hederich ist kein alter name, sondern erst dem lat. 
bedera nachgebildet, nur dafs darunter nicbt epheu, viel- 
mehr bedera terrestris gemeint wird, Linnes glechoma he- 
deracea, ein unkraut mit kleinen blauen blumen. seine echte 
benennung lautet gunderebe, gundelrebe, donnerrebe, gun- 
dermann, ahd. gunderreba acer (Graff 2, 354), was nicht 
aborn sein kann, auch steht gundereba immer unter den 
kräutern. sie galt für heilkräftig und gegen zauber schützend, 
beim ersten austrieb auf die weide werden die kühe durch 
einen kränz von gundermann gemolken, und wer einen 
solchen auf dem baupte trägt vermag die hexen zu erken- 
nen (abergl. 462. 463). gund führt auf die alte valkyrie 
(s. 393), donner auf die blaue färbe des blümchens und 
auf Donar, dazu tritt dafs den Letten der bederich pehr- 
hones heifst nach Pebrkon dem gotl. das böhm. obnica 
(von ohen feuer) gilt dem gelben , ganze äcker überziehen- 
den hederich; ruft man den bäuerinnen, die ihn im feld 
jäten, hederieb zu, so schelten sie. 

Eine art der scabiosa heifst succisa und morsus dia- 
boU t teufelsbifs, teufe Isabbifs, engl, devils bit , dän. diävels 
bid, böhm. certkus, certfiw kus, russ. djabolskoe ukusche- 
nie, sonst auch russ. tschertow paletz (teufelsdaume), poln. 
czartowe zebro (teufelsrippe). die wurzel ist unten stumpf, 
wie abgebissen. Oribasius sagt, dafs mit diesem kraut der 
leufel solchen unfug trieb, dafs die mutter gottes erbarmen 
hatte und ihm die macht benahm, ergrimmt bifs er die 
wurzel unten ab, und so wächst sie noch beute des tages. 
wer sie bei sich trägt, dem vermögen leufel und böse wei- 
ber nicht zu schaden. Nach andern bifs der teufel sie ab, 
weil er ihre heilkraft den menschen nicht gönnte. Gräbt 
man sie mitternacht vor Johannis, so sind die wurzeln noch 
unabgebissen und verjagen den teufel. unter den tisch 
geworfen bewirkt sie, dafs die gaste sich schlagen und zanken. 

Einige kräuter heifsen nach menschlichen eigennamen. 
Bertram und schon ahd. Perhtram (GraiT 3 , 349) , mhd. 
Berchtram Ls. 2, 526 entspringt aus pyrethrum und soll 
dem fremden wort deutschen klang verleihen, merkwürdi- 
ger scheint die herba boni Henrici (cbenopodium), auch 
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blufs bonus Henricus genannt, gut Heinrich; stolz Hein- 
rich (atriplex); roth Heinrich (abergl. 1002). ich erkläre 
sie aus den Vorstellungen von eiben und kobolden, die gern 
Heinz oder Heinrich heifsen (s. 471.472), was hernach auf 
teufel und hexen übergieng (s. 955. 1016), solchen dämoni- 
schen wesen schrieb man die heilkraft des krautes zu. selbst 
die, ihrem Ursprung nach, unerforschte sage vom armen 
Heinrich könnte mit einem kraut zusammenhängen , das 
den aussatz heilte, die herba boni Henrici soll gerade ge- 
gen diese sucht angewendet worden sein. 

Wurde einem kraut allgemeine heilgabe für alle übel 
zugeschrieben, so hiefs es wie Galliern der mistel olhiach, 
uileiceach , den Griechen %6 ndvaneg, y navdntia, wor- 
aus sich eine tochter des Asklepios Havanna personifi- 
cierte. in unsrer spräche finde ich keinen pflanzennamen 
allheil , allheila , wol aber selpheila (euphrasia) Graff 4, 
864 und die kräuter heilallerwelt (Achillea, millefolium), 
heilallerschaden (supercilium Veneris), auch allermannhar- 
nisch und neunmannskrafl, bedeutung der neunzabl zeigt 
sich nicht minder darin, dafs man neunerlei blumen zum 
kränze wand, heilhoubito (GrafF 4, 759) ist hermodactylus, 
ich weifs nicht welche pflanze, sie heifst aber auch hunt- 
louch (GrafT 2, 143). 

Zwei kräuter stehn in der formel alliterierend neben 
einander : doste und dorant (origanum , antirrhinum). ahd. 
dosto (Graff 5, 232), der echte ausdruck für das, was wir 
jetzt wilden majoran, thymian nennen oder wolgemut, böhm. 
dobramysL für dorant kommt auch vor orant, nach ei- 
nigen soll es nicht antirrhinum, vielmehr marrubium sein, 
ahd. gotfargezzan. vor beiden kräutern fliehen wichtel und 
nixen; darum heifst es: 'hättestu nicht dorant und dosten, 
wollt ich dir das bier helfen kosten!' 'heb auf dein gewand, 
dafs du nicht fallest in dosten und dorandl' 'stofs mir nicht 
an den durant f sonst kommen wir nimmer in unser Vater- 
land/ DS. no. 65. Jul. Schmidt s. 132. Redeker no. 45. 

Neben doste pflegt auch hartheu (hypericum), das ei- 
nige harthun nennen (s. 981) die geister zu scheuchen: 
( doste, harthau, weifse heid thun dem teufel alles leid.' 
hypericum perforatum, fuga daemonum, teufelsflucht. 

PVidertän (adiantum) mit dem part. von tuon gebildet, 
später in widert hon , widertod verderbt, die echte form 
hat noch G. Frank bei Schm. 4, 34. das kräuterbuch sagt: 
damit wird viel abenleuer getrieben, das lassen wir als 
narrenwerk und teufelsgespenst fahren, heifst auch jung- 
frauhaar und ist schön goldfarb. es haben die alten wei- 
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her viel fanlasei mit kräutern und sprechen, das rothe stein- 
brechlin (saxifraga) mit den linsenblättlin heifse abthon, 
das nacket jungfrauhaar heifse widerthon und mit beiden 
können sie nach ihrem gefallen 'abthon' und 'widerthon'. 
Soll das sagen: mannheit nehmen und geben? dann ständen 
sich abetdn und widertun gegenüber, wie zubringen und 
abbringen s. 1028; Frisch hat 1, 5 b abthon trichomanes, 
polytrichon, und 2, 446 b widerthon lunaria, thora salutifera. 

Einige kräuter, plantago und proserpinaca, heifscn da- 
nach, dafs sie am wege spriefsen (proserpunt) und den 
fufstritten ausgesetzt sind, ahd. wegarih (Graff 1,670) nhd. 
Wegerich; ahd. weg apreila, ags. vegbrwde, engl. waybrede, 
dän. veibred; ahd. weg aspreiti (Graff 6, 395); ahd. wega- 
treta; umbitreta (Graff 5, 522) nhd. wegetritt j ahd. wega- 
ivarta, nhd. wegewarte, was man auch auf Cichorium zieht. 
Es gibt davon einige mythen : das kraut soll eine Jungfrau 
gewesen sein, die ihres liebsten am wege wartete (s. 787), 
gleich Sigunen (Tit. 117. 118). Paracelsus (opp. 1616. 2, 304) 
bemerkt, dafs die blumen der wegwarte sich nach der sonne 
neigen und ihre kraft im Sonnenschein am höchsten sei, 
ihre wurzel aber nach sieben jähren sich in eines vogels 
gestult wandle. 

Lauch, ahd. louh, ags. leäc, altn. laukr ist allgemeine 
benennung saftiger kräuter; einige arten scheinen heilig ge- 
wesen zu sein, allium caepasque inter deos in jurejurando 
habet Aegyptus. Plin. 19, 6. Als Helgi geboren war und 
Sigmundr sein vater aus der schlacht kehrte, heifst es 
Ssem. 150«: 

sialfr g£ck vlsi or vigftrymo 

üngom fcera itrlauk grami. 
Völs. saga cap. 8: Sigmundr var J)ä kominn fra orrostu ok 
gekk med einum lauk tmot syni sin um . ok hermed gefr 
hann honum Helga nafn. itrlaukr ist allium praestans, 
allium victoriale ; es erhellt nicht, ob der könig als heim- 
kehrender sieger lauch trug, oder weil es sitte war beim na- 
mengeben ihn zu tragen, keinen dieser gebräuche erläutert das 
übrige alterthum. man warf lauch in den gesegneten be- 
cher. Saem. 195 b . 

Die sorbus heifst altn. reynir, schwed. rönn , dän. 
rönne; es ist ein heiliger strauch, weil ihn Th6rr im ström 
fafste und sich daran hielt, weshalb gesagt wird: 'reynir 
er biörg Thors 9 sorbus auxilinm Thori est. Sn. 114. Noch 
heute glaubt man in Schweden, dafs ein stab von diesem 
rönn gegen zauber sichere, und am schif hat der gemeine 
mann gern irgend etwas von rönnholz gemacht, zum schütz 
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gegen stürm and Wassergeister, flögrönn dient zu geheimen 
künsten. Afzelius 1, 19. 

Den Serben sind samdokas und okolotschep kräuter, 
die in liebestränke gemischt den liebhaber zwingen zu der 
geliebten zu kommen, ustuk , ein kraut und der sprach, 
den die zauberin hersagt, um ein übel zum weichen (ustu- 
knuti) zu bringen. Vuk s. vv. 

Trojiiele (dreikraut) heilst den Polen eine wunderbare 
pflanze mit blauen blättern und rothen blumen: sie flößt 
liebe ein, macht vergessen und versetzt schnell wohin man 
will # ). 

Im gedieht von Elegast 763 ff. kommt ein ungenann- 
tes kraut vor, das man nur in den mund zu legen brauchte, 
um zu verstehn was die hähne krähen und die hunde 
bellen. Wer, nach Villemarque 1, 62, zufällig auf das 
goldne kraut (s. 1158) tritt, entschläft alsbald und versteht 
die spräche der hunde, wölfe und vögel. Anderwärts hängt 
das Verständnis der vögelsprache ab vom genufs einer wei- 
fsen schlänge (s. 934), in der edda von dem des drachen- 
herzens. ein märchen läfst einen drei jähre lang erlernen 
was die hunde bellen, die vögel singen, die frösche quaken**). 

Viel weniger mythisch als kräuter sind STEINE, ob- 
schon edle von den gemeinen, wie bei jenen, unterschie- 
den werden, denn die steine wachsen nicht so lebendig 
und sind nicht so zugänglich wie die pflanzen ; der blume 
kann jeder hirte und wandersmann in wald und auf wiese 



*) Volkslieder der Polen gesammelt von W. P. Leipz. 1833. s. 90. 
) ags. kräulernamen, so bald sie einmal aus den handsebriften 
critisch herausgegeben sein werden, versprechen reiche ausbeute für 
die mythologie, wie ich schon in einzelnen beispieleu dargelegt habe, 
hier noch einige dunkle namen. pulegium (polei) dueorges dvo&tle 
(dvosle, dvysle) führte ich s. 417 an, wenn das ahn. dusll. le- 
vis opera, vielleicht quisquiliae, dustla everrere hinzu genommen 
werden darf, zwerges kehriclit; cullancrdg ist acbillea oder nymphaea, 
womit ich collen ferhd, stolzmutig, aus den gedichten vergleiche, also 
stolzer crocus (ahd. kruogo) oder krug (lagena) , jenaebdem man das 
zweite wort versteht; äffpona, ich weifs nicht welche pflanze; vulfes 
comb (lupi pecten, crista) chamaelea; foxes glofa (vulpis chirotheca) 
ist buglossa, ahd. hrindeszunga ; hindhelede paeonia, engl, bindhele, 
schei nt cervam Celans, defendens und belede oder heolad, wie auch 
geschrieben steht, mit heolodhelm (s. 432) vergleichbar, Lye führt 
ein heahheolode auf; cneovholen bald ruscus, bald vicloriale , d. i. 
herba victorialis, idaea dapbne, engl, kneeholly, kneeholm; hvdtend 
iris illyrica , erinnert an hvatunga omina , auguria. geormenleäf, eor- 
menleäf, malva , wäre ahd. irmantoup (oben s. 326). Die ahd. namen 
bei Graff 3, 863-72 ziehen minder an, und sind unvollständiger auf 
uns gekommen. 
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nahen, die edelsteine werden nicht in unserm boden ge- 
zeugt, sondern dem schofs der erde abgewonnen, aus wei- 
ter ferne eingeführt, bedeutsam galt daher krauterkunde 
für heidnisch, steinkunde für jüdisch (s. 1142); jüdische, 
maurische handelsleute holen die edelsteine aus dem mor- 
genland. wunder und heilkrafl der edelsteine waren im 
miltelalter frühe bekannt, nie aber volksmafsig, und darum 
gibt es fast auch keine deutschen namen und sagen dafür, 
dies Verhältnis kann also zur bestätigung der heimischen 
mythen von den pflanzen gereichen, aus Marbods, Evax. 
Albertus magnus und anderer weitverbreiteten werken über 
die edelsteine gieng so wenig haftende sage unter das 
volk als aus Walahfried oder Macer Floridus, die von kräu- 
tern gelehrt und trocken, wie ärzte, meldeten, auch des 
Plinius nachrichten im 36 buch scheinen auf unsern aber- 
glauben gar nicht eingeflossen zu sein*). 

Dennoch gibt es einzelne, althergebrachte mythen. die 
edda nennt einen heiligen iarknasteinn Stern. 137 b 139* 
213 b 238 a , der beim kesselfang in das heifse wasser ge- 
worfen wurde, und den der künstliche schmied Völundr aus 
kinderaugen fertigte, das ags. eorcanstän glossiert mar- 
garila und topazion, im cod. eion. 73, 27. 238, 12. 478, 7 
hat es den allgemeinen sinn von edelstein , eorcnanstÄn 
scheint verderbte form, der entsprechende goth. name mr- 
knastains, ahd. erchanstein darf sicher vermutet werden, 
da goth. afrknis echt, heilig ausgedrückt und ahd. erchan 
in andern Zusammensetzungen übrig ist (GrafT 1, 468). es 
scheint aber der eirunde, milchweifse opal, der sonst auch 
orphanus, pupillus, mhd. weise heifst, und so köstlich war, 
dafs er die deutsche königskrone schmückte. Albertus M. 
sagt: orphanus est lapis, qui in Corona romani imperato- 
ris est, neque unquam alibi visus est, propter quod etiam 
orphanus vocatur. est autem colore quasi vinosus, subti- 
lem habens vinositatem, et hoc est sicut si candidum nivis 
candens seu micans penetraverit in rubeum darum vinosum 
et sit superatum ab ipso, est autem lapis perlucidus et 
traditur quod aliquando fulsit in nocle, sed nunc tempore 
nostro non mical in tenebris. fertur autem quod honorem 
servat regalem. Hätte das ahd. weiso schon die bedeutung 
des Steins gehabt, so würde sie kaum den glossen fehlen, 
desto gangbarer ist sie den mhd. dichtem, seit die sage von 
herzog Ernst erscholl, der im fernen ausländ mit seinem 

*) man erwäge die dürren aufzähiungen Pari. 791 und fragm. 45 c . 
anziehender ist ein gedieht von Stricker (b. Hahn 44-52); dem Eraclius 
wohnte steinkunde bei (Mafsm. s. 468-473). 
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schwert den edelstein von einem felsen schlug und dem 
könig zar gäbe darbrachte (z. 3604 -23 und 5543 des lie- 
des und in Odos lat. gedieht 6, 357). «Philippe setzen wei- 
sen Afp Waith. 9, 15; 'schouwe wem der tveise ob sirae 
nacke stö, der stein ist aller fürsten leitesterne.' Waith. 
19,3 vgl. Helbl. 2, 881; «der künec also den weisen hät.' 
Ms. 1, 15 a ; 'wie si durch den berc har wider kamen, dä 
si der kröne -weisen inne namen.' Ms. 2, 138 a ; «den weisen 
ie vil höhe wac der keiser und daz riebe, dur daz nie sin 
gellche wart unter manigem steine/ Troj. 20; 'ich stich im 
abe den* weisen' Otto bart 314. man sehe auch die in 
Heinr. von Krolewitz V. U. bei Lisch s. 208 gesammelten 
stellen. Albert und Conrad erklären den namen daher, dafs 
der stein ohne gleichen sei und wie der waise ohne ver- 
wandten stehe; so auch die glosse zu Ssp. 3, 60. in der 
spanischen kröne befand sich ebenfalls eine prächtige perle, 
welche huerjana (waise) oder sola (einzige) hiefs und bei 
der feuersbrunst des palastes 1734 verbrannte, franz. ist 
solitaire ein einzeln gefafster diamant. Doch bricht eine 
tiefere mythische idee durch, pupillus bezeichnet ursprüng- 
lich den kleinen, unmündigen knaben und geht dann in den 
begrif von orphanus- über, pupilla und xoqij hingegen drü- 
cken mädchen und augapfel aus, in dem man das bild ei- 
nes kindes wahrzunehmen glaubt (vgl. s. 1131). Völundr 
schmiedet nun den iarknasteinn aus äugen der getödteten 
knaben, der stein konnte pupilla oder pupillus heifsen, 
also jenem orphanus begegnen, und so ward erchanstein zum 
weisen. Aus Thiassis äugen wurden leuchtende sterne, alle 
sterne sind edelsteine des himmels; Übergang auf den fun- 
kelnden stein ergibt sich leicht. Heinr. von Krolewitz will den 
himmel als ein haus schildern und bringt wiederum die 
äugen mit dem weisen in beziehung (z. 1194. 1203. 1216). 

Die perle schon in den träumen vorbedeutsam mit der 
thräne verglichen entsprang nach dem mythus aus der Ve- 
nus thräne, wie sich Freyjas thränen in goldtropjen wan- 
delten (vorhin s. 1146) auch Väinämöinens zähren fallen als 
perlen ins meer (Kalew. rune 22). die perle ist folglich melall 
oder stein, unserm alterthum galt sie für einen im meer 
gefundnen stein, daher auch eorcanstän sie bedeuten konnte 
und selbst der lat. name unio an jenen sinn des unver- 
gleichlichen waisen erinnert: in lantum ut nulli duo repe- 
riantur indiscreti, unde nomen unionum romanae impo- 
suere deliciae. Plin. 9, 35, 59; ideo uniones dictos quia 
nunguam duo simul reperiantur. Isid. or. 16, 10. Plinius 
fährt fort: nam id (nomen unionum) apud Graecos non est, 
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ne apud barbaros quidem invenlores ejus aliud quam mar- 
garitae. war aber perlfischenden barbaren das wort mar- 
garita, jttagyagk^s geläufig, so könnten es diesmal Römer 
und Griechen von deutschen stammen entnommen haben, 
in deren spräche ahd. marigreoz, mhd. mergriez, alts. 
merigriota , ags. meregreot , meregrot völlig verständlich 
klingt und sabulum, calculus maris aussagt, zwar erscheiut 
jetzt das goth. markreitus I Tim. 2, 9 nach jttagyagh^ 
und mit laulverschiebung gebildet, welchem ahd. marchrlz 
zu entsprechen hätte, entweder strebten die ahd. alts. ags. 
ausdrücke das fremde wort unsrer spräche nah zu bringen 
(was sonst gewöhnlich nur in einem dialect, nicht in dreien 
zusammen versucht wird), oder dem Gothen war ein ma- 
rigriuls unbekannt, vielleicht ungefällig, so dafs er den 
ausländischen namen nachahmte , der nun gar in unserm 
frauennamen Gretchen steckt. Das ahd. perala , herala, 
ags. pearl scheint aus beryllus, und trägt wieder den be- 
grif gemmula auf das muschelgewächs über, man dürfte 
zu margarila auch das skr. marakata hallen, welches o/td- 
gaydos, /itdgaydog bedeutet und diesem unmittelbar ver- 
wandt ist. die mhd. dichter brauchen mergrieze bald von 
sand , bald von perle: 'uz der bühsen giezen slöubine 
mergriezen' Trist. 4669; 'von glänzen mergriezen' Troj. 
1446. 

Wie erchanstein aus dem menschlichen auge entsprun- 
gen war, perle aus der muschel, scheinen auch andere edel- 
steine die phantasie des MA. angeregt zu haben, die in und 
aus thieren wuchsen, was Marbod cap. 24 vom lyneurius 
berichtet, ist Rudlieb 3, 101-127 weit ausführlicher zu lesen, 
auch diese leuchtenden luchssteine geziemen in den finger- 
ring der königin, in die kröne des königs. Andere sagen 
reden von kräftigen steinen, die sich im haupte des hahns, 
der natter und kröte erzeugen, im leib eines verschnittnen 
dreijährigen hahns wächst der alectorius (Marbod cap. 3): 
Mnviclum reddit lapis hic quemeunque gerentem, extinguit- 
que sitim patienlis in ore receplus.' nach dem mhd. gedieht 
raufs der kapaun sieben, nach Albertus neun jabr alt sein. 
Bas gedieht des Wiener cod. 428 no. 136 von edelsteinen 
nennt aber den schlangen stein als eigentlich siegverlei- 
henden : 

ich hoerc von den steinen sagen, 
die natern und kroten tragen , 
daz groze tugent dar an lige, 
swer si habe, der gesige ; 
mohten daz sigesteme wesen, 
so soll ein wurm vil wol genesen, 

Grimms mythol. 74 



Digitized by Google 



1170 



STEINE 



dcrs in sinem übe trüege, 
daz in nieman erslüege ; 

den hahnstein den durststillenden: 

man sagt von hanensteinen 
«wer ir in munt nem einen, 
daz er guot für den durst im st. 

der heiligen schlänge und natter, die goldkronen trägt (s. 
650.651) und edelsteine (gesta Rom. ed. Keller s. 68. 152), 
scheint der siegstein mehr als dem hahn beizulegen. Alber- 
tus führt einen stein horax an, den die kröte auf dem 
köpfe trage, ohne ihm Wirkung des siegs zuzuschreiben: 
horax lapis est qui ita dicitur a hufone quod in capite 
ipsum portal. Otnit, Mone 557.558. Ettm. s. 91 heifst die 
kröte hebräisch: 

ez ist üz dem garten ein abrahemsche krot, 
swenne diu gewehset, si bringet einen stein 
daz diu sunne üf erden niht bezzers überscbein, 
deutlicher wird im Dresd. gedieht gesagt, dafs der stein auf 
ihr wachse und unter allen steinen der höchste sei. Nach 
pentamerone 4, 1 wächst die preta de lo gallo im köpf 
des hahns und ist ein tvünschelstein , mit dem man alles 
erlangt. Die morgenländische fabel von den drei lehren 
des gefangnen vogels (Reinh. cclxxxi und Ls. 2, 655) er- 
wähnt eines ähnlichen, in der lerche oder nachtigall her- 
zen oder magen wachsenden Steins. Dem schlafenden Si- 
gurdr grikr entwendet seine tochter den siegstein aus der 
tasche und gibt ihn an Dietleib (Vilk. saga cap. 96. 97); 
einen solchen besafs auch könig Nidung (das. cap. 25), doch 
in beiden stellen ist die natur des steins näher nicht ange- 
geben, auch Vintler (anh. s. liii) beschreibt 'den sigelsteiu 
nicht, es scheint aber, dafs er künstlich, heimlich wie glas 
geblasen, wie erz gegossen werden konnte: 'ze samen si 
do säzen sam sie einen sigstein bliesen. 1 Seifr. Helbl. 4, 124 
von verschwornen; 'gar taugenlichen vor dem rat zusamen 
giengen fru und spat, pis sy gussen ain sigelstain.' Mich. 
Behaim 22, 11. nach Hagens Cölner chron. 1003 ist der 
diamant gemeint, mit dem man siegen soll. Die gedichte 
melden siegbringender, unsichtbar machender fingerringe 
(z. b. Troj. 9198), deren kraft immer von dem in sie ge- 
faxten stein abhängt. Marbod cap. 27 vom gagathromeusz 
'quem qui gestarit dux pugnaturus in hostem, hostem de- 
pulsum terra marique fugabit.' 

Des vom himmel fallenden eeraunius [asgawiag) erwähnt 
Marbod cap. 28 : 'qui caste gerit hunc, a fulmine non ferietur, 
nec domus aut ville, quibus affuerit lapis Sie.' was er hinzu- 
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fugt: 'cryslallo similem Germania miltere fertar, coeraleo 
tarnen mfectum rutiloque colore', stammt aas PJin 37 9 
51: est inter Candidas et qaae ceraunia rocatur, ful Ä orcm 
siderum rapiens, ipsa crystallina, splendoris coerulei, in 
er mama nascens; die aufgenommne lesart hat jedoch 
Carmama. an der deulschheit des dounersteins (s 164) ist 

T z i weif ^ und ¥ Mnir wird > s ,eich dei « 

r J f?$> den 0dinn warf und de r in Thörs haupt steckte 
(s. J46), über alle andern steine hinaus heilig gewesen sein 
Miolner klingt bedeutsam an die slavischen benennungen 
des blitzes molnija und munja, in den serbischen Uedem 
wird letztere zur personifizierten Munja, und als Schwester 
des nonners (Grom), als braut des Mondes (Miesetz) dar- 
gestellt (>uk 1, 151. 154 der neuen ausg.l, was der per- 
sonification des Hammers (s. 166. 951) begegnet, um so 
mehr ist Molnija dem Miölnir identisch. Auch den Römern 
mufs ; der donnerkeil, silex, ein Jovis lapis gewesen sein: 
lapidem silicem tenebant juraturi per Jovem haec verba 
diceutes: 'si sciens fallo tum me Dispiter salva urbe arce- 
que bonis ejiciat, uti ego hunc lapidem !' aus des Juppiter 
leretnus tempel holten schwörende stab und 'lapidem si- 
licem quo foedus ferirent', gerade wie Thors hammer bünd- 
mssc weihte. Nach Livius 1, 24 wurde das geopferte 
schwein mit diesem stein getroffen: Hu illo die, Jupiter, 
populum romanum sie ferito , uti ego hunc porcum hic 
hodie feriam, tantoque magis ferito, quanto magis potes 
pollesque.' id ubi dixit porcum saxo silice percussit. das 
gleicht unserm fluch: 'dafs dich der Hammer schlage!' 
Nicht anders hiefs den Finnen der donnerstein Vkonkhvi, 
des ükko, des altvaters stein; den Indern Iura, Mraka, 
Indras donnerstein (Potts forsch. 2, 421) oder vadshra, 
was zugleich donnerkeil und diamant bezeichnet. Wie ihm 
hier die natur des edelsten aller steine beigelegt ist, sahen 
unsere vorfahren den harten flins, die Römer den silex 
darin, mythe und aberglaube messen ihm die gröfslen 
kräfte bei: malleum aut silicem a'erium, ubi puerpera de- 
cumbit, obvolvunt candido linteo contra infestationem fea- 
rum, albarum feminarum, strygum, lamiarum. Gisb. Voetii 
sei. disputat. theol. Ultraj. 1659. 3, 121. 

Wie es einen stein der weisen (lapis sapientum) geben 
soll, von dem Weisheit, oder die kunst gold zu machen 
und leben zu verlängern abhänge [öskasteinn, wünschel- 
stein, s. 131), kannte der Norden auch die sage von dem 
lifsteinn. in Kormakssaga cap. 12. s. 116. 118 trägt Bersi 
einen solchen am hals, der beim schwimmen heil bringt. 

74* 
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Nur grofse steine, d. i. berge und felsen beifsen nach 
göttern, helden, riesen, die auf ihnen hausen oder sie ge- 
schleudert haben; kaum einzelne steinarten, wenigstens 
keine heilkräftigen, so wurde ein gewisser schiefer rie- 
senbrot, jyvrikling (s. 513), ein tufstein näckebröd (s. 457), 
ein verkohlter stein Surtarbrandr (s. 770) genannt. 
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CAP. XXXVIII. SPRÜCHE UND SEGEN. 

Noch stärkere macht als in kraut und stein liegt in dem 
wort, und bei allen Völkern gehen aus ihm segen oder fluch 
hervor *). es sind aber gebundne, feierlichgefafste worte 
(verba concepta), wenn sie wirken sollen, erforderlich, lied 
und gesang; darum hängt alle kraft der rede, deren sich 
priester, arzt, zauberer bedienen, mit den formen der poesie 
zusammen. 

Ausdrücke des sagens und singens treten über in den 
begrif des zauberns, die doidt] (s. 852) wird inaotdy Od. 
19, 457, inwdrj , sprechen, singen wird besprechen, be- 
singen, schwören (goth. svaran respondere) beschwören 
(golh. bisvaran ooxiUtr), wie jurare conjurare, cantare 
incantare. ahd. galstar, ags. galdor, gealdor, altn. galdr 
(incantatio) leiten sich ab von galan canere; das ags. spell, 
eigentlich dictum, fabula, gotb. spül, schärft sich zu Zau- 
berspruch. 

Dem segen gegenüber steht der fluch , dem heil der 
schade, für jenen brauchte der Gothe noch das deutsche 
wort piupeins evXoyia , von f)iu{)jan evXoyelv; das ahd. 
segan dicatio, dedicalio, benedictio rührt aus lat. signum, 
das ags. segen drückt blofs signum = vexillum aus; mhd. 
nhd. gelten segen auch von zaubersegen. xaxoXoyeiv ist 
bei Ulf. ubilqipan, maledicere, fläkan aber plangere, das 
ahd. fluochön, mhd. vluochen, nhd. fluchen maledicere, 
imprecari, ahd. fluoh maledictio (männlich und ganz ver- 
schieden vom fem. fluoh rupes). alts. farflöcan maledicere, 
harmguidi maledictum. ferner ist fluchen ahd. farhuäzan, 
mhd. verwäzen **), detestari, condemnare, verwandt, scheint 
es, dem ags. hvatung (divinatio) poenit. Ecgb. 2, 23. 4, 19. 
ags. vergan (schlecht geschr. virgan, vyrgan) maledicere, 
detestari, eigentlich damnare, goth. vargjan, alts. waragian. 
ags. cursian , engl, curse. altn. bcen (precalio) ags. bin 
(oben s. 27) streifen an imprecatio. 

Zwar gilt lautes beschreien, berufen und fluchen, doch 



*) Plinius 28, 2 untersucht die gewalt der verba et incantamenta 
carminum in vielen merkwürdigen beispielen. 

•*) var hin verwäzen vil gar verteilter sne! Ms. 1, 23«; nu var 
von mir vertvdzenl Ls. 3, 77; var ton mir verstdzen! MsH. 3, 441 b ; 
var von mir eweclich verlorn! Ls. 3, 77. 
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in der regel verlangen segen und auch fluch leise, lispelnde, 
flüsternde rede. ahd. huispalön sibilare Graff4, 1239, ags. 
hvistlian fistulare, sibilare, engl, whistle, wie man der be- 
zaubernden schlänge pfeifen und zischen beilegt; mhd. wi- 
speln: wispeln wilde vogel zemt, hunde ez letzet und lernt. 
Renn. 22370; aspis will keine wispehvort vernehmen Ms. 
2, 202 b ; 'aller würmel wispel unde mürmeV Mart. 74 c . 
denn auch wurme/» ist dasselbe , ahd. murmulon , mur- 
muron, nhd. zuweilen mummeln, nnl. mompelen. Paol. 
Diac. 1, 13, der freilassung per sagittam gedenkend fügt 
hinzu : immurmuranies, ob rei firmitatem, quaedam patria 
verba , das war ein langobardischer segensspruch *). ähn- 
liche ausdrücke sind ahd. mutilon (Graff 2, 707) nhd.prolzeln, 
prelzeln, pröpeln, ursprünglich vom geräusch des sieden- 
den wassers (das wasser brutzelt, pröpelt, pripelt, singt), 
dann sehr passend auf segensprechen angewandt: 'über eine 
krankheit protein und wispeln? d. h. heimlich segen spre- 
chen, an einigen orten sagt man prebeln, nnl. preevelen; 
Frankes weltbuch 134» hat preizeln. 

Allein es gibt noch ein echteres, älteres wort, das 
goth. runa, welches meist /uvoirjgtov, einigemal ßovhj, 
avußovhov aussagt, wie mich dünkt ursprünglich das leise, 
feierlich gesprochne, hernach erst geheimnis. avftßovhov 
ist geheimer rathschlag, dem geheimen wort lag nahe die 
geheime schritt, wie auch mäl rede und zeichen war. Ulf. 
setzt für ygafprj, ygd/tfta nur mel, nicht runa, weil in den 
vorkommenden stellen keine geheimschrift gemeint wird, 
man dürfte wetten, dafs ihm für diese runa geläufig war, 
wie die Franken frühe runa == litera kennen, ahd. runa, 
ags. run character magicus, mysterium. Csedm. 211, 12. 250, 
6. 262, 9, in der letzten stelle mit deutlichem bezug auf 
b6cstafas 262, 7; altn. run litera, neben runa linea , aus 
welchem Verhältnis zwischen ü und u die ablautende for- 
mel Huna, räun, runum erhellt, wozu auch altn. raun 
(tenlamen, experimentum), reyna (tentare), vielleicht reynir 
(sorbus, oben s. 1165) gehört, im ahd. verbum runen su- 
surrare, runazan murmurare, mhd. runen, nhd. raunen, 
ags. runian dauert die Urbedeutung des geheimen flüsterns, 
ahd. örrüno ist ein vertrauter, der ins ohr raunt, das altn. 
transitiv rjna bezeichnet secretum scrutari, Hieras scrutari 
und vermittelt jenes raun tenlamen, scrutatio. Ben. 378 steht 
sanfle runen entgegen dem öffentlichen singen, finnisch 
drückt runo lied aus (s. 854). Jetzt wird uns eine schon 



*) ler novics carmen magico demurmurat ore. Ov. mei. I4 r 57. 
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oft vorgehabte benennung vollkommen klar, ja sie erscheint 
nach allen seilen hin zutreffend. Aliruna heifst die ger- 
manische weise frau, weil sie mljaruna und in geheimen, 
dem gemeinen volk unverständlichen worten redend, zu- 
gleich der schrift und des zaubers kundig ist; die goth. 
runa, die ags. runcräft war ihr eigen, ali- kann nur be- 
deuten: anders, fremd, was nicht vulgär und profan ist, 
also den begrif von runa noch erhöht, auch auf das hei- 
lige, vielleicht zum cultus der prieslerinnen gehörige kraut 
(s. 1153) durfte der name selbst ubergehn. 

Das alterthum unterschied eine menge runen, und wä- 
ren uns ihre benennungen dem ganzen umfang nach ver- 
ständlich, so liefsen sie schnell iibersehn, was insgemein 
durch Zaubersprüche ausgerichtet wurde, man mahlte, ritzte 
oder schnitt sie gewöhnlich auf stein oder holt, runsteine, 
runsiäbe; auch rohr diente dazu (s. 1038). die ahd. na- 
men hahalrüna, isruna, lagoruna sind nach den buch- 
staben hahal, Is und lago; clofruna und stofrüna bleiben 
unsicher, letzlere scheint der blofse stupf apex. helliruna 
bedeutet necromantia, todesrune, in klarem bezug auf Halja, 
Hella; ich halte dazu das nhd. höllenzwang, worunter man 
die mächtigste Zauberformel versteht, wie sie dem doctor 
Faust eigen war. holzt t) na ist nicht sächlich sondern per- 
sönlich zu nehmen, waldfrau, lamia (s. 404), nicht ohne 
die nebenvorstellung des klagens und ttüsterns. die ahd. 
frauennamen Kundrün, Hiltirun, Sigirun, Fridurun, Paturün 
sind walkürisch, aber auch auf sächliche kundruna, hilli- 
rüna, siguruna, friduruna, palurüna zurückführbar, wo- 
bei noch zu beachten scheint, dafs den personen deraus- 
gang -a mangelt, sie wurden einer andern decl. überwie- 
sen. Aus dem mhd. knierunen (heimlich übers knie reden) 
Ms. 2, 137 a läfst sich ein subst. knierune folgern. Ags. ist 
beadorun Beov. 996 litera belli = bellum, rixa; helrüne 
Beov. 324 aber persönlich furia, parca, todesbotin, in ei- 
ner glosse bei Lye pylhonissa. Saem. 194. 195 zählt Sigr- 
drifa, d. i. Brynhildr, selbst eine valkjrja dem Sigurd die 
runen auf, deren künde ihr vor allen beiwohnen muste: 
ihr dargereichter becher ist 'fullr lioda ok Uknstafa , g6- 
dra galdra ok gamanrüna* voll lieder, heilstäbe, guter 
zauber und wonnerunen. dann führt sie auf sigrttnar, bl- 
rünar, biargrunar, brimrtmar, mälrünar , hugrünar, 
von sigr victoria, ölr cerevisia, biarg saxum, brim mare, 
mal sermo und hugr animus zu leiten, blofs bei ölrun bin 
ich unschlüssig, das im eigennamen Olriin offenbar dem 
Aliruna bei Tacitus entspricht; kaum sind alle alirünen auf 
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alus, ölr cerevisia zurückzubringen, eher mutmafse ich, 
dafs Ölrön entweder für Elrün, Elirün stehe und mit öl- 
rün vermischt wurde, oder dafs das ü der zweiten silbe 
das a der ersten in ö gewandelt habe, sakrunar (contentiooes) 
Saem. 165 b . in den dän. Volksliedern sind oft ramme »uner, 
starke und kräftige genannt (1, 235. 280. 2, 33. 3, 335. 4, 47). 

Für den erfinder aller runen galt aber Odinn (s. 136. 
und ihm wohnt die gröfste gewalt der worte bei. Yngl. 
saga cap. 7: f>at kunni hann enn at gera med ordum ei- 
num, at slöckva eld ok kyrra siä, ok snua vindum. Odinn 
vissi of allt iardfe, hvar'folgit var, ok hann kunni fau 
liod, er upplaukz fyrir hönum iördin ok biörg ok steinar 
ok haugarnir, ok batt hann med ordum einum f>ä er fy- 
rir biuggu, ok gekk inn ok t6k |>ar sllkt er hann vildl 
Afzelius, sagoh. 1, 4, erwähnt, aber zu kurz und undeut- 
lich, einer seltsamen schwedischen volkssage von einem 
mann Kettil Kunske zu Kettilsäs in Alsheda, der Odins 
runstäbe (runekaflar) stahl und damit dessen hunde und 
stiere, ja zuletzt die meerfrau festband, die Odin zu hilfe 
kommen wollte, unter diesem Odin scheint ein hirt oder 
riese gemeint, der den älteren gott vertritt, sein beiname 
runske geht offenbar auf den erwerb und besitz der Stäbe. 

Lieder und runen vermögen also die gröfstcn dinge, 
sie können tödten und vom tode wecken wie gegen den 
tod sichern; heilen und krank machen, wunden binden, 
blut stillen, schmerzen mildern, schlaf erregen; feuer lö- 
schen, meersturm sänftigen, regen und hagel schicken; 
bände sprengen, fessel zerreifsen, riegel abstofsen, berge 
öfnen und schliefsen, schätze auflhun; kreifsende entbinden 
oder verschliefsen ; waffen fest oder weich, Schwerter taub 
machen; knoten schürzen, die rinde vom bäum lösen (s. 1039); 
saat verderben (fruges excantare); böse geister rufen und 
bannen, diebe binden. Diese wunder sind schon im wesen 
der dichtkunst gelegen (s. 861). im runatal Saem. 28-30 
sind achtzehn Wirkungen der runen angegeben. 

Besondere gewalt wohnt aber den fluchen und Ver- 
wünschungen bei. unsere mhd. dichter sagen 1 tiefe fluo- 
chen' Ms. 2, 188»; 'sivinde fluochen Helbl. 2, 518; zorn- 
vluoch Helbl. 1, 656. bedeutsam heifst es: 'ich brach des 
vluoches Herten kiseV MsH. 2, 339 b , seine Wirkung ist kiesel- 
hart, und kann nicht leicht gebrochen werden. Waith. 73, 29 : 

7.w£ne herzeltche flüeche kan ich ouch, 
die fluochent nach dem willen min. 
hiure müezcns beide esel und der gouch 
gehoeren & si enbizzen stn. 
we in denne, den vil armen ! 
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der nüchtern vernommne fluch wirkt desto heftiger. Nach 
irischem Volksglauben mufs jeder ausgesprochne fluch auf 
irgend etwas niederfallen: er schwebt sieben jähre tu der 
Utft und kann jeden augenblick auf den, wider den er 
gethan wurde, sich herabsenken ; verläfsl diesen sein Schutz- 
engel, so nimmt alsbald der fluch die eines Unglücks, ei- 
ner krankheit oder Versuchung an und stürzt auf den ver- 
fluchten. Auch pentam. 2, 7 wird gesagt, dafs der fluch 
flügel gewinne uftd gen himmel steige: mesevo le' mardel- 
tiune dessa vecchia Poscelle, che sagliettero subeto'n cielo. 
einem verwünschten pferd soll das haar leuchten: a cavallo 
iastemmialo luce lo pilo. (ebenda). 

Aus der alten poesie lassen sich beispiele der kräf- 
tigsten fluche sammeln; der eddische Summ. 144* 
nio röstom er j>u skyldir nedar vera, 
ok vaxi j>cr a hadmi barr ! 
gemahnt an die s. 164. 904 aus unsrer Volkssprache mit- 
getheilten formein. auch Saem. 165 a,b hebe ich hervor, in 
einem minnelied (Ben. 82) heifst es: 'der ntder schar, daz 
die vor kilchen hegen !' auf ungeweihtem boden begraben *), 
*der bluomen schln sol iemer sin von ir gewalt gescheiden.' 
Die runen auf gräbern fügen zuweilen am schlufs einen 
fluch gegen den bei, der den stein abwälze oder forttrage: 
at rydi sa verdi sa stain f>ansi velti, er werde zu rost, Un- 
heil treffe ihn! so endigen auch die lat. Urkunden des MA. mit 
Verwünschungen des Übertreters, aber biblischen, kirchlichen. 

Ein mhd. gedieht hat diese fluche: daz diu w!p got 
von dir loese! vische, vogele, würme, tier mit liuten d iiier 
vröuden burc erstürme! gnade in allen landen sol dir stn 
gehaz! dich mtde gruoz von allen guolen vrouwen, din 
same und ouch dln sät verdorre unsüeze, sö Gelboe der 
berc von allen touwen verteilet ist, der vluoch dir haften 
müeze! MsH. 3, 52. 

Wie sonst beim säen gebetet und gesegnet werden soll, 
gibt es einige kräuler, die unter fluchen gedeihen: nihil 
oeimo foecundius. cum maledictis ac probris serendum 
praeeipiunt, ut laetius proveniat, sato pavilur terra, et (Mi- 
nimum qui scrunt, precantur ne exeaL Plin. 19, 7 **). na- 



*) ausschliefsung von christlicher gemeinschaft mufs ursprünglich 
in dein beinameti 'vor chilcbon' gelegen haben: Rudolpbus de Solo- 
doro cognomine vor chilchun, Hartmannus dictus vor kilchon (ch. a. 
1260). Solotburner wochenbl. 1827 s. 128. 160. 

Fischart Garg. 244 b : difs furmans gebett treibt sebif und wa- 
gen, ein bauptniansflucb etzt durch neun hämisch, ich könt dannoch 
%vul basilien , quendel und ki essen scUen, dann dieselben vom fluchen 
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pos serere nudum volunt, precantem sibi et vicinis serere 
se. 18, 13. 

Einen feierlich beschwüren Iii eis ahd. munigön inti 
manon (hortari et monere), ags. mynegian and manian. 
4 sis bimunigöt tburuh then himilisgon gol f bisuoran tbn- 
ruh thes forahta, ther alla worolt worahtaf O. IV. 19,47; 
4 ih bimuniun dih' beginnt die formel (anhang cxxxii). noch 
mhd. Troj. 10519: 'des wart vil manec wilder geist von ir 
gemuniet und gemant.' 

Jene hellirüna, necromantia, stellt sich in den liedern 
dar, welche nach heidnischem brauch auf todtenhügeln 
und grobem ausgesprochen wurden, damit ein todter rede 
stehe oder etwas herausgebe, der indiculus superstit. unter- 
scheidet sacrilegium ad sepulcra mortuorum und sacrilegium 
super defunctos, id est dadsisas. dad steht für död oder 
ded (vgl. nedfyr, nodfyr, s. 570), das alts. sisas stelle ich 
zum ahd. sisutvd neniae, dessen sg. sisu, siso haben würde, 
sisesang ist carmen lugubre (DiuL 2, 283 b Graft' 6, 281), 
eine alts. beichtformel liefert: 'ik gihörda hetlunnussia endi 
unhrenia sespilon\ wäre das sesespilon? die dunkle wurzel 
erscheint auch in den eigennamen Sisebutus, Sisenandus u. 
a. m. (gramm. 2, 476). hetlunnussia müssen Verwünschun- 
gen sein, vgl. alts. Ii a toi dirus, Hei. 110, 8. ahd. hazzal 
uialiliosus , gl. Hrab. 957*. neniae sind carmina funebria, 
preislieder zur ehre der todten. in Britferthi vita Dunstani 
(gb. 925) cap. 1 (acta sanct. 19 mai) heilst es von diesem 
heiligen: 'avitae gentilitatis vanissima didicisse carmina 
et historiarum frivolas colere incantationum nenias.' ge- 
rade so sagt Gregor, tur. mirac. 2, 1: 'ad vicum, in quo 
fanatici erroris naeniae colebanlur.' das ags. byrgensang 
verdeutscht epitaphium, Mones glossen 943. 944 geben lic- 
sang, licltod epicedium, byriensang, bergelsleod, byrgleod 
carmen super tumulum. in Hroswithas Proterius heilst es 
bei einer Beschwörung: 'supra gentilis tumulum sub tem- 
pore noctis sians y herebi domino suplex.' Der altn. aus- 
druck ist aber valgaldr qveda (leichenzauber singen) Ssem. 
94 a , Odinn zwang damit die beschneite, beregnete und 
bethaute vala (s. 290) aus dem hügel zu steigen und ihm 
zu antworten. Gröas söhn und Hervor sprechen fast die- 
selbe formel aus: 'vaki j>u Gröa , vaki |ni göd kona, vek 
ek |>ik daudra dura!' Ssem. 97 a ; 'vaki ]>u Angantyr, vekr 
{>ic Hervor einka dottir ykkar Sväfu!' (fornald. sog. 1, 435). 

gedeien. darumb wards jenes mannes enlscbuldigung bei dem richtet-, 
warumb er sein weih gereufl bette, nemblicb darumb weil er bat 
rauten setzen müssen. 



S 
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dann wechselt Hervor mit dem valer schauerliche gespräche 
und zuletzt wird ihr das begehrte schwert aus dem hügel 
herausgeworfen. Nicht anders erfolgt die hergäbe des 
schwerts aus dem grab an den beschwörenden söhn in dem 
Volkslied von Orm (sv. fornsänger 2, 446. 447. danske viser 
1, 59. 60J oder in dem fa mischen von Virgar d. i. Wittich 
(Lyngbye a, 369). Wolfdietrich zwingt die todte zunge seines 
hegrabnen vaters sieben worte zu reden. (Cod. dresd. 313]. 

Wie beschwörung die gräber sprengt, weichen ihr schlols 
und riegeL Ferabras 2759: 

venc a l'us de la carobra, si la trobat lancada, 
et « dil son conjurs tota s'es desfermada. 
in folgender stelle aus meier Helmbrecht 1205 wird zwar 
nur des hinzutretens gedacht, der viehdieb mufs aber, als 
er sich näherte, lösende worte gesprochen haben: 

min geselle Wolvesdrüzzel 

üf tuot er äne slüzzel 

alliu sloz und isenhalt: 

in einem jär hän ich gezalt 

hundert Isenhalle gröz, 

daz ie daz sloz dannen schoz, 

als er von rerre gie dar zuo ; 

ros, ohscn und manic kuo, 

die ungezalt sint beliben, 

die er uz dem hove hat getriben, 

daz ie daz sloz von .sin er stal 

schoz, swann er dar zuo trat. 

noch jetzt stehn einzelne räuber und gauner im ruf, ihre 
ketten und Schlösser besprechen zu können, dafs sie ihnen 
abspringen. 

Götter und dämone konnten durch ihre blofse macht 
wind und stürm erregen, zauberer thaten es durch lieder. 
Saxo gramm. s. 71 von einem Oddo, vir magicae doclus, 
ita ut absque carina altum pererrans hostilia saepe navigia 
concitatis carmine procellis everleret. diese tempestarii 
sind schon s. 604. 605 verhandelt worden, carminibus in 
nimbos solvere coelum. Saxo grainm. 17. die lieder wand- 
ten aber auch unwetter und hagel ab, wie sie sie heran- 
lockten, 'cum averti carmine grandines credant plerique, 
cujus verba inserere non equidem serio aus im,' Plin. 17, 28. 

W T ie die gesamte Zauberei auf alte weiber herab sank und 
der vorzeit glaube kerlinga vi IIa hiefs (Sajm. 169), 'alter 
wibe träume Turl. Wh. 1, 82*, ygcttofoig fiv&ot I Tim. 4, 
7 oder golh. usalfmnäizo spilla; ergieng es den altüber- 
lieferten heilformeln nicht besser, schon die miracula s. 
Matth iae (von einem Trierer benedictiner des 12 jh.) cap. 
34 drücken sich so aus: cujus dolore mater aflecta medi- 
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cinam et anilia adhibuil carmina. (Pez. thes. anec. 2, 3 
p. 234). 

Diese abergläubischen formein frommen der geschiente 
unsrer mythologie, und enthalten nachrichten von göttern 
und gebrauchen des heidenthums, die ohne sie verschollen 
wären, sogar geistliche bücher gönnten ihnen räum, weil 
man ihre anwendbarkeit in gewissen fällen , wenigstens 
krankheiten des viehs, noch für nützlich und statthaft er- 
achtele, eine umsichtige samlung derselben, die zu man- 
chen aufschlüssen leiten müste, scheint jetzt noch nicht an 
der zeit, da sie zerstreut und aus dem munde des volks 
oder den hexenprocessen erst langsam zu gewinnen sind *). 
Einige bedeutende beispiele sollen aber hier nicht allein 
ihren werth sondern auch ihre zähe Verbreitung durch bei- 
nahe ganz Europa aufser zweifei setzen. 

Das erste gedieht der Merseburger hs. ist ein hqfllied, 
beim knüpfen und lösen der bände zu singen, hier auf 
eines gefangnen erledigung gehend: 

eiris sazun idisi, säzun hera du od er, 
suma hapt heptidun, suma heri lezidun, 
suma clubodun umbi cuoniowidi: 
insprincg baptbandum, invar vigandum ! 

d. i. olim sedebant nymphae, sedebant huc illuc (ags. {»der, 
engl, thilher), aliae vineula vinciebant, aliae exercitum mo- 
rabanlur, aliae carpebant redimicula : exsili e vineulis, ela- 
bere hostibus! den sinn der letzten zeile hat zuerst Wa- 
ckernagel eingesehn, wodurch sich auch die vorletzte er- 
läutert , das pflücken der binden löst den haft und nun 
kann der gefangne entschlüpfen. Von dem haft heften 
wurde schon s. 373 geredet, des bindens und entbindens 
gedenken auch die minnelieder. Beda 4, 22 erzählt von 
einem , der nicht gebunden werden konnte : nec tarnen 
vinciri potuit, nam mox ut abiere qui vinxerant eadem 
ejus sunt vineula soluta . . . interea comes, qui eum te- 
nebat, mirari et interrogare coepit, quare ligari non pos- 
set, an forte Hieras solutorius, de aualibus fabulae ferunt, 
apud se habere! , propter quas ligari non posset? at ille 
respondit, nihil se taiium artium nosse. er wurde einem 
dritten verkauft: sed nec ab illo u Matenas potuit alligari. 
Beda erklärt das wunder daher, dafs, weil man ihn für 
todt geglaubt hatte, für die entbindung seiner seele messen 
gelesen worden seien, nicht unwichtig scheint die etwas 



*) Horst bekam für sein buch eine pergamenths. des 15 jb. voll 
segensformeln , von welchen er nichts mittheilt (7.auberbibl. 4, 363), 
und die seitdem tu Trier fehlt. 
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weiter gehende ags. Übertragung: and Line Acsade, hväder 
he J>a älpendlican rune cude and {>a stänas mid htm 
avritene häfde, be svylcum men leäs spell secgad; doch 
welcherlei steine stellte sich der Übersetzer unter den mit 
runen beschriebnen vor? 

Man hat drei häufen von frauen anzunehmen, deren 
jeder ein besonderes geschäft verrichtete. 

Die andre Merseburger formel soll ein erlahmtes pferd 
heilen: 

Phol ende // orfan vuorun zi holza, 

do wart domo Balderes volon sfn vuoz birenkit ; 

dd biguolen Sinthgunt , Sunnd era suister , 

do biguolen Frdd, Folld era suister, 

do biguolen JVddan, so he wola conda, 

söse benrenki, söse bluotrenki 

sose lidirenki 

bin zi bena, bluot zi bluoda, 
lid zi giliden, sose gelimida sin. 

hier wird ein den göttern zugestofsnes abenteuer besungen, 
wie Wodan Balders ausgerenktes füllen durch besprechen 
(bigalan) geheilt habe, die hersagung des lieds heilt nun 
auch andere lahme rosse. Was die übrigen götter nicht 
vermögen, vermag Wodan , gerade wie es Yngl. saga 7 
heifst: Odinn kunni at gera med ordum ein um at slöckva 
eld ok kyrra sia, ok snua vindum hverja leid er bann vildi. 
er ist also der gröfste zauberer oder wunderer von allen. 

Nun höre man unter welchen gestalten diese beschwö- 
rung in dem heutigen Volksaberglauben fortgepflanzt er- 
scheint, in Norwegen : 

Jesus reed sig til hede, 

da reed ban sonder sit folebeen. 

Jesus stigede af og lägte dett 

Jesus lagde marv i manr, 

been i been , kjöd i kjöd, 

Jesus lagde derpaa et blad , 

at det skulde blive i samme stad. 

in Schweden gegen die pferdekrankheit jlla (flog, anflug) : 

Oden slär pa berget, 

ban spörger efter sin fole, 

flöget bar ban fatt. — 

spotta i din band och i hans mun, 

ban skall fä bot i samma stund. 

eine andere hingegen hebt an: 

Fryg8 e fragade frä : 
•huru skall man bota 
den fläget ßr? 

beide schwedische, offenbar unvollständige weisen theilt F. 
Magnusen im dagen 1842 no. 119 mit. Dafs in den Nie- 
derlanden ähnliche reime fortleben, ersehe ich aus einem 
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briefe Haibertsmas, worin es heifst: een mijner boeven 
gaf my voorleden jaar een rijm, dat de toverdokters pre- 
velden, terwijl zij den verrukten voet van cen paard met 
de hand van boven naar beneden slroken en alzo genazen. 
er bälte mir den reim selbst sollen mitth eilen. 

Bedeutsamer klingt die schottische, aus den fireside 
stories by Rob. Chambers, Edinb. 1842 p. 37 entnommne 
Überlieferung. When a person has received a sprain, it 
is customary to apply to an individual practised in casting 
the wresting thread. this is a thread spon from black 
ivool, on which are cast nine knots, and tied round a 
sprained leg or arm. Düring the time the Operator is 
putting the thread round the affected limb, he says, but 
in such a tone of voice as not lo he heard by the by- 
standers, nor even by the person operated upon: 

the lord radc, 

and the foal slade; 

he ligbted, 

and he rtghted. 

set joint to joint, 

bone to bone, 

and sinew to sinew. 

beal in the holy »gbosls name ! 

hier dient der spruch noch für Verrenkungen des mensch- 
lichen leibs, obgleich von dem gleiten des fohlen ausge- 
gangen wird ; zu den geraunten Worten tritt aber noch eine 
ligatur des wollnen fadens in neun knoten. 

Wie genau stimmt in diesen, von einander ganz un- 
abhängigen fassungen das ben zi bena, been i been, bone 
to bone, das lid zi giliden, kjöd i kjöd, sinew to sinew; 
wer an die treue dauer des im volk überlieferten nicht 
glauben kann, empfängt hier beispiele vom zehnten jh. bis 
auf heute in Deutschland, Schottland und dem Norden, 
sicher sind dieselben worte oder ähnliche zahllose mal in 
allen landein deutscher zunge abergläubisch angewandt 
worden, der cod. vatic. 4395 enthält bL 83 a folgendes: 
'gott wurden IUI nagel in sein hend und fuez geslagen, da 
von er IUI wunden enphie, do er an dem heiligen chreuz 
hing (1. hie], die fünft wunden im Longinus stach , er wesl 
nicht waz er an im räch ... an dem dritten tag gepot 
got dem lichnam, der in der erden lag, fleisch zu fleisch, 
pluet zu pluet, ädern zu ädern, pain zu paia, gelider zu 
gelidern, yslichs an sein stat. pei demselbigen gepeut ich 
dir fleisch zu fleisch u. g. w.' 

Aber noch mehr, weit höher hinauf, schon bei den 
ältesten Römern hafteten Verrenkungssprüche , voll dunk- 
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ler worte. der bereits s. 205 aus Cato angeführte mag 
jetzt ganz folgen, weil er auf art und weise der deutseben 
forme In licht wirft. Lux um si quod est, hac eantione Sa- 
num fiet. haruudinem prende tibi viridem pedes IV aut 
V longam. mediam diffinde et duo homines teneant ad 
coxendices. ineipe cantare *in alio. s. f. motas vaeta daries 
dardaries astataries Dissunapiter', usque dum coeant. fer- 
rum insuper jactato. ubi coierint et altera alteram tetigerit, 
id manu prende et dextra sinistra praecide. ad luxum aut 
ad fracturam alliga, sanum fiet, et tarnen quotidie cantato 
'in alio s. f. vcl luxato. vel hoc modo, huat hanat huat 
ista pista sista, domiabo damnaustra, et luxato. vel hoc 
modo, huat haut ista sis tar sis ardannabon dunnaustra.' 
Auf diese beschwörung geht was Plinius am schlufs von 
buch 17 sagt: carminis verba inserere non equidem serio 
ausim, quanquam a Catone prodita, contra luxata membra, 
jungenda arundinum fissurae. Die worte erscheinen uns 
jetzt unsinn und mögen auch verderbt sein; warum sollten 
sie aber nicht ursprünglich der sabinischen oder einer be- 
nachbarten spräche des alten Italiens, von welchen wir nur 
wenig wissen, zugehören, die reime ista pista sista oder 
die alliteration domiabo damnaustra (im folgenden danna- 
bon dunnaustra erscheint das nemliche wieder, weshalb 
nochmals ista pista sista zu lesen sein wird) erinnern an 
die reime des spruchs bei Virgil: limus ut hic durescit et 
haec ut cera liguescit uno eodemque igne, sie nostro 
Daphnis amore (ecl. 8). in Dissunapiter steckt der gott, 
gleich dem Phol und Wodan unsrer Sprüche. Marcellus 
Empiricus , ein arzt des 4 jh. , hat in seinem buche de 
medicamentis eine formet gegen herzweh : in lamella slan- 
nea scribes et ad Collum suspendes haec, antea vero etiam 
cane: corcu ne mergito, cave corcu ne mergito cantorero, 
utos, utos, utos, praeparavi tibi vinum lene, libidinem, 
discede a nonita, in nomine dei Jacob, in nomine dei Se- 
baoth ! 

Im cod. vindob. theol. 259 werden lateinische und 
deutsche formein zusammengestellt. (De eo quo}d spnrihah 
dieimusy si in dextero pede contigerit, in sinistra airre 
sanguis minuatur, si in sinistro pede, in dextera aure mi- 
nuatur sanguis. Ad vermes occidendos. Femina (?) dei 
gracia plena. tu habes triginta quinque indices et triginta 
quinque medicinas. quando dominus ascendit ad coelos, 
ascendit memorare quod dixit. Ad apes conformandos. 



*) mhd. spurhali Diul. 2, 140, vgl. diu spurgalz? Mall. 3, 278»>. 
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vos eslis ancille domini (vgl. s. 659. 858) , adjuro vos per 
nomen domini ne fugiatis a filiis homioum. Ad pullos de 
nido. crescite et mulliplicamini et vivite et implete lerrara. 
Contra sagittam diaboli. palamiasit. palamiasit. calamia 
insiti per omne corpus meum. per ista tria nomina per 
patrem et filiurn et filium sanctum. aius aius aius sanctus 
sanctus sanctus. in dei nomine cardia cardiani de necessa 
(? recessu) propter illum malannum quod domnus papa ad 
imperatorem transmisit, quod omnis homo super se portare 
debet. amen, tribus vicibus. De hoc ^uod spurihah dicunt. 
primum pater noster. 

visc Hot aflar tbemo walare r verbrustun sina vetherun, 
tho gihelida ina use druhtin, the selvo drubtin 
thie gebele that bors thera spurihelli / 

Contra vermes: 

gang üt nesso mid nigun nessiklinon, 
üt fana tbemo marg; an that b£n. fan themo bene an that flesg, üt 
fan themo flesge an tbia hüd, üt fan thera büd an thesa sträla ! druhtin 
werlbe so! *) 

Der nesso , mit seinen neun jungen , ist das auszutrei- 
bende gewürm. 

Petrus, Michahel et Stephanus ambulabant per viam, 
sie dixit Michahel: 'Stephani equus infusus, signet illum 
deus , signet illum Christus , et erbam comedat et aquam 
bibat. Zwei dieser formein betreffen wieder das lahme, 
die letzte das kranke pferd (Ducange s. v. infusio). die 
Übergänge von marg an ben , flesg und hüd gleichen aber 
dem einrichten der Verrenkung. 

Die ältesten, schönsten segen bei allen Völkern laufeu 
über in geböte, welche bei opfern hergesagt wurden, und 
die einfachsten sind im hirtenleben aufzusuchen, wie fri- 
sche Unschuld klingt in jenen gebeten an den donnergolt 
(s. 160). Wenn die Tscheremissen ihr hehrstes fest Schü- 
rend begehn und stille friedliche opfer darbringen, bei wel- 
chem sich kein weibliches tvesen blicken lassen darf (vgl. 
s. 1105), sprechen sie ein gebet, aus dem ich wenige sätze 
aushebe: wer gotl opfer gebracht hat, dem gebe gott heil 
und gesundheit, den kindern die zur weit kommen schenke 
er geld, brot, bienen, vieh die fülle, er lasse die Lienen 
heuer schwärmen und honig in fülle wirken, wenn der 
frühling naht, lafs, o gott, die drei arten vieh auf die 

*) ein cod. tegerns. 524. 2 zu München hat eine ahd. etwas ab- 
weichende fassung: gang üz nesso mit niun nessinclinon üz fonna 
marga in deu ädra, vonna den adrun in daz fleisk, fonna demu fleiske 
in daz fei, fonna demo velle in diz tuili. ter pater noster. auch abd. 
nesso mit SS. tuilli wie sträla ein gerätb, vgl. mhd. tülle Nib. 897, 3 
und Haupt zu Engelb. 1916. 



Digitized by Google 



HIRTENGEBET. ACKERSEGEN 1185 



drei wege hinaus, schütze sie vor tiefem schlämm, baren, 
wölfen, dieben. wie der hopfen prall ist und voll, so segne 
uns mit glück und verstand! wie das licht hell brennt, so 
lafs uns leben! wie das wachs sich ansetzt*), verleih uns 
heil ! (aus Aleks. Fuks o Tschuwaschach i Tscheremisacb. 
Kasan 1840, mitgeth. in Ermans archiv 1841. heft 2). 

Dapem pro bubus piro florente facito. dapem hoc 
modo fieri oportet. Jovi dapali culignam vini quantum vis 
polluceto. eo die feriae bubus et bubulcis, et qui dapem 
facient. cum pollucere oportebit, sie facias. Jupiter da- 
palis, quod tibi fieri oportet, in domo familia mea culignam 
vini dapi, ejus rei ergo macte hac illace dape pollucenda 
esto. macte vino inferio esto. Vestae, si voles, dato, daps 
Jovi assaria peeuina, urna vini Jovi casle. profanato sine 
contagione, postea dape facta serito milium, panicum, 
alium, lentim. (Cato de re rust. 132). 

Hieran reiht sich eine ags. bot d. i. puoza des un- 
tragenden , durch zauber verderbten ackers aus cod. oxon. 
5214. Her is seo böt, hu f>u meaht f)tne äceras beton, 
gif hl nellad vel veaxan, odde f>asr hvilc ungedofe j>ing 
ongedön bid on dry odde on lyblace. 

Genim fxmne on niht, (er hit dagige, Jeover tyrf on 
feover healfa f>äs landes, and gemearca, hu hl a?r stödon. 
nim £onnc ele and hunig and beorman, and relces feos 
meolc, {>e on f>a;m lande sl, and relces treoveynncs da?l, 
{>e on f>aem lande st geveaxen , butan heurdan beaman, 
and aelcre nameudre vyrte dajl, bütan glappan dnon ; and 
dö J>onne hälig väter f>aeron, and drype [)onne f>riva on 
£one stadol {)ära lurfa, and evede [>onne f>äs vord: 'cres- 
cite, veaxe, et mulliplicamini, and gemänigfealde, et replete, 
and gefylle, terram, fas eordan, in nomine palris et filii 
et Spiritus saneti benedicti, and paler noster, sva oft sva 
})ät oder. And bere siddan f>a turf to cyreean, and mes- 
sepreost asinge feover messan ofer f>äm turfon, and vende 
man f)äl grene 16 pam veofode. and siddan gebringe man 
[>ä turf, fuer hi wr vwron wr snnnan sellgange, and 
häbbe bim gevorht of eviebedme feover Cristes maelo, and 
ävrlte on a3lcon ende Mattheus and Marcus, Lucas and 



*) quidquid tangebam crescebat tanquafn favus. Petronilla cap. 
43. 76. man kennt das unablässige steigen der wabe im l ienenstock. 
VVenn den Serben weihnaebts der badnjak brennt, tritt der eingela> 
dete polaznik hinzu, schlägt mit einer feuerschaufcl auf den brand, 
dafs die funken stieben, während er spricht: so viel schafe, so viel 
liegen, so viel Schweine, so viel rinder, so viel glück und segen, als 
hier funken fliegen! Vuks Montenegro s. 106. 

Grimms mythol. 75 
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Johannes, lege f>ät Oistes mael on f>one pyt neodeveardne, 
cvede f>onne: crux Maltheus, crux Marcus, crux. Lucas, crux 
Johannes, nim {>onne j)ä turf and sette |>asr ufon on and 
cvede j)onne nigon sidon j)as vord: crescite and svä oft 
pater noster. and vende f>e (tonne eästveard, and onlät 
nigon sidon cadmodlice, and cvcd ]>onne f)6s vord: 

eästveard ic stände, ärena ic me bidde, 

bidde ic J)one macran dryhten, b. i. |>. tniclan dryblen, 

bidde ic j)one haligan heofonrices veard. 

eordan ic bidde and upheofon , 

and bh sudan sancta Marian, 

and heofrnes meaht and heahreced, 

|)üt ic mote />ij gealdor mid gife drybtnes 

lödum ontynan j>urh trunine ge{>anc, 

aveccan bäs väslmas us to voruldnylte, 

gefylian Das foldan mid fa'ste gelcafan, 

vliligian päs van&turf, sva se vilega cv'ad, 

J)ät se hafde äre on eordrice se f)e aelmyssan 

daclde domlice drybtnes f)ances. 

Vende J)e {>onne f>riva suuganges. ästrecce fre ponne on 
andlang, and arim J>a»r letanias, and cved (>onne 'sanctus, 
sanctus, sanclus' od ende, sing J>onne benedicite df>ene- 
don earmon and magniücat and pater nosler HI, and be- 
beod hit Oiste and sancta Marian and f>a;re balgan n\de, 
16 lofe and to vcordinga, and f)am tö Are fio {ml land age 
and callon f)am {ie him underfeodde sint. f)onnc j)ät eall 
si gcdon, {)onne nime man uncüd swd äl wlmesmannum, 
and seile bim Iva svylc svylce man at him nime, and ge- 
gaderie calle his sulhgeieogo 16 gädere. borige {)onne on 
|iam beäme stör and finol and gehalgode sdpan and ge- 
hälgod sealt. nim j)onne [>ät sa)d, scle on {)äs su/Aes 
bodig. cved J)onnc: 

Erve , erce, ertv, eordan ntodor *) , 

geunne J)e se alvcalda <-cc dryblen 

äcera veaxendra and vridendra, 

eäcitiendra and elniendra, 

«ceaf laece **) se scira västma, 

and foacrc bradan bere västma, 

and pa.Te bvilan hvaete västma, 

and calra eordan västma. 

geunne him ece dryhten 

and his haiige f>e on heofonum sint, 

|>äl his yrd si gefridod vid ealra feonda gehvnne, 

and heo si geborgen vid ealra bealva gehvylc, 

[>ära lybläca geond land saven. 



') die s. 232 versuchte deulung dieser zeile bleibt ein wagslüelc. 
auch ein andrer ags. gealdor gegen natternbifs beginnt: aerce aercre 
«ernem nadre aercund hei aernem ni[>acrn etc. 

**) cod. sceafltahen. ich verstehe manipulum capiat. 
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nu Li.l de ic |>one vealdend, se f>e [>äs veoruld gesceop, 
bat ne n nän to |>äs cvidol v!f, ne to f>äs craftig man, 
pät uvendan ne ma'ge vord [>us gecvedene. 

ponne man f>a sulh ford drtfe and |>a forman furh <m- 
sceote, cved f)onne 

bal ves fu /b/r/e fira modor! 
beo [>ü grovende on godes fadme, 
fodre gefylled firum lo nytte! 

nim f>onne älces cynnes meto, and «6<iee man innevcar- 
dre handa brädne hlaf, and gecned hine mid meolce and 
mid hälig vätere, and lecge uuder pä forman furh. cved 
f>onne : 

ful äcer fodres fira cynne 

beorhl blovende, |>ü gebletsod veord 

f>äs häligan naman, J»e {>äs heofon gesceop, 

and J)äs eordan J)e ve on lifiatf. 

se god J)e {>äs grundas geveorhte geunne us grovende gife, 
, |>ät us corna gehvylc cume to nylte! 

cved Jjonnc J)riva crescite in nomine patris benedicti amen, 
and pater noster f>riva. 

Diese merkwürdige nachricht scheint, obgleich ihr 
schon christliche brauche beigemischt werden, weit in das 
alterthuni heidnischer opfer und ackerbestellung hinauf zu 
führen, wie dem Jupiter die daps bereitet und die wein- 
schale ausgegossen, hernach hirse, fenich, lauch und linse 
gesät wurde, gehn auch hier dem pflügen opferbräuche 
vorher, aus des ackers vier winkeln werden rasen ge- 
schnitten, öl, honig, hefe, von alles viehes milch, von 
alles baumes ast (aufser hartbäumen, d. i. eiche und buche, 
RA. 506), von allem namhaften kraut (aufser kielten) auf 
die rasen gelegt und heiliges wasser gesprengt; dann die 
rasenstücke zur kirche getragen, so, dafs das grüne gegen 
den altar gewendet ist, vier messen darüber gelesen, und 
die rasen noch vor Sonnenuntergang wieder auf den acker 
gebracht, nun geschehen die segensprüche und unbekann- 
ter von bettlern erkaufter samen (vgl. s. 1091) wird geholt, 
auf den pflüg gesetzt und ein andrer spruch hergesagt, 
dann die erste furche geflügt, allerlei mehl genommen, 
ein laib mit milch geknetet, unter die erste furche gelegt 
und noch ein segen gesprochen. Es ist bekannt, dafs die 
Römer mehlkuchcn und früchte auf den ackern opferten, 
mir scheinen aber auch unsre weisthümer noch unverstandne 
spuren jener heidnischen sitte zu bewahren: kommt der 
pflüger an ein ende der furche, soll er da finden einen 
topf mit honig und am andern ende einen topf milch, so 
er schwach würde sich daran zu erlaben (weisth. 2, 547, 
wo für milch melts steht, was weder mehl noch malz sein 

75* 
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kann), ferner, beim pflügen soll ein brot so gröfs gebracht 
werden , dafs man es in eine achse des pflugrads stecke 
und eine furche damit ackere; breche das brot, wenn die 
furche aus sei und habe der pflüger nicht ein andres rad 
bereit, das er an die stelle setze, so solle er büfsen; 
breche aber das brot, eh die furche fertig sei, möge er 
ohne bufse heimfahren (2, 356). Anderemal lautet die be- 
stimmung so : breche dem pflüger ein rad, so habe er zur 
bufse ein brot zu entrichten , das gleich hoch mit dem 
pflugrad und von aller frucht, die der p/lug gewinnt, ge- 
backen, und so gemach solle er mit dem pflüge fahren, 
dafs ein finke seine jungen auf dem rade atzen könne (2, 
179, 180). auch 2, 547 heifst es, wenn ein körn baber 
in das pflugrad falle, dafs die vögel in der luft es ge- 
niefsen sollen. 2, 120 ist blofs die gröfse des brots nach 
der des pflugrads ausgedrückt, 2, 128 wird aber wiederum 
gesagt, aus der frucht, die die hübe trägt, und die müle 
bricht, soll ein kucheii von *der gröfse des pflugrads ge- 
backen werden und nun der pflüger damit pflügen: breche 
das rad, eh er ans ende komme, so sei er brüchig, breche es 
nicht, so sei er dennoch brüchig, den kuchen von aller frucht, 
die die müle melt, nennt 2, 147 und das an die- stelle des 
auslaufenden pflugrads einzusteckende rockenbrot 2, 262. 
412. 587. Was sollen diese seltsamen Vorschriften? nie 
werden pflüger mit honig und milch gespeist, nie brote 
und kuchen an die achse gesteckt worden sein , die erste 
furche zu ziehen, es scheinen alte opferlaibe, die mit ho- 
nig und milch begossen in die furche (ad pi amen tum s. 1147) 
gelegt und den pflügern ausgetheilt wurden, an welchen man 
auch die vöglein picken liefs ; dafs sie aus allerlei frucht, 
um den ganzen ertrag des ackers zu umfassen, bereitet 
waren, wie in der ags. formel der laib aus aller art mehl 
gebacken ist, entscheidet beinahe. 

Verelius, in den anm. zu Hervararsaga s. 139 meldet, 
dafs die schwedischen bauern den gebacknen julagalt [& 
45) trocken werden lassen und bis zum frühjahr aufheben, 
dann aber einen theil davon unter die frucht reiben und 
den pflügenden rossen, einen theil den pflughaltern zu es- 
sen geben: verrem istura ficlum siccant, et ad veris tem- 
pus, cum semina sulcis sunt credenda servant. tum partem 
ejus comminutam in vas vel in corbem, ex quo semina 
sunt dispergenda, immittunt, hordeoque permixtam equis 
aratoribus, alleram servis stivam tenentibus comedendam 
relinquunt, spe forte uberioris messis pereipiendae. Das 
ist also auch ein opferkuchen, der unter die saat gemischt 
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und von den pflügenden thieren und menschen gekostet 
wurde ; wer weifs ob nicht das verbrennen des teufels, das 
vertheilen und ausstreuen seiner asche auf den ackern, des- 
sen man die hexen zieh (s. 1025. 1026), aus dem gebäck eines 
opferkuchens in götzengestalt entsprang? auch zum bealline 
wurde ein kuchen gebacken und unter die menge vertheilt 
(s. 579). 

Bei dem ßachsbau wird es nicht an segensprüchen 
und brauchen gemangelt haben, noch heute singen die 
mädchen unter dieser arbeit mancherlei lieder. Wenn der 
lein gesät wurde, stieg an einigen orten die hausfrau auf 
den lisch, tanzte und sprang rücklings herab: so hoch sie 
niedersprang , so hoch sollte der Jlachs wachsen (vgl. 
abergl. 519). Lasicz s. 50 von den Samagiten: tertio post 
ilgas die deum Waizganthos colunt virgines, ut ejus bene- 
ficio tarn lini quam cannabis habeant copiam. ubialtissima 
i Harum, impleto placentulis, quas sikies vocant, sinu, et 
stans pede uno in sedili manuque sinistra sursum elata 
librum prolixum tiliae vel ulmo detractum, dextera \ero 
craterem cerevisiae haec loquens tenet: 'Waizganthe pro- 
duc nobis tarn dl tum linum , quam ego nunc alta sum, 
neve nos nudos incedere permiltasl' pest haec craterem 
exhaurit impletumque rursum deo in lerram efTundit, et 
placentas e sinu ejicit, a deastris, si qui sint Waizgantho, 
comedendas. Si haec peragens firma perstet, bonum lini 
provenlum anno sequenli futurum in animum inducit, .si 
lapsa pede altero nitatur , dubitat de futura copia, fidem- 
que elFectus sequitur. In der Wetterau , beim säen des 
kraute, mufs die frau auf den heerd springen und rufen: 
'häupter wie mein köpf, Blätter wie mein schürz und dor- 
schen (strunke) wie mein bein!' so wird das kraut ge- 
rat!) en. 

Wie die Römer den wolf von den ackern abwehrten, 
berichtet Pliu. 28, 20: lupos in agrum non accedere, si 
capti unius pedibus infractis cultroque adacto paulatim san- 
guis circa iines agri spargatur , atque ipse defodiatur in 
eo loco, ex quo coeperit trahi; aut si vomerem, quo pri- 
mus sulcus eo anno in agro duclus sit, excussum aratro 
focus larium, quo fumilia convenit, absumat; ac lupum 
nulli animali nociturum in eo agro, quam diu id fiat. 

Der folgende hirtensegen aus einer hs. des 15 jh. 
verräth weit älteren Ursprung: ich treip heut aus in unser 
lieben frauen haus, in Abrahams garten (vgl. s. 1170), der 
lieber herr sant Merlein, der sol heut meines (vihes) pflegen 
und warten, und der lieber herr sant tVolfgang, der lieb 
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herr sant Peter, der hat den himeliscben slussel, die 
versperrent dem wolf und der vohin im drussel, dafs si 
weder plut lassen noch bein schroten, des helf mir der 
man , der chain ubel nie hat getan (d. i. Christus , rgL 
oben s. 22 und den gegensatz s, 940), und die heiligen V 
wunden behüten mein vich vor allen hohhunden. V pater 
et V ave Maria. 

Alle reime brechen unsicher durch, die hohhunde sind 
Wuotans waldhunde (s. 134); die holles gehledan, silvae 
latrones (El. 223) , die hölzinge (Reinh. s. lv) und dafs ne- 
ben dem wolf die weibliche vohe (vulpes) genannt ist, 
stimmt sogar zum goth. fauh6, ahd. fohä. fr offgang aber, 
der hier die heerde schützen soll, heifst so entweder weil 
er dem wolf entgegengeht, oder ihm als helden der wolf 
zu glücklicher stunde begegnet ist (s. 1093). 

Da ich keinen deutschen bienensegen angetroffen habe, 
will ich einen lateinischen aus Baluze capitul. 2, 663, nach 
einer Sangaller hs., geben. Ad revocandum examen apum 
dispersum : adjuro te mttter aviorum per deum regem coe- 
lorum et per illum redemptorem filium dei te adjuro , u . 
non te in altum levare nec longe volare, sed quam plus cito 
potes ad arborem venire (velis): ibi te alloces cum omni 
tuo genere vel cum socia tua, ibi habeo bona vasa parata, 
ut vos ibi in dei nomine laboretis etc. mater aviorum 
(für apum) ist die ags. beomödor (s. 660), die wachsende 
wabe (vorhin s. 1185) hiefs beobredd cod. c\on. 425, 20, 
mhd. btebröt (gramm. 3, 463), sonst auch rdz und wdbe 
(vom weben, wirken, vgl. s. 660); der stock biekar (vas, 
goth. kasi), das flugloch ahd. flougar (Graff 3, 163); un- 
serer spräche standen vordem viel mehr benennungen für 
die bienenzucht zu gebot und schönere. 

Weil runen auf hast geschrieben wurden (limrunar a 
berki rtsta ok & badmi vidar, Saem. 195 a , cortex carmini- 
bus adnotatus, Saxo gramm. 44), mag das altertbum auch 
runen gekannt haben die den bast vom holze lösten, zau- 
berlieder vermögen das kind aus der mutier schofs, die 
rinde vom bast zu lösen. Bei unsern hirtenbuben haben 
sich fast durch ganz Deutschland reime erhalten, die sie 
einen weidenast auf dem knie oder mit dem messersliel 
klopfend taetmäfsig singen, um den basi zur pfeife unver- 
letzt abzutrennen, die einfachste, aber nicht älteste fas- 
sung lautet: Fabian Sebastian, lat mi de widenjlöt afgan! 
(Voss zu idylle 5, 179). in Dilmarsen: Fabian Sebastian 
lat den saft ut holt gan! man wähnt, auf dieser heiligen 
lag (20 jan.) trete der saft in die weide, anderwärts man- 
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geln beide namen, dafür ist der sprach länger: sa sa pipe 
(wahrscheinlich sappipe, saftpfeife) upm mölendike dar sit 
en man, de heet Julian, de har dre rode stöveln an, de 
ene bürde mi to, de anner hü nie di to, de drudde hör- 
dem papen to , do kam de ole hesse (hexe) mit en blan- 
ken meste, sneet den küken den kop af, smeeten in husch, 
plumps sä de husch, is de sapipe noch nicht good? Hai- 
bertsma im ovcrijsselschen almanak für 1836 sagt: de twijg 
rijp en gesneden zijnde slaan de kinderen met het hecht 
van een mesje op een der groene rijsjes, tot dat de bast 
loslaat, dien zij er dan beel aftrekken en als een pijp ge- 
bruiken om op te fluiten of er erwten door de blazen. zoo 
lang het kind met zijn mesje op den bast tikte, plag het 
oudtijds de volgende regelen te zingen: *langc, lange pipe, 
wenneev bistou ripe? te meye, te meye, as de veugeltjes 
eyer lekt. H ketjen op den dyk zat, sule melk met brok- 
ken at. doe kwam de voele hesse al met de scharpe messe, 
wold et ketjen et oor afsnien; it ketjen ging ant lopen to 
hope, to hope! de voele hesse ging lopen. heel of, half 
of, houwe dijn den kop af, so dood as en piere, kump 
sün levendage net weer hiere.' Aus der Neumark gibt Fir- 
menich s. 121 diesen sprach: sipp sapp seepe , moak mi 
9 ne flöte, wovon denn? von meieroan, von tbymegoan, det 
se balle mag afgoahn.' s. 131 aus der Priegnitz: 'sibbe 
sibbe sibbe säubken, loat mi det kleine ßeutken goot af- 
goahn, goot af goahn bes up den letzten knoaken.' Man 
sieht, wie Sebastian aus sappipe, sibbe sabbe und vielleicht 
bast hinein gerathen ist. ImBöbmerwald wird der weiden 
oder erlenzweig so beschworen (Jos. Rank s. 168): pföfferl 
gei owa, sist schloga dö owa, lei's rintl o drahdö eiz, 
heargotl pfeizl (pfeiflein geh ab, sonst schlag ich dich ab, 
liebes rindlein ja zieh dich jetzt, herrgöttlein pfeif). Woy- 
cicki kl. 1, 92. 151 meldet, um eine wunderbare pfeife 
(fujarka) zu erlangen, die alle leute tanzen mache, müsse 
man im dunkeln wald die grüne weide aufsuchen, welche 
niemals wasser rauschen noch den hahn krähen hörte: 
co by nigdy niestyszata szuma wody, ni piania kogula. 
dieser ausdrücklich vom landvolk am Prut und Dniester 
entnoromne zug stimmt wunderbar zu Plinius angäbe 16, 
37: ex qua (sambuco) magis canoram buccinam tubamque 
credit pastor ibi caesa, ubi gallorum cantum frutex ille 
non exaudiat. vom schälen der weide wird nichts be- 
richtet. . _ , 

Aus dem Harleyms. no. 585 fol. 186 theilte mir Pnce 
ein alles ags. spell gegen f&rstice, d. i. unversehens ent- 
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itandnen stich mit. man soll die drei kräuter feferfuge 
(engl, feverfew, im capit. de villis b. Pertz 3, 186 febrifugia 
= febrem fugans) , rothe nessel die durch den hof wächst 
(vgl. 1152 durchs sieb) und wegbreite (ahd. wegabreita plan— 
tago) dazu in butter sieden, vid f&rstice feferfuge and seo redde 
neide, f>e {mrli a?rn invyxd, and veybrwde, vylle in buteran. 

Hlüde vaeron hi lä hlüde, |>ä hi ofer jjone blaev ridon, 

vseron änmode, bä bi ofer land ridon. 

scyld f)u [>e nu pä , |>isne nid genesan m6te. 

üt lytel spere, gif her inne sie! 

stod under linde, under leohtum scylde, 

|>aer bä mihtigan vif hyra mägen beraeddon, 

and bi gellende gdras sendon. 

ic him oderne eft viJIe sendan 

fleogende flän forane to geanes. 

üt lytel spere , gif hit ber inne sie ! 

sät smid, sloh seax lytel 

tserna vund svide. 

üt lytel spere, gif ber inne sie! 

sex smidas saeton , va'lspera vorhton, 

wispere naes innspere 

gif ber inne sie isernes dael, 

hägtessan geveorc^ hit sceal getnyltan, 

gif |>u vaere on feil scoten, odde vaere on flaesc scoten, 

odde vaere on blöd scoten 

odde vaere on lid scoten , neefre ne st j>fn lif ätaesed, 
gif hit vaere e*sa gescot , odde hit vaere ylfa gescot , 
)dde hit vaere hägtessan gescot, nu ic ville f>fn helpan: 
)is be to bö böte e*sa gescotes , |>is f)e tu böte ylfa gescotes, 
)is pe tö böte hägtessan gescotes. ic |>in ville faelpan. 
leo baer on fyrgen ! 
beifde hal vestu, helpe {>in drybten! 

nim J)onne J)ät seax, ädö on vaetan. 

Einige lücken stören, zum gründe liegt die annähme, dafs 
die stiche des kranken vom geschofs der geister verursacht 
werden, mächtige frauen, hägtessan (s. 992) seien laut 
über das land geritten und haben gellende speere gesen- 
det, hernach aber wird genauer dsa, ylfa und hägtessan 
gescot unterschieden, geschofs der götter (s. 22), eibe (s. 
411) und der hexen (doch steht der gen. sg. hägtessan, 
nicht pl. hägtessena). der beschwörende, indem er den 
hergang erzählt, ruft dem kranken zu, dafs er sich decken 
solle, dann werde er genesen*), immer wird dazwischen 
gerufen : heraus kleiner speer, wo du in dem leibe bist ! 



•) f>isne nid genesan; eigentbümlich fugt die ags. spräche tu die- 
sem verbo den acc, statt des ahd. gen., vgl. [>ä säcce genas. Beov. 
3950; nida gehvane genesen bäfde. Ueov. 4789; fela ic gudraesa eenas. 
Beov. 4848; se J)ä güde genas. Caedm. 121, 33. 
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dann fährt der beschwörer fort, er habe unter Schilde ge- 
deckt gestanden, als die weiber ihre geschofse fliegen lie- 
ben, und bereite sich, ihnen den gegenwurf zu senden, ein 
messer, dessen schmieden durch einen schmied, so wie 
das von schlachtspeeren durch sechs schmiede gemeldet 
wird, das zaubereisen solle schmelzen, wohin es auch ge- 
schossen sei, in haut, fleisch, blut oder glied, die hilfe 
komme, zuletzt heifst es: (die zauberin) fliehe in die Wild- 
nis, du, der kranke, sei am hauple heil, gott helfe dir. 
nach beendiguug des spells soll das messer (jenes vom 
schmied geschmiedete ?) in wasser gelhan werden, hinter 
sco ten scheint ausgefallen: odde vaere on bau scoten, hin- 
ter fyrgen vielleicht: seo {)one flän sceät (oder: sende). 

Andere bisher ungedruckte formein danke ich Kembles 
mitlheilung. Cvid ymbe. nim eordan, oferveorp mid J)lne 
svldran handa under f>tnum svldran fet and cvet: 

fö ic under fet, funde ic hit. 

bvät, eorde mag vid ealra vihta gehtrylce, 

and vid andan and vid xminde, 

and vid {>ä micelan manne.* tungan. 

and vid on forveorp ofer greot {>onne his virman and cved: 
sitte ge etc. (folgen die schon s. 402 gegebnen verse). 
Gegen väterdlfädle (wasserelbsucht): gif mon bidon väter- 
älfadle , f>onne beod him [>ä handnäglas vonne and f>a eä- 
gan tearige, and vile locian nider. d6 him f>is tö heee- 
döme: eofor{>rote, cassuc, eovberge, elehtre, eolone, mersc- 
mealvancrop, fenminte, dile, lilie, ättorläde, pollcie, mar- 
rubie, docce, eilen, felterre, vermöd, strävbergean leaT, 
consolde. ofgeot mid ealad, dö haiig vätcr tö, sing {)is 
gealdor ofer J>riva: 

ic benne avrad belest beadovraeda, 

svä benne ne burnon ne burston, 

ne fundian ne feologan ne hoppetlan, 

ne vund vaxian, ne dolh diopian, 

ac him seif healde halevaege, 

ne ace f>e f>on mä, J>e eordan on eäre ace (?age). 
sing {)is manegum stdum. eorde {>e onbere mid eallum 
hire mihtum and mägenum. {>as gealdor mon mag sin- 
gan on vunde. 

Die unter dem rechten fufs mit der rechten hand auf- 
gegriffene erde ist heilend und schützend, der erde wird 
niiht and mägen beigelegt, hälevwge stimmt zu heilawae 
s. 55 J. 

liber die elbischen mare und nachtmare reicht wenig 
aus, was s. 433 gesagt wurde; sie reiten nicht allein men- 
schen, sondern auch pferde, deren malme morgens von 
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schweifs trieft und verworren ist, vgl. Swantewits ros (s. 

628). Cannegieler in epistola de ara ad Noviomagum re- 
perta p. 25 sagl: abigunt eas nymphas (matres deas, mai- 
ras) hodie rustici osse capilis eauini tectis injecto , cujus- 
modi ossa per has terras. in rusticorum villis crebra est 
animadvertere (vgl. s. 626). nocle autem ad concubia equi- 
lare credunlur et cqnos faligare ad longinqua itinera. illud 
namque dutum deabus illis mayisquv y si rusticorum fabu- 
lis credimus, ut manentes loca pcrcgrina adcant in eauis 
manentibus, qui tarnen viae labores sudore testantur. Nu- 
j)er confabulatus mecum villicus aegerrime ferebat equos 
suos proxima nocle exagitatos defluente per corpora su- 
dore; causam cum quaererem rcspondit iratus, mairam 
iioctumam cquilasse. Aus diesem maira nocturna, sei es 
nun mit matrona (s. 388) oder gar ftoioa verwandt, möchte 
man wol den namen nachtonar, engl, niyhtmore leiten, 
läge uns eine andere deulung nicht noch näher, dem ahd. 
masc. marah (equus) ags. mear, altn. marr scheint das ags. 
fem. meare (so wird besser zu schreiben sein als imcre) 
nlln. mara zur seile stehend, zwar das ahd. meriha be- 
deutet nur cqua, nicht cpbialtes, und nbd. unterscheiden 
wir zwischen mähre und mahr; aber dem altn. mara wohnt 
gerade umgedreht der begrif des daemons bei, schon 
Vngl. saga cap. 16 wird könig Vanlandi von einer mara 
im schlaf todt getreten: 'mara trad hanri, und als ihm 
seine leute zur hill'e sprangen Hrad hun fotleggina', zuletzt 
'kafdi hun höfudit, sva at bar do bann.' die Vorstellung 
mag also zwischen dem gerittenen tbier und dem reiten- 
den, tretenden schwanken, wie auch der teufel bald reitet, 
bald als pferd erscheint und auf sich nimmt. Gleich der 
mara biefs es s. 255, dafs die Stempe tritt. Gute mar- 
sagen hat Wolf no. 249-254 aus den Niederlanden; zu- 
mal merkwürdig ist mir eine von ihm s. 689 milgelheilte 
beschwürung gegen den geist: 

o inaer, gy I e I > k dier, 

konil loch dezen nacht niel weer, 

alle walers zull gy waeyen, 

alle boomen still gy hlaeyen, 

alle spieren gersl zull gy lullen, 

kornl my loch dezen nachl niel kwellen! 

wozu man den hennebergiseben spruch (in Haupts zeitschr. 
3, 360) halle: 

das wallala alle berge durchlra, 
alle wasser durchbat, 
alle bleilich ahlät, 
or/nerdesse words tak! 



» 



NACHTMÄR. BLUTSEGEN 1195 

die nachlfahrt des geistes wird gemeint, es trabt über alle 
berge, watet oder badet durch die wasser, blatet die bäume 
ab, zählt die halme der gerste, bis tag anbricht, auf den mae- 
rentakken (mistein?) soll die mar ausruhen. Der name wallala 
mag sich aus wallen, wadeln, oder einem wehruf (gramm. 
3, 293) erklären , da die nächtlichen geister (abergl. 878) als 
klagemütter (s. 403. 404) erscheinen. Schm. 4,54 waulen, 
jammern, winseln. Den dritten spruch gewährt Schreibers 
tb. 1839 s. 321: drudetikopf, ich verbiete dir haus und hof, 
ich verbiete dir meine bettställe, dafs du nicht über mich 
tröstest (? trottest, trittst), tröste in ein ander haus, bis du 
über alle berge und wasser steigest und alle zaunstecken 
eh lest (?zehlest). so kommt der liebe tag wieder in mein 
haus. Di ute ist eins mit mahre, wie drutenzopf eins mit 
marenzopf, alpzopf, drutenfufs mit maerenvoet. das wich- 
tigste aber scheint, dafs tagesanbruch den tagscheuen geist 
verlreibt (s. 435), und gerade wie diese Sprüche schliefst 
AI vis mal: *nu scinn sunna i sali.' ich vermute die formel 
noch anderwärts, und reiner gefafst. 

Gern pflegen eingänge der segen etwas erzählendes 
voran zu stellen, eine handlung, aus welcher sich dann die 
kraft der hilfe ableitet, und dabei haften vorzüglich heid- 
nische wesen, z. b. wenn ein Spruch beginnt: 

sprach jungfrau Hille t 
'blut stand stille!'*) 

wer erkennt hier nicht augenblicklich die alte walküre Hilda, 
die blut vergiefsen und wieder zum stillstand bringen kann? 
Wird aber nun angehoben: Maria gieng über land, Chri- 
stus gieng über land, oder heifst es in einem spruch ge- 
gen den fingerwurm: Gott vater fährt zu acker, ackert fein 
wacker, ackert alle würme heraus, der eine war weifs, der 
andre schwarz, der dritte roth; hier liegen alle würme 
lodt! so liegt am tage, dafs solche formein nicht in der 
christlichen zeit entspringen, wol aber unter dem volk, 
welches nur heilige namen einschaltete , fortdauern konn- 
ten, die heidnischen anlässe, die den dunkeln oder läppi- 
schen sinn der worte aufschliefsen würden , sind uns ver- 
borgen, so tritt Jesus und the lord an Wuotans platz (s. 
1181. 1182). 

Christus in petra sedebat, 

et virgam manu tenebat 
(Mones anz. 7, 609). sonst auch: Hioh gieng über land, 
hatte den stab in der hand. Jesus und Petrus giengen 
wandern, aus einem land ins andere; das gemahnt an die 

*) inuorffj uiftu KtXuivov toxt&ov. Od. 19, 457. 
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weit verbreitete Vorstellung (s. 313). es ist aber nicht im- 
mer so leicht, wie in diesem letzten fall, der zum gründe 
liegenden heidnischen namen zu gewahren. Am liebsten 
wird von drei wesen angehuben, wie die idisi sich in drei 
scbaaren theilen (s. 1181), schauen drei Marien aus (s. 388) 
gleich drei nornen und feen, 

es gi engen drei brüder über feld 
(Keisersbergs ameis. 50*, vgl. an hang s. cxli). Es steigen 
drei Jungfer* vom himmel zur erden, die erste heifst Blut- 
gülpe, die andere Blutstülpe t die dritte Blutstehestill. (märk. 
forsch. 1, 262). die letzte ist jene im andern spruch allein 
genannte jungfrau Hilde. Aus Roth, de nominibus vet. 
Germanor. medic. Heimst. 1735 p. 139 schreibe ich noch 
her: juvat subnectere incantationis formulam, qua in mar- 
chia brandenburgensi atque adjacentibus regionibus in o- 
phthalmia curanda uli solent anus decrepitae, insanos ritus 
deperientes, quam quidem factis variis gesliculationibus ac 
digitis ante dolentes oculos ter decussatim motis, rauco 
susurramine semel atque iterum emutire consuescunr, itu 
autem habent: Ibant aliquando tres puellaem via virente, 
prima noverat remedium aliquod contra suflusionem ocu— 
lorum, altera noverat aliquid contra albuginem, et tertia 
profecto contra inflammationem, eaeque sanabant una ra- 
lione omnia. in nomine patris, filii et spiritus sancli. amen. 

Einzelnen krankheiten wird die heilende sache, als im 
streit begriffen , entgegengestellt: 'de ros un de wied, de 
stan in strid, de ros verswann, de wied gewann'; oder 'de 
flecht un de wied, de krakeelten sik; de wied de gewünn, 
un de flecht verswünn' (mekl. ib. 5, 102. 103); oder 'de 
flockasch (llugasche) un de flechte, de flogen woi over dat 
wilde meer; de flockasch de kam wedder, de flechte nim- 
mermeer.' (abergl. 811). 

Sprüche für die wünschelrulhe, wenn sie schätze oder 
erzadern anschlagen soll, s. 927. eine formel beim aufsu- 
chen der tbongrube in Haupts zeitschr. 3, 190. 

In den zurufen an thiere, deren angang weissagt, de- 
ren treiben geheimnisvoll erscheint, dürfen uralte formein 
erkannt werden, ob schon ihr ausdruck vielfacher entstel- 
lung unterlag; dahin gehören die reime an den schwan (s. 
400), storch (s. 638), kukuk (s. 641), Mai lins vogel (s. 1083), 
Marienkäfer (s. 658) und ähnliche, deren Übereinkunft bei 
den verschiedensten Stämmen unseres volks anzieht. 

In Scandinavien, wo die herschaft des heidenthums 
länger anhielt, müssen die meisten solcher Sprüche thcils 
schriftlich aufgezeichnet, theils noch unter dem volke vor- 
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handen sein, und aus ihnen würde sich der Zusammenhang 
der worle wie des inhalts mit heidnischer fassung am be- 
stimmtesten ergeben. Den spruch, mit welchem Gr6a den 
stein aus Thörs haupte lösen wollte (s. 348) überliefert uns 
die edda nicht, aber ganz ähnliche können später bei men- 
schen und thieren angewandt worden sein. Sehr zu wünschen 
ist die baldige bekannlmachung einer über 2000 stücke begrei- 
fenden in Schweden von L. F. Rääf veranstalteten samlung, 
welche in der monatsschaft Mimer (Ups. 1839-40) s. 271-77 
vorläufig angezeigt wird. Unter diesen aufgezeichneten se- 
gensformeln lassen sich hin und wieder auch noch einzelne 
runen erkennen und ihr gebrauch wird einigemal ausdrück- 
lich erfordert; so findet sich folgende Vorschrift über die 
art und weise einen dieb zur erslattung des geslolnen, bei 
Verlust seines auges, zu zwingen: man soll sonntagabends 
bei Sonnenuntergang sich auf eine hochgelegne stelle mit 
einem eimer voll wassers begeben, die rune S schneiden 
und dem dieb auflegen innerhalb bestimmter zeit das ge- 
stolne gut zurückzubringen oder sein rechtes auge zu ver- 
lieren, die rune S scheint sich auf sonntag und Sonnen- 
untergang, vielleicht auf syn (visus, auge) zu beziehen; ist 
auch bei dem wassergefafs das wort sa (situla) gemeint? 
wahrscheinlich wurde das wasser ausgegossen , dafs es den 
hügel herab lief. 
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g. 1. in einem buche, das sich soviel mit heidenthum befafgt, 
darf dessen worlbegrif nicht unbesprochen bleiben, für andersgläu- 
bige Völker hallen Griechen und Römer keinen eignen namen (denn 
iTtpocFoSo», ßu{tßaQot galten nicht in solchem sinn); aber den Juden 
und Christen des NT. stehen *&woq, l'&rftt, iOnxoi entgegen; lat. gen— 
tes und gentiles, Ulfilas braucht den pl. piudos, und gern im gen. 
neben pron. {>ai ßiudö, sumäi f>iudö (gramm. 4, 441. 457). (>iudiskös 
verdeutscht i&vixäiq Gal. 2, 14. da vorzugsweise griechischer glaube 
dem jüdischchristlichen gegenüberstand, nahm auch"EXiqv die bedeu— 
lung i&vtxoq an und wir trafen s. 95 tXXyvtMoiq = i&vixoiq, was dem 
Gothen wiederum |>iudisk6s gewesen wäre, wie ihm "EXXtjvk; fiiudds 
sind Joh. 7, 35. 12, 20. I Cor. 1, 24. 12, 13; nur I Cor. 1, 22 ziehl 
er Krökös vor. dies "EXXtjv = gentiiis stimmt auch zum begrif von 
riese, der sich aus mehr als einem volksnamen (s. 493. 494) enr— 
wickelte: die griechischen mauern wurden zu heidnischen, riesischen 
(s. 501). Ahd. verwendet noch N. den pl. diele für gentiles (GrafT 
5, 128). Unterdessen war der engere begrif von pagus xu^tj allge- 
meiner geworden (ager, campus), wie er noch im it. paese, franz. 
pays lebt, und paganus begann gentiiis, das in den sinn von nobi/is 
auswich, zu verdrängen, in allen roman. sprachen gilt nun pagauo, 
payen, ja es ist ins böhm. poHan, poln. poganin, Hllh. pagonas vor- 
gerückt. Frühe schon wurde aus dem goth. häibi campus ein adj. 
haifrns agreslis, campeslris = paganus gebildet, Ulf. überträgt Marc. 
7, 26 tXXr^riq durch häipnö , und ahd. entsprang aus heidi Heidan, 
mini, aus heide Heiden, ags. aus haed Haiden, engl, aus healh Heathen, 
nl. aus heide Heiden, altn. aus heidi Heidinn ; schwed. dän. sagt man 
hetlning. das ahd. wort behauptet adjeclivische nalur und bildet den 
gen. pl. hcidan£ro (paganorum). das nhd. Heide gen. heiden f. heiden, 
gen. heidens ist falsch, aber schon seil Luther im gang. Zur Tollen 
beslätigung gereicht das mlat. agreslis = paganus, z. b. in einer s. 73 
angezognen stelle, und der 'wilde heiden' in unserm heldenbuch ist 
deutlicher pleonasmus. 

s. 2. wenigstens 150 jähre vor den Mähren waren, nach Kopi- 
lars forschung, die Carentaner Christen, und wie Constanlinus por- 
phyrog. meldet seit Heraclius (f 640) die Croaten. 

8. 6. hätten wir Verzeichnisse alter und volksmäfsiger Hunde- 
namen, so würde sich, glaube ich, ergeben, dafs dem thier die bc- 
nennungen verschiedner götter zur Herabwürdigung beigelegt wurden. 
Vilk. saga cap. 230. 235 überliefert uns THor und Paron, jenes ist 
der altn., dieses der slav. name, in der slowakischen form Parom f. 
Perun (s. 156). den sächsischen hirten oder jägern war wol TAm- 
nar, vielleicht ist Donner noch jetzt für hunde gangbar, ein steu- 
berhund heifst den Polen Grzmilas (Linde 2, 798), den Böhmen 
Jlrmiles (Jungm. 1, 759) = Donner, Walddonner, bei Helbling 4, 
441 ff. finde ich einen hund JVunscH (nicht Wünsch). Ähnlich ist 
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der Übergang Ton volksnamen auf hunde: das böhra. Bodrok be- 
zeichnet einen Obotrilen und benennt einen hund (Jungm. 1, 150); 
Satnr in der Nialssaga ein hundenanie scheint Same, Sabine = Lapp- 
länder; Helbling 4, 458 hat Frank. 

s. 12. das pronomen der vor got Ms. 2, 260* gilt von einem 
heidnischen. 

s. 12. Gott ist geber des höchsten guts und selbst das höchste 
gut, summum bonum. so nennt ihn auch Plalo ro uyu&ov. 

s. 13, 6 1. svadatta, und mit diesem parlicip werden viele namen 
gebildet, z. b. Devadalla QfUoroq, Mitradatla (Mithradates) = 7//*o- 
&oToq t Sridatta u. s.w. die Serben reden golt an samosazdani boshe! 
selbslerschafncr gott! 

s. 13, 42. Snorri 119 sagt von Sif: it hdrfagra god, ich weifs 
nicht ob ein Heide es gesagt haben würde. 

s. 14, 1. solche scheu kann zwiefachen grund haben: der hei- 
lige name soll nicht misbraucht, der unheilige, furchtbare durch Ver- 
unstaltung gemildert werden, vgl. s. 939 über teufel. wie das volk 
gefürchtete thiere anders benennt, sagt es statt Donner lieber donner- 
weiter (dän. tordenveir), donnerstag, donnerweltstein (wetterstein oder 
Wetzstein?), donnerkeil, donnerwäsche, dummer (s. 166). fornm. sog. 
10, 283 steht Oddiner f. Odinn, vielleicht wurde Wuolans heer ab- 
sichtlich verändert in Mutes heer (s. 883); auch Fdlant f. Phol und 
ähnliches zu erwägen. 

s. 15. der beruhigenden Verbindung des ich mit golt steht ent- 
gegen die schellende des du mit teufel (s. 966). 

s. 15. ich wa?n got selbe worhte dich mit siner gotlieher haut. 
Wigal. 9723; zwäre got der häl geleit sine kunst und sfne kraft, 
sfnen vliz und sine mcislerschafl an disen loblichen lip. Iw. 1685; 
bei Chretien: ja la fist dex de sa main »mc, por na iure fere muscr, 
tout le mont i porroit user, s'ele la voloit conlrefere, que ja nen 
porroit a chief trere; no dex, s'il sen voloit pener, ni porroit, ce 
cuit, assener, que ja une teile feist, por peine que il i meist- 

8. 16. 'ich weiz daz wol daz sin got niht verdrüzze\ Ms. 2, 
127a; 'ir här gelich dem golde als ez got wünschen solde\ Ms. 2, 
62b; 'stn swert dat geinc an siner hant, dal got selve vrdchde mire t 
we der ritler were ? dey engele muoslen lachen, dat hey is sus künde 
machen 1 . Haupts zeilschr. 3, 24. diese Zufriedenheit der geleiten- 
den schulzengel (s. 830) oder walküren mufs zum lachen der geisler 
s. 898 gehalten werden. 

s. 17. rar/. 43, 28: ein w nie got in daz gebot. 
8. 20. den vollen sinn von metod Hei. 4, 13. 15, 17 wird uns 
erst eine genauere auskunft über das Verhältnis zwischen goth. mitan 
und mäitan, ahd. mezan und meizan erschliefscn ; die lat. metiri und 
meiere, aufser dafs sie nicht laulverschoben sind, drehen die quan- 
lität um. das altn. miötuär scheint einigemal sector, messor, Sn. 
104. 105 heifst das haupt, womit Heimdall erschlagen wurde 'miö- 
tudr Heimdallar' und das schwer! 'mans miötudr', Hervar. saga s. 441 
'manna miötudr*. 

s. 20. 'got het gegozzen üf ir vcl ir mündet rot und wtz ir 
kel\ Suchenw. 24, 154 

s. 23 zur stelle aus Landn. 3, 10 vgl. Völs. saga cap. 26 von 
Sigurd: *J>at hygg ec at her fori einn af godnnunC; Parz. 36, 18 
4 aldä wip und man verjach, sine gestehen nie hell s6 wünneclich, ir 
yote im sotten stn gclieh\ um so begründeter ist die anmerkung 
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über Siegfried s. 339, von dem es noch Nib. 87, 4 heifst: «der dort 
so hSrltehen gat\ 

8 . 26 — 30. gebärden des händcfaltens, knien*, hauptcntblofseus 
erwachsen aus kindlichroher Vorstellung des allerlhums, wonach der 
flehende mensch dem mächtigen gott, seinem sieger, sich als wehr- 
loses ottf er darbietet und unterwirft. 

s. 30. schön ist das altn. gebet t bidjom hcrjaiodr i hugom sit;a 
(rogemus deum in animis sedere nostris) Sa?m. 113a, wie die Chri- 
sten den heiligen geist flehen herab zu kommen. 

s. 31, 8. 4 in (den nonnen) wären de munde sö royt, so wes si 
got baden, of sijt mit vlize daden, he id in nummer inkunde dem 
rösenröten münde bedelicher dinge versagen', ged. von der vrouwea 
sperwere (cod. berol. 184, 54d). 

s. 31. schein frömmigkeit und andäehtelei bezeichnete schon das 
MA. durch die kräftige redensart. 'er wil gote die ftieze abezxen\ 
Lb. 3, 421. fragm. 28a. Mones anz. 3, 22; 'unserm herrgott die 
füefs abbeifsen wollen. Schm. 2, 231 ; »den heiligen die fufs abbeten 
wollen'. Simplic. 4, 17; herrgottbeifscr. Höfer 2, 48; herrgoUfisler 
(füfsler) Schmid 193; keiligcnfresserin. 10 ehen s. 62; ital. mangia- 
paradiso, franz. mangeur de crucefix ; böhm. hryzipäter, poln. grjzi- 

Eacierz (heiligenfrcsser) ; böhm. poln. liziobrazek (heiligenlecker), eine 
etschwester heifst gleichbezeichnend kapeltrete, lempcllrete, tempel- 
rinne (Mones schausp. s. 123. 137). 

s. 36, 6. was bedeutet Lanz. 5028 'ror grözem ungnibele (: ge- 
nibcle)? im Tit. 5198 ist ungezibere soviel als ungeheuer. 

8. 37. das opfer beruht auch auf dem gedanken, dafs den göt- 
tern menschliche speise angenehm sei, gemeinschaft zwischen göttern 
und menschen stallfinde. 

s. 38. die osterfeuer, maifeuer, sonnwendfeuer mit ihren man- 
nigfachen gebrauchen, leiten auf heidnische opfer zurück, zumal ist 
dag reiben der heiligen flamme, laufen durch die brande, werfen von 
blumen in das feuer, backen und austheilen grofser brote oder kuchen, 
und der reihenlanz zu erwägen, tanze giengen in spiel und dramatische 
Vorstellung über (vgl. s. 239. 730. 1009). Afzelius 1,3 schildert ein noch 
jetzt an gothländischen orten eingeführtes opferspiel, das von verklei- 
deten burschen, die sich ihr gesicht schwärzen und schminken (vgl. 
s. 483. 484), dargestellt wird, einer als opferthicr in pelz gehüllt 
sitzt auf einem stul und hält im munde einen biischel scharf abge— 
schniltner halme, die ihm bis zu den ohren reichen und ein ansehn von 
Schweinsborsten haben: das bedeutet den dargebrachten juleber, den 
in England lorbeer und rosmarin schmücken (s. 195), wie das teu- 
felsopfer raute, rosmarin und pomeranze (s. 962). Der alten Sach- 
sen grofses opferfesl war den 1 oct., und wird auf einen 534 über 
die Thüringer davongetragnen sieg (s. 100) bezogen; noch in urk. des 
MA. führt diese hehre zeit den namen der gemeinwoche (Würdtwein 
dipl. magunt. 1 praef. III— V. Scheffers Haltaus s. 142, vgl. Höfers 
öslr. wb. 1, 306), eine andere chronik gibt 25 sept. an (Ecc. fr. or. 
1, 59), und Zisa (s. 275) wurde 29, Michael 28 sept. gefeiert, so dars 
überall begang eines herbstopfers gemeint sein mufs. Aufser den 
grofsen festen opferte man bei besondern gelegcnheiten, zumal hun— 
gersnolh und verheerenden krankheiten ; auch für langes leben : blöta 
til langlifis (Landn. 3, 4) und für beliebtheit (bockassld) beim volk : 
Grimr, er blötinn var daudr für f>okkasa?ld ok kalladr kamban (Landn. 
1, 14. 3, 16). dieser beiname kamban mufs auf das opfer des todten 
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leichnams gehn und ich nehme dazu das ahd. pichimpida funus, mnl. 
kimben (comere) Diut. 2, 207«, vgl. anm. zu Andr. 4. 

8. 39. Orosius 7, 37 von Radagaisus, den er einen Scylhcn 
nennt, aber Gothen nach Italien führen läfst: qui (ut mos est bar- 
baris hujusmodi generis) sanguinem diis suis propinare deuoverat. 
von ihm sagt Augustinus im sermo 105 cap. 10: Rhadagaysus rex 
Gothorum .... Komae . . . Jovi sacrificabat quotidie, nuntiabatur- 
que ubique, quod a sacrificüs non desisteret. 

s. 40 Thoro opfert seinen söhn den göltern. Worm mon. dan. 285. 
8. 44. in mehrern gegenden Deutschlands und Frankreichs pfle- 
gen zu bestimmter jahrszeit die sohl acht er einen mit blumen und 
bändern geschmückten mastochsen, unter dem geleite von trommeln 
und pfeifen durch die strafsen zu führen und trinkgeld einzusam- 
mein, in Holland nennen sie den ochsen beider und hängen ihm 
vergoldete äpfel an die hörner, voraus geht ein schlächter mit dem 
beil. das alles scheint überbleibsei einer alten opferfeier. 

s. 45, 19. der stelle aus dem Lauterbacher w. kann ich jetzt 
noch eine andere aus dem Vinkbucher, in alemannischer gegend, 
zur seile setzen, es heifst 1, 436, der Schultheis solle in dem klo- 
ster ein schxuein, 7 Schilling pfenning werth auslesen und sobald 
die ernte angeht auf den kloslerhof lassen, wo man ihm gütlich kost 
und freien zutritt zum körn gewähren müsse, da bleibe es bis zum 
donnerstag nach sanet Adolf, wo es geschlachtet, und halb dem meier, 
halb der gemeinde ausgelheilt werde, auf denselben tag empfängt 
die gemeinde auch herrenbrot und käse, der preis von sieben Schil- 
lingen entspricht den im Lauterbacher w. bestimmten achthalben und 
ist ein sehr hoher, den gewöhnlichen werth übersteigender (vgl. Göll, 
anz. 1827 s. 336. 337); es war ein in den weisthümern lange fort- 
geführter und oft gebrauchter ansatz, der sich für ein ausgewähltes 
opferthier ziemte, das Lauterbacher goldferch wird gleich dem Vink- 
bucher ausgetheilt und in feierlichem mahl verzehrt; das ganze ge— 
rieht führt davon seinen namen (3, 370). zu Vinkbuch hat man blofs 
den heidnischen ausdruck vergessen oder verschwiegen ; sicher gab 
es noch in andern deutschen gegenden solche gerichtsmahle. der 
heil. Adolf war bischof zu Slrafsburg und sein tag fallt auf den 29 
oder 30 august (Conr. v. Dankr. namenb. s. 117), das gericht also 
in den anfang sept. In den haushält pflegt man schweine bei ein- 
gehendem winter, im nov. oder dec. zu schlachten, und wenn diese 
beiden wechselsweise schlachtmonal heifsen, dürfte auch darin bezug 
auf heidnische opfer fortdauern, zumal ein ags. name des nov. blöt- 
mönad lautet, der gemeine mann stellt bei diesem schlachten ein 
gastmal an und sendet fleisch und würsle seinen nachbarn, was von 
der alten Opfergemeinschaft und fleischvertheilung übrig sein mag. 
Merkwürdig ist, dafs auch in Serbien an dem feierlich brennenden 
badnjak, der völlig dem weihnachtsklotz oder julklolz (s. 594) gleicht, 
ein ganzes schwein, oft daneben noch ein Spanferkel gebraten wird. 
Vuks Montenegro s. 103. 104. 

s. 50. mit erfordernissen heiliger opferthiere in Verbindung ste- 
hend scheinen auch die bunten oder fahlen rinder, geifse, bocke, die 
haubichten hennen samt zwölf hünkeln, die für erlegung gehegten 
wildes zu entrichten waren (RA. s. 587). 

s. 55. trinken in gotes minne. Helbl. 2, 1376. amoris salntis- 
que mei causa bibito. Liudprandi antapod.*2, 70; diaboli in amorem 
vinum bibisse. Liudpr. hist. Ott. 11. 12 ; non proderit tibi balneum 
Grimms mythol. 76 
« 
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quo te assidue polas in amore beati Johannis praecursoris. Liudpr. 
legatio 65. hier ist also der taufer gemeint, nicht der evangelist; 
in dea Fei. Faber evagatorium 1, 148 aber bestimmt der letztere. 

8. 56. ebergebäek mufs viel weiter als im Norden (s. 194) üb- 
lich gewesen sein, auch in Frankreich buk man cochelins auf neu- 
jähr. mem. de l'ac. celt. 4, 429. 

s. 56. aufser den gebeten und opfern hätte ein wesentlicher be- 
standtheil des heidnischen cultus hervorgehoben werden sollen: das 
feierliehe umfragen, umßhren der götterbilder; nicht blofs an einer 
slälte sollte die gotlheit weilen, sondern sich von zeit zu zeit dem 
ganzen umkreis des landes vergegenwärtigen (s. 312). so fuhr Ner- 
thus einher (invehebatur populis) und Berecynthia (s. 234), so zog 
Frö im frühling aus, so wurde das heilige schif (s. 242), der heilige 
pflüg umgeführt, des ungenannten golhischen gottes bild zog auf 
dem wagen (s. 96). einholen des Sommers oder Mais, austragen des 
Winters oder Todes beruhen auf gleicher Vorstellung. Holda, Berhta 
und alle ähnlichen wesen halten zu bestimmter jahrszeit ihren Um- 
gang, den Heiden zur freude, den Christen zum schrecken; selbst 
Wuotans heerszug kann so aufgefafst werden (vgl . frau Gauden s. 879). 
Seit Fro nicht mehr erschien, zeigte sich noch Dietrich mit dem her 
(aper) und Dietrich Bern (s. 194. 889) oder man führte den sönar- 
göltr zum heldengelag (s. 195), den eber durch die bänke (s. 45). 
In den öffentlichen rechtsgebräuchen ist der umritt neugewahlter ko- 
nige durch die landesstrafsen, die feierliche lustration der wege, der 
grenzbegang, wobei vor allers götterbilder und priester kaum gefehlt 
haben, ganz zu vergleichen. Nach der bekehrung gestattete auch die 
kirche solche umzüge fortwährend, nur dafs ein Marienbild oder Hei- 
ligenbilder getragen wurden, namentlich wann dürre, miswachs, seuche 
oder krieg ausgebrochen war, um regen (s. 562), fruchtbarkeit der 
acker, genesung und sieg zurückzuführen; selbst einer feuersbrunst 
trug man heilige bilder entgegen. Der indicul. paganiar. meldet 
XXVIII 'de simulatro quod per eampos portanV, wozu Eccard 1,437 
aus noch ungedruckter vita Marcsvidis (nicht Maresvidis) eine wich- 
tige stelle miltheilt: statuimus ut annuatim secunda feria pentecostes 
patronum ecclesiae in parochiis vestris longo ambitu eireumferentes 
et domos vestros lustrantes, et pro gentilitio ambarvali in lacrymis 
et varia devotione vos ipsos mactetis et ad refectionem pauperum 
eleemosynam comportetis, et in hac curti pernoclantes super reli- 
quias vigiliis et canubus solenniselis , ut praedicto mane determina- 
tum a vobis ambitum pia lustratione complentes ad monasterium 
cum honore debito reportetis. confido autem de patroni hujus mi- 
sericordia, quod sie ab eo gyrade terrae semina uberius proveniant 
et variae airis inelementiae eessent. Die römischen ambarvalia wa- 
ren entsündigungen der felder und es wurde bei dem terminus publi- 
cus geopfert; maigänge und beritte der grenzen und wege zur zeit 
des deutschen heidenthums müssen ihnen sehr ähnlich gewesen sein. 
Auf der Gabelheide in Meklenburg zogen noch im 15 jh. die Wen- 
den mit lautem gesr.hr ei um die grünende saat (Giesebrecht 1, 87). 

8. 59. merkwürdige stelle Sem. 114b.* hörgr hladinn steinom, 
griot at gteri ordit, rodit t mio naula blödi. 

s. 59. dem lat. lueu* entspräche goth. läuhs, das auch durch 
ahd. 16h, ags. leih bestätigt wird, das engl, leg geht schon in den 
begrif von wiese, fcW über, und auch das slav. lug, böhm. luh ist 
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zugleich hain, aue und wiese, nicht blofs der wald, auch die Wald- 
au e war göttern heilig. 

s. 60. deos nemora incolere persuasum habent (Samogitae). 
Lasicz 46. 'habilarunt di auoque sylvas\ 

s. 60. Tacitus worle darf man nicht anders nehmen als sie lau- 
ten, zu seinen tagen besafs Germanien keine meister, die tempel 
gebaut, bilder gemeifsclt hätten; da war der hain aufenthalt der göl- 
ter und ein heiliges zeichen vertrat das bild. Moser §. 30 will die 
stelle so fassen, dafs man die allgemeine volksgotlheit unsichtbar 
verehrt habe, um nicht der landschaft durch Verleihung des tempels 
einen vorzug zu geben; besondere götler seien aber abgebildet wor- 
den, diese Vorstellung ist zu politisch und schon der damaligen ab- 
geschlossenheil der volksstämme unangemessen, ohne zweifei er- 
wuchs auch der gegend , wo ein götterberg lag , ehre und heiligkeit 
davon , wie z. b. den örtern Rhetra oder Loreto , w eil sie das slavi- 
sche heillhum oder ein marienbild enthielten ; das hinderte nicht, dafs 
anderwärts derselbe cultus sitze gewann. 

s. 66. leicht ist Übergang von dem begriffe des waldterapels auf 
den einzelnen göttlich verehrten bäum. Festus hat: delubrum fustis 
delibratus, quem venerabantur pro deo. die namen einzelner bäume 
sind zugleich namen von göttinnen, z. b. altn. Hlin, Gnä. 

s. 67. den Polen hiefs der heilige hain rok und uroezgsko, vgl. 
russ. roschtscha hain. drohte feindes einfall, so schnitt man gerten 
(wicie) des hains, und sandte sie den nachbarn zum aufruf. Mickie- 
wiez 1, 56. 

s. 74. Folcuini gesta abb. lobiensium (um 980) b. Pertz 6, 55. 
est locus ubi intra terminos pagi, quem veteres a Ioco, ubi suj>ersti- 
tiosa gentilitas fanum Marti sacraverat, Fanum martinse dixerunt. 
Famars in Hennegau, unweit Valenciennes. 

8. 78. bedeutet hmrue wald, fels, harugari priester , so gleicht 
das ir. cum steinhaufe und caimeac priester. O'brien 77a. 

s. 79 in Ulrichs Lanzelet heifst ein abt: der guote man 4613. 
4639 vgl. 3857 und 4620 ewarte , 4626 priester. dazu gehört aber 
diu guote frouwe (s. 401) d. h. ursprünglich bona socia, so dafs auch 
in dem guten mann etwas heidnisches, ketzerisches durchblickt, das 
heimchen ist in der thierfabel ein geistlicher und heifst Ren. 8125 
preudoms, und Frobert = FruotberL 

s. 81. cijuo vehi flamini diali non licebat, ne si longius digre- 
deretur sacra neglegerentur. Festus. 

8. 82. noch von mhd. dichtem wird gotes friunt, gotes degen 
einsiedlern und mönchen beigelegt, im Renner 24587 heifst sanet 
Jost 'heiliger gotes kneht\ 

8. 83. kiöstern, aber auch landmeiern, zumal inhabern alter 
freislätten (s. 75) scheinen noch im MA. einzelne rechte zuständig, 
die sich auf den altheidnischen priesterstand zurückleiten lassen, wo- 
von ich bei abhandlung der weisthümer ausführlich reden werde, so 
sollen sie für die ganze mark einen kessel, oder mafs und gewicht, 
namentlich aber die zuckt oder wueherthiere halten, denen überall 
grofse gunst erwiesen wird. 

s. 85. wie Gassandra den Untergang von Troja verkünden unsre 
Weissagerinnen das ende der weit (s. 773) und Tacitus ann. 14 32 
britischer druidinnen erwähnend: feminae in furore turbatae adesse 
exitium canebant, vgl. 14, 30. in Yöluspä liegt uns aber das erha- 
benste beispiel vor. 

76* 
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s. 87. in den valkyrien ist aufser dem göttlichen zugleich etwas 
priesterliches, man erwäge ihre jungfräulichkeit (s. 396). .... 

s. 93. dafs Jornandes seinen Gothen unbedenklich einheimische 
götler zutraute, folgt aus cap. 10: unde et sacerdotes Gothorum ali- 
qui, Uli qui pii vocabantur, subito patefactis portis cum citharis et 
vestibus candidis obviam sunt egressi paternü diis, ut sibi propilii 
Macedones repellerent yoce supplici modulantes. was hier zum 
gründe liegt, kann den wahren Gothen sogar völlig fremd sein, und 
doch ergibt sich daraus des Jornandes ansieht. 

s. 94. lett elks götze und elka tizziba, glaube an götzen, ab- 

gotterei^ Äriboni8 vila 8 Emmerainmi (acta sanet. sept. 6, 483): 
'Iradidcro te genti Saxonum, quae tot idolorum eultor existxt\ un- 
abweisbares zeugnis dafür, dafs die heidnischen Sachsen im achten jh. 
(der freisingische bischof Aribo fällt in die jähre 764—783) vielen, 
abgöttern dienten. m 

s. 102, 7. shurdgod in den angeführten stellen ist ein golterbi d 
und zwar ein likneski des Freyr; ßiörn hat skürgod idolum, scul- 
ptile, von skür subgrundium, weil es gleichsam in schauer, unter dach 
gestellt werden müsse, wozu die ahd. gl. skürgut« lares (Graff6, o3b) 
zu passen scheint, doch dem altn. skürgod mangelt der nähere ausweis. 

s. 102, 8 über neulich aufgefundne Odinsbilder s. nachlrag zu 
s. 134. ist die s. 501 gedachte büdseule eines dorpers haftende er- 
innerung an ein heidnisches götzenbild? 

s. 103. die aus Meon und Maerlant angeführten Mariensagen, 
im grund einerlei, sind sehr verschieden gewendet nach der letzten 
zieht ein jüngling beim ballspiel den ring vom finger und steckt ihn 
an die band eines Marienbilds, nach der ersten legt einer zu Rom 
im Colosseum den ring beim faustkampf ab und an den Gnger eines 
heidnischen bildes, das ihn einkrümmt, beide bilder machen nun 
die Verlöbnis geltend, das altfranz. gedieht läfst aber den gequälten 
jüngling ein Marienbild jenem heidnischen entgegensetzen, Maria 
nimmt dem andern bild den ring ab und stellt ihn dem jüngling zu- 
rück. Forduni Scoli chronicon 1, 407 (W.Scotts minstr. 2, 136) be- 
richtet diese fabel als ein ereignis des 11 jh., ein edelmann steckt 
beim ballspiclen den ring an den finger einer zerbrochnen Venus- 
bildseule, und erlangt ihn nur mit hilfe eines zauberkundigen prie- 
sters Palumbus wieder. Die sage war, wie man sieht, früh verbrei- 
tet, ursprünglich aber undeulsch. 

s. 104. bilder von Freyr und Thor, Frigg und Freyja neben 
einander. Müllers sagabibl. 1, 92. 

s. 106. dafs Osning in mehrern gegenden vorkommt zeugt für 
einen allgemeineren begrif, es ist wie äs, ans und fairguni der hei- 
lige berg und wald. Ledebur hält den Teuloburgerwald für Osning. 
Osnabrück, «4fnebruggi scheint nah verwandt. 

s. 114. das altn. sunnudagr ist hervorzuheben, da sonst lieber 
söl als sunna gesagt wird, sunnudagr scheint von den bekehrern dem 
Sprachgebrauch der übrigen Deutschen nachgeahmt, vollends raufs 
das schwed. dän. söndag (statt soldag) aus einer plattdeutschen form 
entsprungen sein. 

s. 115. Jos. Fuchs gesch. von Mainz 2, 27 ff. (kupfert. 4 no. 7) 
beschreibt einen römischen runden allar, wahrscheinlich aus dem 
dritten oder vierten jh., an welchem die sieben wochentaggötler (1 
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Saturn, 2 Apollo, 3 Diana, 4 Mars, 5 Mercur, 6 Jupiter, 7 Venus) 
und an achter stelle ein genius ausgehauen sind. 

s. 118. auch die Finnen haben keskiwijcko (halbe woche, von 
keski medium), wie Slaven, Lilthauer und Hochdeutsche, es wäre 
nicht unwichtig auszumitteln , wann zuerst und aus welcher Ursache 
Hochdeutsche und Slaven die abstracte bcncnnung mittewoche und 
srcda (böhm. slfeda) einführten, während Niederdeutsche und Roma- 
nen Wodan und Mercur behielten. 

s. 120. ein fries. gott Wams ist einfältig nach dem gen. in der 
Zusammensetzung Warnsdei, Wernsdei (Richlh. s. 1142) erfunden 
worden, wo Werns deutlich aus Wedens, Wodens, das r aus anstols 
des d an s entsprang; kaum wird sich ein nom. Wern irgend dar- 
bieten, auch sprechen die heuligen Westfriesen Wansdey, die Nord- 
friesen Winsdei, ohne solches r. 

s. 120, 23. Wuotan mag der alldurchdringende, wehende geist 
sein (deum ire per omnes, Virg. Georg. 4, 220), aber die gleichslel- 
lung der worte watan und vadere war verfehlt, jenem steht kurzes, 
diesem langes a zu, mit vadere läfst sich das alls. ags. gevitan zu- 
sammen bringen. 

s. 121. Wodan scheint noch im ausruf des niederd. volks als 
betheuerung oder fluch zu leben, so in Westfalen: o Woudan, Wou- 
tianl Firmenich 1, 257. 260; in Meklenburg: fVod, Wodl (s. 880). 

s. 122. Gotfried von Viterbo (bei Pislorius ed. Struve 2, 305) 
hat die sage aus Paul. Diac. mit entstellten namen, für Wotan Godam, 
für Frea Feria. bei Godam oder Volam denkt er hernach an das 
deutsche got (deus). Der seltsame Toelacus historiographus geht 
deutlich aus dem 'hoc loco* bei Paulus hervor. 

s. 125, 19. auch Ms. 2, 254b : < ze hüs wirf ich den slegel dir; 
schlegelwurf gleicht dem bei unsern vorfahren so einflußreichen 
hammerwurf, und slaga ist ahd. malleus (Graflf 6, 773). auch Ms. 
2, Gl>: mit einem slegel er zuo dem kinde warf, der vom himmel 
geworfne schlegel wird also nichts als ein donnerkeil sein und das 
dunkle Sprichwort: 'swer irre rite daz der den sieget Kinde' Parz. 
180, 10 bezieht sich vielleicht auf einen schätze anzeigenden, heil- 
bringenden donnerstein (s. 164), der nur zufällig wald verirrten zu 
handen kommt, weshalb auch Wolfram baumslämme, unter welchen 
der glücksstein vorragt, slegels Urkunde und zil nennt. 

s. 126, 1. einen Datanus, donator bonorum, nennt Lasicz 47. 

s. 126, 27. alln. Osk ein frauenname. fornm. sog. 1, 246. 

s. 127. auch in Harlmanns zweitem büchl. 113: mir hat der 
flansch gefluochet. Engeln. 579: ez hat ze sinem teile der Wunsch 
vergezzen niender. 4703: daz haHe an si der Wunsch geleit. schon 
über die mhd. grenze hinaus: an yr yst Wensches vi vi geleit. Haupts 
zeitschr. 3, 221 ; mnl. gedichte bieten keine persomfication Wensch 
dar. auch die Nib. und Gudr. keinen Wunsch, aber Wolfd. 970 'des 
Wunsches ein amie'. 

s. 132. alts. god suokian Hei. 174,26; fadar suokian Hei. 143, 
23; upödash^m, lieht odar, sinlif, godes riki suokian Hei. 85, 21. 
17, 17. 63, 14. 137, 16. 176, 5; vgl. nachtrag zu s. 761. 

s. 133. med hetli Haugatjss ganga, cum cidari odiniana ince- 
dere. Vigagl. saga p. 168. Hakolberend läfst sich genau in ein golh. 
Hakulabairands übertragen, seit hakuls II Tim. 4, 13 ge- 

funden ist. 
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s. 134, 3. Rothbart habe ich zwar sonst auf Thor gedeutet, doch 
fornald. sog. 2, 239—257 ist Grani und Raudgrani ausdrücklich Odinn. 

s. 134, 5. Sigmunds schwert bricht, als er in Odins speer haut. 
Völs. saga cap. 11. 

8. 134. dem Oswald fliegt sein rabe auf aehsel und arm, 749. 
942 und Oswald redet mit ihm (95. 96). Neulich sollen in Dänmark 
und Schweden abbildungen Odins gefunden worden sein, die man, 
wenn efwas seltsame nachrichten gegründet sind, bekannt zu machen 
nicht lange säumen wird, ein hauer zu Boeslund auf Seeland pflügte 
zwei goldne mit asche gefüllte urnen aus, oben am deckel findet 
sich Odin stehend mit beiden raben auf seinen schultern, den beiden 
wölfen zu seinen füfsen in getriebner arbeit abgebildet (kunstbl. 1843 
no. 19 s, 80l>). beim dorfe Gömminga auf Oland wurden ebenfalls 
goldmünzen entdeckt, deren eine Odin mit den raben auf der Schul- 
ter darstellt, die kehrseite hat runen (kunstbl. 1844 no. 13 8. 52'J. 

8. 136, 33. es heifst 'f>8er ofred, |> a?r ofreist, f>aer ofhugdi Hroptr*, 
die las, schnitt und erdachte (bedachte) Odinn. auch Snorri sagt 
Yngl. cap. 7: 'allar bessar tdrötlir kendi hann med rünum ok liddum*. 

8. 139, 10. schon Caesarius heisterb. 8, 46 stellt beide formen 
nebeneinander: 'Gudensberg vel, ut alii dicunt, fVudinsberg\ 

s. 140. ff'oensel = Woedenssele, Wodani aula liegt unweit 
Eindhoven am Dommel in Nordbrabant; eine merkwürdige mir von 
J. W. Wolf nachgewiesne stelle darüber findet sich in Gramares 
Taxandria p. 23 : imo amplius supersunt aperte cymbricorum deorum 
pagis aliquot, ubi forte culti erant, indita nomina, nominatim Mer- 
curii in ff'omscl. honoris in JEcrsel, Marlis in Roy sei. Uli enim 
Woen Mercurium eis dictum alias docui, et eer honorem esse omnes 
sciunt, ila Roy Martern a colore sanguineo cognominalum ostendunt 
illi , qui tertiam hebdomadis feriam Roydach indigilant. auf Eersel 
und Roysei, die in der nähe yon Woensel, sämtlich in dem nord- 
brabäntischen district Oirschot liegen, werde ich hernach zurück- 
kommen, dies gleicht den s. 144 angeführten Odinssalr, Othänsäle, 
Onsala. Wunstorp, Wunsdorf, Städtchen und slift in Niedersachsen, 
heifst in einer urk. von 1179 (bei Falke trad. corb. 770) noch voll- 
ständig Wodenstorp. Bei Windbergen in Ditmarschen führt ein plalx 
an einem gehölze den namen Wodenslag, fVonslag. Unweit Ha- 
dersleben in Schleswig sind die dörfer FVonsbeke, Wonslei, fVoyens 
früher Wodensyen. Eine ags. urk. von 862 (bei Kemble 2, 73) lie- 
fert in einer grenzbestimmung den ausdruck Vonstot = Vodenes- 
stoe, Wodani slipes, und verräth uns zugleich den einflufs des got- 
tes auf die alte grenzmessung. Wuolan, Hermes, Mercur scheinen 
goltheiten des marses und der grenze, vgl. Woedensspanne, Woens- 
let (s. 145). 

s. 142. bei Säluna in Vestergötland liegen schöne wiesen Ow- 
angarnc (Odens ängar) genannt, auf welchen des gottes pferde ge- 
weidet haben sollen (Afzelius 1, 4). in Süddeulschland erzählt man 
von des burgherrn weidendem schimmel (s. 884). 

s. 142. 143. zu fru Wode, Wände, Wauden vgl. fru Gaue 

8. 231, fru Gau den 8. 877. 

8. 147. ein gegensatz zwischen Odinn und Thörr ist recht her- 
vorgehoben in der 8. 818. 819 ausgezognen sage. Da aber Thorr 
als Odins söhn, als dessen Verjüngung dargestellt wird, und beide in 
Zeus oder Jupiter zusammen fallen, müssen sie oft in einander auf- 
gehn. Wenn Odinn in den eddaliedcrn Thundr heifst (Sa?m. 28«> 47b) 
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so kann das von einem verlornen f>ynja = ags. fmnian, tonare ge- 
leitet werden und gleichviel mit Donar sein, zwar deutet man jmndr 
loricattts von fmnd lorica. Wuolan ist als Ydma das rauschen der 
lufl, und wir sahen ihn den schlegel werfen, wie Thorr den hammer. 

s. 148. das gr. pivoc. wäre geschickt die bedeutungen mut, wut, 
wünsch, wille, gedanke zu vereinigen. 

s. 148. zu den beinamen des vielgewanderten gottes Gangradr, 
Vegtamr stimmt viator indefcssus bei Saxo 45. In der stelle des 
Paul. Diac. 1, 9 (vgl. s. 109. 123): 'Wodan sane, quem adjecla litera 
Gwodan dixerunt, ipse est qui apud Romanos Mercurius dicitur, et 
ab universis Germaniae gentibus ut deus adoralur, qui non circa haec 
tempora sed longe anterius, nec in Germania sed in Graecia fuisse 
perhibetur" , will man das letzte qui auf Mercurius statt auf Wodan 
ziehen (Ad. Schmidts zeilschr. 1, 264), und damit gienge das ein- 
stimmen dieser nachricht zu Snorri und Saxo verloren. Dem Paulus 
war es um die ahgeschmacklheit der 1, 8 erzählten langobard. sage 
zu thun, deren unhistorischen grund er damit aufdeckt, dafs zur zeit 
jenes ereignisses zwischen Wandalen und Winilen Wodan nicht in 
Germanien sondern Griechenland geherscht habe, was ihm aus andern 
sagen bekannt sein konnte, und hier eben das merkwürdige ist. die 
meinung, dafs Mercur auf Griechenland einzuschränken sei, würde 
weiter reichen, und nicht blofs den heidnischen glauben der Deut- 
schen sondern auch der Kömer trefTen. heidnische gölter galten aber 
für allgegenwärtig, wie schon daraus folgt, dafs Wuotansberge an 
vielen örtern des ganzen landes angenommen wurden, die gemein- 
■chaft des gottes unter Deutschen, Römern, Griechen gab also kei- 
nen an stols. 

s. 149, 13 über Gduts, Geat vgl. a. 20. 341; Odinn heiTst alda 
Gautr. Sasm. 93b 95b. 

8. 150, 11. Odinn hinn gamli. Yngl. cap. 15, wie der alte golt 
(s. 19) und Thörr altvater, grofsvatcr. 

s. 151. in Thörr darf nicht RR, blofs das erste R (da das zweite 
flexivisch ist) aus NR gedeutet werden; es ist also syncope des N 
vor R, etwa wie im mnl. ere, mire f. eure, minre. 

s. 152 auch Ogier 10915: lor poins deterdent, lor paumes vont 
batant, ni oissiez nis dorne dieu tonant; und Garin 2, 38: nes dieu 
tonnant ni possiez oir. 

s. 153. man wäre versucht das tuskische Tina = Jupiter zu 
Tonans und Donar zu stellen; richtiger fügt es sich zu Zip ?s. 177). 

s. 153 finnisch: isäinen panee (Kenval 118«) der vajer donnert, 
den Finnen bedeutet ukko proavus, senex und ist beiname der gotter 
Wainämöinen und Umarmen. Ukko bezeichnet aber auch für sich 
den donnergott (s. 160). den schwedischen Lappen ist aija sowol 
avus als tonitrus. 

s. 154. Jupiter apenninus. Micali storia 131. 135. Zivq Muovuoq 
b. Hesych. 

s. 155. Tonrbül schreibt Juslingers Berner chron. s. 50. 

s. 162. böhm. boi) posel, gottes böte, blitzstral. 

8. 164. engl, thunderbolt; schwed. Thors vigge, dän. torden.- 
kile t tordenstraale. mehr davon ist cap. XXXV II s. 1171 nachge- 
tragen, zu Miölnir mufs auch die feurige axl einer s. 773 ange- 
führten ags. stelle gehalten werden. Dafs bei des donnergotls bild- 
seulen der hammer unvergessen war, scheint sich noch aus spätem 
zeugnis zu ergeben (s. 501). 
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s. 168. auch lillh. gibt Mielcke 294a Perkuno ozys für Himmels- 
ziege an, der auch die benennung likkultis zusteht. Kannes pantheum 
8. 439 will donnerstagspferd für die ziege selbst, nicht für den vogel 
in ansprach nehmen, was beglaubigung fordert, aber willkommen 
wäre. Der mythus von den geschlachteten, durch hammerweiiie 
wiederbelebten bocken, von dem täglich gesotlnen und aufgezehrten, 
jeden abend aber wieder ganz werdenden eber Saehrimnir (Sn. 42) 
scheint in mehr als einer geslalt wiederzukehren. Wolfs Wodana 
s. XXVIII bringt aus Barthol. de Spina (f 1546) quaestio de slrigi- 
bus folgende stelle von hexen in rerrara bei: dicunt eliara, quod 
postquam comederunt aliquem pinguem bovem Tel aliquam vegelem 
vino vel arcam seu cophinum panibus evacuarunt et consumpserunt 
ea vorantes, domina illa percutit aurea virga, quam manu gestat, ea 
vasa vel loca, et statim ut prius plena sunt vini Tel panis ac si ni- 
hil inde fuisset assumptum. similiter congeri jubet ossa omnia mor- 
tui bovis super corium ejus extensum ipsumque per qualuor partes 
super ossa revoWens virgaque percutiens , vivum bovem reddit, ut 
prius, ac reducendum jubet ad locum suum. Das teuflische hexen- 
mahl läfst sich gut zu dem des donnergottes halten. Es wird aber 
auch in legenden erzählt, dafs der heilige den aufgezehrten hmhn 
nach der mahlzeit aus den knochen wieder belebte, und schon pfaffe 
Amis nutzt diesen glauben um einen betrug zu spielen (z. 969 ff.), 
volkssagen lassen einen zauberer, wenn der fisch gegessen ist, die 
tfräte ins wasser werfen, und den fisch von neuem lebendig werden. 
Wie bei diesen speisen erfolgt in andern sagen die erweckung zer- 
stückter menschen im märchen vom Machandelbom ; im mythus von 
Zeus und Tantalus, wo die von Demeter verzehrte Schüller des Pe— 
lops (Ovid 6, 406) an des bocks zerspaltnen schenket, der nun lahm 
bleiben mute, gemahnt; im mythus von Osiris und dem heil. Adal- 
bert (Temme s. 33) vgl. DS. no. 62 und Ezechiel 37. auch in der 
finnischen achten rune sammelt Lemminkäimens mutier alle glieder 
seines zerslücklen leibs und belebt sie von neuem. Das legen der 
abgehaunen häupler zu den rümpfen im Waltharius 1157 (vgl. 8. 93) 
scheint künftige Wiederbelebung anzudeuten und stimmt zu einem zug 
in den norske eventyr s. 199. 201. 

s. 169. Thunresfeld in ags. urk. bei Kemble 2, 115. 193. 272. 
Thorsborg auf Gotland im Gutalag s. 107. 260. Thors nes Eyrbygg. 
saga cap. 4. 

s. 171. aus LandnAmalmk wäre noch manches über Thors cullus 
anzuführen: f>;»r stendr enn Thors steinn. 2, 12; gänga Iii frella vid 
Thor. 3, 12; Thorr wird zumeist verehrt, dann Freyr 4, 7 und dem 
entsprechen die eigennamen Thorvidr und Freyvidr in einem ge- 
schlecht, 2, 6; bedeutet dieses vidr arbor? und etwas priesterliches? 
nie begegnet Odinvidr, aber ein Tyviär ist 8. 1144 als pflanzenname 
beigebracht. Thors hammer halte die mark, die ehe, die runen (wie 
auf den steinen ausdrücklich gesagt wird) zu weihen. Ich habe cap. 
XXXIII gewiesen , wie vielfach Thorr in den teufel der Christen 
übergieng, und es kann nicht befremden, dafs er zugleich etwas plum- 
pes und riesisches annahm, denn auch der riese ward zum teufel. 
der feind und Verfolger aller riesen zur zeit der Asen (s. 503. 512) 
erschien den Christen selbst als tölpel (dorper s. 501) und wirft mit 
den riesen steine um die wette (s. 512). Aber schon in der eddi- 
schen Thrymsqvida ifsl und trinkt Thorr unmäfsig wie ein riese, und 
die norweg. volkssage läfst ihn auf der hochzeit tonnen biers an- 
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setzen (Faye s. 4). Umgedreht ist Thrymr, der alte gute riese schon 
dem namen nach ein Donar (s. 499). Sehr ausgebreitet im Norden 
war die anmutige sage Yom hobergsgubbe (bergmann, riesen), den 
ein armer mann zu gevatter bittet, der sich aber zu kommen wei- 
gert, als er hört dafs auch Thor oder Tordenveir eingeladen sei 
(s. 503), doch sendet er reiches geschenk (vgl. Afzelius 2, 158. Mol- 
bechs eventyr no. 62. F. Magn. s. 935). bei aller abweichung er- 
scheint in der anläge dieser fabel gewisse ahnlichkeit mit der yom 
gevatter tod (s. 813), da auch der tod ein teufel, folglich riese ist 

s. 180. mit weit gröfserm recht als der Pariser mons Marlis 
gehört hierher das fanum Martis heute Famars in Hennegau (nachlr. 
zu s. 74), nach Herrn. Müller das altfränk. Disbargum (oder Disbar- 
gus) in termino Toringorum bei Greg. tur. 2, 9, Chlodios castellum. 
Dis wäre latinisiert für Tis = Tives und könnte an Dispiter, Dies- 
piter gemahnt haben, kein ähnliches gallisches wort leitet auf Mars, 
und die gegend ist grundfränkisch, Liphtinae, wo uns Saxndt neben 
Thunar und Wödan genannt wird, nah dabei, wegen Eresberg und 
Mersberg s. 182 habe ich die ältesten Urkunden bei Seibertz nach- 
verglichen, no. 11 a. 962 gewährt Eresburg; no. 25 a. 1030 schon 
Mersburg; 1,98 a. 1043 mons Eresburg; no. 51 a. 1150 mons Eres- 
berg; no. 70 a. 1176 mons Eresberch; no. 85 a. 1184 Heresburg; 
no. 115 a. 1201 mons Martis; no. 153 a. 1219 Mersberch; no. 167 
a. 1222 Eresberch; no. 179 a. 1228 mons Marlis; no. 186 a. 1229 
mons Heresberg; no. 189 a. 1230 mons Marlis und Mersberg. mons 
Martis war der gelehrte name, Mersberg der volksmäfsige, Eresberg 
der älteste, da bald mons, bald castellum gebraucht wird, sind berg 
und bürg gleich gerecht. Widukind 2, 11 und Dietmar 2, 1 schrei- 
ben Heresburg, Eresburch } als sie die einnähme des orls im j. 938 
erzählen. 

s. 183. man könnte auf den gedanken fallen, in Ert*g sei die 
Erde nach den s. 229 angegebnen formen gemeint, allein die an- 
sieht der alten setzte die erde in den mittelpunct der weit, nicht un- 
ter die planeten, sie kann also keinem Wochentag namen gegeben 
haben, und bei keinem volk findet sich ein solcher, man müste denn 
Venus und Freyja zur erde machen. Zu Erlag tritt jetzt das vorhin 
aus Gramaye angezogne örtliche Eersel, wobei weder an era honor, 
noch die personifizierte Era (s. 385. 848) zu denken ist , sondern an 
einen wochenlaggott. Nicht zu übersehn, dafs Ertae, Erdug als 
mannsname erscheinen, und das taxandrische Hersel von» hennegaui- 
schen Tisberg oder Fanmars wenig entfernt lag. 

s. 185. die eingreifende personificalion des sehwertes (s. 839) 
steht der des hammers zur sehe, und beide, glaube ich, bestärken 
einander, begrif und name von zwein der gröfsten götter gehen in 
das Werkzeug über, durch welches sich ihre macht bekundet. 

s. 188. diesem FiUnders gleicht der tirolische Ortsnamen Vil- 
landers bei Brixen (nach Steub s. 79. 178 = Velunutris, Vulunu- 
turusa) durch blofsen zufall. 

8. 193. des Adamus bremensis angäbe von Frieeo t 'cujus etiani 
simulachrum fingunt ingenti priapo' gewinnt, seitdem Wolf in der 
Wodana s. XXI. XXII. XXIII späte feier und bilder des Priapus 
oder Ters in den Niederlanden nachgewiesen hat. ters lautet ags. 
teors, ahd. zers , und Herbort 4054 scheut sich den namen Xerses 
auszusprechen. Phallusdienst, wie er unter vielen Völkern des al- 
terlhums verbreitet war, mufs aus einer schuldlosen Verehrung des 
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zeugenden principa hergeleitet werden, die eine spätere ihrer sünde 
bewuste zeit ängstlich mied, am ende hat auch Phol und die scheu 
ror dem wort (5. 209)- solchen anklang, obgleich ich nicht wage 
pa/Uo? ausdrücklich heranzuziehen, als eher (s. 948. 975) gemahnt 
Phol an des Frö geheiligtes thier, und es wäre nicht das einzige 
beispiel, dafs zwei götter sich in bestimmten äufeerungen ihres We- 
sens berühren. 

s. 197 auch Egilssaga 672 Fregr ok JSiördr nebeneinander. 

s. 199, 4 Ton unten: es beruht auf Saem. 65* 'vid systor J>inni 
gaztu slikan mög', obschon die Schwester ungenannt bleibt. 

s. 203,. 22. in Schweden Barbro. in Skane liegt ein Baldurs- 
berg ; im Öltingischen ein Buldern, im Vorarlberg, östlich yon Bre- 
genz, Balderschwang, doch fordern solche Ortsnamen vorsieht, weil 
sie ron männern Baldar und Baldheri rühren können, daher ich mich 
enthalte noch mehrere anzuführen. 

s. 203, 36. die blicke Wh. 381, 16 sind die glänzenden pfelle? 

b. 208. bei Phol dringen so viel deutungen zu, dafs man sich 
verirren würde, dürften sie sich alle geltend machen, das chaldäi- 
sehe bei oder bal scheint blofser mehrern göttern zuständiger titel: 
bei Uranus, bei Jupiter, bei Mars, finnisch ist palo feuer, ahn. bdl, 
ags. ba>l rogus, slav. paliti brennen, wozu das röm. Poles und die 
Palilien. phallus wurde vorhin erwogen, man mufs sich vorerst 
der einheimischen anklänge versichern bei einer gottheit, die wir jetzt 
nur noch dem kahlen namen nach kennen. 

s. 209. Schmids westerw. id. 145 hat pollecker, bollecker für 
gespenst, popanz. 

s. 212. bei Foseie ist mir ein andrer gedanke durch den köpf 
gefahren, im anhang zum heldenbuch hei Isen Ecke, Vasat, Abenl- 
rot brüder. die form Fasat statt der gewöhnlichen Fasolt braucht 
kein fehler zu sein, es gibt mehrere ahd. mannsnamen auf -at, alts. 
auf -ad, -id, und Fasat, Fasoll bestehen nebeneinander. Fasolt (vgl. 
nachlr. zu s. 895) und Ecke wurden aber für göttliche riesen des 
windes und wassers, Abentrot für einen dämon des lichts erkannt 
Wie Ecke = Oegir an der Eider und auf Lässöe konnte Fosile auf 
Helgoland verehrt werden. Die Übereinkunft mit Forseti darf man 
nicht fallen lassen, nur die deulung For-seti, Forasizo wird bedenk- 
lich; ich hätte lust Fors-eti aus fors ; Strudel) dän. fos (s. 559) zu 
erklären, und einen dämon des Strudels, einen Fosscgrim (s. 461) 
anzunehmen, wozu des Fosite heilige quelle stimmt. Jenen drei 
brüdern wird aber im heldenbuch ein vater Nentiger (denn so ist für 
M entiger zu lesen) = ahd. Nandger gesetzt, und gemahnt er nicht 
an Forsetis mutter Nanna = JSandd? 

8« 213. Himelberc. Lichtenst. frauend. 199, 10. 

s. 217. Oegir heifst auch Gymir Sa*m. 59. Gümir Sn. 125. 183. 
vielleicht cpulator? doch kenne ich für das altn. gaumr blofs die 
bedeutung cura, atlenlio, während das ahd. gouma, alts. göma cura 
und epulae, das ags. gjming cura und nuptiae ausdrückt. 

s. 221. Loki wird gleich seinem söhne Fenrir in fessel gelegt, 
wie Hefäst das netz für Ares und Afrodite schmiedet, bereitet auch 
Loki ein netz Sn. 69, worin er selbst gefangen wird. 

s. 224. an mehrern orten gehn noch jetzt unter dem volk reime 
von den zwölf stunden, und die beiden letzten werden so bezeichnet: 
'um elfe kommen die wölfe, um zwölfe bricht das gewölbe (bricht 
der lod aus dem gewölbe)'. sollte darin ein alter glaube an das er- 
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scheinen des wolfs oder der wolfe beim Weltuntergang, dem brechen 
der himmels Wölbung nachhallen? Wenn am brennenden licht ein 
stück des dochtes sich ablöst und neben haftet, so data die kerze 
nun schneller verzehrt wird , heifst es : 'ein w*lf (rauber , dieb) ist 
am licht' ; auch das gleicht dem sonne oder mond verschlingenden wolf. 

8. 227. auf Hrödo liefse sich nun jenes Roysei (die spätere 
Schreibung ist Reusei) und Roy dach bei Gramaye ziehen, der an 
Mars denkt; Urkunden müslen erst aufser zweifei setzen, welcher 
Wochentag gemeint sei. Hruodtac ist gerade ahd. mannsnatne (Graff 
5, 362), alts. HrSddatj gewähren trad. corb. $. 424 ed. Wigand; sie 
können sich zu Hruodo, Hrödo verhalten wie Baldag zu Baldar, und 
die kürzung Roydag, Rodag gliche dem Roswith f. Hrödsuith. es 
wäre ein starkes zeugnis für den Chrodocultus , wenn Roydag der 
siebente der woche ist; bleibt es beim dritten, so darf angeschlagen 
werden, dafs auch der dritte monat dem Mars geheiligt war und den 
Angelsachsen Hredemönatf hiefs (s. 186). 

s. 230. bei Pferthus verdienen rucksicht die Nertereanen des 
Ptolcmaeus, denen er freilich ganz andere läge zuschreibt, als bei 
Tacitus die der Nerlhus huldigenden stamme einnehmen. 

8. 231. 4 de guue fru is nu al dot' s. 422. Im Altenburgischen 
heifst der angeführte erntebrauch: eine seheune bauen, arch. des 
henneb. Vereins 2, 91. 

s. 243 bei einem seeslurm thun die schifTer gelübde: e chi dice, 
una nave vo für fare % e poi portarl* in Vienna al gran barone. 
Buovo d'Antona 5, 32. Die Lappen pflegen ihrem jauloherra zu 
Weihnachten kleine mit rennthierblut bestrichne schiffe darzubringen 
und an die bäume zu hängen. Högström efterretninger om Lapland s. 51 1. 

s. 245. darf man die s. 235 angeführte inschrift dea Hludana 
in IMuldana umsetzen, so wäre das noch willkommner als die ana- 
logie zur altn. Hlödyn, und urältestes zeugnis für Hulda , welcher 
schon das goth. unhulßo, und der zwar seltne, doch bei Schannat 
trad. fuld. no. 445 vorräthige ahd. frauenname Holda zustatten kommt. 
Graft 4, 915 hat auch Holdasind. Schützes abhandlung de dea HIu- 
dana erschien zuerst Lp. 1741, und wenn in Wolf (Wodana s. L) eine 
niederländische de dea Huldea, Trajecti 1746 namhaft macht und 
deren titel wirklich so lautet, kann dies nichts anders sein als eine 
von Cannegieter nach unsrer Hulda, wie sie bei Eccard vorkommt, 
aufgestellte sehr ansprechende mulmafsung. der lat. dativ Huldanae 
würde die schwache form ahd. Holdün, ags. Holdan ausdrücken, wie 
man in lat. Urkunden Berta, Hildegarda flectiert Berlanae, Hildegar- 
danae; doch mag auch ein nom. Bertana, Huldana entsprungen sein, 
hiernach leitet wiederum Tanfanae wenigstens auf einen deutschen 
nom. Tanfa und alle versuche wären abgeschnitten, aus -in na ein 
celtisches wort oder das 1at. fanum zu machen. Tanfa gemahnt an 
den altn. mannsnamen Danpr oder an die ahd. wurzel damph; Über- 
gänge des F in CH und TU angenommen, ergäben sich noch andere 
möglichkeiten , z. b. ein weiblicher name Taucha (grata) entspräche 
dem männlichen ahd. Dancho (gratus) Graft" 5, 169. Ich bin von 
Huldana abgerathen und gestehe, dafs sich auch Hludana behalten, 
lilüda (clara, praeclara) deuten liefse; das gewicht der übrigen 
gründe hat den ausschlag zu geben, unter diesen ist aber die An- 
wendung von gute holden, hollar vfettir (s. 278) auf geister, von holl 
regin (Saera. 60*) auf götter besonders zu beachten; im altn. adj. 
hollr = goth. hul{>s, ahd. hold hatte assimilatien statt, während im 
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eigennamen Huldr die alte form blieb; denn huldr occullus, celatus 
zu erklären scheint bedenklich. 

s. 246. auch in Schottland heifst es, wenn die ersten Schnee- 
flocken fallen: the men o' the Fast are pyking their geese, and seud- 
ing their fealhers here away, here away. im preufs. Samland hei/st 
es : die engel schütten ihr beliehen wenn es schneit, die Schneeflocken 
sind ihre pflaumen, Wele aber fallen vorbei und gelangen zu unse- 
rer erde. 

s. 247. Brückners beitr. zum henneberg. idioticon s. 9 führt aus 
dem dortigen Volksglauben an: 'am obersten (tag) kommt die Holle- 
frau (Hollefra, Hullefra) und wirft spulen herein, wer sie nicht voll- 
spinnt, dem bricht sie den hals.' genau wie es andrer orte von 
Berhta und Berhtolt (s. 252. 257. 260), ja vom teufel (s. 945) er- 
zählt wird. Ferner sagt man : 'am obersten wird die Hollefrau ver- 
brannt', was an das austragen des tods und sägen des alten weibs 
(s. 742) erinnert, schreiende kinder werden beruhigt: 'still der flTul- 
Icbetz, der Hullepöpel kommt'. Hollepeter (sonst auch Hersche, 
Harsche, Hescheklas, Ruprecht, Rupper, vgl. s. 482) heifst der zur 
zeit der winterwende, in Holles geleit, umziehende vermummle knecht. 
Aus der beifügung von frau (vgl. gaue fru s. 231) erhellt der ur- 
sprüngliche, adjectivische sinn des namens Holle. 

s. 251. Versiera, berichtigt s. 940. In Baiern und Deutschböh- 
men Berhta auch durch die heilige Lucia, deren tag schon auf den 
13 dec. fällt, vertreten, frau Lutz schneidet den bauch auf. Schm. 
2, 532. Jos. Rank s. 137. 

s. 256. das Berehtelspringen gleicht dem hexentusch im Böh- 
merwald, der nach Jos. Rank s. 76. 77 auf pfingsten vorgenommen 
wird, knaben und bursche richten um diese zeit grofse, lautknal- 
lende peitschen zu und verjagen damit alle hexen aus häusern, stal- 
len, scheunen. 

s. 258. reine Pedauque. Michelet hist. de Fr. 1, 496. 498. 2, 152. 
8. 259. epiphania (Ducange s. v.) entweder 25 dec. (dies nata- 
lis) oder der spätere tag, an welchem der stern den drei königen 
erschien, aber der ahd. pherintae parasceve (Graff5, 360) ist char- 
freitag und von Prehentag, Perchlentag verschieden. Ein carrocium 



der umfahrenden göllin oder königin wagen? 

s. 278. zu der Frea bei Paulus mufs vor allem die frea des 
liulprandischen gesetzes 6, 40 und 67 gehalten werden, es bedeutet 
uxor, domina, nicht libera, ingenua. Paulus die Frea dem Wodan 
als gemahlin beilegend verwechselt sie folglich mit der nord. Frigg. 
der Wechsel geschieht aber häufig, z. b. wenn fornald. sog. 2, 25. 26 
ein heita ä Freyju und ä Holt (Odinn) vorkommt, so sollte hier wie- 
derum Frigg dem Odinn zur seile Stenn, wie im prolog des Grim- 
nismäX 

s. 279. frauahühli s. 658. 

s. 280. das sanskr. prija, freund, bezeichnet in gölternamen 
gälte und gatlin. Pott 2, 425 vgl. s. 1143. 

8. 281. fru Freke ist nunmehr von Ad. Kuhn wieder aufge- 
funden, nemlich in der Ukermark, wo sie Fruike heifst, und an fru 
Harke der Äfiltelmark, fru Gode der Prignilz stölst. 

s. 281. Fräcing hurst in Ken» hl es charlae 2, 265. 

s. 283. Vrene kann Verena die märterin oder Veronica sein; 
vgl. Vr6ne Ben. 328. 
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s. 284 Tgl. iardar men s. 609. dafs der alts. dichter durch 
helag halsmeni das sanetum des teites ausführen wollte folgere ich 
zumal aus seinem adj. helag. indessen nennt er blofs die schweine, 
nicht die hunde, und möglich, dafs er sich halsmeni als erweilerung 
zu merigrioton dachte. 

s. 287. ich wüste nicht, dafs Lachm. diese stellen über Gefuoge 
selbst in den anm. zu Iw. s. 400 miltheilen wollte, sie halten sich 
ohnehin in mein cap. XXIX besser gefügt als hierher. 

s. 288. die ahd. Rahana steht auf sehr schwachen füfsen. 

s. 296. im sanskr. wird sudha nectar von mmrita ambrosia un- 
terschieden, überall erscheint ein adler im spiel dabei, garuda heifst 
sudhahara, amritaharana, nectardieb, ambrosiadieb (Pott 2, 451), Odinn 
entführt odhraerir und Zeus den ihm nectarschenkenden Ganymed in 
adlergestalt (s. 1086). von odhrrerir ist s. 855 näher gehandelt. 

8. 297. die göller werden hdrir ok gamlir. Sn. 81. dem Freyr 
wird *at tannfe' beim zahnen geschenkt, er also aufwachsend gedacht. 

s. 300 der strahl aus Carls munde gleicht dem, der in den mund 
seiner geliebten scheint und gold darin beleuchtet (s. 406). 

s. 301. götter und helden lachen, noch im Rudlieb 2, 174. 
203. 3, 17 wird dem redenden könig subridere beigelegt; Nib. 423,2 
von Brunhild : mit smielindem munde si über ahsel sach. im gedieht 
yon Cid häufig: sonrisose de In boca und alegre era. 

s. 302. kaum ist der gott, dessen hilfe angerufen wird, genannt, 
so steht er da, beispiele sind s. 371 gegeben, in einem färöischen 
lied erscheinen Ouvin, Hönir, Lokkji, eh der sie herbei wünschende 
noch ausgeredet hat (Lyngbye s. 502. 506. 508). eben so plötzlich 
ist aber auch der teufel zur nand (s. 964). 

8. 304. gott reitend gedacht (oben 8. 16). 

s. 307. Venus wird nur dem Hippomenes sichtbar. Ovid. met. 
10, 650. 

s. 307. Odinn, Niördr, Freyr erliegen nach Yngl. 10. 11. 12 
krankheiten (söltdaudir). 

s. 309. ags. hodma nubes. Beov. 4911. 

s. 310. wenn Oy. met. 11, 640 sagt: hunc Iceion superi, mor- 
tale Phobetora vulgus nominat, ist das den Griechen nachgeahmt, 
wie schon die namen zeigen. 

s. 312. unwahr sagt Mart. Cap. 2, 9: ipsi dicuntur dii, et cae- 
lites alias perhibenlur . . . nec admodum eos mortalium curarum 
vota sollicitant, a7ia#«r?que perhibentur. 

s. 316 die sladt Heldburg in Thüringen heifst schon in alten 
urk. HcUdibcrqa MB. 28a, 33. 

s. 317. einige slavische ausdrücke für held sind merkwürdig: 
russ. vitjaz, serb. vitez; russ. bogatyr, poln. bohater, böhm. boha- 
tyr , was weder mit bog deus, noch bogat dives verwandt, sondern 
einem pers. und tatarischen behader gleich sein soll. 

s. 320. wie in den altn. Stammtafeln Yngvi, Niördr, Freyr fol- 
gen in den allschwedischen bei Geijer (häfder 118. 121. 475) Inge, 
Neorch, Fro. für Neorch steht auch J\eroch, beides entstellt aus 
Neorth. Gieng aber aus der folge Ingvi und Freyr der verbundne 
name tngvifreyr (umgestellt freä Ingvina s. 192) hervor, oder aus 
ihm erst jene genealogische folge? in skaidskaparmäi bei Sn. 21 1» 
heifst Yngvifreyr söhn Odins, und nach der aufzählung der zwölf 
oder dreizehn asen Sn. 211b läTst sich nicht zweifeln, dafs Yngvi- 
freyr für gleichviel mit dem einfachen Freyr galt. 



Digitized by Google 



1214 



NACHTRÄGE 



s. 323 bei Nennius §. 17 nehmen Stevenson und Sanmarte (s. 
39. 40) gerade die schlechteste lesart Hititio auf. 

s. 331. Vroneldenstraet (s. 263) und Pharaildis fügen sich be- 
deutsam zu frau Holda und Herodias, deren schweifen durch die luft 
einen namen der milchstrafse leicht erklärt, umsomehr als auch ff "uo- 
tan. der mit Holda nächtlich jagt, in der welschen benennung caer 
Gwydion erscheint, selbst dafs Diana dieser jagd, Juno der milch- 
siralse angehören, stimmt, und götter oder geister ziehen auf dem 
himmlischen weg wie in der himmlischen jagd. Iringesstraza lehrt 
wie frühe unsere vorfahren götter und helden damit in Verbindung 
brachten, über den vollen Zusammenhang dieser mythen müssen noch 
aufschlüsse gegeben werden. Auch der Jacobsweg oder pilgrimweg 
war zugleich auf erden und am himmel ; bei Lacomblet nennen die 
urk. 184. 185 (a. 1051) einen Jatobsweeh neben der via regia, and- 
lang fVatlinga straft. Rernblc 2, 250 (a. 944). 

s. 338 für Hercules = Donar vielleicht die s. 147 beigebrachte 
ags. stelle zu erwägen. Herakles war söhn des Zeus und nesenfemd. 

s. 339. war Ulixes nach Tac. Stifter von Astiburg, so ist nichts 
einfacher als bei ihm selbst an Isco, Escio, Asko zu denken (s. 324), 
hätte Iseo die Römer auf Ul-ixes gebracht, wie sicher wäre sc in 
IscaevoneB. Mumms des Isco vater könnte auf Lüertes geführt haben, 
insofern luoc und A«o? mit einer Schöpfung des ersten mannes (der origo 
genüs war) aus stein und fels (s. 537. 538) verknüpa wurden, sdsko 
erwuchs gerade so aus dem bäum, ctyi"? und nixqi} stehn sinnvoll im 
mythus zusammen, wie liut aus liotan mag Xaoq aus einer wurzel 
mit küoq, Xüuc kommen. Die interpretatio romana gieng eher analo- 
gien des begrifs nach, als des lauls, darum will ich auch bei Castor 
und Pollux nicht an die brüder Hadu und Phol (Baldr) denken. 

s. 341 Sigrlami Odins söhn (fornald. sog. 1,413.414) ; wer aber 
ist Bous (gen. Boi) Othini ex Rinda filius bei Saxo gramm. 46? 
etwa Biar, Biaf, Beav = Biovulf (s. 342)? Saxo 122 nennt uns auch 
einen von Thorr gezeugten held : Haldanus Biarggrammus apud Sueo- 
nes mgani Thor filius existimatur. aufser ihm weifs ich keinen andern. 

s. 344. inschrift bei Gruter LVI11 , 5 : Marti Segomoni sacrum 
... in civitate Sequanorum, und II, 2: diis deabus omnibus Vetu- 
rius L. L. Securius (al. Segomanus) pro se suisque. 

8. 345 unter den Gothenhelden ziehen Ovida und Cnivida bei 
Jornandes cap. 22 an, vielleicht dem ags. Offa und Cnebba der mer- 
cischen stammreihe vergleichbar. 

8. 355. die mythische unterläge der fabel von Teil ergibt sich 
ans einer oberrheinischen, der ältesten aufzeichnung der tellischen 
unmittelbar vorausgehenden sage des 15 jh. im malleus malef. pars 2 
cap. 16 de sagitlariis maleficis : fertur de ipso (Punchero), quod qui- 
dam de optimatibus cum artis sue experienliam cerlam capere vo- 
luisset, eidem proprium filium parvulum ad metam posuit f et pro 
signo super birretum pueri denarium, sibique mandavit, ut denarium 
sine birreto per sagittam amoveret. cum autcm maleficus id se 
facturum, sed cum diAicultate assereret libentius abstinere, ne per 
diabolum seduceretur in sui interitum; verbis tarnen pnncipis m- 
ductus sagittam unam coUari suo circa Collum immisit et alteram 
balistae supponens denarium a birreto pueri sine omni nocumento 
exeussit. quo viso dum ille maleficum interrogasset, cur sagittam 
coUari imposuisset? respondit, *si deceptiis per diabolum puerum 
occidissem, cum me mori necesse fuisset, subito cum sagitta altera 
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not tt ansflxissem , ut Tel sie mortem meam vindicassem.' dieser schufs 
müste etwa um 1420 gefallen, die sage in der mitte des 15 jh. um- 
gegangen sein. 

s. 357. morluum (Taunasem regem) Golhi inter numina populi 
sui coluerunt Jornand. cap. 6. mag dieser Taunasis gothisch oder 
getisch sein, man sieht aus der stelle, dafs Jornandes golhische göl- 
ter annahm. 

s. 360, 21. auch Pegam im krainischen lied hat drei köpfe (tri 
glave). 

s. 362. das neugeborne kind spricht norske eventyr 1, 139. 
kind bewafnet aus mutterleib geboren. Schröters finn. runen s. 3. 

a. 364. Lamp. Alex. 5368: sin hüt was ime bevangen al mir 
swines bürsten. 

8. 365. in den überlieferten genealogien wird den urahnen ho- 
hes aller, wie schon in der heiligen schrift, zugelegt. Sncerr kinn 
rjamli, der Ton Kari und Iökull entsprossne, soll 300 jähre erreicht 
haben, gleich viele Hälfdan gamli (fornald. sog. 2, 8). Das mhd. 
gedieht von Dietrichs ahnen (1869-2506) gibt d em Dietxvart und 
Sit) eher jedem 400 jähre lebenszeit, dem kVolfdicterich 503, dem 
Bugdieterieh 450, dem Dietmar 340 jähre, erst Dietrich yon Bern 
erreicht nur das menschliche ziel, Otnit, Sigehers söhn war jung er- 
legen, ohne zweifei sind dies un erdichtete sagen, die weit hinauf 
sich verlieren, so entstellt und verschoben sie auch seien. Sigeher 
(ahd. Siguhari) ist deutlich der altn. Sigarr y nach dem die Siglingar 
oder Siklingar benannt sind, Sigehers tochter heifst Sigelint, Sigars 
tochter Signy, diese beiden Sigelint und Sign y sind identisch. Bug- 
dieterich, der in frauenkleid um Hildeburg wirbt, fallt zusammen mit 
Hagbardr (schwed. Habor, dän. Ha f hur), dem geradeso die Werbung 
um Signj (schwed. Signil, dän. Signild) gelingt, obgleich hier die 
geschiente tragisch endet und die namen abweichen : doch weisen hug 
und hag, die beide einer wurzel sind, auf einander hin. auch Si- 
geminne y die gemahlin Wolfdietrichs , der im heldenbuch Hugdiel— 
richs söhn ist, erinnert an Signy. Das ganze stück von Hugdieterich 
im heldenbuch ist ungemein lieblich und sicher uralt. 

s. 374. es wird ankommen darauf, ob auch die hss. w«ld(n, 
walledin oder valendin haben ; wenigstens steht neben jenen im druck 
790. 997 das masc. folant, also verschieden davon. 

s. 376. liefse sich norm auf niosan (slernutare) ziehen, dessen 
part ahd. noran, mhd. nom lautete, wegen der weissagenden krallt 
des niesens (s. 1070)? doch scheint in diesem verbum die besondere 
bedeutung älter als die allgemeine, und schon die altn. form hniosa 
widerstrebt 

s. 378. in engl. Wörterbüchern findet man wagward sisters durch 
parzen und furien erklärt, und wardsisiers hätte kein bedenken, aber 
wagward bedeutet wunderlich, mürrisch und lautete sonst waywar— 
den (vgl. s. 1120 zeile 33), worin Warden an das dän. vorren , vorn 
(gramm. 2, 675) erinnert, welche ags. form liegt wol zum grund? 

s. 383. bei Olgers geburt erscheinen sechs weise frauen und 
begaben, die letzte heifst Morgue. 

8. 387. dies märchen geht weit um, in Norwegen (eventyr no. 
13) und in Schottland (Hob. Chambers p. 54. 55). 

8. 388. im ausländ 1839 no. 278 eine schöne litthauische sage: 
die deiwes walditojes waren sieben göltinnen, die erste spann das 
leben der menschen aus einem rocken, den ihr der höchste gott ge- 
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geben halte, die zweite zettelte den faden, die dritte wob, die vierte 
erzählte märchen , um die arbeitenden zum unterbrechen zu locken, 
denn liefsen sie vom werk, so verdarb das gewebe, die fünfte er- 
mahnte sie zum fleifs, und bereitete dem leben lange, die sechste 
schnitt den faden ab, die siebente wusch das gewand und gab es dem 
obersten gott, es wurde dem menschen zum todtenhemd. unter den 
sieben spinnen und weben nur drei. 

s. 388. 8chnätzeln in der sechsten zeile des kinderreims wol 
drehen? die siebente lautet anderemal: die dritte schneidt den faden. 

s. 395. auch vr6 Babehilt, die Dietrich am brunnen schlafend 
(wie Sigurd ßrynhild) antritt, von der er sich heilende salbe geben 
und sein geschick weissagen läfst (Ecke 151 - 160) mufs den nornen 
oder valkyrien beigezählt werden. 

s. 398 manche erzähl ungen von schwanfrauen leben noch unter 
dem nord. volk. Ein jüngling sah drei schwane sich am Strand nie- 
derlassen, ihr weifses vogelhemd ins gras legen und sich in schöne 
jungfrauen wandeln, dann im wasser baden, das hemd wieder neh- 
men und in schwangestall fortfliegen, er lauerte ihnen ein andermal 
auf und entwandle der jüngsten das hemd, da fiel sie vor ihm auf 
die knie und flehte darum ; er aber führte sie mit sich heiin und 
heiratete sie. als sieben jähre verstrichen waren, zeigte er ihr das 
bisher verborgen gehaltne hemd : kaum hatte sie es in der hand , so 
entflog sie als schwan durch das ofne fenster, und der trauernde 

r starb kurz hernach. Afzelius 2, 143-145. umgekehrt verläfst 
schwanheld seine gallin, sobald die untersagte frage geschieht. 
Ein bauer hatte einen acker, auf welchem ihm alles, was er aus- 
stellte , jedes jähr in der Johannisnacht niedergetreten wurde, er liefs 
zwei jähre hintereinander seine beiden ältesten söhne auf dem acker 
wachen, sie hörten mitternachts ein brausen in der luft und fielen 
davon in tiefen schlaf, als das nächste jähr der dritte söhn wachte, 
sah er drei Jungfrauen geflogen kommen, die ihre flügel von sich 
legten und nun den acker auf und ab tanzten, er sprang auf, holte 
die flügel und legte sie unter den stein, auf dem er safs. nachdem 
sich die jungfrauen müde getanzt halten, kamen sie zu ihm und baten 
um ihre flügel, er erklärte, wenn eine bleiben und sich ihm ver- 
mählen wolle, sollten die beiden andern die flügel zurück erhalten, 
von hier an nimmt das märchen andere wendung, die in den mythus 
von den schwanfrauen weniger eingreift, doch ist bemerkenswerth, 
dafs eine der jungfrauen dem geliebten mit einem goldbecher in der 
hand einen trunk wasser reicht, gerade wie sonst die elbinnen und 
wünsch weiber erscheinen (s. 391. 302). Molbech no. 49. 

s. 401. die sieben jähre stimmen zu denen der eben angeführ- 
ten schwed. sage. 

s. 404. im Wolfdietrich (dresdn. hs. 290-297) gehn zwölf göt- 
tinnen auf einen berg , holen den neiden zu sich und pflegen sein, 
die schönste will ihn zu manne u. s. w. diese wesen sind mehr weise 
frauen als elbinnen. 

s. 410. seo viht. cod. exon. 418, 8. 419, 3. 5. 420, 4, 10. über 
das wichtelspiel noch eine stelle in Haupts zeitschr. 2, 60: 'spül mit 
dem wihteUn üf dem tisch umb guoten »in.' 
s. 411. sich ülfeU Helbl. 2, 426. 

s. 413. altn. scheint iarpr, ags. corp y fuscus, von zwergen 
gebraucht. Haupts zeitschr. 3, 152 verwandt ist der frauenname 
Irpa (s. 87) ; ob ahd. pusilin von einem zwerg gelle (wie Graff 3, 
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352 annimmt) oder blofs yon einem Linde wie das lat. pusus, pusio, 
steht dahin. 

s. 421. irisch heifst das echo weniger schön, aber ähnlich muc 
alla schwein des felsens. 

s. 421. finn. jteuknlo dänmling fKalew. 13, 67); mies vieni, 
pikku mies, kleiner mann von drei fingern (13, 63. 68. 24, 144). 

s. 423. Elbenslein, name eines adlichen geschlechts. Elwen- 
stein weislh. 1 , 4. in den Niederlanden nennt das volk die hiigel, 
welche graburnen enthalten, alfenbergen (belg. mus. 5, 64); schätze 
stecken in den gräbern wie bei den elben, und gleich diesen sind 
die todten unterirdische. 

8. 423 den namen arwe/jgers, womit KM. 2, 163. 164 die erd- 
männchen heraus gerufen werden, verstehe ich noch nicht, kaum 
klingt das alln. arvakr an (s. 621). 

s. 424 vgl. nachtrag zu s. 888. 

s. 430. in Smäland geht die sage von der Stammutter eines nam- 
haften geschlechts, die elbjungfrau war, durch ein aslloch der wand 
mit den sonnenstralen in ein haus kam und von dem söhn geheiratet 
wurde, sie gebar ihm vier kinder und verschwand an einem heite- 
ren tag auf die selbe weise, wie sie gekommen war. Afzelius2, 145. 

8. 435 mit Odmans erzahlung ist Afzelius 2, 157 zu vergleichen. 

s. 438 die sage vom wechselbalg auf frau Gaudens hundlein an- 
gewandt (s. 879). 

s. 438. pfad getreten von kleinen füfsen. Ortnit s. 17. 

8. 443. pilmasschnid. Jos. Rank Böhmerwald s. 274. 

s. 447. serdz. Reinh. 597 (des alten fragments). 

s. 451. Afzelius 2, 145. 147 nennt schwed. löfjershor, laub oder 
waldjungfrauen, die er mit Laufey (s. 225) vergleicht, von denen 
das volk aber wenig zu erzählen weifs. 

s. 451. ouch wären ime diu ören als eime waltloren vermieset. 
Iw. 440. 

s. 453. die fage von dem entweichenden hausgeist, sobald ihm 
lohn geboten wird, ist überall verbreitet. Jos. Rank s. 277 hübsch 
von einem waschweiberl , dem die hausleule schuhe machen lassen 
wollten, aber es reichte sein füfschen zum mafse nicht dar; man streute 
mehl auf den fufsboden und nahm das inafs nach des weibchens (rit- 
ten, als die schuhe fertig und ihm auf die bank gestellt waren, hub 
es an zu schluchzen, streifte die hemdermelchen wieder vor, enl- 
schürzte das kleidchen, stürzte laut klagend davon und wurde nie 
wieder gesehn, nemlich zur zeit, da das weiberl ins haus gekommen 
war, hatte es die hemdermel zuriickgeslreift und das kleid geschürzt, 
damit es alle dienstarbeit desto leichter thun könnte. Ahnliche ge- 
schieh icn erzählt Chambers s. 33 vom brownie. 

s. 455. skogsnerte. Faye s. 42. 

8. 464. 465 ra erklären einige aus rä angulus oder einer kürzung 
von rädande. 

s. 468 altn. shürgod lares (oben zu 102, 7). 

s. 468 eoboldus (vor 1250). zeilschr. des hess. Vereins 3, 64. 

s. 479. der schwed. tomte i gzrden sieht aus wie ein jähriges 
kind, hat aber ein altes verständiges gesiebt, unter rolher mülze. er 
zeigt sich mittags (s. 918. 1114) im sommer und herbst, langsam und 
keuchend schleppt er einen Strohhalm oder eine ähre. als der bauer 
lachte und fragte: was hilft es mich, ob du mir das oder nichts trägst? 
entwich er verdrossen aus dem hof und gieng zum nachbarn. dar- 

Grimms mythol. 77 
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auf wich aller segen von dem, der ihn vornehmt hatte, und wandte 
sich zum andern. Der hauer, welcher den fleifsigen tomle ehrte und 
auf den kleinsten halm achtele, wurde reich, und reinlichkeil und 
Ordnung hersohle in seinem haushält. Manche Christen glauben noch 
an solche hausgeisler und stellen ihnen jährlich ein opfer an, oder 
wie sie es nennen, geben ihnen lohn, es geschieht auf julinorgen 
und besieht in grauem tuch, tahak und einer schau fei erde. Afzelius 
2, 169. 

8. 487. im zerstörten Weifsenslein bei Werda unweit Marburg 
hauste nach der volkssagc ein riese namens Efsel (ezzalt), und die 
wiese an der stelle, wo der riese beim Untergang der bürg die goldne 
thür derselben in die Lahn versenkte, heifst noch jetzt der Efselswerd. 

s. 492. Mone im anz. 8, 133 nimmt wrise für frise, und macht 
daraus Friese und Perser. 

s. 493. Renn. 1365 der gebure ein gctralle (: alle), zu Iröll ? 
s. 494. trold mit zwölf häuplern. norske event. no. 3; mit 5, 
10, 15 häuptern. das. no. 24. 

s. 497. Hrungnir will Freyja oder Sif. Sn. 107. 
s. 500. waldes tore, waldes äffe Wolfd. 467. 991. vorhin zu s. 451. 
8. 504. als golt der herr oh der erde schweble und steine säte, 
rissen ihm über Montenegro die sacke und der ganze vorrath ßel 
nieder. Vuks Montenegro 5. 

s. 519. die finn. sage besser in Kaiewala rune 19. 
s. 521. die Lappländer melden von einem riesen Stalo, der 
einäugig war und in eisernem gewand umher gieng. man fürchtete 
ihn als mensehenfresser und gab ihm den beinamen jitjatja. 

s. 525. ahd. biginnan und inginnan vom spalten und schälen 
des gelraides. hauptstelle O. III. 7, 27 vom gcrslenkorn : thoh findu 
ih melo thdr inne, inlhiu ih es biginne (es spalte, öfne). seltsam, 
dafs Festiis bei inchoare auf chaos geräth , wie beginnen zu ginan 
führt, cohus, wovon andere incohare = inchoare leiten, ist nichts 
anders als chaos. Festus s. v. cohum. 

s. 526. nach der zendischen lehre aus des urstiers Kajomer 
hüftc der ersle mensch. 

s. 526. die erde dachle sich wenigstens Snorri rund, er sagt s. 
9: 'hon er krfiiglott utan, ok |)ar utan um liggr hinn diupi siar'; so 
auch im Luoidarius: 'diso weit ist sinwel und umbeflozzen mit dem 
wendelmer, darin swebt die erde als daz tutter in dem wizen des eües 
ist', vgl. Berlhold s. 287 und Wackern. Itasler hss. s. 20. Diese 
sohöpfung des himmels und der erde aus den theilen des eies wird 
Kaiewala rune 1 dichterisch geschildert. 

s. 533. hier ist nun auch die fünfte aufzeichnung aus einer Pa- 
riser hs. des 15 jh. wie sie Paulin Paris mss. francais de la bibl. du 
roi 4, 207 zieht: Adam fu forme ou champ damaeien, et fu fail si 
oomme nous trouvons de huit parties de choses, du limon de la 
terre, de la mer, du solcil, des nues , du vent, des pierres, du *mimt 
esprit et de la clarte du monde. de la lerre fu la char , de la mer 



fu la vie , la clarte du monde signifie Crist et sa creance, saichez 
quo se il y a en 1'ommc plus de limon de la lerre, il sera paresceux 
cn loules manieres, et se il y a plus de la mer, il sera sage, et se 
il y a plus de soleil, il sera beau, et se il y a plus de nues, il sera 
ponsis, et se il y a plus du vent, il sera ireux, et sc il y a plus de 
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pierre, il sera dur, avar et larron, et se il y a plus de saint csprit, 
il scra gracieux, et sc il y a plus de la clarlg du monde, il sera 
heaux et amez. Diese acht stücke weichen wieder Ton den übrigen 
angaben ab, doch stimmen erde, meer, wölke, wind, stein, sonne; 
der heil, gcist und die wellklarheit treten eigenthümlich zu. ädern, 
haar, thränen, augenbunlheit mangeln, das champ damacien ist der 
ager plasmalionis Adae, qui dicitur ager damascenus, vgl. Fei. Fabri 
evagator. 2, 341. 

s. 533. bunte äugen sind oeuli varii, prov. vairs huelhs (Hayn, 
s. v. rar), allfranz. vairs icx (Roquef. s. v.). man sagte ahd. bluom- 
feh (blnmenbunt) Graflf 3, 426, gev^het nah tien bluomon. 

s. 535. auch die riesen bilden einen menschen aus leim (leir). 
Sn. 109. Ilmarincn der finnische gotl schmiedet sich eine gallin aus 
gold. runo 20. 

s. 537. der gemein und gelehrtjüdischen spräche bezeichnet 
slsehkenas Deutschland und den Deutschen, der name steht Gen. 10, 
3 u. Jer. 51, 27; wie früh dessen unrichlige anwendung aufkam, 
weifs auch J. D. Michaelis spicil. geogr. Hebr. 1, 59 nicht; es mufs 
aber schon geschehn sein im 15 jh. wo nicht früher, und die rabbincr 
mögen doch dabei rücksicht genommen haben auf eine ihnen zu ohr 
gekommne ableilung der Deutschen von einem stammherrn Jskaniut, 
oder dem trojanischen. 

8. 538. ulltt ritj ftotTUvrn rtf()l tfyvp Tj nroi rr/r^jyv ; Hes. theog. 35. 

s. 546. hiermit zu vergleichen die sage von Dolde (s. 935). 

8. 553. das härten und ergänzen der sehwerte im wasxer war 
sicher auch deutscher glaube. Vilkinasaga cap. 40 p. 100 meldet, als 
zwerg Alberich den Nagelring geschmiedet halte, suchte er in neun 
Königreichen , eh er das wasscr fand , worin das schwert gehärtet 
werden könne; endlich gelangte er zum wasser Treya, und da ward 
es gehärtet, hierzu stimmt Eckenlied str. 81 , nur ist es noch ge- 
nauer: 'dannoch was ez niht vollebraht, dd fuortenz zwei wildiu ge- 
twere wol durch niun küneertche, biz daz si kamen zuo der l>r«/, 
diu dii zc Troige rinnet, daz swert daz was so liehtgcmal: si har- 
tem in der Drälc, des wart ez also fin.' Wer aber zweifelt noch an 
wirklichen deutschen Hedem , die der Vilk. saga unter liegen ? 

8. 557. wenn der Lutterborn unweit Herberhausen (Helperhu- 
sen) bei Göttingen lauft, so gibt es theure Zeiten; baut aber in die 
helperhüsche müle die spinne, und ins rad die schwalbe, so sind 
gute zeiten. 

s. 559. o fons Bandusiae, non sine floribus cras donaberis haedo. 
Ilorat. carra. 3, 13. 

s. 566. der flu/*, ein gott, heifst Od. 5, 445. 450. 

s. 567. zwölf oder achtzehn ströme der unterweit, namentlich 
verzeichnet Sa?m. 43 b Sn. 4. ich hebe Leiptr hervor, bei deren 
klarem wasser (wie bei Styx und Acheron) geschworen wurde. Sa?m. 
165 a 'at eno liosa Leiptrar valni.' 

8. 567. die edda nennt neun wellen und zählt ihre namen auf 
(Sn. 124, vgl. die räthsel der Hervararsaga s. 478. 479). mich ge- 
mahnt das an die nona unda im Wallharius 1343 und an den fluclus 
decumanus. 

s. 573. in der practica des Barthol. Carrichter, leibarzles Maxi- 
milian des II wird (wie ich entnehme aus Wolfg. Hildebrand von 
der Zauberei, Lp. 1631 p. 226) ein zauberbad beschrieben, das nicht 
an gemeinem (stahlgeschlagnem) feuer gekocht werden darf ; es heifst : 

77* 
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geh zu einem apfelbaum, da der dcnner eingeschlagen hat, aus des- 
sen holz lafs dir eine säge machen, mit dieser sägen soltu auf einer 
holzen schwelle, darüber viel volks geht, so lange sägen, bis es sich 
anzündet, dann mach holz aus birkenschwämmen und zünd es bei 
diesem feuer an, mit dem du das bad zurichtest, und lafs es bei leibe 
nicht ausgehn. 

s. 577. die Araber haben zum feuerreiben zwei hölzer Marek 
und slphar, jenes ist männlich, dieses weiblich. Chinesen sagen, 
kaiser Sui habe zuerst holz mit holz gerieben, die unbequeme rei- 
bung wird als heilige beibehalten. Inder und Perser drehen ein röhr 
in dürrem holze. Kannes urk. 454. 455. 

s. 590. die ilal. srhifter entzünden auf den schiffen im meer 
Johannisfeuer. Fel.fFabri evagat. 1, 170. 

s. 594. serb. badnjak, ein scheit frisches eichenholzes , das zu 
Weihnachten entzündet und mit wein begossen wird, der an solchem 
feuer gebackne und ausgetheiite kuchen (Vuks Montenegro 105) ge- 
mahnt an den galischen brauch (s. 579). 

s. 598. wie im alten Norden blds käril wird vom schwed. schif- 
fervolk gerufen : blas kajsa! statt des goltes eine göltin. Afzelius 1, 30. 

s. 598. in den Niederlanden der Wirbelwind barende frau. Wolf 
no. 518. 519. 520. 

s. 600. auch nach indischem glauben kommt Sturmwind von Garst— 
das flügeln. Somadcva 2, 102. des flugs bewegung regt den wind. 

s. 600. Dietmar von Merseburg 3, 6 (Perlz 5, 761) drückt sich 
so aus: post haec autem imperator ordinavit expeditionem suam ad- 
versus Lolharium regem Karelingorum, qui iu Aquisgrani palatium 
et sedem regiam nostrum semper respicienlem dominium valido exer- 
eilu praesumpsit invadere sibique versa aauila designare. haec slat 
in orientali parte domus, inonsque fuit omnium hunc locum possi- 
dentium ad sua eam vertere regna. diese angäbe scheint ungenauer 
als bei Richerus, denn nicht in das eigne reich, sondern das fremde, 
abhängige richtete man des adlers haupt. 

8. 608. an einigen orten hat man alte gräber entdeckt , in wel- 
chen die leichen weder der länge nach noch sitzend, sondern mit 
händen, haupt und beinen zusammengedrückt, fast in viereckigen be- 
hältern lagen, herr Fried r. Troyon aus der französ. Schweiz, welcher 
viele gräber der vorzeit sorgsam untersucht und beobachtet bat, theilte 
mir seine ansieht mit, dafs diese auffallende behandlung der todten 
leiber vielleicht den menschen wieder in dieselbe läge versetzen solle, 
die er vor der geburl im schofs der mutier eingenommen habe, so 
wäre die rückkehr in die mütterliche erde zugleich anzeichen der 
künftigen neuen geburt und auferstehung des embryons. 

S. 612. ck li&ot xtx()u];ovtai. Lue. 19, 40. 

s. 617. eine scholie zu Adams von Bremen hisL eccl. (Lindenbr. 
p. 61) ist der anführung werth : prope illud templum (upsaliensej est 
arbor maxima, lale ramos extendens, aestale et hieme semper virens : 
cujus illa generis sit, nemo seit, ibi eliam est fons, ubi sacrificia 
Paganorum solent exerceri et homo vivus immergi, qui dum immer- 
gitur, ratum erit votum populi. sinken im wasser war gutes zeichen, 
wie beim goltesurtheil (RA. 924 vgl. s. 1028 von den hexen). 

s. 618. hier hätte aber auch der linde sollen gedacht werden, 
unter der im heldenbuch gern die zwerge ihr wesen haben und die 
helden in zauberschlaf fallen, ihrer blüte süfser duft betäubt 
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620. nach Mart. Hamcoiiii Frisia, Franekarae 1620 p. 7 soll 
Friso das zeichen der sieben seeblätlcr eingeführt haben : insigne Fri- 
so nis, ut Cappidus refert, Septem fuerunt rubra nympheae herhae 
folia, in Iribus argenteis constilutae trabibus per seutum eaernleum 
oblique duclis. Cappidus war angeblich ein geistlicher zu Stavorn im 
anfang des 10 jh., ist aber sonst völlig unbekannt. Andere beziehen 
die einlheilung Frieslands in sieben seelande auf die sieben blätter 
des wapens; man weifs nicht genau, wann diese siebenlheilung des 
landes zuerst entsprang. 

s. 621. runen 'a Sleiunis lönnom* Sa?m. 196», wie auf des hä- 
ren tatzc und des wolfs klauen, altes räthsel in Hervararsaga von 
Odinn und SIeipnir: wer sind die zwei zusammen zu ding gehenden? 
sie haben drei äugen, zehn fül'se und einen srhwtif. Das ist ganz 
die ausdrucksweise unsere allerthums, wenn es z. b. in den weisthümern 
heilst, die amüeule sollen siebenthalb mund zu gericht kommen, so 
bedeutet das drei männer zu pferde mit einem hund. 

s. 622. note '), vgl. fornm. sog. 10, 312. 

s. 630. sanskr. heilst das pferd Sribhratri, bruder der Sri (Lakschmi), 
weil es gleich ihr und Afrodite) aus den meeres wellen kam. Polt 
'2, 407. um so nachhaltiger ist die gleichslellung des rosses und schifTes. 

s. 633. bei heiUgbär der eigenname Uateebern (trad. corb. Wig. 
§. 2G8) und altn. Uallbiörn zu erwägen. 

a. 637. man vgl. den sperling dos nord. königs Dag. (Vngl. saga). 

s. 639. der grünsperht heifst auch gicfsvogel, öslr. gifsvogel 
(Slelzhamers lieder s. 19. 177), goifsvogel (Höhr 1, 306), niederd. 
gutvogel, gietvogel, engl. rainbird, rminfowl , weil sein geufs ! giefs ! 
^ gict! lautender ruf regengufs verkünden soll, vou ihm ist eine merk- 
* würdige sage verbreitet. Als gott der herr, bei erschaflung der weit, 
durch die thiere einen grofsen brunnen (leich) graben liefs, enthielt 
sich dieser vogel aller arbeit , aus furcht sein schönes gefieder (seine 
gelben füfse) zu besudeln, da bestimmte gott, er solle nun aucti bis 
in ewigkeit aus keinem brunnen (teiche) saufen: deshalb sieht man 
ihn immer nur aus holen steinen oder Wagenspuren, in denen sich 
regenwasser gesammelt hat, mühsam picken, wenn aber lange kein 
regen tiel und trockne zeit ist, dürslel ihn heftig und ununterbrochen 
hört man ihn sein ängstliches giel! schreien, und der liebe gott er- 
barmt sich und giefst regen. (Keusch in den»preufs. provinz. bl. 26, 
536 aus dem Samland). Fählmann theill in den Dorpatcr verhandl. 1, 
42 einen esthnischen mvllius mit: gott liefs den Embach graben (oben 
s. 566) und stellte alle thiere ans werk; der pfingstvogel aber flog 
uiilhälig von asl zu ast und plif sein lied. da fragte ihn der herr: 
hast du sonst nichts zu thun, als dich zu zieren? 'die arbeit', ant- 
wortete der vogel, 'ist schmutzig, ich kann meinen goldgelben rock, 
meine silbernen hosen nicht preisgeben/ *du kleidernarr rief der 
herr, 'von nun an sollst du schwarze hosen tragen und deinen durst 
nie aus dem bach löschen, sondern die tropfen von den blättern 
trinken und sollst dein lied nur anstimmen , wenn alle andern gc- 
schöpfe vor dem nahenden gewillcr sich verkriechen. Offenbar ist 
der norweg. Gertrndsvogel, der durstig den regen anpfeift, identisch, 
und andere erzählungen werden den giefsvogel aus der Verwandlung 
eines eilein, trägen menschen deuten. Zuweilen wird unler giefs- 
vogel, giejser, wasservagel, pfingstvogel, regenpfeifer nicht der spechl 
verslanden, sondern eine Schnepfe (llöfcr 1, 305. 341), deren ruf 
wiederum auf gcwiller deutet (s. 168), oder der brachvogel (numeiiius 
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arquala), franz. pluvier (pluviarius), böhm. koliha, poln. hulig, knlik, 
nicdcrd. regenwolp , walerwolp (brem. wb. 5, 286. 

s. 641. auch neugriechisch: xoi"xo pov, xot'xux» pov t x* uyyttQo- 

s. 643. eben weil des kukuks ruf um Johannis verstummt, nimmt 
der Volksglaube an, dafs er sich nach dieser zeit im einem habiekt 
wandle. 

s. 645. vid osvinna apa. Sa»m. 25 b ; atlrunnr apa. Sem. 55*. 

s. 646. Wiedehopf, des kukuks laquai, weil er mit ihm kommt 
und geht (im frühjahr und herbst). Döbel I. 1, 68. 

s. 648. den schwedischen Lappen bezeichnet taitne nicht blofs 
specht, sondern auch abergläubische Weissagung, tajetet ist verstehen, 
erwäge ich das, so scheint unser spekt einem verlornen slamine spi- 
han, späh, spähun angehörig, wovon spehön explorare und späbi 
sapiens, prudens. 

s. 650. diese schlänge heifst in der Schweiz stollenwurm (Wyfs 
reise ins Berneroberland s. 422), im Salzburgischcn birgstutze (Schni. 

s. 653. lynfformr wird ^ öls. saga c. 17 von dreki unterschieden, 
jenes ist ein kleiner, dieses ein groiser wurm, gleichviel mit lymgvi 
mag also das ahd. heimo, alts. hemm, ags. hdma sein, wovon ich s. 
360 redete; Vilk. saga c. 17 s. 31 heifst heim* ausdrücklich allra 
orma skemstr (omnium vermiura minimus), da er aber giftig ist, darf 
er nicht die unschuldige cicade (ahd. muhheimo) bezeichnen. 

8. 655. Ilelbling von ungeslaller kleidung redend wirft 1, 177 
die frage auf, wo rücke und bauch eines in solcher eheverpennt ste- 
ckenden bleibe? den weiten mantel nennt er käfergarlen, in dessen 
falten sich käfer fangen, dies heverpiunt stimmt zum ags. etafortun. 

8. 657. maikäfer klingt (wie maiblume) zu allgemein, und nicht 
volksmäfsig. auch kein lat. name ist überliefert. fir/XakovQq bezeich- 
net den maikäfer oder goldkäfer, die knaben banden sie zum spiel 
an faden (Aristoph. ruf*. 763), wie bei uns. das ital. scarafaggio ist 
aus scarafone (scarabaeus) gebildet, das franz. hanneton diminutiv 
des veralteten hanne pferd, welches vielleicht dem Schröter (wette- 
rauisch pclzgaul), franz. cerf volant, dän. eeghiort, schwed. ekhjorl 
d. i. cichhirsch gebührte, das meklenb. eksäwer = eichkäfer, wird 
wie das einfache sever, säver , sebber (Schütze holst, id. 4, 91) auf 
den maikäfer bezogen , in andern niedersächs. gegenden hört man 
maisävel, maisäbel. siiver , zäver (brem. wb. 4, 592. 5, 310 mag 
nichts als käfer sein, mit Übergang des k in z, 8 ; Chytraeus nomencl. 
saxon. hat zever und goldzever = goldkäfer ; oder läf'st sich das hochd. 
ziefer (gegen die s. 36 vorgetragne ableitung) vergleichen? auf dem 
"Westerwald ist pöwitz, kpwitz maikäfer, in Ravensberg povömmel 
mistkäfer; hier klingt fast das ehsln. poua käfer, maikäfer an. Wie 
die namen des hirschkäfers , maikäfers, mistkäfers, goldkäfers schei- 
nen auch die spuren eines alten käfercultus bald in dem einem bald 
dem andern zusammenzufließen. Im pentam. 3, 5 wird ein hilfrei- 
cher scarafone (scarabaeus) aufgeführt. 

s. 658. böhm. krawka , krawicka , sommerkälblein. 

s. 659. honig speise der götter, i)dtiu idtodtj. hymn. in Merc. 
560. von Odhroeris dreckr s. 858. 

s. 659. in der allschwed. chronik heifst Fiölnir entstellt Siolm. bei 
Saxo fällt könig Hunding in süfsen meth. 

s. 660. bienen weben einen lempel aus wachs und federn. 
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Schwencks gr. mvih. g. 129. nach unser m kinderm. no. 107 s. 130. 
131 ein schlofs aus wachs und honig. 

663. wie den ruhenden geslirnen stüle und tische wurden den 
wandelnden, gleich allen göllern (s. 304) rosse und wagen beigelegt, 
der wagen gehört wörtlich zu weg, carpenlum zu carpere (viam) ; 
der himmelwagen ist auch der des höchsten golles. O. 1. 5, 5 vom 
verkündenden engel: floug er sunnun pad y slerröno straza, wega 
wolkono. auch den Indern ist wolkenpfad = himmel. Somadcva 
1, 17. % 157. 

s. 664. sonnenrad Tit. 2993, vgl. s. 578. merkwürdig, dals man 
zu Weihnachten in einigen schleswigschen gegenden ein rad ins dorf 
rollte, das hiefs : al trille jnul i hg. Oulzcn s. v. jöl s. 145. 

s. 665. Ov. met. 13, 851 legt dem cyclops die worte in den 
m und: unura est in media lumen mihi fronte, sed instar ingentis clipei 
quid? non haec omnia magno sol videt e coclo? soli tarnen uuicits 
orbis. gleich dem riesen hat der golt (Wuotan, der himmel) nur 
ein auge , das ein rad und ein schild ist. ags. beaeen godes Beov. 
1135, die sonne, das grol'se himmelzeichen. den Serben heilst die 
tiefste stelle im sce oko (auge). Vuks Montenegro 62. 

s. 674. eine wichtige und entscheidende stelle bietet das Mül- 
hauscr Statut (noch aus dem 13 jh.) bei Grasshof s. 252 dar; ein 
fremder, wenn er sich in der Stadt niederlassen will, mag sich ver- 
suchen 'ein nuwe unde ein wedil , daz sint vier wochin ', er darf ei- 
nen ganzen monat bleiben, bis die beiden erscheinungen des monds, 
das neue und volle licht stattgefunden haben. 

s. 675. jhip von Ihipali, kneipen, abbrechen. 

s. 676. vgl. den schott. aberglauben vom neumond bei Cham- 
bers 35b 36». 

s. 679. ein sanskr. name des monds drückt aus lepore praedi- 
tus. Bopps gloss. 173b. 

s. 682. aus dem holzdieb und brudermörder werden die monds- 
flecken, aus dem spreudieb (». 331) die streifen der milchslrafsc ge- 
deutet. 

8. 687. es ist ein aberglaube, dafs mitternachts zwölf uhr der 
Himmelswagen mit grofsem geräusehe sieh u$ndrehe. also wieder ein 
rauschen (s. 707). 

s. 688. im finnischen epos ragen päiwä (sonne), kuu (inond) 
und ota%ua (wagen, glaublicher Siebengestirn) hervor, werden per- 
sönlich, göttlich gedacht, und oft nebeneinander genannt. 

s. 689. böhm. paleckv u wozu (däumlinge am wagen). Jungm. 
3, 14. 

s. 689. dän. Marriteen , Marrirok , Orions gürlel. 

s. 689. den Hörnern hiel's Orion Jugula, es ist dunkel warum. 
Varro und Festus. 

8. 691. das gestirn der gluckhenne scheint mir in unser alter- 
thum verwachsen, die kiiidermärchen haben den besonderen zug, 
dafs misse oder eier geschenkt werden, aus welchen goldkleid, sil- 
berkleid und glucke mit sieben (oder zwölf) küchlein hervorgehn, 
wodurch sonne, mond und Siebengestirn dargestellt werden. KM. no. 
88 (2, 13). auch in der einleilung zum pentamerone kommt aus der 
wundernul's eine voecola eo dndeee polecine. das ungr. märchen bei 
liaal s. 381 hat aoldne kenne mit sechs küchlein , was Siebengestirn 
meint, die junglrau , ihren verlornen geliebten suchend, mufs sich 
durch die koslbarkeiten der drei nüsse eingang bei ihm verschaffen; 
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es waren drei gewänder, worauf sonne, mond und Siebengestirn gewirkt 
standen (vgl. Wigal. 812), gaben der Sonne, des Monds und Siebenge- 
stirns, die der wandernden unterwegs zu theil wurden, aus dem dritten 
Kleid machte Überlieferung zuletzt die gluckhenne selbst. Schatzgräber 
graben nach der kostbaren glucke mit den küchlein (s. 932). henne 
mit 12 hünkeln war auch irdische bulse (weislh. 1, 465. 499). ich 
weifs nicht, ob die nul's an Iduns hnot zu denken erlaubt; was aber 
sonne, mond und glucke bei uns, sind bei den Finnen noch viel 
deutlicher päiwä, kuu, olawa. 

s. 695. bei H. Sachs 11,278* wird einer vom regenbogen herab 
gestofsen. auf dem regenbogen läfst das finnische lied eine jungfrau 
sitzen und goldes gewand weben, rune 3. 

s. 699. ( sam mir diu keilie naht blnt!' Seifr. Helbl. 2, 1384.8, 606. 

s. 700. denne sunna ki$az> cum sol occumberet. DiuL 1, 492 a . 

s. 701. gegensalz: 'söl er taust»? Vilk. saga s. 58.59, sonnegehlauf. 

s. 702. Kopilar sagt mir, zaschao pa ne izischao ! sei mehr im— 
precalorisch : dals du hineingehest (vielleicht, dich verirrest) und nicht 
herauskommest! mögest du dich setzen und nicht aufstehn! 

s. 704. occasus iuteritus vel solis in oeeanum wersio. Festus. 
untergehn im see ist zugleich pfandsetzen des göttlichen auges im 
brunnen. hier auch noch eine zierliche formel Wolframs, Parz. 32, 
24: *d6 hele diu müede sunne ir liehten blic hinz ir gelesen.' 

8. 706. 4 ein nackt doch nicht gepunden ist an einen stekchen, 
beer ich sagen.' Suchenw. 22, 30. 

s. 706. Hhö iz zi dage want: O. III. 8, 21. 

s. 707. lo mali sus en lalba. Ferabras 182. 

s. 708. üf braek könnte man auch von breken leiten ? doch sa- 
gen wir heute anbrechen, anbruch. 

b. 709. ein allfranz. frauenname ist Brunmatin, Ren. 15666. 
15712. 16441 = morgendammerung. 

8. 712, 6. es muls heifsendynja kana fiadrar, rauschen der hähne 
federn. 

8. 712. schön Gölhc: der abend wiegte schon die erde, und an 
den bergen hieng die nacht. 

8. 713. sanskr. für abend radsekanSmukka , mund der nacht, 
ratUekani nacht, gemahnt an der Hella mund. 

s. 714. bei Homer oQ<f vaitj y die finstere. 

s. 714. Afzelius 1, 4. 13 redet unbefugt von modematt, die in 
keinem nord. denkmal begründet ist und blols aus Beda entlehnt wird. 

s. 717. das griech. jähr hat nur drei tkeile ?'«<>, Oiqoq, ytinw* 
und da fehlt der herbst, unsre beiden grofsen jahresfesle sommer 
und Wintersonnenwende schieden zwei tkeile, die erntefeier am Schlüte 
sept. oder das einholen des sommers kann den dritten oder vierten 
theil begründen, von der zweitheilung zeugen auch die ags. ausdrücke 
$nidsumor und tnidvinter , altn. mittsumar, midvetr , welche jenen 
gipfel der Sonnenwende ausdrückten, und denen kein midhearfest zur 
seile stand; ein ags. midleneten (engl, midlent) begegnet, und gleicht 
etwa unserm mitfasten. Wie verhielt sich zu midsumor und midvin- 
ler das missere? auch der tag (von 24 stunden) zerfiel in zwei hälf- 
leu, ags. dogor, altn. dagr genannt, jede von 12 stunden, und dö- 
gor verhält sich zu dag, wie missere zu gear. den ahd. denkmälern 
mangelt neben (ac ein tuogar, aber ein goth. dögr neben dags schliefse 
ich aus fidurddgs und ahtäudögs bei Ulf. 

s. 721. der blüenden keide voget ist mit gewalt üf uns gezoget, 
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lt «vit wier mit winde brogel üf walt and in gevilde. Ms. 1, 193*; uns 
was verirt der wunne kirt von des argen Wintert nit. Ms. 1, 192*; 
der Winter und sine knekte , daz ist der rlfe und der wint. Harim. 
erstes büchl. 834. 

s. 722. kerbest unde lenzo zwene genöza. N. Cap. 67. 

s. 722. Horum prima ver nuntianlium viola alba. Plin. 21, 11,38. 

s. 735. hisset kommer Sivard Snarensvend (s. 345), han förer 
os sommer i bg. DV. 1, 14. ein göttlicher held. 

s. 741. solch ein ostersahs auch bei Nithart MsH. 3, 245*. 

s. 748. eine im 13 jh. verfaßte schritt des Aegidius aureae 
Tal Iis religiosus erzählt den niederländischen brauch eine pfingstkö- 
niffin zu wählen, zur zeit des bischof Albero von Lüttich [f 1155J: 
sacerdoles ceteraeque ecclesiasticae personae cum universo popuio in 
solemnitatibus pasekue et penteeostes aliquam ex sacerdotum conru- 
biuis purpuratam ac diademale renitentem in eminentiori solio con- 
stitutam et cortinis velatam regina$n ereabant , et coram ea assislen- 
tes in choreis tvmpanis et aliis musicalibus instrumentis tota die 
psallebant, et quasi idolatrae effecli ipsam tanquam idolum colebant. 
Chapeavillc 2, 98. 

s. 748. auf alle mondjahre deutet die benennung des mondcs 
drimü (s. 673). 

s. 755. die seklange heifst umgiörd allra landa, mit dem beisatz 
*su er god ßä\ die die gölter hassen. Sa?m. 55». 

s. 761. die hülle wird als kerberge, gasikaus, als Valköll dar- 
gestellt, wo die sterbenden noch denselben abend einkehren (s. 132) : 
,vcr skulum d Valhöll gisla ( qvelf? fornald. sog. 1, 106; *vid munum 
r isptun Odinn gista 1,423; merkwürdig Abbo 1,555 (Perlz 2, 789) : 
'plebs inimica deo pransurm Plutonis in uma* wol ist auch gesagt 
worden : heut abend werden wir in nobishaus einkehren ! des heilands 
worte oqpfQov m** in™ ">J7 19 ™ nuyudtiow Luc. 23, 43 haben heute, 
nicht heut abend. 

* .* s. 766. dillestein gemahnt mich an den nabelstein , o><</ « zu 
Delphi. 

8. 767. der brunne führt leicht auf die Vorstellung des bads : ze 
helle buden. Ms. 2, 254*. es kann auch in feuer und schwefel ge- 
badet werden. 

s. 779. sobald Hclgi diese mitkersekaft erworben hat, übt er 
sie auch aus, indem er dem von ihm erschlagnen Hundingr kneekts- 
ge schäfte auferlegt die stelle Sa?m. 166 b ist merkwürdig, sie zeigt, 
da Ts man auch im künftigen leben den unterschied der stände fort- 
annahm. 

781. solch ein wonneland, freudenland ist auch in der cellischen 
sage gegründet, die fec Morgan (s. 384) geleitet dahin; Parz. 56, 18 
lese ich: 

den fuort ein feie, hicz Murgan, 
in Ter de la sehoge. 
s. 781, vgl. 796. ein glashmus in der luft (chaleau en l'air) 
schon im allfranz. Tristan ed. Michel 2, 103 (vgl. 1, 222). 

8. 790. 'vrou Sele, tretet uf ein rippe t well ir niht ertrinken!' 
Helbl. 1, 354. 

s. 791. auch im roman von Gawan führt ein schwan einen na- 
chen, worin ein todter rilter. Kellers Romvart 670. 

8. 792. hier war eine stelle aus Plutarch anzuführen (opp. ed. 
Reiske 7, 652): 6 dl JqwQW S»7 *4* Mfeiwtm* 
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v 7 a (o y f TioXXuq tQqftovq ffnopad«?, tax hiaq d at fiavtav xui fj Qjü et r 
orona&o&iHy nXtvoa* 6\ uvrvq loxogiaq xal Oiuq «V#x<x, nofinq tov 
ßaoikitaq, tlq xrjx tyyioxa xnuhijx xwx ioyuw, fymmm» ov rtoXXovq f*- 
«uxoiVra«, ligovq M xal uovlovq *<i*xuq vno xoix BgixT«**JV 
öxxaq. utpixouixov d' avxov wwffri, ovyzvotx utyüXtjv ntgi xox dtga 
*ul diooijutiaq noXXuq ytvto&ut, xai nxtvuaxu xuxuyguyijyut, xal ntatix 
BQijaxyoaq. intl <f IXo'xpqot, Xiytix rovq vrjoitaxuq, u't* xolx xgnaaovtax 
TtKu? txXutfuq yfyoxiv. oiq yug lvx*°<i Uxuav'fUxoq q>uxui, dtixcv ovd\v 
i X n, aßtxxiutxoq d* noXXotq Xvxygoq ioxiv, ovxuq tu fttydXai yt^ai ruq 
ft\v dxaXuu^tiq tvutxilq xal uXvnovq */oi/a**, ul d* aßianq «i'iwr xai 
tf&ogul noXluxiq u\x , oiq wxl, nxtvuuxa xal ZuXaq xgUovai, noAÄuxts 
d* Xoiftixoiq nu&totx ufga vuguuxxovotv. ixti uhxot uiuv tixai vrjoov, 
ix tj xoxKgovox xuxtTgx&ai tpgovgovutvox vno xov BgiuQKa xu&tv- 
dorra. dtofto* yug uvxw xov vnxo'x vfUTjxavrjo&ui,, noXXovq d* ntgi 
uvxox »trat duipoxuq onudovq xul OfQUTtorxaq. dieser schlafende Kro— 
nos auf dem heiligen, fernen eiland mit seinem gefolge von dienern 
gleicht einem bergenlrückten Wuolan. 

s. 794. diese brücke auch in der legende von Tundalus (Hahns 
ausg. des mhd. gedichls s. 49. 50). die seele muf's eine geslolne kuh 
darüber treiben. 

s. 797. Michael hei Pst in einer Urkunde des 13 jh. (MB. 7,371) 
pracposilus paradisi et princeps animarum. 

s. 802. Tot, nu nim dtn teil an mir! Wh. 61, 2; Ttt» daz du 
mich nu kanst sparn! Wh. 61, 12. 

s. 804. rida menn daudir. Sir-m. 166»». 167«. 

s. 815. nach Kaiewala rune 6-9 scheint Tuend« flute der un- 
terweit, auf dem heilige schwane schwimmen. 

s. 817. auch audna ist altn. das Schicksal und audinn fato con- 
cessus. audna radr hvürs iuanns lifi. fornald. sog. 1, 95. 

s. 820. die wünschelfrau schaut in das gestirn. alld. bl. 1, 129. 

s. 822. Müllenhoff macht so eben in der Nordalbingia s. 1 1 den 
Ortsnamen Welanao aus Ansgar (Perlz 2, 687. 699) geltend für einen 
alts. goU Welo, ags. Vela, der mir auch schon s. 148 vorgeschwebt 
halle: ein allerer gott des glucks oder heils slatl der späteren götlia 
Sälida, Sa?lde. lieher noch als Welanaha möchte ich auslegen We- 
lanowa, wozu auch das jüngere Welnau stimmt, der ort lag auf der 
rechten Elbseile unweit Ilzehoe, und der flufs Slör scheint die aue 
gebildet zu haben, Welanowa gliche der Wunschesouwa und Pho- 
lesouwa (s. 567). es kommt alles darauf an die persönlichkeit des 
WVeU erst anderwärts festzustellen, was aus Hei. angeführt ist reicht 
nicht aus, denn auch welanowa für glücksinsel genommen (Atterborns 
Ivcksalighelens ö) widerstrebt nicht der alten anschauuugsweise, Rei- 
chenau (augia dives) enthält denselben hegrif und in der nähe von 
Welnau erhob sich Glückstadt. Im ags. velau bevuuden (gramm. 4, 
752) herscht doch eine sächliche, obwol mythische bedeulung von 
vela vor: goll selbst sitzt velan bevunden, Adam und Eva slehn mid 
velan bevunden, Ca?dm. 42, 2. 27, 19, d. h. in pracht, Seligkeit ge- 
hüllt, das gold velan bevunden macht den gegensalz zu dem gold 
galdre bevunden, der Zauberkraft gegenüber wird eine heilige gött- 
liche angenommen, uud dies vela scheint allerdings an Felm, wie 
der ganz verwandte hegrif wünsch an Wunsch zu reichen. 

s. 824. fr6 Saide hdt in an sich geuomen, wil sin pflegen. Ecke 
10. 160; so grüenet diner Salden r(s. Ms. 2, 258«; so decket uns 
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«Icr Salden huot MsII. 1 , 377, ein wünschelhut. der Salden spil 
Wigal. 8761. 9271. 9386. 

s. 824. behüllen im Lohengr. scheint ganz eigentlich bekleiden, 
wie auch Walther 43 frö S sei de kleiden und sehrölen (gewand schnei- 
den) lälst. sie schneidet Kummer zu oder hohen mut. das 'wie si 
min vergaz' ist zu beachten. 

s. 828. mit Fortuna ist auch die s. 913 angeführte Felicia zu 
vergleichen (Ms. 2, 10 b ). 

s. 828. lief wurzelt in unsrer mythologic die Vorstellung der 
wnnscheldinge, ich will sie näher betrachten, es gibt göltern zustän- 
dige aber auch menschen verliehne sachen, von denen eine fülle glü- 
ckes und heiles abhängt, die höchste gäbe des Wunsches liegt in ih- 
nen, darum scheint jener althergebrachte name zutreffend, bedeutsam 
heifst im sanskrit der wünsch manoratha , rad des sinnes, mutes; 
erschließt es uns den begrif des göttlichen Wunsches von einer neuen 
seite? der Wunsch dreht das rad der gedanken. In der edda wer- 
den die wünscheldinge als künstliches zwerggeschmeide dargestellt und 
unter gölter vertheilt. Odinn hesafs den speer Güngnir , dessen 
wurf sieg verleiht, Thorr den hammer Miölnir , der als donnerkeil 
niederschmetterte, weihte und von selbst in die hand zurückkehrte. 
solch ein schwerl, das von selbst sich schwang (er siäift vegiz) Sa- rn . 
82 a Sn. 40, hatte auch Frcyr, sein name ist unüoerliefcrt. der knüp- 
pel aus dem sack in unsern märchen ist die vergröberte sage; in 
(JKgis halle waren bierkrüge oder becher, die sich selbst aufsetzten 
(siälft barsc |>ar öl) Sa?m. 48; Wolfdielerich (cod. dresd. 296. 297) 
kam zu götlinnen, auf deren tische die semmel selber gienq und der 
wein sich selbst einschenkte; den Griechen heif'sen solche gerälhe 
avro/Mirot II. 18, 376. OEgishialmr mufs ursprünglich dem OEgir, 
einem der noch mit Odinn zusammen fällt, eigen gewesen sein, wie 
Zeus und Athene, die höchsten gölter, Aegis schütteln; dann aber 
gieng er auf heldeu über, aus dem wunderhelm erwuchsen hclot- 
heim t grimhelm , tarnkappe, wunsehmantel (KM. no. 122), wünsch— 
hut, die zwergen, helden, glückskindern das vermögen gewähren un- 
sichtbar zu wandeln, schnell durch die luft zu schweben. Der Frevja 
und Frigg gebührte Brisinga men , das gleich dem lauq der Venus 
und Juno Sehnsucht (t>f()o?) erregte (s. 284) und dem schwert, speer 
und hammer der götter zur seile sieht (s. 839. 840). Am schleier 
oder haupltuch der Sif wuchs goldnes haar, wie auf dem erdboden 
gclraide; der eigenname mangelt. Skidbladnir wird bald als schif, 
bald als hut geschildert, die beide sich fallen und breiten liefsen, 
darin zu fahren oder stürm zu erregen ; wünschclschiff'e in den norske 
event. 1 , 18. 142. hieran grenzen flügelsohlen und meilenstiefel. 
auch Gullinbursti , Freys eber führt durch luft und wasser. Von 
Odins ringe Draupnir troffen andre ebenschwere ; die wundergabe 
von Fullas ring (Fullo fingrgull Sn. 68) ist nicht angegeben, vielleicht 
machte er unsichtbar, gleich dem der Avenliurc (s. 864). Draupnir 
gemahnt an den brutpfenning (DS. no. 86) oder heckethaler der jün- 
gern zeit; dem, der das vogelnerz gegessen hatte, lag jeden morgen 
ein goldstück unterm kopfküssen. Damit verbinden sich wunschseekel 
und Wünschelrute, welche den horl öfuet, aber auch zu nähren scheint 
(s. 926). ähnlich ist die Wunderblume und springwurzel. ein Vogel- 
nest macht unsichtbar (DS. no. 85. Haupts zeilschr. 3, 361. Mones 
anz. 8, 539). Frddis wunschmüle Grölli malle alles was der malende 
laut wünschte (Sn. 146), gold und salz; daran schlielst sich das 
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glüeksrad, dessen vorslellung entlehnt sein mag (s. 825), ohne un- 
serm alterlhum fremd gewesen zu sein; des manoralha wurde vorhin 
erwähnt, auch die brittische sage hatte ihr glüeksrad anders aufgefafst 
(s. 827). Solch eine müle, solch ein rad dürfen vor allem götter- 
speise malen. Die götter besitzen den unsterbliekkeitstrank , der 
menschen gäbe des dichtens verleiht, götter jung erhält. Iduns äpfel 
verjüngen, wie äpfel in der Völsünga saga schwanger, in der von 
Snewilchen schlafend machen, in Fortunatussage hörner geben und 
nehmen. Jener wunschmantel wird zum wnnsektuek , das gebreitet 
alle gewünschten speisen aufstellt: solch ein tuch lassen die dän. und 
schwed. lieder von ackerwolle (ageruld DV. i, 265. 300. Krall sv. 
vis. 2, 177) weben, einer grasart mit wolliger blume (enophorum 
polystachium) ; dies wünschelluch begegnet auch norske eventyr 1, 
44. 274, es wird aus dem okr einer stute gezogen, s. 112. andere 
wünseheltüeher müssen stillschweigend gesponnen oder der hanf dazu 
mute in einer tagesfrist gerupft, geröstet, gebrecht, gehechelt, ge- 
sponnen und gewoben werden. Die Serben erzählen von einer wwm- 
derkuk, aus deren ohr garn gesponnen, die hernach geschlachtet und 
begraben wird, auf deren grab wunder geschehn. einer wünschelkuh 
Kdmaduh oder Kdmadkenu gedenkt die indische mylhe (Pott 2, 421. 
Somadeva 1, 198). eines wünsekelboeks , der geld schalt, das nor- 
weg. märchen 1, 45, eines esels pentam. 1, 1. der machandelbom 
im märchen ist ein wunschbaum , und von einem solchen schüttelt 
sich Aschputlel alle prächtigen kleider; Indern heifst er kalpa vriksha 
(bäum der wünsche) oder Mauoralkadajaka (wunschgebend) Soma- 
deva 2, 84. wie die kleider der sonne und des monds ist die gold- 
glucke mit den sieben hennen (nachtrag zu s. 691) in der nufs ent- 
halten. Fortuna trug ein fullkom (s. 828. 843). der ziege Amallhcia 
horn gewährte den nymphen, die Zeus gepflegt hatten, alles was sie 
wünschten; nach einer andern sage besafs die nymphe Amallheia ein 
slierhorn, welches speise und trank, wie man nur wünschte, in fülle 
gab. Wer sich einem gastmal der feen, erzählt die schottische Über- 
lieferung, nähern, ihnen trinkbeeher oder trinkkor* wegnehmen und 
durch einen fliefsenden ström unverschüttet tragen kann, für den wird 
es ein fullkom des glüeks (a cornueopia of good fortnne) sein; 
bricht es entzwei, so schwindet alles heil. Rob. Chambers p. 32. 33. 
wir wissen, dafs die weisen frauen und elbinnen trinkkömer entge- 
genbringen (s. 391. 392), dafs kleinode der elben (wie jener schmie- 
denden zwerge) menschlichen geschlechtern glück bereiten: sekwert, 
ring und beeker (s. 426), dafs der schwan in Lohcrangrins geschlecht 
sekwert, korn und fiugerlein liefs (Parz. 826, 19). Oberons korn, 
der zu den elben gehört, war ein wünsekkorn und erregte zauber- 
haften tanz, andere wunder wirken die harfen der götter und helden 
(s. 860. 861). Aufser dem horn gewährt die elbische gäbe auch 
heilbringendes brot. hieran reihen sich die schönen mythen von dem 
ölkrüglein, das nie versiegt, von dem süfsen brei y der überquillt, 
von dem garn, das sich nicht zu ende haspeln läfsl. Ein wunderbe- 
cher war aber auch Dsekemsekids beeker und der berühmte Gral 
(greal , Ducange s. v. gradalus, gralelus, grasala, grassale, grassellus), 
nährend und heilkräftig, den die romanische sage mit christlicher 
verband, wie des Longinus speer und die blutende lanze an einen 
heidnischen wunschspeer mahnt; nägcl des kreuzes werden zu sieg- 
bringendem zaum verarbeitet (El. xxn), holz des kreuzes und zahllose 
reliquicn wunderlhätig angewandt (vgl. s. 1131), ringe und cdclsteine 
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hielt man an reliquien, um deren kraft in sie Übergehn zu lassen; 
edelsteine sind in gewissem sinn wunschsteiHe, den Indern war Diw- 
jaratna ein solcher (Pott 2, 421) und machte seinen eigner aller 
wünsche theilhadig. Nicht berühmter sein kann der Gral in den ge- 
fliehten von der tafeirunde als es Sampo im finnischen epos ist. II» 
marinen der gott hat ihn in Pohjola geschmiedet, und glücklich war 
es in dem lande zu leben, das ihn besals, alle felder standen voll 
saalen und früchte; die gölter suchten ihn aber wieder zu gewinnen 
(gerade wie Odhrrerir s. 855) und der raub gelang Wäinämöinen und 
II marinen ; doch Louhi, Pohjolas hott in, folgte ihnen in adlergestalt 
(wie Sutlung dem Odinn, s. 856) und erreichte die flüchtlinge auf 
dem meer. Als Louhi nach Sampo greift, Wäinämöinen mit dem 
Steuer auf ihre finger schlägt, fallt Sampo ins meer und zerbricht; 
blofs der deckel (kirjokannen 23, 393 vgl. 11, 361) bleibt in Louhis 
hand, mit dem sie nach Pohjola zurückfliegt: seitdem herscht dort 
elend und hungersnoth. stücke des Sampo findet Wäinämöinen am 
seestrand, läfst sie säen und es wachsen daraus bäume, worunter 
eine hohe die sonne verdunkelnde eiche. Das zusammentreffen die- 
ses Sampo mit dem nord. unsterblichkeilstrank überrascht, und die 
von dem höchsten gott am meeresufer aufgenoramnen stücke, aus 
welchen bäume spriefsen, vergleichen sich den von drei asen am 
Strand gefundnen Askr und Lmbla (s. 537. Sa*m. 3 b ). der name 
Sampo, sicher ein uralter, heiliger, gemahnt an die mongolische sage 
vom bäum Asambubararcha , dessen ins wasser fallende früchte den 
laut tumbu von sich geben (Majers mylh. wb. 1, 565), tibetanisch 
hei fst smntjpa geläutert, heilig, wir entnehmen aus allen diesen beispie- 
len, die noch nicht einmal vollständig sind, wie in der hülle sinnlicher 
Vorstellungen von speer, hammer, hut, heim, mantel, horn, becher, 
spange, ring, schif, rad , bäum, rute, blume, tuch, speise, trank 
die geistigen von sieg, glück, friede, genesung, fruchtbarkeit, reich- 
thum, lügend und dichtkunst verborgen liegen. W T o aber mehrere 
einzelne eigenschaften , wie im Sampo und Gral, zusammenflössen, 
da steigerte sich der begrif und die heiligkeit eines solchen gegen- 
ständes. 

s. 833. auch im pl. alle unsalden; so in einem niederrhein. 
gedieht von Wilhelm, dessen bruchstücke F. A. Reufs herausgegeben 
hat Kilzingen 1839 s. 13 *ganc zollen onxelden hin!' was mich erin- 
nert an 'zuo zallcn marsen varn' (s. 336). 

s. 839. die personificationen hlamar und Heru , als waffen der 
höchsten götler, gegenüber der fräulichen spindel und haltspange, 
unterstützen sich wechselsweisc (vgl. zu s. 185). der hammer blieb * 
teuflisch (s. 951) und im aberglaubcn (s. 1171), doch das schwert Ue- 
lsen sich die männer nicht verunehren. Die Inder personifizierten 
das opfermesser und redeten es an (Gott. anz. 1831, 1762). 

s. 842. bruoder Zornli , Eigerli (oben s. 251). Hans Sachs 
stellt den Hederlein als Zeuhletns bruder auf, in bärenhaut. 

s. 845. auch Fromnot Sigeminnes dienslfrau im Wolfdielerich 
673. 675-77. 719. 

s. 845. Helbl. 7, 61 lärst fVärheii und Triuwe aus dem lande 
fahren, eigenthümlich ist aber was er von der Warheit weiter erzählt, 
wie sie in einen pfaffen gefahren sei, sich in seine wange geschmiegt, 
zuletzt aber bei öfnung seines mundes ihn wieder verlassen habe 7, 
65-102. 7, 751 werden Untugenden aufgefordert in den richter zu 
sliefen. beide lugenden und Untugenden kehren also gleich dem 



Digitized by Google 



1230 



NACE1TRÄGE 



daemon (s. 968) in menschen ein und weichen wieder von ihnen. 
Solche Torstellungen lagen aber nah und schon ältere dichter lassen 
namentlich die Minne in das herz der menschen einkehren, es be- 
setzen, z. b. Ms. 1, 26 b : 'ach süeze Minne, füege dich in ir herze 
und gib ir minncn muot!' Nicht zu ühersehn ist Ms. 2, 2o*0* die 
naive frage der tochter an die mutler: *nu sage mir, ob diu Minne 
lebe und hie bi uns üf erde si-, ald ob uns in den lüften swebe?' 
sie weifs also von höheren wesen, die sie sich in der luft hausend 
denkt, wie die heidnischen Walküren in der luft fuhren, der mutier 
antwort redet von Venus; 'si vert unsihtic als ein geist, si en hat 
niht ruowe naht noch tac,' vgl. s. 424. 

s. 846. de lunica Christi non consula. Greg. tur. mirac. 1, 8. 

s. 854. Wigal. s. 312 geigen sechs fiedler allen kummer vom 
herzen, wer sie doch stets zu gebot hatte ! 

g. 854. leika hörpu ok segja sögur sva at yaman {> aetli at. fornald. 
sog. 1, 315. 

862. l au pui oü on eorone les biaus dis. 1 cour. Renars 1677. 

s. 881. dixerunt majores noslri, tempore melioris et probioris 
aevi, eoneubinas sacerdotum in aere a daemonibus non aliter quam 
feras sylveslres a canibus venalicis agitari atque landen» discerptas 
inveniri: quod si hominum quispiam haec audiens venalionem sno 
elamore adjnverit , illi parlem vel membrum eoncubi$iae disseelum 
ad januam domus mane a daemonibus suspensum. Bebeiii facetiae, 
Tub. 1555 p. ll a . die holzweiblein werden hier durch die pfaffen- 
frauen vertreten, das kann aber in der volkssage schon des 13 jh. 
geschehen sein. 

s. 884. Johann Hubner reitet einäugig auf schwarzem rosse zu 
mitternacht. DS. no. 128. 

8. 888. ohne zweifei hat schon das mnl. gedieht von Marg. van 
Limburg (a. 1357) gleich dem späteren Volksbuch und Johans von 
Soest bcarbeitung (Mones anz. 4, 168) den Venusberg, dessen ältestes 
vorkommen mithin dem 14 jh. beizulegen ist. eine Dresdn. hs. des 
15 jh. (Hagens grundr. 336) enthält ein noch ungedrucktes , wahr- 
scheinlich noch im 14 jh. verfafstes gedieht vom Venusberg. Joh. 
von Soest dichtete 1470, Hermann von Sachsenheim 1453, vor ihnen 
nennt schon Joh. Nider (f 1440) im formicarius den Venusberg. Joh. 
Herolt (s. 885) redet von Dünnt und frau Unhold, nah verwandt ist 
der berg, in dem Felicia und Juno hausen (s. 913). Vielleicht halle 
man in Italien ähnliche sagen, denn Paracelsus meldet (Slrafsb. 1616. 
2, 291 c ): so ist auch nicht minder, dafs mil diesen pygmaeis ist der 
Venusberg in lud in besetzt gewesen, dann Venus selbst ist ein nym- 
pha gewesen, und der Venusberg ist ihrem reich vergleicht worden, 
aber dieselbig ist auch abgestorben, darumb ist auch ihr reich mit 
ihr vergangen und hat aufgehört, dann wo hört man mehr von ihnen 
sagen, wie vor alten Zeiten, da der Dannhauser und andere mehr 
sind darinnen gewesen? und ist solches von ihm kein fabclgedicht, 
sondern ein warhaftig geschieht, und in den chirurg. schriflen (Slrafsb. 
1618. s. 332 b ): etlich die seind hoch daran, praclicieren heimlich und 
verborgen nigromanciam , als campisirer, die kommen aus dem Ve- 
nusberg und haben ihr kunst gelauft im Veltliner und haben mit dem 
bruder Eckart mettin betet und mit dem Danhäuser ein blutwurst 
gessen. Afzelius 2, 141 erzählt von einem bräutigam, der 40 jähre 
bei den elben war. alle sagen versetzen Venus und Holda in elbberge. 

s. 895. Viel bedeutender ist eine sage des Eckenlieds. Fasolt 
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jagt mit hundcn ein wildes fräulein im wald, gerade wie der wilde 
jager das holzweiblein (s. 881); in Lafsbergs ausg. 161—20 1 , in Hä- 
gens '213-254 vgl. 333. dies wird für die auftassung Fasolls wichtig, 
der ein sturniriese war (s. 497. 602) und hier gleich Wuolan im 
wilden heer aufzieht. 

s. 905. dies kegelschieben im berg gleicht dem schallenden 
donner. 'die engel schieben kegel,' sagt man in Norddeulsehland, 
wann es donnert. 

s. 906. einen älteren mythus gewährt das chron. ursbergense ad 
a. 1123: in pago wormacicnsi videbantur per aliquot dies non raodica 
et armata muliitudo equitum euntium et redeuntium , et quasi ad 
placilum colloquium nunc hic nunc illic turbas facere, circa nonam 
vero horam cuidam monti, quo et exiisse videbantur, se reddcre. 
Tandem quidam de incolis regionis illius non sine magno timore hu- 
jusmodi tarn prodigiosae concioni crucis signaculo munilus appropin- 
quat. mox quandam ex illis occurrenlem sibi personam per nomen 
omnipotenlis domini noslri manifestare causam populi, qtii sie appa— 
ruerit, adjurat. cui ille inier cetera 'non sumus' inquit 'ut putalis 
fanlasmata, nec mililum, ut vobis cernimur, lurba, sed animae mili- 
f um interfectorum, arma vero et habilus atque equi , quia nobis prius 
fueranl instrumenta peccandi, nunc nobis sunt materia tormenti, et 
vere tolum ignilum est quod in nobis cernitis , quamvis id vos cor- 
poralibus oculis discernere non possitis.' In nujusmodi comitatu 
dicitur etiam Emicho comes ante paueos annos (a. 1117) occisus 
apparuisse et ab hac poena oralionibus et eleeniosynis se posse redimi 
doeuisse. Donnersberg (s. 155) lag im Wormazfeld , es wird also 
kein andrer gewesen sein, aus dem, in den die alten geister fuhren : 
seelen der gefallnen, wieder erweckten helden (s. 893), hier nur mit 
christlichem auge in höllischem feuer geschaut. 

8. 909. altfranz. le sec-arbre, Varbre sech oder sttpe, ygl. die 
im thealre fr. au moyen age s. 171 ausgehobnen stellen. 

8. 929. gezwlet vil der wünschelrtse. Tit. 5161; Wünschelbernde 
Tit. 5169. 

s. 932. die sage vom wüsten schlofs und bartscheren auch Sim- 
plic. 1713. 1, 617. 

s. 949. 951. noch zwei thiere sind anzuführen, in deren geslalt 
der teufel erscheint : hahn und häfer. gökelhahn und schwein bauen 
miteinander am graben (s. 975) und unter dem mantel des mensch- 
lich gebildeten teufels ragt, wie pferdefufs, hak n kralle hervor, wer- 
den aber donnerschröter und mislkäfer teuflisch genommen, so ver- 
bürgt das ihre heidnische auffassung. 

s. 953. ich kann fünf oder sechs andere Ortschaften des namens 
Övelgunne in Niederdeulschland aufzeigen, z. b. in der Altmark bei 
Werben. 

s. 955. Oggewedel lief sc sich erklären, wedel ist flabellum und 
kommt in andern teufelsnamen, wie Grünwedel, Straufswedel (s. 1016) 
vor , stimmt auch zu flederwisch. ogge scheint aber ocke, ecke, uoke 
(s. 217. 218), also wäre die ahd. form Vohiwedel, flabellum horrendum. 

s. 965. des tuvelis kint. Rol. 2, 31. 

s. 967. auch 'daz weiz er und der tiuvel wol. Helbl. 7, 125. 

s. 978. der handschlag dient bei Verzauberungen, Wolfdiel. 1372 
von der heidin Marpalie: sie sluog ir hend ze samen' und verwan- 
delt sich plötzlich in eine krähe. 

s. 989. tauber werfen Wolfd. 515. 520. 533. 
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s. 1004. auch Preufsen zählt mehrere blocksberge. Tettau und 
Temme s. 264. 

s. 1017. auch aus Vilk. saga cap. 150 halte sollen angeführt 
werden, dafs ein dlfr die königin, Aldrians gemahlin bewältigt, und 
auf diese weise Högni (Hagano) erzeugt wird. Helgi zeugt die Skuld 
mit einer älfkona (fornald. sog. 1, 32. 96). 

s. 1027. finnisch für Schmetterling auch tuonenkoira (mortis canis), 
snden körend* (lupi Tectis); schwed. trollslanda (daemonis fusus). 

s. 1047. einen gesellen aus fremdem lande herbeizubringen «e- 
del man dessen strümpft; oder man nimmt des gesellen schuhe in 
einen neuen topf, schöpft damit gegen * en strom wasser und siedet 
nun die schuhe im topf vier tage lang; nach deren verlauf wird er 
kommen, (in Hessen). 

8. 1047. Verwandlungen in thierc (vgl. s. 621) sind entweder 
freiwillige oder gezwungne j das höhere, mächtige wesen wandelt sich 
selbst in die ihm bequeme thiergestalt, oder es verhängt sie zur strafe 
oder aus räche über einen menschen, in den sagen sind es häufig 
Schwiegermütter oder Stiefmütter, die kinder verwandeln, altn. stiup- 
modur sköp. fornald. 8Ögi 1, 31. 58. 

s. 1048. wer einen wolfsgürlel, ulfhamr trägt, heifsl ahd. wolf- 
hetun, altn. ülptedinn (das d steht für organisches d) und zumal 
wurden wütende berserkir ülfhednir: f>eir höfdu vargstaka fyrir bryn— 
jur. Vatnsdoela s. 36; berserkir f>eir vAru kalladir üiptiedar (1. üif— 
hednir). Grettissaga 32 a . Ulfnedinn ist aber auch mannsname wie 
ahd. FVoipietan MB. 28 no. 52. 246. ebenso kommt vor biarnhedinn, 
geithedinn, der ein bärenfell, geifsfell angelhan hat, als mannsname 
Hiamhedinn Landn. 45, und das einfache Hedinn, Stammvater der 
Hiadningar, ags. Heodeningas von Heden oder Heoden. der vocal 
ist also e (nicht e) und man hätte ein verlornes verbum ahd. hetan, 
hat, hatum (golh. hidan, had, hedum) anzusetzen. Lje führt an he- 
den casla, was wol casula, kleid ausdrückt, und altn. soll auch geit- 
hedinn pallium e pelle caprina bedeuten, doch ziehe ich in Wolflie- 



s. 1049. fornald. sog. 1, 50 erwähnt ein liosta med üiptandskn 
(schlagen mit dem wolfshandsehuh) , wodurch jemand in einen bär 
verwandelt wird, die thiergestalt bei lag, die menschliche bei nacht 
annimmt. 

s. 1055. den liebestranken stehn liebeskuehen zur seile. Burc- 
hard (anh. s. xl) beschreibt, wie frauen sich nackt auf waizen 
wälzen, ihn zur müle gegen die sonne (alt. andsoelis, inverso ordine) 
malen lassen und daraus brot backen. Nach dem volksaberglauben 
in Samland soll eine frau, wenn sie wahrnimmt, dafs ihr mann 
gleichgültig gegen sie werde, beim brot oder fladen backen neunmal 
hintereinander etwas von dem rohen leig zurücklegen und ihm zuletzt 
einen fladen daraus backen, so wird sich bei dessen genufs die alle 
liebe wieder finden. Den Ehsten heifst karwakak (haarbrot) ein brot, 
in das zum zauber haare gebacken sind. Auch die liebesäpfel , in 
die man zeichen schrieb (HofTm. schles. monalschr. s. 754), gehören 
dahin. 

8. 1059. lclt. blehnu tizziba, aberglaube, glaube an eitle dinge, 
blehnas. 

s. 1060. denkbar ist, dafs noch zur langobardischen zeit Über- 
reste altrömischer Wahrsagung im schwang giengen ; Paul. Diac. 3, 30 : 
habebat tunc Agilulf quendam de suis aruspicem puerum , qui per 
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artem diabolicam, quid futurum portenderent ietus fuhninum intelli- 
gcbat. die etruskischen haruspicien waren vorzüglich auf fulgura ge- 
richtet (O. Müller 2, 32). 

s. 1063. die Schwingungen des siebs und schlüsselt gleichen de- 
nen der Wünschelrute (s. 927). 

8. 1067. an geschlachteten opfern wurden solche extispicien 
vorgenommen, aber auch blofs um der Weissagung willen thiere ge- 
schlachtet: recluso pectore (anseris) exlraxit fortissimum jeeur , et 
inde mihi fulura praedixit. Petronius 137. Auch bei den Tscherkes- 
sen gilt Weissagung aus Schulterblättern, vgl. Ermans archiv 1842 
heft 1 s. 123. 

s. 1071. verschieden die Weissagung aus hasclnüssen (Petron. 
a. a. o.): infra manus meas camellam vini posuit et cum digitos pa- 
ri ter extensos porris apioque lustrasset, avellanas nuces cum pre- 
eatione mersit in vinum : et sive in summum redierant sive subsede- 
rant ex hac conjectura dicebat. 

s. 1071. wen die rechte hand juckt, der wird geld geben müssen, 
wen die linke, der wird geld empfangen; wen das rechte auge juckt, 
der bekommt zu weinen, wen das linke, zu lachen; jucken ihm die 
fufssohlen , so steht ihm tanz bevor, juckt die nase, eine neuigkeiL 
bekommt jemand einen gelben Gnger, so ist ein verwandter gestorben. 

s. 1084. 'sant Martins vogel, wol über her !' daz ist nu gar der 
niuwen hant. Ib. der Hatzlerin 241*; den Martinsvogel leichtsinnig 
herzurufen, das ist der heutigen weit brauch, vgl. diu niuwe hant und 
alte hant im Henner 2087-2111. Reinaert wird gerufen: 'al heil, 
edel voghel , kere herwaert dinen vloghel ! 

s. 1099. träum im neuen bett , fornald. sog. 1, 367. 

s. 1102. auch Frid ist parca, parcens, vgl. golh. freidjan 
parcere. 

s. 1109. russ. der weichselzopf, volosetz, was an Volos s. 592 
rührt. 

s. 1112. frrutsfill , habe ich gramm. 2, 20 richtig zu f>riulan 
gestellt und 2, 598 den anomalen gen. {>ruts f. }>rutis erkannt, fcruts 
bedeutet qual, plage und dann auf die krankheil angewandt aussatz. 
die ahd. form wäre druzisfel. vollkommen stimmt das böhm. trud 
in beiden bedeutungen dolor und lepra, desgl. das poln. trad ausschlag. 

s. 1116. auch Renner 12183: strecket iueh nider und lät iueh 
mezxen. 

s. 1129. eines milchtropfenden felsens gedenkt auch des Fei. 
Faber evagatorium 1, 449. 

s. 1143. die durch den saunt des gewands bedingte heilkraft 
läfst sich auf das biblische saumanrühren beziehen Matth. 9, 20. 14, 
36. Marc. 6, 56. Luc. 8, 44. 

s. 1144. Hermes reifst dem Odysseus das wider zauber kräftige 
tpaQuaxov aus der erde: ft&Xv di /aiv »ukiovat &toi (was auch s. 307 
nachzutragen). 

8. 1152. in den polnischen brächen wächst eine schöne blaue 
Sternblume auf langem slengel (vgl. trojziele s. 1166), der die bauern 
feind sind, weil sie glauben, dafs alle weiber und zigeuner sich ih- 
rer bedienen um die kühe zu behexen, dafs sie sich die milch selbst 
aussaugen. Potts zigeuner s. vm. 

s. 1159. eberwurx, schon ahd. epurwurz, carlina acaulis, Karls- 
distel , auf bergen dicht am boden ohne stiel wachsend, mit silber- 
weifsen, unwelkenden blättern. Als während einer pest Carl der 
Grimms mythol. 78 
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grofse in sorgen entschlafen war, erschien dem träumenden ein engel 
und befahl ihm einen pfeil in die luft zu schiefsen : auf welches kraut 
er niederfallen werde , das sei heilsam gegen die seuche. Carl schofs 
am morgen den pfeil ab, dessen spitze in einer eberwurz stecken 
blieb: sobald man sie ärztlich anwandte, wich die pest. Wer eber- 
wurz bei sich trägt , und wenn er noch so lange liefe , wird niemals 
müde; auch entzieht er einem gesellen, der mit ihm über feld geht, 
alle kraft, weshalb man sie ehmals bei wettrennen den pferden an- 
zuhängen pflegte, oder einem weib oder mann in der ehe, ohne dafs 
sie es merkten, worauf dann der andere theil abzehren und sterben muste. 
auch wurde die eberwurz in den trog genägelt, dafs die schweine 
darüber fressen, und daher soll ihr name rühren. (Wolfg. Menzels 
literalurbl. 1844 s. 9. 10). Wahrscheinlich hat die benennung eber- 
wurz andern grund, carlina scheint aber nach der sage gebildet, dem 
könig Carl erschienen oft verkündigende engel im träum, und vom 
kämpf mit dem eber giengen schwere träume; vielleicht heilte das 
kraut die vom eberzahn gehaune wunde. 

8. 1168. nicht blofs der Freyja thräne wird zu gold , auch ein 
griech. mythus läfst das ^Xhitqov aus den thränen der Sonnentochler, 
der Schwestern Phaethons entspringen, sei es nun gold oder bernstein, 
succinum. für dieses kennen schon Tacitus und Plinius das deutsche 
wort glesum fgramm. 1, 58); ein alln. name lautet raf'r Sn. 156. 
schwed. rmf, dän. rav ; ags. glossen haben eolhsand electrum (bei 
Mone 1106 eolcfang). man vgl. Werlauffs gelehrte abh. vom bern- 
stein. Schleswig 1840, 
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Aaskereia 898 
abcut 95 
Abel 897 
Abenlröt 710 
abgott 13 
Abraham 1189 
abrahemsch 1170 
Abundia 263. 1008 
abyssus 953 
Adam 531. 540 
Adonis 901 
Acgel 355 
älfadl 1193 
Aeolus 597 
Aesculapius 1164 
Aedelslan 107 
Attenberg 645 
Agemund 478 
ageruld 1228 
agelroc 432 
Ahriroan 936. 963 
Ajo 336 
aitwars 433 
Alberich 421 
Albdonar 170 
albleich 439 
albschofs 429 
Albunea 464 
alhs 57 

Aliruna 85. 375 
alp 411 
älptrhamr 398 
alpzopf 433 
Alrune 1153 
Alsridr 621 
Alf>iofr 434 
altissimus 19 
Alvitr 397 
alx 57 
Amala 345 
amazonen 390 
ambro 493 
Amphion 861 
Ana sott 1106 
Anar 697 



Andlangr 768 
Andvari 559 
anel 607 
Angandeo 178 
Anganlvr 178 
ans 22* 
antheiz 33 
Antichrist 770. 771 
antilago 775 
Aphrodite 284 
Apollo 100. 136. 147. 

587. 773. 854. 958. 

1101. 1134 
aquilo 600 
aranscart 444 
Ares 100. 1H3. 185 
Arianrod 331. 384 
Artemis 90 1.902. 1101. 

1134. 1143 
Arlemisia 1143 
Artur 633. 895. 912 
Arvakr 621 
arweggers 1217 
Asaheimr 497 
Asbiörn 633 
Asbrü 694 
Aschanes 537 
Aschkenas 1219 
Asgardr 778 
Askctill 56 
Askiburg 324 
Askr 324. 527. 537 
Asprian 514 
Athene 244. 504. 632. 

1101. 1143 
a]>ii 715 
atisks 1069 
Atli 153 
atzmann 1045 
Aucholf 721 
Aurinia 85. 374. 375 
Auslri 430 
Audumla 526. 630 
A*ar 272. 493 
Aventiure 863 



Avernus 766 
aviliudön 30 
Azdingi 317 
baba 447 
Babehilt 1216 
Babilöne 906 
Bacchus 239 
badi 59 
badniak 1220 
Bäldäg 202 
bärenbrot 743 
Bakrauf 1033 
Baldander 188 
Baldr 201 ff. 
baldrian 1159 
Baldrsberg 1210 
Baldrsbrä 1143 
Ballero 948 
balwonas 94 
band 23 
banshi 413 
barguest 480 
barlebaen 955 
baumheckel 925 
Beal 208. 580 
bealdor 201 
bealtine 579 
Beav 342 
Bechle 257 
Befana 260 
beifufs 1161 
beider 1201 
Belenus 579 
belewilte 441 
Bellona 189 
Belloves 580 
Benz 955 
beoniodor 1191 
Beovulf 342. 639 
Berecynlhia 234 
bergbüi 499 
Bergelmir 496. 526. 

529. 541 
bergrind 500 
bergtagen 435 

78 * 
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Bor lila 250 ff. 401. 

751. 864. 920 
ßerhtolt 257. 884 
Bernhart 346. 889 
Bertram 1163 
bcthphaoia 552 
betonica 1159 
bianac 121 

Bieibog 203. 208. 936 
Bi Hindi 135. 836 
Bifröst 694 
Bil 679. 680 
Bildaberta 255 
büdukkas 475 
bilcvit 442 
Billich 842 
Billing 347 
bilse 560 
bilsenschnill 444 
Biört 1101. 1102 
biuds 59 
Bläster 515 
Blakulla 1005 
Blanchefleur 400 
Blaserle 430 
Blicero 809 
Bltd 1101. 1102 
Blocksberg 1004. 1232 
blötan 31 
Blutstülpe 1196 
bockschnitt 445 
Bodn 855. 857 
Bodrok 1199 
Bölverkr 856 
Borr 323. 526 
bogalyr 1213 
bona socia 468 
bonae mulieres 1011 
bonae res 1012 
bon homme 493 
boni homines 1019 
bonne dame 401 
Borcas 597 
boträ 476. 619 
Bous 1214 
brag 480 
Bragaroedur 216 
Bragr 215 
Brahma 544 
bramberend 955 
Brana 499 
Brego 215 
Bregovine 82. 861 
Breidablik 203. 755 
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Breide 347 
Brigida 578 
Brimir 527 
brimvylf 464 
Brisingamen283. 1227 
britannica 1147 
Brond 203 
Brosingamene 283 
Brünhild 889 
Brüni 307 
Brunmatin 1224 
Brunnakr 216 
Brynhildr 395. 1102 
burgrüna 376 
Buri 323. 526 
Burlenberg 933 
buschmutter 452 
bulte 474 
bulze 474. 956 
Ca in 682 
calendas 594 
Carl 906 
Carl quintes 890 
Casere 340 
Caslor 108. 339 
census 649 
Cerberus 775 
Ceres 233. 286 
Ceridwen 695 
Charon 791 
chela 891 
Cherusci 185 
cherTioburgus 998 
Chimken 471 
chirihha 75 
Chlungere 251 
chrenecrud 608 
chrismare 3 
Christoph 496. 509 
Christus 166. 1195 
Chrodo 187. 227 
Clobes 482 
Cnivida 1214 
coboldus 468. 1217 
Clitel 119 
Cura 833 
Cybele 233. 234 
Cypripedium 1145 
Daedalus 351 
Däghrefn 705 
däumling 420 
Dagr 697. 699 
Danpr 342. 1211 
Danr 342 



dase 1013 
Datanus 1205 
Decius 841 
DegHngar 697 
(loh sei r ite 1024 
Demeter 233 
Derk 194 

Deucalion 538. 543. 

545 
deus 176 
devin 439 

Diana 99. 100 260. 

261. 263. 885. 902. 

1008. 1114 
schwarze Diana 289 
Diespiter 177 
Dieterle 680 
Dietrich 346. 498 
Dietrichbern 889 
dillestein 766 
ding 411 
dirp 909 
dis 373 

Disbargum 1209 
Disendach 114 
Dissunapiter 205 
dives 176 
Dobropan 118 
Dodola 561 
doegr 1224 
döckalfar 413 
Dörrudr 397 
dögor 1224 
Dold 935 
dömsdag 775 
Donanadel 458. 981 
Donar 112. 151 ff. 772 
donnerbart 167 
donnergueg 167 
donnerkraut 1143 
Donnersberg 154. 155. 

169. 1231 
donnerstein 1171 
donnerziege 168 
dorant 1164 
dorper 501 
doste 1164 
drache 654 
draugr 867 
Draupnir 528. 1227 
dream 854. 1098 
DHfa 598 
droosl 488 
duende 468 
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duesse 382 
durabr 495 
dumeke 688. 689 
duming 688 
Du rinn 527 
dura 487. 488 
durva 608 
duscii 449 
dullen 511. 512 
J ) vaparas 841 
dvergmäl 421 
drergr 412 
dyergslagr 1110 
dvergsnät 440 
Dwyvan 546 
Dziewanne 885 
Dziewica 447 
Diuma 1138 
Earendel 348 
Eäslre 266. 267 
eberwurz 1233 
eburdrung 333. 689 
Eckart 887. 888 
Ecke 218. 602 
Eersel 1206 
Egihelm 217 
Eigil 349. 353 
Eileithyia 1128 
Eim 566 
Einheri 778 
Eir 1101. 1113 
Eishere 523 
elbe 411 
Elbegast 434 
Elbendrötsch 412. 887 
Elberich 421 
eidborg 595 
Elegast 434 
elfträd 619 
Elias 157. 158. 772 
Eliudnir 762 
ellefolk 411 
Embach 566 
Embla 527 
Endymion 903 
ent 491 
enzman 491 
eoforcumbol 195 
Eor 182. 183. 839 
eorcanslän 485 
eolen 485 
Eovden 147 
epiphania 259. 1212 
c pur heim 195 



Era 385 
Ercules 773 
Erde 229 
erdhünlein 655 
erdwurm 506 
Ere 845 
E rebus 540 
Eresberg 182. 1209 
Erichthonius 689 
Erik 955 
EriksgaU 334 
Eritac 113 
Ermenrich 933 
Ermingstrete 330 
Ero 229. 1209 
Ertag 183. 1209 
esa gescot 1192 
Escio 323 
Eskja 537 
Essel 1218 
EÜcho 346. 367 
Etzel 153 
Eugel 439. 930 
Euring 332. 333 
Europa 631 
Ewald 423 
ewarto 79 

exercitus aotiquus 893 

feralis exercitus 902 
Eylimi 931 
Fäfnir 345. 930 
Fairguneis 156 
fairguni 610 
iairhvus 753 
fairy rings 438 
Falada 624 
Fälant 1199 
Fama 849 
Famars 1209 
fanatici 73 
Fanigolt 498 
fantasma 450. 466 
fanum 74 
Farbauti 225 
farn 1160 
Fasat 1210 

Fasolt 218. 494. 602. 

1230 
Faste 742 
fata 382 
faunus 450 
faüratani 1059 
faxi 621 
feig 816 



Felicia 913. i227 
Fenja 498 
Fenrir 224, 774. 
Fertiina 1183 
Fialar 422. 436. 855 
frau Fichte 619 
Flfeldor 219 
flmbul 785 
Finn 199. 516 
Fiölnir 659 
Fiörgyn 157. 235 
Flederwisch 1016 
Flore 400 
Fönn 598 
Folcvald 200 
Folkvängr 282 
Folla 265. 285. 843 
follet 475 
follis 475 
folmani 672 
folter 1029 
Fornax 235. 596 
Forneotes folme 1143 
Forniotr 220. 496 
fors 559 

Forseti 210. 1210 
forst 59 
Fortuna 822 ff. 
Fosete 210. 1210 
Fosetesland 567 
Fosse 330 
Fossegrim 461. 559 
Fräcinghorst 1212 
Frank 1199 
Frauenschüssel 1146 
fräuja 19. 190 
Frea 117. 122, 190 ff. 

278. 1212 
FreäUf 199 
Freävine 82. 192. 340 
fru Freke 281 
Freki 134. 634 
frau Frene 283. 1212 
fres 634 

Freyfaxi 194. 622 
Freyja 193. 276 ff. 389. 

514. 797.1007.1055 
Freyju harll43. 1146 
Freyju heena 658 
Freyr 103. 146. 190 ff. 
622 

Freys vinr 82 
Freyvidr 1208 
Fria 112 
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Fricca 278 

Fricco 102. 193. 196. 

1209 
Fricka 899 
Frid 1101. 1233 
fridhof 75 
Friduvulf 199 
Friedrich rothhart 906 

ff. 

Frigg 248. 276 IT. 820. 

891. 1181 
Friggjar rockr 689 
ti im im- 44. 45 
Frd 190 ff. 446 
Frobcrge 196 
Frogcr 341 
Froho 190 
Fr6muot 845. 1229 
Frua 277 
fru Fruikc 1212 
Fruina 843 
füllhorii 1228 
Fuld 944 
Fulla 265. 285 
fulltys 672 
funkontag 594 
fr6 Fuoge 287 
tylgja 829 
gadcild 589 
gadclam 736 
Galar 855 
galgenmäimlein 480 
galiug 13 
gallicena 396 
Gallus 636 
Gambara 336 
gambanteian 928 
Ganglali 803 
Gangleri 148. 301 
Gangrädr 148. 301. 

1207 
Ganna 85. 374 
Garganlua 509. 521 
Garmr 775 
Garoda 601. 1220 
Gauchsberg 645 
fru Gaudcn 877 ff. 
Im Gaue 231 
Gautr 341 

Gauls 20. 328. 345. 

842. 1207 
Gcät 149. 345 
Gofjon 287. 820 
Gef'n 288 



Geilät 701 
Geirniördr 198 
gelmir 529 
gelstar 34 
gemeinwoche 1200 
geofon 219 
Georgenhemd 1053 
geormenleäf 1 166 
gepanta 831 
Gerdr 193. 285 
Geri 134. 634 
Gernöt 344 
Gersemi 840 
Gertrud 53. 639. 797 
gespenst 866 
getwäs 433. 867 
Gevis 328 
Giallarhorn 214 
Gihicho 126. 344 
giefsvogel 1221 
«iezen 93. 127. 1199 
gtfir 493 
giganl 491 
Giltinc 1137 
Gimill 783 
ginnan 525. 1218 
ginnungagap 525 
ginrcgin 297 
Gioll 762 
Giuki 344 
Gladsheimr 780 
glasburg 781 
glashaus 1225 
Glishorn 890 
Glilnir 829 
gluckhennc 1223 
glücksholm 829 
Gnä 838. 849 
gnideld 574 
gobclin 470 
fru Gode 231 
godgubbe 152 
Gödmundr 783 
Godormr 146 
Godvulf 200 
Göndul 391 
Göntzöl 689 
Göi 232 
goldburg 780 
Goldcmar 477. 1 142 
goldferch 45. 1201 
goldscle 780 
gotes friunt 1203 
gott 12 



gral 1228 
gramir 943 
Grani 896. 930 
Graut 946 
graumännchen 418 
graumann 945. 977 
Grendel 222. 464 
gridr 493 
grlma 997 
Grimhildr 395 
Grimming 155 
Grimnir 632 
Grimr Oegir 969 
Gripir 84 
Gröa 346 
Grönjette 896 
grom 837 
grofsvater 153 
Grölti 1227 
Grzmilas 1198 
gudja 78 

Gudinsberg 139. 890. 

1206 
Gübich 422 
giietel 449 
Gukeiiberg 905 
Gullfaxi 623 
Gullinborsti 194. 1227 
Gullintanni 214 
Gulltoppr 214. 623 
(iiillveig 374 
L'undercbe 1163 
Gungnir 134. 1227 
(iiinnlöd 340. 855 
Gunnr 393 
guogo 905 
Gurorysse 807 
gustr 430. 597 
gute frau 401 
gute holde 425. 1109 
gute Lübbe 492 
gute nachbar 425. 468 
Gwodan 123 
Gwydion 137. 331. 

384. 1214 
gvgr 492 
Gjllir 623 
Gtmir 1210 
Habonde 263 
Nadburc 399 
Haddingr 317. 322 
häglesse 992. 1192 
hafgvgr 456 
llagano 344 
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Hagbardr 1215 
hagebarl 997 
hainal 710 
Makel 875 

Ilakclbcrend 133. 873. 
875 

Ilakelberg 874 IT. 
Hakclblok 873 
Hakulabairands 1205 
häleva?ge 1193 
halfrisi 499 
Halja 288. 760. 799 
Halle 1000. 1001 
Ilallinskidi 214 
halpful 948 
Hamadio 178 
Hainar 166. 837. 1229 
Hamdir 178 
Hamglöra 603. 994 

Ii. mii im ja 831 
haminer 951. 1171 
hainpelmann 470 
hanneton 1222 
Hans 519 
hapt 23 
Har 148 
Harbardr 134 
frau Harke 232 
Harthgrepa 522 
hui uc 59 
haspelholz 618 
Mali 224. 668 
Heado 204 
Heardingas 321 
Hceate 902. 993 
Hedinn 1232 
heiden 1198 
Heidi 603 
Heidr 374. 994 
Heidrün 778 
heilawAc 551 
heiligenfresser 1200 
heilisdd 1060 
heimchen 414. 428 
Heimdallr 213. 537. 
1199 

Heimo 360. 494. 811 
Hein 415. 811 
hein 856 
heinchen 811 
Hekelberg 953 
Hei 225. 288 ff. 1135 
Helblindi 225 
Hclgafell 611 
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Helgi 361 
Helgoland 211 
Helias 343 
Helium 793 
helkappe 431 
hellegräve 945 
hellen unt 948 
hellekruke 1017 
Hellenen 501 
Hellequin 893 
hellerigel 223. 942 
helliäger 887 
hclliruna 1178 
hell weg 7<>1 
helolhelm 432 
helviti 765 

Helvoet 292. 764. 793 
Heinmerlin 166 
II, nnil 711 

bonus Henricus 1164 
Heofonfeld 213 
Hephäst 440. 536 
Hera 232 
Herbort 842 
Hercules 100. 108. 110. 

147. 207. 337. 338. 

514 

Hercules Saxanus 339 
Here 284. 644 
Hcremöd 149. 204 
Herfiötr 373 
Herjafodr 778 
Herjan 778 
Herimuot 205 
Herkja 232 
Hermen 329 
hermen 107 
Hermes 101. 136. 137. 

800. 803 
Hermino 320. 326 
Hermunduri 107. 333 
Herodias 260. 599. 

885. 1011 
heros 316 
herrawaga 687 
Hertha 234 
herlinga 316 
Heru 185 
Hervor 396 
Hesus 185 
hevan 661 
hevenring 333 
hexe 992 
hexentusch 1212 
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Hiadningar 893 
Iii« kfi.il«! 330 
Hildegrim 217 
Hildr 393 
Hilla 189 
Himclesbcrg 662 
Hirainbiörg 213. 662 
Hinze 471 
I linzelmann 471 
hinligspor 868 
Hiuki 679. 680 
hiuri 866 
Hladolet 119 
llladgmtr 396 
liier 219. 837 
Hlesey 220 
Hlidskialf 124. 778 
Hilf 1101. 1102 
Hlifpursa 1101 
Hlin 828. 838. 843 
Hlödyn 235 
Hlöck 373. 393. 841 
Hlörridi 152. 170 
Hludana 235. 837. 
1211 

Hnikarr 135. 861 
Hnikudr 457 
Hnoss 840 
hobgoblin 470 
Hodekcn 432 
Hödr 204. 783 
Hoenir 137. 148. 783 
hörgabrüdr 103. 603 
Hötlr 977 
hof 75 

Hofvarpnir 850 
Holda 244 ff. 864. 887. 

899. 920. 1211 
holden 455. 1027 
frau Holle 245. 1042 
Hollefrau 1212 
Hollepeler 482. 1212 
Hollepöpel 473 
Hollezopf 433 
hollaf>örr 162 
holzhund 1190 
holzmeier 811 
holzweiblein 403.451. 

885. 1231 
Hopfenhütel 473 
Horant 861 
hornblase 1013 
horntroll 656 
hornputa 1014 
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Horselberg 887. 1004 
Holherus 402 
Hrxsvelgr 599. 601 
hräivadubd 1087 
Hr6da 186 
Hrede 266. 839 
Hrimgerdr 499 
hrimburs 498 
Hrödo 1211 
Hromolan 155 
Hroptat^r 178 
Hrosshärsgrani 818 
Hrüngnir 494. 499 
Hruodo 187 
hiine 489 
Hütchen 476 
frau Hütt 499 
Hugdielrich 1215 
Huginn 134. 637 
Huldana 1211 
Huldra 249. 421. 898 
Huldreslat 438 
Huldufölk 421 
hundessattel 1027 
Hunger 842 
hungerbrunne 557 
Hunne 490 
hunsl 35 
huorco 454 
hüsing 468 
huzd 922 
Hvergelmir 530 
hvita qvinna 907 
Hyfjaberg 11 02 
Hymir 496 
Hyndla 87. 773. 1007 
Hyrrokin 509. 1006 
jätte 486 
lafnhar 148 
lalkr 339 
Iardar megin 608 
lardar men 609 
iarknasteinn 1167 
iarnhaus 494. 500 
larnsaxa 500 
larnvidjur 451 
Ibor 336 
IdaTÖllr 783 
Idisiaviso 372 
Idunn 216 
Jesus 1195 
Jettha 85. 486 
Ilija 157. 159 
imago 94 



Imelöt 358 
Imelunge hört 953 
incubo 479 
incubus 449 
ingeside 468 
Ingo 320 
ingoumo 468 
inveitan 26 
Iörmungandr 225 
lörmungrund 107 
lötunheimr 497 
iötunn 485 
Johannes 54 
Johannisabend 555 
Johannisfeuer 582 ff. 
Johannisgürtel 1162 
jol 664 
iotull 487 
Iring 332. 333 
Irmansul 104 ff. 327. 

759 
Irmino 325 
Irnvrit 333 
Irpa 87. 102. 603. 

1216 
Irregang 869 
Isangrin 218 
Isarna 345 
Isco 320 538 
Isis 108. 236 
Iskrzycki 480. 861 
ispolin 493 
Issi 979 
Istio 325 
itis 87. 372 
juger 1027 
Jugula 1223 
julbock 483 
julgalt 1188 
jumala xxvm 
jungbrunne 554 
Juno 603 

Jupiter 63. 96. 109. 

110. 153. 159. 819. 

1055. 1201 
Jup. apenninus 1207 
Jup. ardens 99 
Jup. dapalis 1185 
Jup. niger 945 
Iuwaring 332 
Ivaldi 423 
Ividja 451 
kamban 1200 
kapellrcte 1200 




Kara 395. 396 
Kari 598. 602 
Karlwagen 138. 687 
katerman 471 
KaUenveit 448. 471 
keverpiunt 1222 
Kiftiäuser 906; 
Kirkegrim 461 
Kirt 227 
klagmutter 
klintekönig 
kobolt 468 
koleda 594 
koltki 449 
korr 416 
korred 424 1 
kralemoc 119 
Krampus 482 
kres 590 
Krimhilt 218 
Krodo 187. 228. 728 
Kronos 200 
Kuga 1140 
kukavitza 646 
kupalnitza 591 
Kupalo 591 
kuu 1223 
Kteldulfr 1007 
Lada 118 
Laertes 1214 
L«radr 778 
Laima 387 
Lamia 467 
landas 171 
Langbardr 124. 905 
Langbein 523 
lar 468. 865 
larva 468 
Laufey 225 
Lauina 695 
Laurin 422 
Leiptr 1219 
Lei 339. 743 
Liber 193 
lindwurm 652 
liuflingar 425 
Liumending 851 
Lodr 148. 221 
Logi 220. 221 
Lokadaun 868 
Loki 221 ff. 514.963. 
1210 

Loptr 225. 598. 836 
lubbe 492 
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Lucia 1212 
Lucifer 936 
Lucina 1128 
ludegheer 683 
Luna 92. 108 
luoü 437 
Lurlenberg 933 
lutin 475 
Lutlerborn 1219 
lyncurius 1169 
Älacabre 810 
Machaon 1101 
Madalger 360. 405. 

1160 
maere 433 
Magila 1137 
Maglore 384 
Magni 784 
Magonia 605 
maigraf 736 
maira 1194 
malfeu 569 
malleus 951 
Mamurienda 731 
Managannr 224. 668 
Managolt 498. 1160 
Manala 766. 815 
manase{>8 753 
mandragora 1154 
manducus 1036 
manes 865 
Mani 666 fr. 

MäninseO 671 

manleika 93 
Mannus 319. 544 
Manoratha 1227 
Mansberg 887 
mantelfahre 1024 
Manus 541. 544 
Marena 731 
margvgr 456. 459 
Maria 159. 166. 246. 

248.280.388. 1101 

1143 
Mariengarn 744 
Marienkäfer 658 
Marienschuh 1145 
Mario rok 689 
marisäiv 567 
marmennil 405 
Mars96.100.108.109. 

110. 178 ff. 237.239. 

327. 616. 636.891. 

958. 999 
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Mar so 336 
Marspiter 178 
Marlinsvogel 1083. 
1233 

fanum Martis 1203 
Marzana 733 
masca 1036 
matrona 1194 
Matuta 464 
mausschlägel 1044 
meldropi 607 
mella 493 
Mellonia 660 
Melusine 405 
Memerolt 494 
Memnon 704 
Mendelberg 154 
Menglöd 86. 250. 284. 

395. 1102 
Menja 498 
Mennor 319 
Mercurius 100. 101. 

108. 109. 110. 117. 

136. 327. 357. 929. 

949. 999 
mergriez 1169 
meriminni 404. 455 
Merlin 1158 
mermeut 602 
Merovinge 364 
Mersberg 1209 
merwip 404 
merzafölli 643 
Mesitsch 196 
metod 20. 1199 
metten 379 
mezzen 94. 129. 1199 
Michael 796. 797. 819. 

830. 1184. 1226 
midjungards 754 
ini Ich in litt er 651 
milchslrafae 331 
miltou 607 
Mimameidr 353. 635 
Mimi 352. 353 
Miming 352 
Miinir 84. 663. 665. 

1101 

Mimisbrunnr 553. 756 
Mimminc 349 
Minerva 1144 
minne 52 
Minne 1230 
minni 404 
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Miölnir 164. 1171 
Mist 837 
Mistilteinn 1156 
mithras 300 
i ii 6 d ranecht 714 
möduraett 608 
inneren 386 
Molnija 1171 
moly 1233 
monat 671 
montjoie 154 
moosleute 451. 885 
mora 433 
Morena 801 
morgan 709 
Morgana 384. 607 
Morgue 12 t 5 
Mötsognir 527 
mudspelli 769 
müemlein 1081 
mugwort 1162 
mumhart 473 
mumling 458 
mutnrael 457. 473 
Mummelsee 564 
Mundilföri 666 
Munja 157. 1171 
Muninn 134. 637 
muntjov 154 
muome 451 
Muotes her 887. 1199 
Musa 854. 863 
Muspilli 568 
myrkvidr 401 
nabelstein 1225 
pachlmar 1194 
Nädala 841 
Naglfar 774 
naht 698 
nahtfara 1009 
nahtfrowa 1009 
nahtolf 1007 
nahwe 801 
Nal 981 

Nanna 202. 458 
Napfhans 478 
Nari 225 
nebelkappe 431 
nebelschif 606 
Nehaea 390 
Nehalennia 236. 390 

456 
nennir 458 
Nenliger 1210 
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neorxenavong 781 
Neplumis99. 110. 135. 

238. 239. 457. 465 
Neri 380 
Nertereani 1211 
Nerthus 197.230.231 
Niardar völlr 1143 
Nibelol 358 
Nibelunge 531 
Nibling 930 
nichus 456 
nicker 456 
nicor 456 
nid 672 
Nidhöggr 760 
Nidi 673 
nidstaung 625 
Nielsen 472 
Niflheimr 520. 760.763 
Niflhel 289 
nighlmare 433 
nigromanzie 989. 1065 
nikuz 135. 457 
nimidas 614 
Niördr 197 ff. 321 
nissen 472 
niumani 672 
nixblume 457 
nixe 457 
Noah 541 
nobiskrug 954 
nodfyr 570 
norn 376 ff. 
notfeuer 571 ff. 
ny 672 
N>i 673 
N}f 422 
Oberon 421 
Oceanus 217. 541 
Oclober 1002 
Odäinsakr 783 
Oddiner 1199 
Oddrün 1128 
Odebero 638 
Oden 510 
Odenberg 905 
Odensfors 145 
Odhroerir 855. 858 
Odinn 120 ff. 322. 323. 

389. 818. 855. 940. 

970. 1067. 1086. 

1176. 1181. 1206 
Odinsair 144 
Odinsey 144 



Odinshani 145 
Odinsve 144 
Odr 281. 858 
Oegir 216. 217 
Oegisdyr 219 
Oegishialmr 217 
Ökuf>6rr 151 
ölp 411 

Ölrün 353. 376. 396. 

.. ins 

Orboda 1101 
Örgelmir 496 
örlög 381 

Örvandill 348. 686 
Oese 537 
Oescingas 324 
Offa 361 
Ofnir 649 
Oföti 996 
Ogautan 607 
Oggewedel 955. 1231 
Ogier 913 
Okkupernis 603 
Olaf 498. 517 
olbrzyra 493 
Olda 248 
Omacmica 467 
omaja 559 
Omi 131 
öminnisöl 1055 
Onar 697 
Onsängar 1206 
Onsike 145 
Ops 233 

Orcus 291. 432. 454 
Orentel 347. 348 
Orion 689. 693. 901. 

902. xxxiv 
Ormuzd 936 
Orpbeus 861 
oscillum 68 
Oskabyr 135 
Oskasteinn 1171 
Oski 126 
Osning 1204 
Ossa 849 
Ostacia 1008 
Oslara 267. 268. 740. 

920 

oslerfeuer 581 
otawa 1223 
Olhin 102. 891. 983 
Ovelgunne 953 
Ovida 1214 



päiwä 1223 
Paeon 1101. 1144 
Pakuls 965 
palilien 592 
Pallas 157 
Pallor 188 
Palnatdki 897 
Paltar 201 ff. 
Pandora 536. 540 
Papaluga 560 
par son laube 707 
paro 59 
Paron 1198 
parstuk 419 
Parthenium 1144 
Pavor 188 
Pedauque 258. 1212 
Pehrkones 1163 
peklo 765 

Perkunas 156. 160. 
1208 

Perun 118. 156. 733. 
957 

Perunika 1143 
pesadilla 433 
Peterle 956 
Petermännchen 478 
Petrus 137. 1184. 1217 
peukalo 1217 
pfauenzagel 685 
pfingstschläfer 746 
Pharaildis 261 
Phoebus 110 
Phol 205 ff. 262. 581. 

599. 944. 948. 975. 
Pholesouwa 206 
Pholespiunt 207 
Pholesprunno 208 
Pholidi 208 
Pholmonat 749 
Picus 228. 638 
Pikullis 765. 965 
piladi 93 
pileati 81 
pilmaschnitt 1217 
pilosus 449 
pilwiz 440 ff. 
pipen 452 
pitkäinen 160 
Plejadcn 691 
plompe 620 
Pluto 945 
Pogoda 603 
polednicc 447. 1114 
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Polel 339. 743 
Pollux 108. 339 

{»oltergeist 481 
>oIyphem 496.521.980 
popel 473 

Poseidon 200. 559. 777 
Posterli 886 
Powielrze 1137 
Prechtölterli 884 
preinscheuhe 445. 446 
Priapus 193. 1209 

frija 1212 
rometheus 225. 963 
Proserpina 290 
Proserpinaca 1143. 

1149 
pschipolnitza 447 
piiki 468 
Pulletag 581 
Puncher 1214 
pura herba 609 
Purperuna 561 
Qvasir 296. 855 
Radigast 118.227.804 
ragin 23 
ragnarökr 774 
Rahana 288. 1213 
raj 782 

räkschasas 493. 521 
rakud 75 

Ran 288. 464. 837 
Rati 856 
Rauheis 404 
Rausch 947 
red etin 494 
ReisaroTa 897 
rennpfad 476 
Rerir 340 
Reuker Uder 739 
reynir 1165 
Rheda 839 
rhedo 839 
Rhein 567 
Ricen 268 
Rigr 214 
Riksgata 335 
Rinda 230 
Rindr 631 
•Robigo 446 
robin 472 
Rodensteiu 892 
Rodenthaler 892 
rodor 662 
roggenmöme 445 
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rokindusta 6 
Roland 107. 894 
rosenlacher 1055 
Rolhbart 161. 517 
Rovdach 1211 
Rovsel 1206 
Rübezal 448 
rüttelweib 886 
rumor 851 
rumpelgeist 473 
Rumpelstilt 473. 515 
Ruprecht 473. 482. 889 
rusalki 460 
de ruwe 463 
Sa3fugel 340 
Sa?mingr 341. 1014 
sattere 226 
sä?er 1226 
Saga 287. 863 
Sagones 863 
Sahsn6t 149. 184. 196. 

839 
saljan 34 
Salida 822 ff. 
samolus 1158 
Sampo 1229 
Sämr 1199 
sapaude 382 
saribant 649 
Satere 114 
Satjavrata 228. 544 
Sa tu in us 96. 109. III. 

115. 117. 226. 227 
Salyrus 449 
säuil 664 
säuj)s 35. 49 
Saxneät 184 
sceada 941 
Sceäf 342. 343 
Sceldva 342 
sceocca 954 
Schalksberg 645 
schamir 925 
sehandlebach 557 
Schenzerlein 958 
schepfe 379. 385 
Schilbunc 343. 931 
Schiltunc 343 
Schmetterling 789 
Schmutzli 483 
Schnellerts 892 
schrat 447 
schrawaz 448 
geschrudel 867 
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schwanring 399 
schwarzekuh 631 
Scilfingas 343 
scraz 447. 1217 
scret 448 
sedalganc 700 
seeblatt 620.1147.1221 
Sefafiöll 337 
Segemon 344. 1214 
segil 664 
seidr 988 
Seifriedsburg 930 
selago 1158 
selkenstert 433 
sellentost 433 
semideus 315 
Sevo 337 
shellycoat 479 
Sibilja 631 
Sidgrani 134 
Sidhötlr 133 
Sidskeggi 134. 905 
Sif 286. 534 
Sigefugel 340 
Sigegeat 340 
Sigeher 1215 
Sigelint399.404. 1215 
Sigeminne 404. 1215 
S ige m und 344 
Sigevif 402 
Sigfödr 122 
Sigi 340 
Sigmundr 790 
Sigoyesus 580 
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